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fagen. — In einer undurbdringlichen Finſterniß 
lagen die Gründe jener fchaudererregenden Sinrichte 
ung verborgen! Wohl verjuchten es Ginige, dad 
Geheimniß zu ergründen; fie wagten fich bis an die 
Pforten der unbeitechlihen Geſchichte; allein Diele 
Pforten blieben einſtweilen für fie verfchlojien. — 
Die Wittwe Krell hatte die Abjchrift einzelner 
Schriften aufbewahrt und war von ihrem Gatten 
beauftragt worden, diefelben durch den Trud nad 
feinem Tode zu veröffentlihen. Am Jahr 1603 er- 
ſchien in Yeipzig eine Rechtfertigungsfchrift zu Gun— 
ften des bingerichteten Kanzlers; doch weil die Ver— 
faifer diefer Schrift fih nicht genannt hatten, ſchenk— 
ten nur Wenige dem Inhalte derfelben Glauben. — 
Hundertundfiebensig Sabre nachher (1770) erinnerten 
die Berfajfer der, in Chemnig gedrudten „Vermiſchten 
Nachrichten‘ an jene einzige fichere Quelle, bemerf- 
ten aber: „Der gänzliche Verlauf fann und wird jich 
„eber nicht, als Durch Gntdefung und Bekanntmach— 
„ung der noch vermuthlich in ftaubigen Winkeln und 
„ſehr zerjtreut liegenden Krell'ichen Unterfuchungsacten 
„ſelbſt entwideln, wenn Diele hierbei noch in gute 
„Hände zu fallen das Glück haben follten. Bis da— 
„bin aber dürfte wobl noch viel Zeit vergeben, 
„und untere Quelle die Zrelle bejierer und aus 
„Tührlicherer Nachrichten vertreten.” — Als dem Ver: 
faſſer Des nächſt'olgenden Verſuches jene, bereits vor 
ſiebenundachtzig Jahren geichriebenen Worte su Ge: 
ſichte kamen, reate ſich in ıbm der Wunſch, über 
dieſen Gegenſtand Licht verbreiten und der Wahr— 
beit Die ihr gebübrende Ehre verſchaffen zu dürfen. 
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Borwort. 


Ein Gelehrter, von dem fcharflichtigen, frommen 
Kurfürften Auguft ald Juftiz-Rath beitallt und ala 
Erzieher des, zehn andere Brüder überlebenden, Chri— 
ftian I. berufen; ein Doctor’der Rechte, dem alle 
Hülfsmittel feiner Wilfenfchaft zu Gebote ftanden, fo 
daß, feiner Befähigung wegen, er die höchſte Stelle 
im Staatsleben befleidete, der Kanzler des damals 
mächtigen Kurſachſens, Nicolaus Krell, wird nad 
zehnjähriger, ſchwerer Gefangenichaft, jedes Rechts— 
beiftandes entbehrend, franf und leidend, gleich dem 
gemeinjten Verbrecher, von den SHenferäfnechten auf 
das Blutgerüft getragen und.... auf dem Jüden— 
hofe in Dresden, vor dem Stallgebäude..... ent: 
bauptet! | 

Was hatte diefer Mann verbrohen? „Nicolaus 
Krell,“ behaupten einige feiner Zeitgenoijen, „war 
ein Galvinifcher Hochverräther!“ — 

Dieſes Urtheil jchrieben alle fpäteren Chronifer 
nach und ab, denn fie wußten nichts oder durften 
nicht8 zur Entjchuldigung und Nechtfertigung Krell's 
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fagen. — In einer undurhdringlichen Finſterniß 
lagen die Gründe jener fehaudererregenden SHinricht- 
ung verborgen! Wohl verfuchten es Ginige, das 
Geheimnig zu ergründen; fie wagten fich bis an die 
Pforten der unbeitechlihen Geſchichte; allein dieſe 
Pforten blieben einjtweilen für fie verſchloſſen. — 
Die Wittwe Krell hatte die Abichrift einzelner 
Sihriften aufbewahrt und war von ihrem Gatten 
beauftragt worden, diefelben durch den Drud nad 
feinem Tode zu veröffentlichen. Im Jahr 1603 er- 
fhien in Leipzig eine Rechtfertigungsfchrift zu Gun— 
ften des hingerichteten Kanzlers; doch weil die Ver— 
faſſer diefer Schrift fih nicht genannt hatten, jchenf- 
ten nur Wenige dem Inhalte derfelben Glauben. — 
Hundertundfiebenzig Jahre nachher (1770) erinnerten 
die Verfaſſer der, in Chemnitz gedrudten „Bermifchten 
Nachrichten” an jene einzige fichere Quelle, bemerf- 
ten aber: „Der gänzliche Berlauf Fann und wird fich 
„eher nicht, als durch Entdefung und Befanntmach- 
„ung der noch vermuthlich in ftaubigen Winkeln und 
„sehr zerjtreut liegenden Krell'ſchen Unterfuchungsacten 
„ſelbſt entwideln, wenn dieje hierbei noch in gute 
„Hände zu fallen das Glück haben follten. Bis da— 
„bin aber dürfte wohl noch viel Zeit vergeben, 
„und unfere Quelle die Stelle beilerer und aus— 
„Tührlicherer Nachrichten vertreten.“ — Als dem Ver: 
faſſer des nächjtfolgenden Verſuches jene, bereits vor 
fiebenundachtzig Jahren gejchriebenen Worte zu Ge- 
jühte kamen, regte fih in ibm der Wunſch, über 
diefen Gegenftand Yicht verbreiten und der Wahr: 
heit die ıhr gebührende Ehre verichaffen zu dürfen. 
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In feinem Vorhaben wurde derfelbe noch mehr be 
färft durch die Bemerfung des großen Kirchenhifto- 
rikers Mosheim, welcher über diefen Punkt jich wie 
folgt äußert: „Man fann freilich von der gan— 
„zen Sache fo lange nicht gründlich und zus 
„verläffig urtheilen, als die gerichtlichen 
„Acten aus dem Dresdner Archiv nicht an 
„das Tageslicht fommen.” Zwar bat Serr D. 
Kiesling einen Ertract aus dem Inquifitionsbeweife 
geliefert, aus weldhem man ſchon deutlich genug 
menſchliche Leidenfchaften und Bemühungen, aller 
band ſchwache Beweije zu fammeln durchſchimmern 
ſieht; allein es laſſen fih doch darauf noch feine 
andere „ald wahricheinlihe Schlüſſe bauen“. 

Wagt ed nun der Verfaſſer nächftfolgender Schrift 
jih an dieſe Aufgabe zu machen, ſo geſchieht dieſes 
zwar mit großer Schüchternheit, denn er fann «8 
fih nicht verhehlen, wie gering die eigene Kraft, wie 
groß dagegen deutjcher Fleiß und deutiches Wiſſen 
ift, welchem Yebterem er Nechenfchaft über folches 
Unternehmen zu geben hat. — Das Erfte wäre alfo 
über die Quelle zu berichten, an welcher gefchöpft 
worden iſt. — Die gedrudten Schriften fünnen, aus 
jenem oben angeführten Grunde, nicht genügen, auch 
darum nicht, weil fie faft alle von PBarteigängern, 
einerjeits von fireng orthodoren Yutberanern, ander- 
ſeits von reformirten Theologen, welche, wie befannt, 
zu jener Zeit im beftigiten Kampfe gegen einander 
lagen, herrühren. — 

Die Erlaubniß, das reichhaltige Henpt-Stants: 
Archiv, einen der foitbariten Gdeliteine der Krone 
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des glücklichen Sachſenlandes, benutzen zu dürfen, 
war jedoch nur die erſte, keineswegs einzige Be— 
dingung einer urſprünglich unbedeutend ſcheinenden, 
doch ſchweren Arbeit. — Es verhält ſich mit der 
literariſchen Arbeit, wie mit jeder anderen! Man 
gebe dem fleißigen und geſchickten Handwerker die 
beſten Steine, ohne ihm zu ſagen, wie er dieſelben 
zu behauen habe; man rüſte ihn mit den geeignetſten 
Werkzeugen aus, ohne ihm den Gebrauch derſelben 
zu erklären, und er wird vergeblich ſich abmühen, 
ſeine Zeit verlieren, an Nebenſachen ſich aufhalten 
und das Weſentliche überſehen. — Was hätte es 
alſo dem Verfaſſer nützen können, angeſichts eines, 
durch die wohlgeordneten Cataloge des Haupt-Staats— 
Archivs angegebenen, den fraglichen Gegenſtand be— 
treffenden reichen Materials, daſſelbe excerpiren zu 
dürfen, wenn nicht erfahrene, ſachverſtändige Männer 
ihm wohlwollend zur Seite geſtanden und ihm nicht 
allein über das „Wie“, ſondern auch über das 
„Wann“ der Benutzung und möglichen Bemächtig— 
ung der zahlloſen Fascikel Aufſchluß gegeben hätten? 
— Es wäre deswegen unrecht, wenn der Verfaſſer 
nicht des Herrn Miniſterial-Rathes und Staatsarchiv— 
Directors Dr. von Weber, der Herren Erbſtein 
und Schladitz, Archivare, in freundlicher Erinner— 
ung an ihre Bereitwilligkeit: mit Rath und That 
zu helfen, an dieſer Stelle gedächte, und ihnen öffent— 
lich den tiefgefühlten Dank für ihre uneigennützigen 
Rathſchläge ausſpräche. — 

Daſſelbe freundliche Entgegenkommen fand der 
Verfaſſer, nicht in geringerem Maaße, bei den Herren 
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Loßnitzer und Vogel, welche beide Herren ihm Die 
auf den Eryptocalvinismus bezüglichen Schriften der 
Königl. Sächſ. öffentlihen Bibliothek im Japaniſchen 
Palafte in Dresden mittbeilten und die zur Ginficht 
erbetenen Bücher, worunter ſeltene Gremplare jich 
befinden, ohne weitere Bedenfen zur Benutzung ver- 
abfolgen ließen. 

In dem Königl. Kupferſtich-Cabinet (im neuen 
Muſeum) befinden jih ebenfalls, nebſt feltenen Dri- 
ginal-Porträts von Mitgliedern der Kurfüritlichen 
Familie jenes Zeitabjchnittes, die einzigen, felteniten 
Rollen (das Yeihenbegängnih des Hurfürften Auguft 
und das Leichenbegängniß Ehriſtians J.), welche dem 
Geſchichtsforſcher manches Anziehende darbieten, und 
von dem Seren Inſpector Gruner und dem Aufſeher 
Serm Francke, mit großer Freundlichkeit dem Wiß— 
begierigen vorgelegt werden. — 

Das biftoriihe Mufeum (die vormalige Nüft- 
fammer) enthält gar Manches, was über die Sit— 
ten, Gebräuche, Kleidung, Wohnung, Vergnügungen, 
Waffen der damaligen Zeit Aufichluß giebt und worauf 
in einigen Stellen der nächitfolgenden Schrift hinge— 
mieien wird. 

Um mit den Yocalitäten, wo Die wichtigiten 
Handlungen, deren gedacht wird, jtattfanden, ver- 
trauter zu werden, bejuchte der Verfaſſer die merf- 
mwürdige Bergruine Ztolpen, das berühmte Jagd- 
ſchloß Morigburg, und mit ganz bejonderem In— 
terefie die Feſtung Königſtein, woſelbſt der Der 
Oberſt von Gutbier, welchem der Verfaifer zu Danfe 
verpflichtet ft, dem Yepteren die Arellenburg (worin 
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der Kanzler N. Krell während zehn Jahren gefangen 
faß) zeigte und durch genaue Erflärung der noch vor: 
hbandenen Räumlichkeiten ein Bild entwarf, welches 
die Klagen beftätigt, die der gefangene Kanzler, über 
feine Wohnung, an den Adminiftrator Friedrich Wil- 
helm zu wiederholten Malen richtete. Haben fich, 
trog allen Suchens, in Berlin, Weimar, Halle, Frei— 
berg feine Original Schriftftüde über die Krell'ſche 
Angelegenheit auffinden layjen, jo ermangelt der Ver— 
faſſer nichts deftoweniger, an Me Herren Geheim-Staat3- 
Arhivar a. D. Klaatich (Berlin), Ce. Ereellenz Herrn 
Staatsminiſter von Wagdorf und Geheim-Ardhivar 
Dr. Emminghaus in Weimar, G. R. Dr. Bern- 
hardy und Dr. Zacher (Halle), Dr. jur. und Gerichte- 
rath Wolf und Seren Dr. Zimmer (beide Letztere in 
Freiberg) mit der Bemerfung dankbarſt zu erinnern, 
daß diefelben freundlichit, wenn auch vergebliche Nach- 
forichungen, die einen anftellen ließen, die anderen ſich 
diefer mühevollen Arbeit jeibft unterzogen haben. Mit 
dem Ausdrude wahrer Anerkennung freundlichen Ent» 
gegenkommens verbindet der Verfaſſer dieſer Zeilen 
den Wunsch: es möge fich jeder Forſcher vertrauungs— 
voll an den gelehrten Serm Doctor Naumann, 
verdienftvollen Bibliothefar der Stadtbibliothef in 
Leipzig wenden, um nicht allein die Materialien einer 
geichichtlichen Arbeit Durch deifen Andeutungen. bes 
deutend ſich mehren zu eben, fondern durch deſſelben 
anregende Kraft ermuthigt zu werden, da wo der 
Stoff den Arbeiter zu überwältigen drobet. — 
Nach dieſem furzen Berichte über die Quellen 
it noch ein Wort über die Behandlungsweife 
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des Stoffes und den Zweck diefer Schrift zu fagen. 
Die gefellfchaftliche Stellung des Verfaſſers, fein Stand 
nämlich als reformirter Geijtlicher, fünnte vielleicht zu 
der Vermuthung Peranlaffung geben, als wäre mit 
einer, wenn auch unmillfürlichen Parteilichfeit Das— 
jenige in's Auge gefaßt oder befonders hervorgehoben 
worden, was zu Gunjten der Melandhtbontften (ges 
wöhnlih Aryptocalviniften genannt) fpricht, und was 
die jtreng ortbodore lutheriſche Partei der damaligen 
Zeit in ein falfches Licht ftellen fönnte. Dem iſt 
aber nicht alfo, und die folgende Erzählung wird 
nachweiſen, das Alles, was fih in handjchriftlichen 
Urkunden, wie in den, diefen Gegenjtand betreffenden 
gedrudten, Schriften vorfand, mit der größten Ges 
wijienbaftigfeit benust worden it. — Sat auch zu— 
weilen der Verfaſſer eine Frage oder einen Ausruf 
jich erlaubt, der ein jubjectives Urtheil durchichimmern 
„läßt, jo bat er ſich dagegen in den meiften Fällen 
mit der wörtlichen Angabe der Beweisitellen begnügt, 
um auf diefe Weife Die felbfteigene Beurtheilung einer 
Ihatiache dem freien Willen des Leſers zu überlaifen. 
Das Ginzige, was bei einer folchen Darftellung nie 
aus dem Auge gelarfen werden darf, tft die reine 
hiſtoriſche Wahrheit, vor welcher nah und nad 
Alles verichwinden muß, was Leidenfchaftlichfeit, Ver— 
blendung oder Unkenntnis der Thatfachen in eine 
Grzäblung gemengt haben. — Wozu aber, jagen 
Einige, die Erinnerung an eine düftere Zeit, in wel 
cher die heftigſten Religionsitreitigfeiten zur Entzwei— 
ung unter Kindern eines Gottes und eines Bater- 
landes, zur Zerflüftung der evangelifchen Kirche, zum 
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bitterſten Haffe führten und ſelbſt das Heiligtum des 
Familienlebens nicht unberührt ließen? — Wozu ??.... 
weil, troß aller Aufklärung, ungeachtet der größten 
und erfreulichiten Fortſchritte auf allen Gebieten der 
Wilfenfchaft und der Erkenntniß (ſelbſt in den un— 
terften Schichten der Gefellichaft), troß weiſer, auf 
den Grundfäßen der Humanität ruhenden neueren 
Geſetzgebungen und Berfajjungen, nicht? deftoweniger 
jener unbheilvolle Geift der Unduldfamfeit fi 
immer regt und eine Serrjchaft zu gewinnen fucht, 
die von den gebildetiten Völkern ihm genommen wor— 
den ift, nach welcher Herrſchaft aber er fortwährend 
ftrebt. — Eine heilige Aufgabe der Gefchichte ift jedoch 
zu zeigen und aller Welt vorzulegen, was jener Geift 
in feinem Gefolge führt, welche Zuftände er ſchafft, zu 
welcher geiftigen Unterdrüdung er veranlapt und, was 
nicht das Geringite ift, in weldem Grade er die 
Öffentlihe Wohlfahrt, die gefellihaftlihe. 
Drdnung, die Würde und Macht der Obrig- 
feit bedrobet. — Wenn Benjamin Eonftant (in ſei— 
nem vortrefflichen Werke über „das religiöfe Gefühl“) 
fhon im Jahre 1824 die Bemerfung ausſprach, dab der 
Weiten Europa’s fih immer mehr und mehr den chine- 
fifchen und japanischen Zuftänden hinfichtlich des refi- 
giöfen Lebens nähere, jo mögen Andere jagen, ob feit 
jener Zeit es auf diefem Gebiete bejjer geworden oder ob 
nicht „Zeichen der Zeit” vorhanden, die ernftlich daran 
mabhnen, durch die Gefchichte und mit der Gejchichte 
zu beweijen, was unſer Geichlecht zu erwarten bat, 
wenn es nicht, auf gejeßlichem Wege, dur die Macht 
des Worted und des freien evangelifchen Geiftes, 
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jenen Beftrebungen der confeflionellen Unduldſamkeit 
Einhalt zu thun fih ‚bemühet! — Wer dieſes thut, 
wer einen foldhen Verfuh wagt, und nur die Wahr- 
beit verfündet, ſteht auf rechtlihem Boden, denn 
die gebildeten Bölfer wollen nicht nur den Frieden 
und die Glaubensfreiheit, fondern fie fordern auch 
die Ausführung der, mit goldener Schrift in den 
Verfaſſungen verzeichneten Grundfäge, „daß alle 
„Durch die Gejege anerkannten Confeffionen fried— 
„lid, einem und demfelben Gefege unterthan, mit 
„und neben einander leben jollen, da fie alle 
„Deitelben jegnenden Schuges ſich erfreuen, der ihnen 
„sugefichert und verbürgt iſt.“ — 


Verzeichniß 


der 


Quellen und Materialien, 
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A. Ungedrudte, 


Ssanptflaatsarhiv in Dresden. 


Religionsfachen III. 113. von Ur. 10311. 
Ueformirte Religion. 
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| Acta zwifchen dem Hofprediger Dr. Mar⸗ | Hauptit.> Arch. 
tino Miro und dem Kanzler De 

Krellen in Caufa, dem legterenSchulp- | 

angegebenen Galvinismi und deſſen 

ſchriftlich Glaubensbekeuntniß, item 

Dr. Miri Schreiben, item Wie Dr. 

Mirus ſeines Hofprediger- und 

Churf. Amts entſetzt, auf die 
Feſtung Königſtein gebracht und 

endlich wieder dimittirt worden. 

1588. 














2. Schreiben fo an den Canzler Crelln  Hauptft.- Arch. 
von verſchiedenen Perjonen geſchehen — * 
und Antwort darauf. 1590—1591. Nr. 78. 


Richard, Nicolaus Krell. I. 2 
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7% Shurfürft Chriftian zum ges | 
heimen Nath angenonmen den 26: | 
Mat 1586. 

Desgl. von gedachten D. Krellen 
als er zum Canzler beſtellt wor— 
den. Dat. 25. Juni 1589. 


| 

Malefisfachen III. Abth. | 
reiben von der und an bie ver Haupiſt⸗ Arch. 
wittwete Churfürſtin Sophie in ‚IH. Abtheil. 76. 


Bd. Nr. 71, 
der Erell’fchen Sache. 1592 — 1601. rothe Nr.9669. 


5. Des Kanzlers Dr. Nicolaus Krell Ber- | Haupt. Arch. 


haftung. 13. Sum 1592-1594. Kante — 


6. | Eine auf Yeinwand gezogene Abbildung | Kön.Kupferft.- 


des Yeihenzuges des Churfürften | 10 Ellen Tang- 


Chriſtian I. von Sachen, vom Jahr! colorirt. 


1591 Alte Nr. 121. 
eb Neue Nr.1249. 
eberſchrift. ‚ Höchftfelteıes, 

„In Chriſto ift der lobliche Chur: | vielleiht ein— 
a u: 


fürft Chriſtianus Herkog zu Sachfen plar. 
jeliger Gedechtniß entſchlafen zu Dres | 
den den 25. Septembris ein Viertel: 
Stunde vor 7 Uhr des Jahres 1591. 





7. Ä Begräbnif des Churfürften Auguft’s, K. Kpfit.-Cab., 


Rolle, 18 EU. L. 
1586. u.11 301 hoch. 
„Vortzeichnüs welcher geftaldt wey= | Nr. 1248. 


landt ver Durdlaudtigfte Hoch— 
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Saus ß Angabe der 
R Titel. Onelle. 


geborne Fürſt und Herr, Herr Au— 
guſtus Herkog zu Sachſen des hey: 
lichen römischen Reiches Erzmar— 
ſchalch und Churfürft Yanpgraue in 
| Düringen Marggrafen ku Meißen 
und Burggraven zu Magpebürgf, 
unjer gnädigfter Herr, So Freitags 
den 11 Februarii dieſes gegenwär— 
tigen 1586 Jahres rfn. Abends um 
6 Uhr im derſelben Sclaffammer 
allhier gu Dresden von diefer Welt 
jehligen verfchieden auf den Sonn- 
tagt Petare den 13 Martii aus der 
Schloß in die Kreuzkirche mit ges 
wöhnlichem Begengnus gebradyt undt | 
folgendes Montags nach Freybergk 
geführet und dann doſelbſt mit die= 
jem Proceß zur Erden beftattet und 
beigejet worden.‘ 
8. Autographen- Sammlung des Commif- Privat-Eigens 


ſionsraths Herrn Guſtav Wilelm | Gommittner 
Schubert in Dresten, das Alber: raths Schubert 





tiniſche Kur: und Königshaus Sach— — 


ſen, die verwandten Mitglieder und 
diie verbündeten derfelben, ingleichen 

mehrere notabele das allgemeine 
Landes Intereffe berührenve fürftliche 


und andere Perjonen betreffend, 
2% 
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ende ziiel 

Nr. 
nebft beigegebenen biftorisch = genen- 
logifhen Skizzen, Tabellen, Sad 
und Perfonal Regiftern. I. Theil. 
groß Folio. 

9. Deren medicorum und Doctorum als 


Kohlreutters, Brenners und Sal— 


ftianT.) übergeben zu Dresven 1591. | 
. | Yeipziger Tumult und Doctor Majoris | Haupt Arch. 


anderweite Verhaftung, anno 1593. 
ESupplication an Herzog Friedrich Wil: , 
helm durch David Steinbach (Stolpen). 


tung. Volumen II. 1595. 


10. Mai 1592 bis 5. October 1598. | 


. Schriften, betreffend den Tumult zu 
Eilenburg und Dresten. 





Angabe der 
Quelle. 


Hauptit.: — 


9082. 2 
XXXVL ne 
53. 


‚97117. 


Hauptft.- » Arch. 
Wr. 10315, 


.| Des anzlers Dr. Nic. Krell Berhaf: Kan Arch. 


Rothe Nr. 
9670. 


. Schriften in der Crell'ſchen Sache vom Hauptſt.Arch. 


ı Nr.60d.Catal. 


RotheNr. 8669 
| 


 Hauptit.» Arc. 
RotheNr.9717 


Item 


Schriften M. David Steinbaden 


jo fih aus feiner Verwahrung los— 


wirfen wollen. Item Licentiat Jo— 
hann Salmuth, beide gemwejene 

ı  Hofprediger belangend. 
15. | Schriften in der Krell’ichen Sache vom 
23. Febr. 1593 bis 30. Juli 1596. 


Allerhand Geheime Sachen. 1598 — 
1612. 


muths Bedenken (Krankheit Chri— 





Nr. 151. 


Hanptft.- Arc. 
RotheNtr.9669 
Cat. 72. 


' Hauptft. Arch. 





Sopial. A. 508, 
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a — — — — 
17. Begnadigungen (4). 1570 — 1586. Haudiſt-Ard. 
Copialien 223. 
| Ir. 34. A. 
Alerley Schreiben an Churfürſt Chri- Hauptft.- Arc. 
ftian L zu Sachſen. Anno 1580, 5540. 
— 1590. | 


18. 





Zuſtiz-Sachen in Ehurf. Sächſ. 
Vormundfcaft. 1591. 
19. Erfter Theil 1592, Worunter Lehns- Hauptit.- Arc. 
| Sachen befindlich, item die gütliche de 
Belegung derer zwifchen der Bür- 
gerfhaft und dem Rathe zu Peipzig 
in Religions- und Polizei Sachen | 
entitandenen Irrungen, ferner die ı 
gefuchte Ablöjung des halben Amtes 
Kelbra, Stollbergifchen Theils be— 
langende. | 


20. Schriften in der Crell'ſchen Sache vom | Hauptft.- Ar. 


; z ‚oeat 9669, 
3. Oct. 1594 bis 28. Febr. 1595. — 13. 


| | 
| 
21. Geheime Kanzlei-Acten, die Kreljche | Hauptft.. Arch 
| Sache, beſonders das — oeat 9670. 
| 





Nr. 74. 
i  geridtlihe Mandat u. ſ. w. betr. 
| vom März 1594 — 1601. 


22. Verhör undt Ausfage derer anno 97 Hanptft.- Arch 
im Rathe zu Peipzig geweſenen Per- ae le 
ſohnen auf die Inquisitional Arti- 
‚ eu dt. 4 Martii 1602. Horis ante- 


XXII 


— 


| 
meridianis. (Auf dem Titel ſteht noch 


die Bemerkung: vid. Nr. 15. pag. 30., 


23. Dr. Grellens Sache betreffend, vom 
| 21. Febr. 1595 bis 10. Juli 1597. 


24. | Schriften betreffend die Concepta fe 

| Dr. Ricol. Krell mit eigener Hand 
| concipirt, aus den KanzleisActen ge: 
| Ihnitten und auf vorhergehende 
unterthänigſtes Bitten der Land— 
haft und damı auf des Herrn 

Administratoris der Churſachſen be: 
fehl, der Landſchaft zugeſchickt worden. 
| 


Juſtiz-Sachen, II. Theil, - worunter 
Vehns und Polizey Sachen befind— 
lich ſind, d. a. 1595. 


25 


26. Schreiben von der und an die ver— 
wittwete Churfürſtin Sophia in der 
Krell'ſchen Sache. 1502 — 1601. 


1 
27., Dr. Krellens Beihuldigung und In— 

quiſition Proceß, als er Das Yand 

verrathen bat wollen. 


28. Juſtiz-Sachen, anno 1602. Erſter 
Theil, darinnen auch die Kanzlei 
Ordnung Chriſtian II. in Copia be— 
findlich iſt. Unter Sch. B. Nr. 4.) 


vau⸗ Angabe der 
— Ditel. | Duelle. 


Hauptſt. Ar. 
Locat 3670. 
Wr. 76. 


Haupiſt. Arc 
Lovat 9575. 
Nr. 117. 


Hauptit Arch 
in Dreeden. 


Hauptſt.Arch 
Lcat 9664, 


ir. 714. 


Hauptſt-Arch. 
%r.13,cben?2], 
Aellıana. 


Hauptit.- Arc. 
L«cat SS45, 
fol, 138, 





29. 





. Schreiben von Hans Lofer an den 


. Schreiben von Marfilins Bergner. 


s Angabe ber 
Titel. —J— 





Einen nicht unbedeutenden Zuwachs an 


Original-Urkunden, 


den Krell'ſchen Proceß betreffend, 
erhielt das Königl. Sächſ. Haupt— 
ſtaats⸗Archiv in Dresden durch eine, 
im Monate März 1858 erfolgte, 
Zufendung von Schriftitücen, welche, 
als zu den Acten des K. Kammer: 
gerichts gehörend, von Speier nad 
Regensburg, von Regensburg nad. 
Berlin und endlid) von Berlin nad) 
Dresden gefendet wurden. Wir laſſen 
das Verzeichniß derfelben, unter An- 
gabe des Datums, folgen: 





Mandatum poenale sine clausula, ; 
d. d. 6. Mai 1594. (Original. 
14. März.) 


. Gefuh der Margarethe Krell und 


des Mathes Krell. 1. April 1594. 
Fürſtlicher Befehl sc. des Aominiz 


jtrators. 15. April 1594. 
. Recepiffe, ausgeſtellt von Hans 


Lofer in Pregfch. 21. April 1594. 





Adminiſtrator. 21. April 1594. 





7. Oct. 159. 


nenn m 


= Titel. u 
29.) 7. Margarethe Krell an den Admi— 
niftrator. 27. u. 29. Aug. 1594. 

8. Instrumentum paritionis von Carl 
Herrmann. (Origin. Pergament.) 
10. San. 1595. 

9. Schreiben von Marſilius Bergner. 
26. Febr. 1595. 

10. Sturins, not. publ. (Bergament). 
26. Juni 1595. Speier, 19. 
Aug. 1595. 

11. Hans von Eberftein an den Wo- 
miniftrator (das Gefängniß Dr. 
Krell's betr.) 22. April 1595. 

12. Marſilius Bergner. peter, 25. 
Sept. 1595. 

13. Abfchrift ‚eines Briefes der Mar: 
garetha Krell. Dresden, 28. April 
1595. 

14. Original Bejcheidt des H. Admi— 
niſtrators uf der Krellin juppli- 
civen. 12. Mai 1595. 

15. Driginal Befehl (eodem), 14. 
Mai 1595. 

16. Hans von Eberſtein für den frans 
fen Dr. Krell auf dem König: 
ftein. 16. Juli 1593. 

IT. Hans von Eberſtein ꝛc. ꝛc. a 
Febr. 1592. 


— — — — — — — —— —— — — — — — SE 
‘ 





29. 


Rau: 
fente 
Ar. 





| 


18. 
| 


21. 


28. 


Ne) 
o 


* 
= 


19. 
20. 
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Replie von Iohann Goedelmann 
in Speier. 8. Jan. 1596. 
Marfilius Bergner. 19. Jan. 1596. 
Schreiben d. Tübinger Univerſität. 
16. Febr. 1596. 

Der Adminiſtrator an die Uni— 
verſität in Tübingen. 15. April 
1596. 


. Die Yuriften-Facultät in Tübin- 


gen’an den Apminiftrator. 2. Mai 
1596. 
Marfilius Bergner. 22.Mai1596. 


. Joh. Goedelmann. 17. Aug. 1596. 


Instrumentum paritionis vom 
Notarius Joh. Tyroff. 3. Aug. 
1596. 

Proteftation von Marfilins Berg: 
ner. 26. Aug. 1596. 


. Origin. Instrumentum. Urthel. 


Pergament.) Balthaſar Höflin- 
ger. Cygnäus. 9. Aug. 1596. 
Die Juriſten-Faeultät in Tübin- 
gen an den Apminiftrator. 21. 
Mai 1596. 

Hans von Eberftein über das be- 
finden Dr. Krell's. 31. Oct. 1596. 
Mathes Krell an den Kammer: 
richter. 1. Dec. 1596. 


Angabe der 
Quelle. 


— — — 





wr | 





. Margaretha Krell. 28. Dec. 1596. 
. Recepiffe über ein Schreiben der 


- 26. Gebr. 1597. 
. Margaretha Krell 12.März 1597. | 
38. Recepiffe. Torgau. 18. März 1597. 
. Proteftation J. Goedelmann's an 


. Marfilius Bergner. 6. Febr. 1598. 
. Marfilius Bergner. 14.Dct. 1600. 
. Kay. Refeript an Frau Krell. Prag. 


. An Goevelmann. Speier. 14.Dkt. 
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. Marfilius Bergner an Das Ram- 


mergericht. - Mai 1597. 





Margaretha Krell. 3. Jan. 1596. 


. Refolution. Fürftl. Kanzlei. 10. 


San. 1596. 


. Schreiben der Margaretha Krell. 


21. Febr. 1597. 
Schreiben der Kanzlei in Torgau. 


das Kammtergericht. 30. Jan. 1598. | 


Protejtation 3. Goedelmann's. 7. 
Yan. 1600. | 





11. Zuli 1598. | 


1600. 
Abſchrift eines Decret der Churf. | 
Mainz.Enzl. Speier 11.Dct 1600. 
Neues Geſuch Goedelmann's. 14. 
Dct. 1600. 





. Decret des Kammergerichts wegen 


Kevifion. 5. Sept. 1600. 
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zu Leipzig. 
MS. Repos. II. 
139 ec. fol. 9. 


Auflauffen und anderen eilenden Noth⸗ 

füllen fidy verhalten follen x. (Anno 
1601). in 4°. 

(Siehe 71.G. Lipsiens. CCCLX VII.) 


35. Codex chartaceus Saec. XVI. et XVII. 
Yol.1. 


' - [&.71.6.Dr. Raumann.] Zeitungen. | 
ı 228. DCCCCX VIIL—DCCCEXXN. 


Sau: 
= Titel, ES 
30, l. Erecutions- Proch Dr. Nicolat v. Ponickau'ſche 
Arellii. (11 Blatt.) In MS. Hist. | Sale an ber 
| 138a. Saale. 
2. Dr. Krellens Pferdes Erbermliche 
| Klage über feinen Herrn. Ein ſchön 
Geſprech Krellens u. Gundermann 
ıc. x. Gedruckt 1593. 4 Blatt. 
(Abſchrift eines Drudes.) 
31. Krell'ſche Angelegenheit. Unterfuhung. | Hauptft.- Arc, 
Geh. Kanzlei. 1601 — 1606. VoLIX. | yuı IX Get 
109, 
32. Kanzler Krell's Sache. Beweisurfunden. | Hauptft.- Arch. 
Locat 9675. 
Cat.» Wr. 119. 
33. Beihreibung wie auch Verzeichniß E. E. | Stadtbiblioth. 
Hochweiſer Rathes Bibliothec um | Ki Feng 
denen dafelbft ſehenswürdiger Sachen 
nebjt einem Anhange von Concert 
' Saal und E. Löbl. Univerf. Biblioth. 
34. | Raths Verordtnung wie die Bürger in Stadtbiblioth. 


Stabtbiblioth. 
in Peipzig. 
Repos.V1.i6e, 





xxvin 


au⸗ Angabe der 
4 Tite tel. Zuelle 


— 7—— — — 











— — — 


36. Ein klegliches Bekendnus und Eu Stabtbibliotb. 
Gundermanns. (Pasquill — 96 Seiten Ren We 
in fol. — in Verſen.) 





EN N 


n Leipzig. 
Be I. 9. 


37.|Crellius (Nie.) Acta in ejus caussa. 
[Siehe 71 G. Cat. von D. Naumann 
sub C. DCCCLXXXVH. K.] 
In fol. Berg.-Band. | 





Hauptft.» Arch. 


38. | Acta in Sachen der Ehefrau des Ni- 
in Dresden. 


colaus Krell und Matthes Krell zu 
Torgau und Erfurt, Klägern, wider 
den Kurfürften zu Sachſen und von 
Brandenburg Verklagte, mandati de 
1594 betr., die Gefangenhaltung des 
Kanzlers Nic. Krell auf der Feftung 
Königftein, in Folge Antrags ver Kur- 
ſächſiſchen Landfchaft wegen Amts: | 
verbreden.  Litt. K. Wr. 1489 b. 





Aus den Procefacten des vormal. | 
Reichskammergerichts zu Wetzlar 1. | 
3. 1858 von der Kön. Preuß. Res | 
gierung zum Haupt - Staats - Archiv 
abgegeben. | 
S. Abth. X VI. Nr. 309. B1.92— 94. 
(E83 ift diefe Sammlung diefelbe, 
welche unter Nr. 29 diefes Verzeich— 

niſſes aufgeführt wird.) 


xxix 








Lau⸗ 2 
ienpe Ditel. | u 
39. Churfürſt Chriftiani I. zu Sachſſen mn =. 
Bündniß mit Franfreih und if yr = 
dern proteftirenden Fürſten ver Re- 
(igion wegen. Anno 1591. 
.: Kurger Extract ex Actis Crellianis. | Hauptft.- Ach. 





s 
M Griebner's Nachlaß.) — — 
41.; Miscellanea in der Crell'ſchen Sache. Haupiſt.-Arch. 
(Bonvolut einzelner Entwürfe, die — * 
Inquiſitional Artikel betreffend.) — 
Krell'ſche Unterſuchung. Geh. Canzlei- Hauptſt.Arch. 
Acten. 1601— 1606. Vol.IX. Locat | eat 9674. 
9674. 
43.| Geheime Archivs Acten Johaun Georg 
von Ponifaus Sachen feine Aus- 
ſöhnung betr. 1602— 1604. | 
44. Geheime Archivs Acten. Öranzöfifche | Hauptft.. Arc 
Sachen. 1591—1594. a, 


45. Geh. Archivs Aeten. Herzog Friedrich Haupt. — 
Wilhelms, der Churſachſen Admini— 
ſtratoris und Churf. Chriſtian des 


Andern bevehliche ꝛc. 1I600 - 1610. 








42. 





Hauptſt.⸗ Arch. 


ocat 9675. 





B. Gedrudte. 


* Angabe d 
—* Titel Ducle. 





| 
| Befisreißung bes Königreichs Sachſen Im 
in geographiſcher, ſtatiſtiſcher und Buchhandel. 
topographiſcher Hinſicht, nebſt ge— 
ſchichtlichen Bemerkungen von M. ©. 
W. Richter, Kector in Hainichen. 
4 Bände. Freiberg 1852. 





2. Warnung vor dem unreinen und fa= | Kal. Bibliothek 
eramentirifchen Catechismo etlicher | in en 
: . vypto⸗ 
zu Wittenberg durch die Theologen | ealvinismus. 
zu Jena. Jena 1571. 4. ghft. Caps. 190. 


3. Hiftorie der Stadt und Bergfeftung | fiat. Biblioth. 
Stolpen im Marggrafenthume re 
Meißen gelegen, aus zuverläffigen 
Nachrichten entworfen von M. Carl 
Ehriftian Gerden. Dresden und 
Leipzig 1764. 


4.|Chronicon Portense duobus libris| Kal. Biblioth. 
distinctum quorum Prior continet| Hiſt. K. 155. 


XXXI 








Titel 


Angabe ber 
uelle, 





veteris Portae fundationem, Trans- 
lationem, Abbates, Indulgentias, 
Fraternitates, Renovationem it idem 
et Repurgationem, Posterior Novae 
Portae post repurgatam Doctrinam 
Statum et formam cum Praecepto- 
ribus Oeconomis et discipulis inde 
ad Rempulicam Christianam juvan- 
dam emissis cum figuris aeneis, 
opera & studio M. Justini Ber- 
tuchii, Taenstadiensis ejusdem 
monasterii Rectoris, Editio nova 
in qua de vita autoris praefatus 
est et Epitaphia, Diplomata, alia- 
que supplementa Complectentem 
adjecit totumque opus recognovit 
Joann. Martinus Schamelius, 
Lipsiae impensis Joannis Christiani 
Martini MDCCXXXVIN. — 


3. Wiederholung, kurze chriftliche der Be— 


fenntniß der Kirche Gottes in des 
Churfürften zu Sachfen Landen, von 
dem heiligen Nachtmahl ſammt 
den, zu biefer Zeit in Streit ge— 
zogenen Artifel von der Berfon und 
Menſchwerdung Ehrifti, feiner Ma— 
jeftät, Himmelfahrt und Sit zur 
Rechten Gottes in der dhriftlichen 


— ——— — — — — — — — — — — — — — — 


Kgl. Biblioth. 
Krypto⸗ 

calvinismus. 
Nr. 151. 


xxxii 





6. Bedenken des durchlauchtigſten Hochge⸗ 


— — 








Titel 
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uelle. 


— — 


Verſammlung zu Dresden geſtellt 
den 10. October 1571. 4. ghft. 
Mit einhelligem Conſens der Uni— 
verſitäten gedruckt zu Dresden durch 
Mathes Stöckel und Gimmelber— 
ger 1571. | 





Kal. — 
bornen Fürſten ꝛc. Herrn, Henn) rl 
Auguſti, Churfürſten zu Sachſen 
x. ꝛc. chriſtmildeſter Gedächtniß, fo) " 
mit eigener Handt an die Ritter | 
Ihaft wegen D. Cracaun und D. 


Peucern, anno 74 gefchrieben — 
| 
| 





erfläret wird, wie argliftig und be= 
trieglichen fie mit ihrer Churfürftlichen | 
Gnaden wegen der Religion ſein 
umbgangen und wie durch ſonder— 
licht Schickung Gottes ihr Churfürſt 
Gn. es inne worden iſt. 

Daraus augenſcheinlich zu ſehen 
wie grewlichen Gott ſolche heimliche 
Galviniften geftrafft auch öffentlichen 
für der Welt fein zu Schanden wor: 
den, ihre eigene Brief und Siegel 
geleugnet und letzlichen ſolche Lügen 
jteden blieben. Der Wahrheit zu 
beften in Drud gegeben gedrudt zu ı 
Wittenberg, Im Jahr MDXCVII. | 
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| 
7., Des Churfürften zu Sachſen Augufti 
auffgezeichneter Bericht Doctor Peu⸗ 
cer belangenp. 

8. Teftament D. Caspar Peucer's von 
Ihme felbs in feinem Gefenguuf, 
in Mangelung nottürftiges Papirs 
uff eintzehle Zettelein, jo mit unter: 
ſchiedenen Buchſtaben, wie fie uff 
einander folgen bezeichnet find, La— 
teinisch verfaßt Gedruckt zu Zerbft 
Im Jahr 1603. 

9. | Byrne und wohlgegründete Wider: 
legung des Galvinifchen Teftaments, 
jo wohl auch Confeffion und Leich— 


predigt Caspari Peuceri der mes 


| al. — 
365. 


Kgl. Biblioth. 
Nr. 185. 
Kryptocalv. 


Kgl. Biblioth. 
Nr. 185. 
Kruptocale. 


dic. Doctor Auff Churfürft. Säch— 


ſiſchen gnedigſten Befehl geftellt und | 


allen frommen rechtgläubigen Herzen 
zur Lehr, troft und Warnung in 


öffentlichen Drud gegeben durd bie | 
theologifhe Facultät zu Wittenberg. 


Wittenberg, gedrudt bei Zacharias 

Lehmann. In Verlegung Zacharias 
Schurers 1603. 

10. — concors de Origine et Pro- 

gressu Formulae Concordiae eccle- 

|  siarum Confessionis augustanae etc. 

; etc. autore Leonharto Huttero 
Richard, Nicolaus Kreil. I. 


E 


Kal. Bibliotb. 
Hilft. — —— 
Nr. 165. 


3 
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Lau⸗ Angabe der 
fende Tite l. | Duelle, 





S. Th. Doet. et Profess. in acade- 
mia Wittenberg. Ordinario. Fran- 
eofurti et Lipsiae 1690. 
‚| Chriftianus I., der neunte Hertzog von | Kgl. Kupferft.- 
Sachſen und Churfürft. — 8 
Dresden. 


fol. perga. 
Mr. 199. 


12. Der Churfürſtlichen Sächſiſchen, weit, Buchhandel 
beruffenen Reſidenz und Haupt = und 
Leihbibl f. 
Beftung Dresden Beichreibung und | ie 
| Vorftellung auf der Churfürſt. den“ 
ſchaft gnädigſtes Belieben durd) An: 
tonium Weden. Nürnberg 1680. 


13. Sächſiſcher Heldenſaal oder Beſchrei⸗ | Stgt. Kupferft.- 
bung der vornehmſten Geſchichte Diez Gabinet, 
jes durchlauchtigſten Haufes ac. x. 

Nürnberg 1734. 8. II. Theil p. 

264 u. folg. 

14. | Drefferus, Sächſiſch Chronicon, Dars | Privat-Bibl. 
innen ordentlich begriffe die Für— en . 
nemfte und denfwirrdigeften Saden, 
jo von Anbeginn der Welt fid) be= 

| geben ꝛc. ꝛc. aufs neue zugerichtet, 
gebejfert und bis auf den Monat 
Mai 1596, verfaßt durch Matthaeum 
Drefierum, D. und Profefjorem zu 
Leipzigk 1596. . | 
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| 
FE TREE EHER Schickſal und Ende des D. Ric! gt Bibfiothet 
colaus Krell ehemaligen Gepeimben- | in ee 
rathes und Canzlers am Churfürft- 
lichen Sächſiſchen Hofe. Nebſt Bild: 
niß und Urkunden. Leipzig bei Sal. 
Linke. 1798. 


16. | Kurz Verzeichnis des wunderbaren Ge— Kol. Biblioth. 
ſprächs, jo D. Urban Pierius und | — 
Johann Salmut mit einem Edel— 
mann Melchior von Langenow ge— 

pflogen. 

17. > Lorenz don Mosheim’s Kir= Privat- 

| chengeſchichte, II. Band, Erfi Bibliothet. 

Hauptſtück — 3. Abſchnitt, 8. 38, 

P. 363 et sqq. 

18. Auguſtus der Erfte genannt der Gott= Kgl. Kupferft.- 
felige, der achte Hertzog von Sad- ey 
jen und Churfürft. 

„Der Eur und Fürften von Sad: 
fen Eigentliche Bildtnus fampt einer 
kurtzen Beſchreibung an Jetzo im die 
Teutſche Sprad verſetzt und von 
Wolfgang Kilian Burger und 
Kupferftecher in Augspurg in Kupfer 
gejtochen. ADXXV.“ 
19. Duces et Electores Saxoniae (flein Kgl. Rupferft.- 


i Cabinet. 
| Octav). Nr. 252. 

















3% 


Titel 





Angabe der 
Quelle, 


20. — darin faſt allerley und agl. Kupferſt.⸗ 


der fürnembdſten Nationen die heu— 
tiges Tages bekandt fein ꝛc. ꝛc. 
Nürnberg bei Hans Weigel anno 
MDLXXVL. 


21. Skizze einer Geſchichte der Künfte, be— 


22. Ein jhön new Gefpred von der Cal— 


23.| 








fonder8 der Malerei in Sadjen. 


Dresden in der Walther'fchen Hof=' 


buchhandlung 1811. 


viniſchen Schar und von ihrem An 
bang gehalten zwischen zweien Bauern 
jehr Iuftig und furzweilig zu lefen. 


Cabinet. 
ı Ar. 37. in fol. 


Kal. Kupferft.- 
Cabinet. 


Kol. Biblioth. 
Nr. 155. 
Kryptocalv. 


Darnach auch das Urtheil ſo die 
Studenten zu Leipzig über D. Chri— 


ſtoffel Gundermann gehalten und ge— 
fellt haben, luſtig und kurzweilig zu 
leſen. Gedruckt 1592. 


Wahrhaftiger und erſchrecklichen Auf⸗ 


ruhr zu Leiptzig ꝛc. ꝛc. 


„Darinnen verzeichnet wird, was 


Kal. Biblioth. 
Kryptocalv. 
Cap. 1%. 
Nr. 165. 


ſich ausgangs des Leipſchen Ofter- 
marktes, dieſes 93 Jahres mit Stürz | 


mung der Salviniftifchen Heufer zuge: 
tragen, welder Geftalt auch 4 Per: 
jonen mit dem Schwerd gericht 
worden, aud von den Brandichaden, 


XXXVI 


a ET TE 


Bau . Angabe der 
I Titel . ee 


- 
Sp fih den 27. Junii vor dem 


Peters Thor, In D. Rothen For: 
berge begeben, Alles eigentlih und 
gründlich bejchrieben wie die Sachen : 
an ihne jelbit ergangen und fid 
zugetragen haben, durch einen Lieb— 
haber der Wahrheit in Drud ger 
geben. — Gedrudt im Jahr Ban | 
4. 8 blatt.“ 





21. | Kurse jedoch gründtlihe und wahrs | Stel. N 
haftige Beſchreibung deß, den 19.) ran 
Mai in Leipzig erhobenen Tumults. 
„Darinnen wiederjelbige mit Blün- 
derung undt Beraubung der Häuſer, 
Mordtbrandt und andren det Orts 
zuvor unerhörten Thaten wollbradit 
worden, wer die Urfachen und Räth- 
leinsführer defjelbigen jeyn, ohne Ab- 
bruch ver Wahrheit mit allen Umb= 
| fländen und mit meheren Grundt, 
als bis anhero von eßlichen deſſel⸗ 
ben beſchrieben geſchehen vermeldet 
und den Wahrheit begierigen in 
ruck verfertigt worden. Durch Jo— 
hannem Häßleium von Petnaw. Ges | 
druckt im Jahr nach Chriſti Geburt 
AMDXCIIII. (63 Seiten.) 
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Lau⸗ Angabe d 
fende Titel | Suelle. 


| 


25. „Warnungspredigt über dem unvor= Kgl. Biblioth. 
ſehenen Tumult welcher ſich in Leip⸗ — 
zig, bei Stürmung eines Calvi— 
niſchen Bürgers Behauſung ſehr 
gefährlich erhoben hat. Auf ss 
digften befehlih und in Gegenwart 
des durchlauchtigſten Hochgebornen 
Fürſten und Herren, Herrn Friedrich 
Wilhelms Herzogen zu Sachſen, Bor- 
mund und der Chir Sadjen Ad— 
minifteatoren 2c. 2c. Gethan zu Leip⸗ 
zig in St. Thomas Kirchen am zug 
der fiegreichen Himmelfahrt unferes 
Seligmachers Jeſu Chrifti durch 
Georgen Müllern d. h. Sch. Doe— 
tor u. Prof. zu Jena.“ 

26. Sammlung vermiſchter Nachrichten zur | Kgl. Bibliothet 
Sächſiſchen Geſchichte. Vierter und N Dresden. 
fünfter Band. Chemnitz bei Johann 
Chriſtoph Stöſſel. 1770. 

27. Der Poſt Reutter bin ich genandt Kgl. Biblioth. 
Dem hinkenden Bothen wohl bekandt ee 

» ‚ rt. 1090, 
Die weil er ift mein guter Gefell 
Drumb bin ich kommen auch zur Stell 
Und will euch machen offenbahr 
Was fid) das neun und adhtzigft Jahr 
Bon Wunder fernen han verlauffen 
Lieber ließ mich, und thu mid) Fauffen. 


— 
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o „) | ) 
—— Ditel. | 
Mr. | 

(Bild.) | 


Dem Poftreutter, von ehrt zu Danf 
Den großen Wilkum, machts nicht 
langf 
Gedrudt im Jahr (anno) 
| MDLXXXXI in Onarto. 
28. Eigentlihe Bejchreibung, Welder Ges Kgl. Bibtieth. 
ſtalt D. Nicolaus Krell, Churfürit. N 
Ganzler zu Drefen, und D. Chri— 
ſtophorus Gundermann Prediger zu 
Yeipzig, und D. Urbanus Pierius 
Prediger und Superintendens zu Wit- 
|  tenberg, nad) Hertzog Ehriftiani Chur— 
. fürften ꝛc. ꝛc. abfterben gefänglich ein- 
gezogen worden. Alles in einem 
;  künftlichen Kupferftüc für Augen ge— 
| bildet und mit Ziffern erklärt. Im 
Jahr MDXCH. 
| NB. Der Kupferftich findet ſich 


ebenfalls im Kgl. Kupferft.- 
Cabinet. 
Saxonica. 
| Nr. 22. 
29. | Ertract Aller Handelung auff dem nechft | gt. Biblioth. 
| gehaltenen Landtag zu Torgau in Cara 180. 
Meißen, fanpt ver Klage fo die Nr. 168. 
Yand und Ritterfchaft, wider D. Ni- 
colaum Krell eingewandt. Mit Ber: 
| meldung was die Calviniſten allda 


| 


“ Titel 5 
durch ein n seitens — haben. | 
Gedruckt ein Monat vorm Jahr 
anno MDXCIII. | 

30. Kurge und gründliche Erflerung in Kgl. Biblioth. 

welhen Punften D. Yuther und die nr — 

ſo man Calviniſch nennet, in der | fol. 353 — ad 

Lehre vom 5. Abenpmal einig N Li 

auch ftreitig jeyn. Auf Herrn vu⸗ 

thers eigenen Schriften aufgezogen. 

Allen gutherkigen Chriſten nützlich 

zu leſen. Joh. 7.: „Nichtet unſer 

Geſätz auch einen Menſchen che man 

ihn verhört und erkenne was er 

thut?“ Auffs Neue Gedruckt zu 

Bremen, bei Bernhardt Peterss Im 

Jahr MDXCH. | 





Biſitation Artidel im ganten Chur: | Kal. Bibliotb. 
kreyß Sachſſen, ſampt der Calvi— re 
niften Negativa und Gegenlehr und fol 371 et sgq. 
die Form der Subjeription, Welcher bie 352. 
Geſtalt dieſelbe beyden Partheyen | 
ſich zu unterſchreiben ſind vorgelegt 
worden. Item die Namen der Herrn 
Viſitatoren wie fie in der General: | 
Bilitation find beyſammen geweſen. 

Gedrudt ein Monat vorm Jahr der 
Geburt Ehrifti MDLXXXXI. | 


„au 
San: | : | Angabe der 
a Titel, | Quelle. 





32. Der calviniſche Poſtreuter, von re Bibfioth. 
| 1590 an, biß auff das 92. Jahr. | *eyptecal. 
ı Wie fie ihre faljche, verführiſche 
| Lehr haben wollen an Tag bringen, | 
und die wahre unverfeljchte Puthe- 
riſche Lehr unterzubruden fi un— 
terftanden haben, wird hie kürzlich 
|  vermeldet, wie es jeßiger Zeit ein. 
Außgang mit ihnen gewinnt ꝛc. ıc. 
In eine einfeltige Comedia verfajlet, | 
mit vier Berfonen. Brofe. Der cal⸗ 
viniſche Bürger. Barthel ſein Nach- 
bar. Der lutheriſche Wirdt. Geftellt 
durch einem Liebhaber göttlichs Worts 
J. N. A. B. J. 8. P. | 


Ber: Bignette 92 


33. PEN Sendbrieff an die, —V Biblioth. 
y 





Nexwen und Jungen Prediger in en 
Braumwaldia. | 
34. Bis ?. Salmuths des Calviniſten | Kt. Biblioth. 


zu Dreffen gewejenen Hofpredigers — 


und daraus zu ſehen wie er und|fol, 153-160. 
feine calvinifche Rotte die h. Biblia 
D. Martini Yutheri, unferen beiten 

Schat auf Erden in ihren Com— 
mientariis gloſſirt und verfelicht haben. 


aus 
ſende 
Nr. 





35. Revocatio oder Wiederruff Joh. Sal— 


N ee 


Angabe der 
T l t l [, Duelle. 


Jedenmänniglich zur treuen Verwar— | 
nung in Drud verfertigt durch Fran— 
ciscum Gonftantium. ©.1. 1592. 





| Kal. m 
mut's gewefenen Hofprediger zudres-; MP 
den, welder den I0 November 1592 | 


gethan. Item: ein Sendbrief wel: 


chen D. Beuzer an Fr. Chrift. Guns 
dermann geichrieben. 1593. | 





.' Das calvinische Babylon. Welches etz | Kgl. Biblioth. 


liche ſchwermer, In dieſen letzten tes nat. 


Zeiten wider aufzubauen ſich un— 
terftanden, Sampt eigentlichen Be: | 
richt wie ſolcher Baw gleichermafjen 
der erjte im Anfang der Welt, von | 
Gott mechtig verhindert worden x. 
Sampt angehengten furzweiligen Ge: 
ſprech, zweyer Bawren, von den 
ftreitigen Religionsfachen ꝛc. Gedruckt | 
im Jahr MDCXL. Ä 





37.!D. Chriftophort Gundermans zu Leip- Kgl. Biblioth. 


ryptocalv. 
zig ꝛc. ꝛc. und anderer feiner calvi— Nr. 155. 


niſchen Mitgenoſſen Klage, Bern und 
Bekenntniß ſampt angebengten Ge— 
ſpreches und auch Urtheil ſo die 
Studenten zu Leipzig über gedachten 
Gundermann gefellt haben. S. 1. 
1592. 


XLIM 


e 
Eee 
38.' Heeden, M. Johann Gottfried — Biblioth. 
richten von den Händeln der Cal— 100. 
piniften zu Herzberg v. I. 1589— 
1592. Aus einigen Urkunden ge: 
fammelt. Wittenberg 1744. 4. | 





39. Bericht von dem Büchlein, welches an Kgl. Biblioth. 


| jüngft erfchienener Faftenmeffe 1591 ne 
unter dem Namen der Wittenberge) —— 

| hen Studenten ausgegangen, in wel- | 

' dem fie D. Urban Pierius ꝛxc. ꝛc. 

| ihren Praeceptorem des Calvinismi 

halber zu entſchuldigen unterftehen. 


Leipzig 1592. | 


40. Revocatio oder Wiederruff Urbani agl. Biblioth 


Pierii fonft Bierbaum des Apo-— Nr. 155. 
ſtaten umd Erzcalviniften ꝛc. Item: | 
Ein Senpbrieff, welchen aller Cal— 
viniftiihen Patron diefer Yande D. 
dr. Peutzer an D. Urban Bierbaum 
fegen Wittenberg im Anfang feines | 
Gefengniß gefchrieben durd) Magnum 


Chriſtophorum H. ©.1. 1593. 4. 


| 
| 
| 
| 


11. Klage, erbärmliche, D. Crellen's des | Kal. Biblioth. 


Calviniſchen Kanzlers Pferdes über | „, Kryptocalv. 
feinen Herrn. Ein ſchön Geſprech | 
D. Nidel Krellens weylandt geweſe- 
nen Sanzlers zu Dreßden feinen | 
Geſandten und D. Ehriftoph Gun- 


v.155 p.145. 


—— 





42. 





413. Leichpredigt über den cuftodirten D. 


Titel, | 
dermans desgl. des Hufſchmiedes zu 
Leipzig, Becker genandt. Item: ein 
ander Geſprech und Klage drey Per— 
ſonen, als D. Nickel Krellen, David 
Steinbach, der Eckersbergiſchen Magdt | 
und D. Salmuths. Zum Dritten: | 
eine jemmerliche Klage D. Nidel Krel— | 
lens Pferdes, auff welchen er teglich 
gehn Hoff geritten ꝛc. ©.1. 1593. 4. 





daß es nicht wahr fei, mas wider 
ihn Magnus Chriftoph H. mit dem 
Titel revocatio oder Wiederruf Ur- 
bani Pierii ꝛc. im Drude ausgelafjen. 
Heidelberg 1593. 4. 


— — 


Nicolaum Krell, welcher ven — 
Octobris, wegen ſeiner Verbrechung 
auff der Römischen Kaiferlichen Diaz 
jeftät Endurtheil öffentlich zu Dreß— 
den enthauptet worden, anno Chrifti 
1601. Geſchehen in der Kirchen zu 
unfer lieben Frauen den folgenden | 
Tag hernach durch Nicolaum Blu— 
mium Pfarrer zu Dohna ꝛc. Erſtlich 
gedruckt zu Leipzig durch Abraham 
Lamberg Im Jahr 1602. 4. (62; 
Seiten.) ' 





Quelle. 


Angabe der 


Nöthige Berneinung Urbani Pierit d.i. | Kgl. Biblioth. 


Kroptocalv. 
Nr. 155. 


Kal. Biblioth 
Kroptocalv. 
Nr. 155. 


— 


4. 


— 
IT 


— 
er] 


48. 


| 
| 
| 
| 
| 


49. 


a... 


T i t ce I. | Duelle. 


NB. Das MS. findet fi im) 

Haupt-Staats-Arhiv: „Reben und. 
Ende Krells.” | 

Heinrih Anshelms von Ziegler und. Privat-Bibl. 
Kliphaufen, Churfürft. Sächſ. Rathes Sr — 
ꝛc. Aſſeſſoris des hohen Stiftes Meiſſen in Dreeden. 
Täglicher Schauplatz der Zeit 
ꝛc. x. Leipzig — Verlegts Joh. Fr. 
Gleditſch Druckts Chriſtoph wleicher 
im Jahr 1700. (groß fol.) 


Geſchichte der Höfe des Haufes Sachſen Wie oben 


von Dr. Eduard Behfe. Hamburg, Nr—. 4. 
Hofmann u.&ampe. III. Theil. 1854. 


. Saxonia, Mufeum für Sächſiſche Vater⸗ Wie oben 


landöfunvde. 4. Band. Nr. 22 u. 24. Nr. di u. 45. 
(Churfürft Auguft.) 


1. Dr. Johann Wolfgang Triers, Ein Kgl. Hauptft.- 


leitung zu der Wappenfunft. Leipzig, Archiv. 
1744. 

Verzeichniß, kurzes, des wunderbaren Kgl. Biblioth 
und ſeltſamen Geſprächs des Dr. Nr. 155. 
Urban Pierius und Joh. Salmuts 
mit einem Edelmanne Melchior von 
Langenow durch Atzbetachum Uto— 
pium. Gedruckt zu Guntzenhauſen. 


Sächſiſche Proſpecte. (4 Ellen langer Kgl. Kupferft.- 


: Cabinet. 
Holzſchnitt.) ar. fol. 20. 
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| | 
50. | Crellii (Paul, wahrſcheinlich ver Onkel Kgl. Biblioth. 
| des Canzlers. M.ſ. genenl. Tabelle.) a 
Propositiones theologicae oppositae Caps. 190. 
praestigiis V. Joachimi Mortini, qui- 


| 
I 
| 
| bus deformare ecclesias et scholas 
| 








harum regionum conatus est. Wit- 
tenberg 1570. 4. 

51. Bericht eines gottesfürchtigen treuen | Kal. Biblioth. 
?ehrers der chriſtlichen Kirche von en 
dem Wittenberger Catechismo S. p. 

1571. 15. Mat. 

Ofiander, Luc., Bericht was von der Kgl. Biblioth. 
kurzen’ Wiederholung der Lehre im —— 
Artikel des h. Nachtmahls Chriſti, a 
welche in der Verſammlung der Theo: 
logen zu Dresden d. 10. October 
1571 geftellt, zu halten ſei. Item: 
Warnung für den zwinglifchen Irr— 
| thum 1572. 

53. | Antwort und wahrhafftiger Gegenbe- ' gl Biblioth. 
| richt auff die Yeichpredig welche Niz | —— 
| colaus Blum, Pfarrherr zu Dohna 
| bei der Degräbnig Herrn Doctor Ni— 
| colai Grellens, weyland des Durdy- 

leuchtigften Churfürften und Herrn 


52. 


— —— — — 


Herrn Chriſtiani, Hertzogen zu Sach— 
ſen ꝛc. ꝛc. Chriſtmilter Gedechtnis 
hinterlaſſenen Canzlers ſeligen am 
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10 October anno 1601 zu Dresden 

| jol gethan haben. Publicirt und an 

Tag geben durch wolgedachtes Herrn 

D. Grellens feligen Freunde unnd 

| Andere der Wahrheit Yiebhaber. 

Qui, quae vult, dieit, quae non 
vult audit. Im Jahr Chrifti 1605. 

Rettung der Ehren und Unſchuld D. Kgl. Biblioth. 
Polycarpi Leiſers, Churfürftlichen — 
ſächſiſchen Hofpredigers, welchen die 
vermummten verkappeten und uns 
benaudte des D. Niclas Krellen 
Freunde, der Aufruhr turbatae pa- 
cis publicae und anderer Unfug je= | 
doch (Gottlob) mit gefparter Wahr— 
heit und höchſter Ungebür beſchuldigt 
haben. Proverb XII: „Wer wahr: | 
haftig ift, der ſaget frei was recht ift: 
Aber ein falfcher Zeuge betreuget. | 
Cum gratia et Privilegio. Gedruckt 
zu Yeipig bei Abraham Yamberg | 
anno 1606. | 

55. | Histoire de France depuis les Gaulois | Privat-Bibt. 

jusqu’a la mort de Louis XVI. par 

Anquetil de [Institut et de la lé- 

gion d’honneur. Nouvelle edition, 

revue etcorrigee. Paris, E.Hocquart 

Jeune, Editeur. 1830. (Vol. XVII.) 





54. 
| 
| 
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Lau⸗ Angabe d 
fende Titel ae 


Leichpredigt, über ven enthäupten D. 

Nicolaum Krell gehalten, Fürge— 
gebrachten Newen Religions Strei- 
ten, eingeftrenten falihen Beſchül- 
dDigungen und unerfindlichen Ankla⸗ 
gen: geſtellt durch Urbanum Pierium 
D. Gedruckt zu Bremen, durch Joh. | 


Weſſel 1602. 


57. Urbani Pierii, Apologia und abgend- 

thigte Verantwortung des, über ben | 

‚,  D. Nicol. Krell nachgehaltenen Leich— 

| predigt angeftellten Eraminis. Bre— 
men 1603. 


58. Urban Pierii, Abfertigung des ubi= Kal. Biblioth. 


| quiftifchen Predigers D. Phil. Nicolai | Eee 


zu Hamburg. Bremen 1603. | 


56. F Und Erleuterung Der in der Kgl. 
Nr. 
| 
| 





Kal. Biblioth. 
Nr.179 u. 180. 





59. Handbuch der theologiſchen Literatur, Privat-Bibt. 


hauptſächlich der proteftantifchen, nebft 
kurzen biographiichen Notizen über 
die theologifchen Schriftjteller von 
|  D. Georg Benedict Winer, Fönigl. 
Kirchenrath u. ordentlichen Profeffor 


der Theologie ag der Univerfität | 
Leipzig. Zwei Bände. Dritte Aufs 
lage. Leipzig, Carl Hein. Reclam. 
| 1840. | 


XLIX 





| 
Lan: | i ı Angabe der 


60. Pezelii Catechesis, continens explica- | gl. Bibfioth. 
tionem Decalogi Symboli, orationis 
dominicae, doctrinae, de poenitentia 
| et Sacramentis. 
.; Stambud Bildniß und kurze Beſchrei⸗ Kgl. Kupferfi.- 
En bung der durchleuchtigſten hochgebor⸗ — 
| nen Chur und Fürſten vom Jahr 
| 1420 bis 1591 ꝛc. durch M. Balz, 

thafar Menten von Nimed. Wit: 

tenberg, gedrudt bei Zacharias Leh⸗ 

mann, anno 1592. Infol. Lederband. | 
— das iſt Kirchenordnung wie — 





ſich die Pfarrherrn und Seelſorger ga 4 
in ihren Aemtern und Dienſten ver— 

halten ſollen, für die Diener der 

Kirchen in Herzog Heinrich's zu Sach— | 

jen U. G. H. Fürſtenthum geftellt, jetzo 

aufs Neue aus Churfürſt Auguſti 
Kirchenordnung gebeſſert, auch mit 

vielen Collecten der Superintenden= | 

ten zc. vermehrt. Leipzig 1771. 


63.) Gottfried Arnolds, Unpartheyiſche ne Bibliothef 


in Dresden. 
hen und Ketzer Hiftorie, vom Anfang | Hist, Fccles. 
des Neuen Tejtamentes bi8 auf Das| Mr. 628. 





Jahr Chrifti 1688, mit Königl. Pol- 
nischen, Churfürftl. Sächſiſchen und 
Shurfürftl. Brandenburgifchen Privi- 
legiis. Frandfurt am Mayn, bei 
Richard, Nicolaus Krell, I, 4 





Angabe ber 
Quelle. 


fende Titel 
Tr. 











Thomas Fritzſchens jeligen Erben, 
1729. 

64. | Kirchenbuch für den evangelifchen Got- 
tesdienft der Königlich Sächſiſchen 
Lande auf allerhöchten Befehl her⸗ 
ausgegeben. Zweyter Theil. Dress 
den in der Königlichen Hofbuch- 
druderey. 1812. | 


65. | Univerfal=Lericon der Gegenwart und | Kal. Hauptft.- 
Bergangenheit oder Neueftes ench- — 
clopädiſches Wörterbuch der Willen: 
ſchaften, Künſte und Gewerbe, be— 
arbeitet von mehr als 300 Gelehrten, | 
herausgegeben von H. U. Pierer, 

Herzogl. Sächſ. Major a. D. Dritte 
Auflage. Altenburg, bei H. A. Pie— | 
rer. 1849. | 

66. Geſchichte Preußens (bis auf die neuefte Privat-Bibl. 
Zeit) fir das Volk und die Jugend 
nebft einem Anhange, das Wichtigſte 
aus der Geſchichte Brandenburgs 
enthaltend, von D. Eduard 5 
Prediger zu Königsberg. Königs: | 
berg, bei Aug. Wil. Unzer. 1850. 

67.) Staatsreht und Statiftif des Chur⸗ | Sauptf.- Arch. 


fürſtenthum Sadhfen, von Römer. Dresden. 
Halle 1788. | 


Bibliothek Der 
Kreuzkirche 
in Dresden. 











LI 


Sau: S 
gan Sitel. | Angabe ber 


se | 


Duelle. 





! 
68. Mittheilungen des Königl. Sachſiſchen 
| Bereins für Erforſchung umd Ere 
haltung vaterländiſcher Alterthümer. 
Dresden 1855. 
69. Die Oelgemälde auf der Stadtbiblio— 
thel zu Leipzig, verzeichnet von Dr. 
Kobert Naumann. Yeipzig, Drud 
von J. B. Hirſchfeld. 1857. 8. 
70. Kurtze, doch augenjcheinliche, Entwerffung 
' ver Galvinifchen Comoedien in Mei- 
Ben, erſtmals zu Yatein von dem 
Ehrwürdigen, adtbaren und hoch— 
gelarten Herrn Georg Müllern 
der heiligen Schrifft Doctoren und 
fürnembjten Brofefjoren in der Uni- 
verfität Jena, do er zu feinen ge- 
wöhnlihen Theologiſchen Yectionen 
wiederumb wolt fchreiten, den 27. 
Februarii des 1593. Jahres öffent- 
lidy vecitirt. Hernad aber gutherzi- 
gen und frommen Chriften zum Un— 
terricht und treulihen Warnung für 
diefen argen und ſchedlichen Gedt 
Deudſch gegeben. Gedrudt zu Ihena 
dur Tobiam Steinman. Anno 
1593. 
Embleme. Einfaffung: Glaube, 
Liebe, Hoffnung, Sanftmuth, 
4% 


Privat-Bibt. 


Privat-Bibt. 


Kal. Biblioth. 
in Dresden. 





fat Titel. | Angabe der 





Geduld, Weisheit, Gerechtigkeit (ſieht 
durch die Binde), Kraft und 
| Mäfigteit. | 
I. Catalogus librorum ni Biblioth 
| qui in Bibliotheca senatoria eivi- | en 
| tatis Lipsiensis asservantur, edidit | 
| Aemilius Guilelmus Robertus Nau- | 
ı mann, Phil. Doct. Gymnas. Nico- 
laitani Lips. Coll. Ord. et Biblioth. 
Senator. Praefect.1I. Codicesorien- | 
talium linguarum deseripseruntHen- 
ricus Orthobius Fleischer, Phil. | 
‚ Doct. L. L. 0. 0. in Univers. | 
Lipsiensi Profess. Ordin. et Fran- 
eiscusDelitzsch Phil. Doct. Acce- | 
dunt Tabulae Lithographicae XV. | 
Grimae Sumptus fecit Julius Ma- | 
nitius Gebhardt. MDCCCXXXVIIL. | 
12. Christian Gottl. Haltaus, Glossarium | Hanptfl.- Arc 
. hr ; . .. + 1m Dresden. 
Germanicum, medii aevi. Lipsiae 
1758. 


73. Hifterifches Taſchenbuch. Mit Beiträgen Kgl. Biblioth 
| von Paſſow, Raumer, Boigt, Wach⸗ EDER 
ler, Willen, herausgeg. dv. Friedrich | 
v. Naumer. Erſter Jahrg. Yeipzig, 
F. A. Brockhhaus. 1830. 
Zweiter Jahrgang. 1831. 





LIII 








74. | Coder des im Königreich Sachſen gel- | Bibt.d.evang.- 
tenden Kirchen- und Schul-Rechtes, ur 
mit Einfchluß des Rechts der from= 
men Stiftungen und der Ehe. Un- 
ter Genehmigung des Königl. hohen 
Minifterrum des Gultus, mit Er— 
läuterungen aus ungedrudten Ber: 
ordnungen verfehen. Yeipzig, von 

Bermnh. Tauchni jun. 1840. 
75. | Deutſches Wörterbuch von Jacob Grimm | Hauptft.- Arch. 
| und Wilhelm Grimm. Erfter Band. | tn Dresden. 
A. — Biermolfe. Yeipzig, Berlag von 
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Erſtes Kapitel. 


Der Kurfürſt Auguſt im Gedränge mit einigen 
Melanchthoniſten. 


Abkürzungen, 


. Um die Wiederholung des oft langen Titels eines ange» 
führten Werfes zu vermeiden, wird, nach jeder Anmerkung, und 
zwar in einer Klammer, auf das vorhergehende 

Derzeihnif der Auellen und Materialien 
bingewiejen, in ber Art, daß 
1) die in ber Klammer voranftehenbe Zahl die lau« 
fende Nummer des BVerzeichniffes, 
2) die Buchftaben MS. das Manufcript, 
3) der Buchftabe G. das gebrudte Bud, 
4) die auf den Buchftaben folgende Zahl die Seite ober 
das Blatt des angezogenen Werkes bezeichnen. 
So bedeutet 3.8. [6.MS.7.] „Berzeichniß der Quellen ꝛc 
Manufcript, laufende Nr. 6, fol. oder Seite 7.” 


Grites Kapitel, 


Der Kurfürfi Auguf im Gedränge mit einigen 
Melandthoniften '). 


Nah dem Tode des bei Sievershaufen gefallenen 
Kurfürften Moritz, welcher keine Mannes-Erben hinterlief, 
übernahm fein Bruder Auguftus der Erfte, auch der Gott- 
jelige genannt, die Regierung. Auguft durfte ſich vieler 
Tugenden rühmen und wäre, wie ein Schriftfteller zu An— 
fange des fiebenzehnten Jahrhunderts ſich ausdrückt, „in alle 
Sättel gerecht geweſet.“) — Die Erhaltung des Friedens 
und der Einigkeit im römiſchen Reiche lag ihm ſehr am 
Herzen. Er war deöwegen ber Einzige, der mit feinem 
Bruder Morig den Zug gegen Frankreich unternahm und 
die Franzoſen bei St. Victoria ſchlug. — Welches fein 
Benehmen, dem Kaifer Carl gegenüber, wider die Bun— 
deögenoffen war; wie er die Händel mit Wilhelm von 
Grumbach und mit Ernft von Mandelsflow, fo wie mit 
anderen unzufrievenen und aufrühreriichen Herren ſchlich— 
tete; wie er die Stadt Gotha belagerte und das Schloß 


4 





RAT As 


Srimmenftein?) in Thüringen im Jahr 1567 eroberte 
und jchleifte, find befannte Thatſachen. 

In feiner Jugend hatte er fih am Prager Hofe 
aufgehalten. Im Jahre 1548 vermählte er fich mit 
Anna, Tochter Chriftians III., Königs von Dänemarf. 
Diefe Fürftin hatte ihm im Jahre 1571 den achten 
Sohn geſchenkt, der in den Schloſſe Stolpen getauft 
werden follte. — 

Der Streitigkeiten im Innern der jungen evangeli- 
ihen Kirche müde, hatten, ſchon zwei Jahre vorber, der 
Herzog von Wirtemberg und der Herzog von Brauns 
ſchweig ſich mit Auguft über die Mittel bejprochen, durch 
eine feftftehende Glaubensformel dem immer leidenfchaft: 
licher geführten Gezänk über gewiſſe Glaubensfäte ein 
Ende zu machen. — Jacob Andrei‘) (and Schmidlin 
oder Fabri genannt, 7 1590) wurde beauftragt, dieſer 
Arbeit ſich zu unterziehen, deren Erledigung durch die 
unvorjichtige Tollkühnheit Caspar Peucers), des Schwieger- 
johnes von Melanchthon, befchleunigt werden follte. Cas— 
par Peucer, Arzt und Profeffor der Naturlehre zu Wit: 
tenberg, ftand in Berbindung mit andern Schülern Me- 
lanchthons, die ſowohl in Leipzig, als in anderen Städten 
der Kur-Sachſen thätig waren, die ftreng lutheriſche Yehre 
nad und nach zu entfernen, dagegen dem melanchthoni— 
ſchen Lehrbegriffe Grund und Boden zu verfchaffen. Sie 
fanden eine mächtige Stüße an dem damaligen Kanzler 
Georg Cracau, der feinerjeits fi) auf den großen Me— 
lanchthon berufen zu dürfen glaubte, weil diefer Gelehrte 
in einem Briefe‘) vom 9. Februar 1560 der reformirten 
Lehre den Vorzug zu geben und viefelbe ſtillſchweigend 
zu billigen jchien. 
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Diefe Männer liefen zu Anfange des Jahres 1571 
durch Petzel') in Wittenberg einen Catechismus druden, 
der, als deutſches Buch, den Titel „Srundfeite”*) trägt. 
Eine Abweihung von der lutheriſchen Lehre läßt ſich 
darin nicht verfennen; nichts defto weniger faßten fie den 
Entichluß, dieſes Lehrbuch in den Schulen einzuführen 
und verpflichteten ſich gegenfeitig, jeder nach feinen Kräf— 
ten und in dem, ihm angewieſenen Wirkungsfreife, dem 
Bude und der, in demfelben ausgefprocdhenen Yehre Ein: 
gang und Annahme zu verfchaffen. Um jedoch an das 
vorgeftedte Ziel zu gelangen, mußte von Seite der Kirche 
jelbft etwas geichehen, was einen folchen fühnen Schritt, 
wenn auch nicht rechtfertigen, Doch zum Theil entfchuldigen 
durfte. Der Kanzler Cracau fannte feine ihm gewogenen 
und feine Unfichten billigenden Geiftlihen, und berief 
einige derjelben nach Dresden, wo im Jahre 1571 fie 
fih über die Lehre des Abendmahls erklären follten. 

Diefer Aufforderung famen Gracau’s Freunde, auf 
Befehl des Kurfürjten nach, und ſprachen ſich“), allerdings 
anf eine unbeftimmte, unklare Weife fiber die ftreitigen 
Bunfte aus. 

Unterdeifen war Bencer Yeibarzt des Kurfürften 
Auguft geworden und hatte, tm diefer Eigenfchaft, nicht 
allein den Zutritt zu allen Hoffeterlichkeiten, fondern auch 
die Verpflichtung ſich ftets in der Nähe des Kurfürften 
aufzuhalten. Deswegen mußte er fich, nebft Cracau, 
na der Bergfefte Stolpen’) begeben, wo, wie fchon 
gejagt, der achte Sohn des Kurfürften, Adolf, im Jahr 
1571 getauft wurde. Hier in Stolpen war es aud, 
wo die im Jahre 1548 dent Kurfürſten zu Torgau ans 
getraute Tochter Chriftians III., Königs von Dänemark, 
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mit beſonderer Vorliebe wohnte. Anna war edel, fanft- 
müthig und gewann fi) bald die ungetheiltefte Liebe und 
Verehrung der Unterthanen ihres Gemahles, dem fie 
betrachtete die neue Heimath wie ihr eigenes Vaterlaud 
und fuchte überall wohlzuthun und Freude zu bereiten. 
Sie hatte eine für die damalige Zeit ausgezeichnete Er— 
ziehung erhalten. Ihre Beichäftigungen waren ſehr ver= 
ſchiedenartig. Bald lebte fie den Wiffenfchaften und hatte 
ihr bejonderes Vergnügen an der Arzneitunde, namentlid) 
an dem Auffinden neuer Heilmittel für die leidende Menfch- 
heit. — 

Gegen jenen oben angeführten Catechismus Pezels 
waren einige Theologen in Jena: Dr. Yohannes Wi: 
gandus, Dr. Tilemanus, Hefhufius, Dr. Johann Frie- 
dericus Goeleftinus, Dr. Timothens Kirchnerus, in bie 
Schranken getreten und hatten erflärt, daß fie, obgleich 
ihrer Schwäche ſich bewußt, zur Ehre des Wortes Gottes 
reden müßten; daß die chriftliche Lehre ein Gemeingut 
jet; daß die Ehre Gottes gefchmäht werde; dieſe Ange- 
legenheit die Seligfeit vieler Chriften betreffe; daß es 
fih um die Zukunft der Kirche handle; das Schweigen 
eine Sünde gegen die Augsburgifche Confeſſion ſei; daR 
die Hoffnung fie leite, manche bethörte Menſchen auf den 
rechten Weg zurüdzuführen und die Meinungen derfelben 
zu berichtigen. Das einleitende Wort der Abhandlung 
Ichließen fie mit der Erflärung: „Wir wollen aber, durch 
Gottes Segen, fein, einfeltig, öffentlih klar und richtig 
anzeigen, erftlidh im gemein was im dem neuen, et— 
lichen Wittenberger Catechismo nicht löblich. Darnach 
was infonderheit für Irrtum und falfche Lehr darinn 
ſtecken.“ — 
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Was diefe Männer, welche die Brandfadel in das 
firhliche Leben der evangelifchen Kirche fchleuderten, in 
dem Wittenberger Catechismo als „nicht löblich““ bezeich- 
neten, war, daß der Gatechismus feinen Namen habe, 
die Sprade im demfelben feine offene jei, die Augsburger 
Eonfeffion verdreht werde, obgleidh man fich auf Yuther 
berufe. Im zweiten Theile der Schrift weifen die Ver: 
faffer auf fünf Verfälſchungen binfichtlic der Lehre von 
ver Taufe, von dem Abenpmahle, von der leiblichen 
und räumlichen Yocation Chrifti im Himmtel, won Gefetse 
Gottes und endlich von der Disciplin hin’). 

Eine Unterhaltung, welche der Kurfürft mit Pencern 
und mit Cracau, auf dem Schloffe Stelpen, über fein 
fünftiges Berfahren in Bezug auf diefe religiöfen Strei- 
tigfeiten Kurſachſens gepflogen hatte, Tieß feine weiteren 
Zweifel über des Fürften ftreng orthodoren Anfichten, eben- 
fowenig als über die, nöthigen Falls, von ihm zu ergreis 
fenden Maafregeln auflommen. — Peucer und fein 
Freund, ber Kanzler, erkannten die Wichtigkeit und die 
hohe Bedeutung des Augenblids. Sie wuhten, daß der 
Kurfürſt ein Colloquium in Dresden veranftaltet haben 
wollte und daf er im diefer Beziehung auf feine Weife 
nachgeben würde. Das Wictigfte war alfo die Berufung 
und die Bejtätigung folder Männer, die über die von 
dem Kurfürften aufgeworfenen Fragen zu berathen und 
endgültige Beichlüffe zu fallen hatten. — In den vor: 
liegenden Berhältniffen war diefe Wahl entfcheidend, denn 
einerjeit8 war bie Zeit nody nicht gekommen, wo bejtehende 
Lehrſätze umverhohlen durch unzweidentige Erklärungen 
befeitigt werden durften, anderſeits wollten Gracau 
und feine Anhänger (die zahlreichen Melancthoniften), 
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immer an den Sieg ihrer Meinungen glaubend, durch 
eine unbedingte Zuſtimmung zu der ſtreng lutheriſchen 
Lehre die Zukunft ihrer Glaubensanſichten keineswegs auf's 
Spiel geſetzt wiſſen. — Man begreift darum leicht, wes— 
wegen Cracau bei der Fertigung des Verzeichniſſes der 
Mitglieder der, auf den 10. October 1571 einzuberufen- 
den, Berfammlung in Dresden mit der größten VBorficht 
zu Werke ging und nun, nad ernftlicher Berathung mit 
feinem Freunde Peucer, die Namen der Geiftlihen aus: 
wählte, die ihm eine ſichere Bürgſchaft ihrer Ergebenheit gaben. 

Der Plan war gut entworfen; der Erfolg bewies, 
mit welcher Schlauheit, ja, mit welcher Hinterlift jene 
Männer in einer Angelegenheit vorgingen, bei welcher 
und für welche die unbedingtefte Dffenherzigfeit, Klarheit 
und Beftimmtheit des Ausprudes, wenn aud mit Gefahr 
der Mipbilligung oder Beftrafung, von jedem rechtlichen 
Menſchen gefordert werden dürfen. Diefen Mangel an Auf: 
richtigfeit offenbarte Peucer ebenfalls, indem er dem Kur— 
fürften, welcher ihn frug: „Ob er (Peucer) die Annahme des 
Wittenberger Catehismus in den Schulen anempfohlen 
habe?’ eine entfchieden verneinende Antwort gab'?). Zur Be: 
gründung jener Behauptung mag das Ergebniß des Dresdner 
Gefprähd, wie e8 in der angeführten Schrift zu lefen 
ift, dienen’). — Ein Ereigniß anderer Art mußte dem 
Lauf der Dinge eine nene Wendung geben, und den 
Kurfürjten zu größerer Wachſamkeit auffordern, ſowie end— 
ih zu Handlungen führen, die allerdings nicht gebilligt 
werden können, fobald an dem Grundſatze feitgehalten 
wird, daß in Glaubensſachen auf dem Gebiete der evan- 
gelifchen Kirche jede, behufs der Annahme eines Glau— 
bensfaßes, verübte Gewalttbat mißbilligt werden muß. 
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Der Kurfürſt Auguſt war von dem Landgrafen 
Wilhelm aufgefordert worden, als Gevatter eines hohen 
Täuflings bei der Taufe des Letzteren zu erſcheinen. 
Auguſt leiſtete dieſer Einladung Folge und begab ſich 
mit der Kurfürſtin nah Schulpforta“). Im feinem Ge— 
folge befanden ſich, nebſt dem Yeibarzte Peucer, die ges 
heimen Käthe Johann von Ponifau, Wolfgang von 
Schönberg und Heinrich von Gleiſenthal. 

Unmittelbar nach feiner Ankunft in Schulpforta Tief 
der Kurfürft ven Rector Balduf rufen, um ſich bei ihm 
nach dem Religions-Unterrichte und den Fortſchritten der 
Zöglinge zu erkundigen. Balduf zögerte nicht, mit der 
Bemerkung hervorzutreten, daß ihm von dem Kanzler 
Cracau die Weifung und von Dr. Beucern der Befehl") 
zugegangen fei, den in vorigem Jahre (1571) in Witten: 
berg erjchienenen Catechismus in Schulpforta einzuführen. 
Als der Rector die Betroffenheit des Kurfürften bemerkte, 
bat er die Zufchrift herbeiholen zu dürfen, durch deren 
Einſicht Auguft eines Beſſern belehrt werben follte. Das 
Schreiben des Yeibarztes wurde dem Kurfürften vorgehal- 
ten; Beucer verläugnete feine eigene Handſchrift! Was 
war nun zu thun? Wem follte ver Kurfürft Glauben ſchen— 
fen? feinem Leibarzte, feinen gegenwärtigen Räthen, oder 
dem Rector? Die Zufchrift hatte allerdings Feine Namens- 
unterfchrift, und, felbjt wenn eine folche ſich vorgefunden 
hätte, jo würde dadurch die Vermuthung einer frevel— 
haften Nachahmung der Schriftzüge Peucer's nicht ent= 
fräftet worden fein. Auguft bedurfte übrigens der Kunſt 
Peucer's, der hinfichtlid der Erhaltung der Gejundheit 
feines hohen Herrn die größte Gewilfenhaftigfeit, ver: 
bunden mit der zarteſten Vorſicht, beobachtete. Die An- 
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gelegenheit mußte folglich als eine erledigte betrachtet 
werden, während jedoch der Kurfürſt ernſte Ermahnungen 
an Peucern richtete, ſich mit theologiſchen Dingen nicht 
zu befaſſen. 

Peucer ſprach die Verſicherung ſeiner unbedingten 
Unterwürfigkeit unter den fürſtlichen Willen aus. Die 
Zeit drängte; an demſelben Tage ging die Reiſe weiter, 
und der kurfürſtliche Hof begab ſich nach Wittenberg, 
jener weltberühmten Univerſität, die ihren Ruf der väter— 
lichen Fürſorge des ſächſiſchen hohen Fürſtenhauſes, wel— 
ches die glänzendſten Talente des Jahrhunderts auf die 
Lehrſtühle jener Hochſchule berief, verdankte. Der Aufent- 
halt des Kurfürſten in Dänemark, wohin er ſich zum 
Beſuche begeben hatte, dauerte länger, als man erwarten 
konnte. Dieſe Abweſenheit gab auch feiner Hoffnung 
Raum, daß die bei der Abreiſe ſtattfindenden Zerwürf— 
niſſe im Innern der Kirche durch die Wachſamkeit und 
vermittelnde Gewalt der Räthe zu einem glücklichen Ende 
geführt worden wären. Allein Auguſt ſah ſich in ſeinen 
Erwartungen getäuſcht, und kaum nach Wittenberg und 
Torgau zurückgelehrt, empfing er von vielen Seiten Send- 
fchreiben, von denen er nur einen Kleinen Theil zu Ge— 
fichte befam; manche Klagejchrift wurde bei ihrem Ein 
gange fofort befeitigt. Der, in allen dieſen Zufchriften 
ſich kundgebende, Gedanke war die bitterfte Klage über 
Berfuche, an die Stelle der unveränderten Augsburgifchen 
Confeſſion den Lehrbegriff der reformirten, namentlich 
der zwinglianifchen Kirche, jeßen zu wollen. 

Der Kurfürft, anftatt auf die Unterfuchung aller, 
befonders angeführten Fälle einzugehen, und als ges 
wilfenhafter Fürſt befürchtend, Mifgriffe zu thun, meer 
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durch das Feuer der Zwietracht noch mehr geichürt wer— 
den fonnte, entichloß fich, zu Anfang des Jahres 1574 
ein Geſpräch in Torgau zu veranlaffen, wobei nicht allein 
vie Theologen gehört, jondern auch die Yandftände ver: 
nommen werben jollten, nicht etwa, um über die Rich— 
tigkeit der lutheriſchen oder der calvinifchen Yehre ein 
Urtheil abzugeben, fondern um zu erfahren, wie es fid 
mit der Treue der auf die Augsburgifche Eonfeffion ver: 
pflichteten Diener der Landeskirche verhalte. Es darf 
biefer Umftand nicht außer Acht gelaffen werben, wenn 
man bevenft, daß von vielen Seiten her dem Kurs 
fürften der Vorwurf gemacht wurde, er habe ſich zum 
Schiedsrichter in Glaubensſachen aufwerfen und höher 
als jene Berfammlungen jtellen wollen, in deren Mitte 
und durch melde die Bekenntnißſchriften der ewangeli- 
ihen Kirche verfaßt worden find. Des Einladungs- 
Schreibens zu diefem Torgauifchen Gefprähe des Jahres 
1574 wird bier gedacht, weil der Kurfürſt Auguſt 
in demſelben mit aller Offenheit und Wahrheit vie 
Gründe der Zufammenberufung anführet. Es layıtet wie 
folgt: 

Ihr wißt wohl, auf welche Weiſe feit etlichen Jahren 
die kurfürſtlichen Univerfitäten, Schulen und Kirchen von 
ausländiſchen Theologen beſchuldigt werben, als follten 
in benjelben fremde, fahramentirifche, calvinifche Lehren 
eingeführt werden. Diefer Borwurf ftüßt ſich auf die 
Thatjadhe, daß einige Schriften verbreitet worben find, 
die leicht vermuthen laſſen, daß eine andere Lehre als 
die Luther's und als die der, feit 40 Jahren angenom- 
menen Augsburgiſchen Confeffion, eingefchoben werben 
folle. Der Kurfürſt jah fi daher vor zwei Jahren 
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veranlaft, die Profeſſoren der theologiſchen Facultät, fo: 
wie auch alle Superintendenten des ganzen Yandes nad 
Dresden zu berufen (?), wofelbit fie eine Wiederholung 
der Gonfeffion Luther's und diefer Lande auszuſprechen 
und mit der Bewilligung Zr. Kurf. Gnaden ın Drud 
ausgehen zu laſſen hatten. Obgleih nun S. K. ©. mit 
Recht gehofft, e8 würde auf diefem Wege die Ruhe ber: 
geftellt und fernerhin feine Streitigkeiten erregt werden, 
fo ift nichtsdeſtoweniger ©. K. ©. durch allerlei Berichte 
und Zuſchriften befannt geworden, daß trog jener Maaß— 
regeln falſche Lehre, namentlich durch etliche Perfonen, 
beimlicher und „practicirifcher‘ Weife eingeführt und ver— 
breitet werden folle, worüber S. K. ©. viele Privat-Schreiben 
und Anzeigen vorzulegen im Stande wären. Da nun aber 
aus ſolchen Privat- Schreiben Fein fiheres Urtheil fich 
ableiten läßt, jo haben ©. K. ©. auf bloße Vermuthung 
bin nicht urtbeilen, noch etwas Endgültiges beſchließen 
wollen, ohne zuver alle diefe Dinge auf ihren fidheren 
und fejten Grund geftellt zu haben, damit S. 8. ©. 
nicht etwa unnöthig Schulen und Kirchen zerrütten oder 
in Unruhe feten ließen. 

Wenn aud die Klagen etliher Berfonen in ven Uni— 
verfitäten und Schulen fi jo weit verbreitet haben, daß 
König, Kur und Fürften, die der Augsburgiſchen Con: 
feflion zugethan find, ©. 8. ©. davon gejchrieben, Berichte 
und Ermahnungen eingejfentet haben, jo geruhte dennoch 
S. 8. G. darauf hin nichts zu befdlichen, wohl über: 
zeugt, daß folhe Dinge, wie billig, genau geprüft fein 
wollen. 

Unterdeſſen ıft ein Büchlein unter dem Titel „„Eregefis“ 
in &. 8. Yanden vertheilt und öffentlih in den Univer— 
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fitätem feilgeboten und verkauft worden. Im dieſem 
Schriftchen wird die fahramentirifche Yehre, wie fie durch 
Zwingli und Carlſtadt und ihre Nachkommen vorgetra- 
gen ift, vertheidigt. ©. 8. ©. haben von vielen gut- 
berzigen und gelehrten Theologen und Yehrern vernom- 
men, daß diefes Büchlein eine falfche Lehr enthalte. 
Nachdem nım ©. 8. G. durch die ficherfte Kundſchaft 
vernommen, daß diefes Büchlen „Exegeſis“ in der Stadt 
Leipzig gedrudt (melde Thatſache durch zahlreiche Pri— 
vat- Schreiben, der Kur und Fürſten Ermahnungen be- 
Rätigt wird), daß überdies dafjelbe in den furfürftlichen 
Landen verbreitet, verfauft und vertheilt wird, jo haben 
©. 8. ©. deſto größere Urſach gehabt, ſich dieſer An- 
gelegenheit mit Ernft anzunehmen. Bevor jedoch S. K. G. 
im diefer Sache etwas unternommen oder angeordnet haben, 
it ver Ausſchuß der Yandfchaft, ver aud anderer Ange: 
legenbeiten megen in Dresden ſich zu verfammeln hatte, 
zu Rathe gezogen und deſſen Bedenken und Gutachten 
engebolt worden. — Obgleich nun diefer obgenannte 
Ausihuf ©. 8. ©. die Ergreifung ernſter Maafregeln 
und ftrenger Mandate angerathen hat, fo geruhen doch 
S. 8. ©. auf dem gelinveften Wege vorzugehen, und 
die Univerfitäten väterlih und gnädigſt ermahnen zu 
fin. ©. 8. ©. haben darum vornehme Hof- und 
Panträthe, in bedeutender Anzahl, beauftragt, die Uni: 
verfitäten zu bejuchen und den Profefioren das Nothwen— 
dige in dieſer Hinfiht vorzuhalten. — Hier kann nicht 
verschwiegen werben, daß die abgefertigten Räthe nicht 
allein zu Wittenberg einige Exemplare der „Eregefis” an: 
getroffen, ſondern auch viele andere ſolche gebrudte Bücher 
aus der Schweiz, von Heidelberg, von Genf und 
5* 
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von dergleichen Orten mehr, ſowohl alte, als neue, in 
den Buchladen feil gefunden und S. K. G. zugeſendet 
haben. 

Da S. K. G. während einiger Zeit in dieſer Be— 
ziehung Ruhe hatten und ſich nach den Dingen genau 
erkundigen ließen, wurde berichtet, daß einige heimliche, 
argliftige Schreiben und Praftifen von etlichen Perjonen 
vorlägen und daß dieſe Yegteren nicht aufhörten, ſich zu 
bemühen, die berührte ſakramentiriſche falfhe Lehre im 
S. 8. ©. Landen einzuführen und auszubreiten. 

Nachdem ©. 8. ©. darüber fichere Nachricht und 
Gewißheit erlangt haben, wurde Höchftviefelbe aus chriſt— 
lichem guten Eifer bewogen, diefelbigen Perfonen in Haft 
und Unterfuchung zu nehmen. 


Was nun bei ihnen für feltfame, wunderliche Briefe 
gefunden worden, darin fie allerlei „Practicirens“, „Un— 
terſteckens“, Unterbauens und Fortſetzens in ſolchen Sachen 
ſich unterftanden, das habt Ihr, die Einberufenen, aus 
den Driginalien ihrer Handfehriften und aus einem ges 
faßten Auszuge zu erjehen, und ausdrücklich und flar zu 
erfennen, daß diefelben Leute mit dem Gedanken um— 
gingen, Luther's Meinung und Lehre, in bem 
Artikel von dem heiligen Nachtmahl, aus der Leute Ge— 
müth und Herzen zu bringen und dagegen allmälıg und 
langfam eine andere unter dem Volke zu verbreiten und 
©. K. G. Schulen und ee damit zu vergiften und 
anzuzünden. 


Nachdem Ihr alfo, aus ſolcher wahrhaften Erzäh— 
lung, ſowie aus den vorliegenden Schriften, Büchern, 
Urkunden, Berichten, Obligationen und andern Beilagen 
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erſehen könnet, daß ſolche heimliche Anſchläge und arg— 
liſtige Praktiken ſtattgefunden haben, wodurch man fremde 
ſacramentiriſche Lehre in dieſen Landen einführen, ein— 
ſchieben und Luther's Lehre, die über vierzig Jahre in 
dieſen Landen angenommen iſt, verfälſchen und entfernen 
wollte, daß ferner daraus abzunehmen iſt, daß dergleichen 
täglich noch ſtattfindet, und darum S. K. G. Lande und 
Leute noch große Gefahr und Sorge auszuſtehen haben, 
ſo erſuchen und ermahnen S. K. G. von wegen Ihres 
Amtes der Obrigkeit, Ihr wollet dieſer Landen Nutzen, 
zeitige und ewige Wohlfahrt beherzigen und beſonders 
Euch, Euern Kindern und aller dieſer Landen Nachkom— 
men daran gelegen fein muß, den höchſten Schatz, das 
Wort Gotte8 und die reine Lehre der Augsburgijchen 
Confeſſion, in diefen Landen zu erhalten und auf die 
Nachkommen gebracht und fortgejetst zu wiſſen. 

Euere Berathichlagung wird fich über drei Punfte 
zu verbreiten haben, nämlich erjtens über das künftige 
Benehmen ©. 8. ©. in Bezug auf die Verhütung, daß 
nicht fremde, facramentirifhe Lehre einreife, fintemal 
S. 8. G. Gemüth und Meinung nicht anders ift, auch 
Niemand ſich eines anderen bereven laflen ſoll, als daß 
S. 8. ©. vermittelft göttlicher Hülfe bei der erkannten 
und befannten Wahrheit, und auch alfo bei der, jo in 
diefen Yanden über vierzig Jahre, von dem Artifel des 
h. Nachtmahls geführt worden, bejtändig verharren, aud) 
S K. ©. Land und Leute dabei erhalten wollen, wes— 
wegen ©. 8. ©. diefen bewiefenen Eifer bisher gezeigt 
haben. Ihr möget daher Euern Rath und Euere Be— 
denken hinſichtlich Defjen ausſprechen, was ©. 8. ©.- 
in Zukunft zu thun und fortzufeten haben. 
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Zweitens habt Ihr Euere Gutachten auch darüber 
abzugeben, ob der Kurfürſt etliche bedeutende 
Theologen herbeiziehen ſolle? 

Drittens habt Ihr Euch zu erklären, wie S. K. G. 
ſich gegen die in Unterſuchung gezogenen Per— 
jonen und dergleiden Anftifter zu verhalten 
babe? 

Sp mwollet Ihr dem Allen nad ©. 8. ©. Euern 
treuen, guten Rath und Bedenken frei und ungeſcheut 
hierin mittheilen, was ©. 8. ©. thun und anordnen 
jollen, damit diefe bevorftehende Gefahr abgewendet, auch 
Yand und Leute davon befreit und gefichert werben 
mögen: ıc. ıc. 


Torgau, den 14. Mai 1574'°). 


Die, bis zu Ende des Monats Mat, in Torgau 
tagende Berfammlung'”) ftellte zehn bejahende, dagegen 
zwanzig verneinende Artikel auf, durch welche nament— 
lid) die Lehre des Abenpmahles ein für allemal feftge- 
jtellt, ganz befonders aber den Irrthümern der reformir- 
ten Kirche begegnet werden ſollte. — Unter den neun 
undzwanzig Theologen, welche diefe Beſchlüſſe unterfchrieben, 
findet man auch die Namen von Chriftoph Pezelius, 
Heinrich Salmuth, Kaspar Eberhardt, Wolfgang Harder, 
Martinus Mirus. Die furfürftlihen weltlihen Com— 
miffarien waren: Hans Löfer, Wolff von Schönberg, 
Haubolt von Einfiedel, Hieronymus Rauſcher von Yeipzig, 
Gregor Matthaeus von Wittenberg. — Dem Kurfürften 
war die Sprade des Landtages nicht ſcharf genug; er 
hatte von der Verſammlung eine beftimmtere Erklärung 
erwartet; die von ©. 8. ©. bereitd ergriffenen Maaß— 
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regeln fanden nicht eine offene, warme Zuſtimmung, wes— 
wegen der Kurfürſt durch eine befondere Zufchrift am die 
Nitterfchaft fein bisheriges Verfahren rechtfertigen zu 
müſſen glaubte. 

„In der Ermwiederung‘ (fagt nämlich der Kurfürft 
in feinem Erlaß vom 28. Mai 1574) „ift jedenfalls 
darauf Bedacht zu nehmen, daß dieſelbe zur Befeftigung 
des ganzen zufünftigen Werkes diene, weil das Herz der 
Menſchen wanfelmüthtg und unergründlich iſt. 

Da nun die Landräthe in ihrem Bedenken ſich ſehr 
kalt („kaltſinnig“) ausgeſprochen haben, ſo iſt denſelben 
hinſichtlich der Beklagten (bezeichneten Männer) zu 
bemerken, daß beide Geiftlichen (‚„„PBfaffen‘‘) meine Beicht— 
väter und Seeljorger gewefen find, Dr. Peucer mein 
Yeibarzt, dem ich mein Yeib, Weib und Kind anvertraut 
hatte. Dr. Cracau iſt mein geheimfter Rath in allen 
weltlihen Angelegenheiten. Bon diefen Männern 
bin ih ſchändlich und böslid betrogen, indem ich 
fie als fromme, redliche Leute anſah, dennoch aber aus 
ihren Handlungen das Gegentheil erkannt habe. Noth: 
wendig ift e8 aber auch zweitens, daß fie daran erinnert 
werben, daß jene „aufmutige“ (?) Rathſchläge, die Ge: 
wiſſensſachen anlangend, jehr falich gedeutet werden fünnen. 
Denn es muß entweder der Herr oder der Knecht Solches 
auf fi nehmen, weldhe dann dadurch, weil gar viele 
Leute auf diefem Gonvente gehöret und gefehen worden, 
in nicht geringen Verdacht kommen, auf welchen böfes 
Nachdenken folgt; aus dieſen Urfachen meinten bisher 
viele Leute (wie denn Solches wahr ift), daß wir über 
die Dinge, welche ſich bisher in Bezug auf den Calvinis— 
mus heimlich zugetragen, nicht richtig berichtet worden 
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find. Da num aber die heimlichen Abfichten und Hand- 
lungen öffentlich zu Tage liegen und unläugbar find, uns 
aber viel zu gelinde vorgetragen worden, fo erachten 
Wir, daß Alles im Lichte zu betrachten fei, und daß, 
wenn man feinen Ernft gebraucht, Wir uns fpäter über- 
zeugen, wie ſolche Linde Rathſchläge in Gewiſſensſachen 
feinen Nugen bringen; denn auf ſolche Weife werden 
die Gemüther derjenigen, die diefer Lehre zugethan find, 
nicht abgeſchreckt, ſondern vielmehr hartnädig gemacht. 
So würde auch der Hauptjache nicht abgeholfen. Ferner 
ift zu bedenken, daß „die Calviniſchen Greaturen“ 
von Tag zu Tag zahlreicher werden, mehr als wie wer- 
mutbet werden kann, jo daß Wir von feiner Seite ber 
Ruhe zu erwarten haben. Wir jchliegen mit dem Sprüdy- 
worte: „Bet Zeiten iſt dem Feuer am beften zu wehren“. 
Es gemügt auch nicht zu jagen: Man ſei mit ver 
Lehre und den Lehrern unzufrieden, wenn man anders 
ſeits wenig oder gar nichts gegen diejelben thut. Es 
ftellt fich überdies heraus, daß Dasjenige, was auslän— 
difche Theologen gegen die Schulen und Univerfitäten 
gejchrieben und worüber fie geftritten haben, nicht Alles 
Yüge ift, wie fie (vie Calviniften) vorgeben; auch haben 
fie in diefer Beziehung nichts weiteres eingeftanden („auff 
diefen Theil nur mit nicht geftehen geantwortet‘). 
Diefer „verlogenen, falfhden Buben“ wegen 
famen Wir, als „unwirdiger“ Landesherr, ſodann die 
fromme Yandihaft unfchuldiger Weife in Verdacht, von 
der reinen Lehre abgefallen zu fein und die Calvini— 
ſche Lehre angenommen zu haben, da wir doch weder ein 
Wort, noch eine Weife davon gewußt haben, jo daß Wir, 
als Umwifjende, dulden mußten. Diejer langwierige Zank 
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in unſern Landen iſt lediglich aus dem Umſtande her— 
vorgegangen, daß die heimlichen Calviniſten ſich 
nicht öffentlich zu ihrer Lehre bekennen wollten, ſonſt 
wäre der Paucken zeitlich ein Loch gemacht worden, 
und hätte das „Ungeziefer“ hierin nicht niſteln ſollen. 

Obiges habe Ich nur zur Erklärung meiner An— 
ſichten und als Zeugniß meines Wiſſens bemerken wollen. 
Wenn man aber dieſe Briefe nacheinander vornehmen 
wird, ſo wird man noch viel mehr finden. 

Da nun dieſe unruhigen Händel keineswegs zu 
dulden ſind, ſo erfordert meine Pflicht, darüber ſtattlichen 
Rath zu halten, wie dieſem giftigen Geſchmeis in 
Zeiten möchte gewehret und daſſelbige ausgerottet wer— 
ven, jo daß durch Gottes Gnade die Kirchen und Schu— 
len wiederum in ruhigen Zuſtand gejegt und alles gif- 
tige Geſchmeis mit der Wurzel ausgeriffen werden 
möchte. Dieſes fol treulich und chriſtlich berathichlagt, 
beſchloſſen und in's Werk geſetzt werden. Dieſes wird 
nicht allein Gott wohlgefallen, ſondern auch bei unſeren 
Nachkommen ein ewiger Ruhm verbleiben, wie, wenn es 
ſo bleiben ſollte, eine ewige Unehre ſein würde.“ 

Aus dieſen Erlaſſen des Kurfürſten gegen Diejenigen, 
welche nicht wagten, mit aller Aufrichtigkeit ihre religiöſen 
Anſichten auszuſprechen, erkenut man eine höchſt gereizte 
Stimmung ſeines Gemüthes. Denn es lagen ja nicht 
allein Bermuthungen vor, welche ihn an der Treue 
jeiner nächften Umgebung zweifeln lafjen mußten, ſon— 
dern offenbar Beweife einer frechen und alle Schranfen 
überfchreitenden ZTreulofigfeit. — Damit diefes harte Ur— 
theil nicht als ein aus der Yuft gegriffenes erjcheine, 
jeien demfelben einige Stellen einzelner Briefe des Kur: 
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fürften als Unterlage gegeben. Auguſt jchreibt unter 
Anderm: „Denn erftlih erklärt er (Peucer) fi in einen: 
Schreiben ganz und gar auf den Artifel des beiligen 
Nachtmahles auf die Calviniſche Weife. Damit tröftet 
er jeine Jünger und ſonderlich Chriftianum den kübnen 
Held, daß er in feinem Propofito beftändiglih beharren 
und fi nicht laffe davon abwenden, dann er jebe, daß 
die Lehre in Sranfreih und in den Niederlanden 
durch feine Gewalt könnte gedämpft werden, darum foll 
er unverzagt fein, die Wahrheit müffe doch oben ſchweben.“ 

Eine andere Niederträchtigfeit, deren Peucer beichul- 
digt werden muß, ift die, daß er forderte: „es jollten 
alle Borfälle im Fkurfürftliben Yager ihm genau ange: 
geben, dagegen alle feine eigenen Briefe zerrifjen oder 
auf andere Weiſe vernichtet werden. 

„Berl (Schreibt der Kurfürft) hieraus Märlich er: 
icheinet, daß ihre Conſpiration die Calviniſche Lehre mit 
ganzer Gewalt in diefen Yanden und aud fonderlid all: 
bier zu Hofe fortzufegen und zu erhalten, aud darüber 
feftiglich fi mıt einander verbunden. So will aud die 
hohe Notturft fein, weil er fih nunmehr gnugjam erflärt 
mit ihm die Wege vorzunehmen, damit ſolchem euer, 
welches je länger je weiter um ſich greifen möchte zu 
Zeiten gewehret. Wie aber ſolches anzujtellen da mill 
mit guter Beſcheidenheit vorgeratbichlagt werden. — 

Man bat fon weiter oben erfahren, daß der Kur: 
fürft mit anderen protejtantiihen Yürften, welche dieſelbe 
Meinung in Betreff der bedrohten lutheriſchen Confeffion 
theilten, Hand in Hand ging und jenem thätigen, wenn 
auch oft leidenfchaftlih handelnden Jacob Anpreae fein 
volles Vertrauen ſchenlte. — 
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Dieſer allerdings ausgezeichnete und fir fein Glau— 
bensbekenntniß ſchwärmeriſch begeifterte Gottesgelehrte 
hatte mit anderen hochgeftellten Männern ein Gejpräd 
in Torgau (im Jahr 1576), wo beftimmte Glaubensjäte 
berathen und vorläufig angenommen wurden. Die jchließ- 
liche Feſtſtellung verfelben fand in dem Klofter Bergen 
(bet Magdeburg) durch die Theologen Jacob Andrene, 
Martin Chemnis, Nicolaus Selneder, Andreas Muscu- 
(us, Chriftoph Cörner und David Chytraeus (die beiden 
letsteren aus Frankfurt a. M.) Statt, und Kurſachſen 
zögerte nicht, auf Befehl des Kurfürften dieſes unter 
dem Namen „Formula Concordiae“ belannte Werf 
ald den Ausdruck Iutherifher Kicchenlehre anzuerkennen. 

Allein dieſe „Eintrachts“-Formel, ftatt den Frieden 
zwifchen den ftreitenden Parteien zu begründen, wurde 
die Beranlafjung der bitterften Zerwürfniſſe, denn bald 
erhoben fih gegen dieſelbe Rudolph Hofpintan in der 
Schweiz, Peter Bilerius in den Niederlanden, fo wie die 
Pfälzertheologen, welche im Jahr 1577 in Frankfurt a. M. 
fih verfammelt hatten. — Die Flamme der Zwietradht 
(oderte immer höher und höher auf. Diele Intherifche 
Gemeinden erklärten fih offen gegen jene Menſchen— 
fagung; denn in Heffen, in Pommern, in Nürnberg, in 
Holftein erhob man Bejchwerde gegen Sachſen, dem man 
die Beanspruchung eines Divectoriums in Glaubensſachen 
zumuthete. — 

„Ss wurden denn, wie Mosheim richtig bemerkt, 
die Streitpumfte zwifchen uns (den Putheramern) und den 
Reformirten durch die Concordienformel vermehrt; aber 
fie wurden auch bitiger, da wir (die Lutheraner) eine 
Kirche, die bisher mit und verſchwiſtert fein wollte, 
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als Feßerifch befhimpften und verdammten.” Zu 
dieſen entjchiedenen Gegnern der Koncordienformel gejellte 
ih der Herzog Julius von Braunſchweig und mit ihm 
feine in Helmftädt zufammenberufenen Geiftlichen. 


Die gewaltfame Entfernung mehrerer des Ealvinis- 
mus verbächtiger Theologen, die Gefangennehmung und 
Einferferung des furfürftlichen Leibarztes Peucer, jo wie 
andere Manfregeln, welche Auguft zu ergreifen für nöthig 
fand, machten den Kurfürften zum Gegenftande des bit- 
terjten Haſſes und der härteften Vorwürfe der Anhänger 
des calviniſchen Lehrbegriffs. — 

Um den Bellagten, wie der Sache ſelbſt gerecht zu 
werben, ift es notbwendig, mit aller Unparteilichkeit das 
Benehmen Peucers, andererfeits die wahren Gründe 
jener gerügten Strenge des Kurfürften zur prüfen. 

Peucer jeufzte bis zum Jahre 1585 im Gefängniffe, 
aus melden er endlich auf Fürſprache des Fürſten von 
Anhalt (mit deſſen Tochter Anna, Auguft fi vermählt 
hatte) befreit wurde, um fi nad Zerbſt zu begeben, 
wo berjelbe bald darauf ſtarb. 

Wollte man lediglich den Inhalt des Teitamtentes '?) 
erwägen, welches Peucer in feinem Oefängniffe, in Er— 
mangelung nöthigen PBapieres, auf einzelne Zetteldyen in 
Iateinifcher Sprache verfaßt haben joll, jo müßte Peucer 
als ein unfchulviges Opfer des religiöfen Eifers bemit- 
leidet werben. — 

Den Klagen, Borwürfen, Ermahnungen Peucers, 
an die Seinigen gerichtet, fteht aber eine gründliche Wi— 
derlegung”) entgegen, die nicht einen Einzelnen 
als Berfaffer hat, ſondern als gewiffenhaft und gründ- 
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lich bearbeitete Abhandlung der ganzen theologiſchen 
Facultät in Wittenberg, wohl eine um ſo größere 
Beachtung verdient, als ſie erſt nach dem Tode des 
Kurfürſten Auguſt im Drude erſchien und folglich nicht 
als ein Mittel angeſehen werden kann, wodurch die 
Gewogenheit eines lebenden Regenten gewonnen werden 
ſollte. — 

Es war eine dreifache Aufgabe, die gelöſet werden 
mußte. Man hatte das Teſtament zu widerlegen, den 
Nachweis der in dem Briefe des früheren Leibarztes aus— 
geſprochenen Lügen zu geben und endlich den Inhalt 
der Leichenpredigt, die der Prediger Bendel in Deſſau 
auf Dr. Peucern hielt, zu beleuchten. 

Auf die Aeußerung Peucers: „er ſei ſeines Glau— 
bens wegen verhaftet und mißhandelt“, bemerkt die theo— 
logiſche Facultät, daß dieſes geradezu eine Lüge ſei, 
denn Johannes Sturm, abgeſagter Feind der lutheriſchen Re— 
ligion, erkläre ſelbſt in ſeinem Antipappo Secundo, daß, 
„wenn Peucer und feine Gefährten von Anfang an dem Kur— 
fürften Auguft dasjenige erflärt und befannt hätten, was 
fie für Recht und Wahr anerkannten und wiünjchten, 
Melanchthon feine Tochter und feinen Schwiegerjohn nicht 
im Elende ſchmachtend zurüdgelafien hätte, denn ver 
Fürft ſei gereht und menſchlich gemwefen; allein weil 
fie fi) anders ftellten, als fie in der That handel: 
ten, jeien fie in die Verlegenheiten gerathen, in denen 
wir fie jegt erbliden.” — „Wenn id, fügt Sturm nod) 
bei, den Charakter dieſes Fürften richtig zu verftehen 
meine, jo muß ich erflären, daß Auguft die Schlauheit 
und den Trug verabjheute, dagegen aber die Auf: 
richtigfeit und die Einfachheit liebte und vertheidigte.“ — 

® 
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Faſſen wir die auf einander folgenden Thatſachen 
noch einmal kurz in's Auge, jo fteht ein= für allemal 
feft, daß Peucer im Jahr 1571, mit feiner Partei, den 
Melanhtbonismus (nicht Calvinismus) ohne Bormiffen 
des Kurfürften in deſſen Landen einzuführen ficd bemühte; 
daß er an die Stelle der Schriften Luthers die feines 
Schwiegervaters fegen wolf; daß er und feine Genoffen 
den Wittenberger Catehismus verfaßten; daß er Luthern 
beichuldigte, im Abendpmahlsftreite viel zu hitzig voran 
gegangen zu fein; daß er (Peucer) etliche Lehrſätze der 
Yefuiten zu Ingolftadt, gegen die Lehre von der Perfon 
Chriſti gerichtet, nachdrucken und unter die Studenten 
vertheilen ließ; daß er den in Wittenberg gebrudten Ca— 
techismus in die Fürftenfchulen auf heimliche Weife 
einführte und endlich ven Kurfürften belogen hatte. 

Es bleibt nun jedem Unpartetifchen überlaffen, ans 
gefichts aller diefer Thatfachen zu beftimmen, ob der Kur— 
fürft, berufen über die Erhaltung der reinen Augs- 
burgifhen Confeffion in feinen Landen zu wachen, be= 
ſchuldigt werden darf, mit allzugroßer Strenge gegen 
einen Mann gehandelt zu haben, der e8 nicht gewagt 
hatte, mit einer männlihen Aufrichtigfeit feine eigenen 
Anfichten zu vertreten und zu vertheidigen. Auch darf 
man nicht überjehen, daß Auguft alle Mittel gebrauchte, 
um Peucern zu belehren; daß Dr. Nicolaus Selneder 
und Dr. Zacharias Schiltern, beide Profefforen der Theo— 
logie in Leipzig, den Befehl erhielten, fich mit dem ge- 
fangenen Peucer über die wichtigften Streitpunfte zu 
unterhalten und zu verſuchen, den leidenſchaftlich aufge- 
vegten Mann zur Erfenntniß und richtigen Würdigung 
jeiner Anfichten ſowohl, als feiner Stellung zum Kur— 
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fürſten, zu führen. — Eine während drei Tagen (am 
19., 20. und 21. Auguſt 1585) gepflogene Unterredung 
mit Peucer war fruchtlos, fo daß von einer Nachgiebig- 
keit von Seiten des Kurfürſten feine Rede mehr fein 
fonnte. — 

Dagegen aber darf nicht verfchwiegen werben, daß 
Die gereiztefte Stimmung gegen die Reformirten, und 
ganz befonders gegen die Calviniſten, zu den ungerechteiten 
Urtheilen, zu den gröbften Beſchuldigungen, zu den furcht- 
barften Mißhandlungen“) führte und fo eine Eataftrophe 
vorbereiten mußte, die in den nächftfolgenden Jahren die 
Kluft zwifchen den beiden Schwefterfircdyen erweiterte, ja 
zu einer unüberjchreitbaren machte! 

Was fol der gebildete, aufgeflärte Chrift unferer 
Zeit dazu fagen, wenn von dem Galvinismus gejagt 
wird, daß er nichts „Anderes fei, als eine unfelige Quelle 
des verdammten Neftorianismus.” — Was hat man 
von der riftlihen Milde eines Seelforgers, eines Sel— 
neder zu halten, wenn er in feinem Berichte die Droh⸗ 
ung ausfpridt, daß wenn die Kalviniften nicht aufhören 
werben zu toben und zu wüthen wider den Menfchenjohn 
und deſſelben Majeſtät Läfterlich zu verachten, Gott 
ihnen ſolches keineswegs jchenken werde. 

„Der gerechte Gott, bemerkt dieſer Leipziger Geift- 
liche, hat fein Gericht bei den fürnehmbiten Anhängern 
und Patronis der Galvinifterei augenjcheinlich fehen und 
fpüren lafien, denn fie hatten ein erfchredliches Ende 
ihres Lebens, wie Berengarius, Carlftadt, Zwingli, Oeco— 
lampad und Andere.’ 

„Ss ift auch unleugbar, fahren Selneder und Scil- 
tern fort, daß ihrer Viele, fo mit dem Calviniſchen Gifte 


behaftet gewejen, hernach zu den Widertäufern, den Aria— 
nern, den „Juden, den Papiſten, ja den Türfen und Mo— 
hamedanern ſich begeben, wodurch fie offenbar bezeugen, 
daß der Calvinismus ſolchen erjchredlichen gottesläfter- 
lichen Irrthümern nicht entgegen, ſondern auf denfelben 
Fundamenten berube, wie ſolches mit dem Erempel Bauli 
Alciati und vielen anderen Galviniften zu erweifen, melde 
alle, theils zu den Artanern, theild zu den Papiſten, 
theils zu dem türkiſchen Alcoran abgefallen, weil fie obne 
das, in etlihen Stüden der jtreitigen Artikel mit jegt 
gedachten Kegern gemeine Principia oder Fundamenta 
haben und vertheidigen, theils aber ganz und gar zu 
Epicnräern und öffentlihen Verächtern aller Reli— 
gtonen geworden.‘ 

Es läßt ſich wohl begreifen, daß ſolche Aeußerun— 
gen, in anderer Beziehung höchſt achtbarer und für die 
Verbreitung evangeliſcher Wahrheit beſorgter Männer, 
nicht ſpurlos an dem Volke vorübergingen, wohl aber 
einen gründlichen Haß erzeugen und nähren mußten, über 
deſſen ſchreckliche Folgen ſich ſchon im Voraus die ent— 
ſchiedenen, offenen und verkappten Gegner evangeliſcher 
Wahrheit und Freiheit herzlich freuten. 


weites Kapitel. 


Des Aurfürften Auguſt Tod und Leichen- 
begängnig. Chriftian 1. 
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Zweites Kapitel. 


Des Aurfürften Auguf Tod und Leichenbegängnif. 
Ehriftian 1. 


Wie glüdlih aud der Kurfürft in feinem Familien— 
(eben war, um jo ſchmerzlicher wurde er durd die fort- 
währenden Neibungen berührt, die zwifchen den Theologen 
jeiner Lande, im Berfehr mit, und unter dem Einfluffe 
einer Partei am furfürftlihen Hofe, welde die Con— 
cordienformel nicht offen anerkennen wollte, ftattfanden. 
Auguft jah in dem ftrengen Fefthalten an diefer Bekenntniß— 
Ichrift eine fichere Bürgichaft für den Beſtand und die 
Entwidelung der evangelifchen Kirche umd Lehre. Als 
Beweis diefer Behauptung mag eine Bemerkung gelten, 
die der gottesfürdhtige Kurfürft mit eigener Hand in eine 
ihöne Bibel der Furfürftlichen Hoffapelle, in Median = 
Folio auf Pergament gebrudt, in Sammet gebunden 
und mit Silber beſchlagen, ſchrieby. Zu dieſen ftets 
ji) ernenernden, unangenehmen Empfindungen, die im 
öffentlichen und namentlich im kirchlichen Leben ihren 
Ausgangspunkt hatten, gefellte fih der Kummer um 
die Abnahme der Kräfte feiner guten und trenen Anna. 


6* 


30 


Ken ⸗ 


Die ärztliche Kunſt vermochte nichts mehr! Die edeljte 
Fürftin, die befte Yandesmutter ftarb im Jahr 1585 
an der Belt! — Der Kurfürſt war untröftlih. Die 
Ermahnungen feines Beichtvaters, die Bitten der kur— 
fürftlihen Räthe: fi dem Lande und der Kirche zu 
erhalten; die berubigenden Worte feines Sohnes waren 
nicht wirffam genug, um dem jchon alternden Fürſten 
den Frieden des Herzens wiederzugeben. Seine Umgebung 
bemerkte die Folgen diefer Gemüthsleiden und drang da— 
ber auf Zerftrenung, wo möglid fern von Dresden, fern 
von allen Dertern, wo die friedliche und gute Anna ihm 
ale Schutzengel ftet® zur Seite geftanden hatte. Der 
Kurfürft verftand fih, zu Ende des Jahres, zu einer 
Erholungsreife und begab ſich nach einem Jagdſchloſſe in 
ver Nähe Deſſau's, wo fih auch der Anhalt'ſche Hof 
einfand. — Anna Hedwig, Fürftin von Anhalt, war der 
Friedensgenius, der das gebrochene Gemüth des Kurfürften 
ſehr bald zu ftärken und zu erheben wußte. Sie jollte 
ihm die Entjchlafene erjegen! Zu Anfang des Jahres 
1586 fand die Bermählung Statt und Auguft führte 
jeine junge, fünfzehnjährige Gattin Anna, am 8. Januar, 
nach Dresden in Begleitung amwefender Herren und 
Fürſten, um am 16. Januar der Hochzeit feiner Tochter 
Anna mit Johann Gafimir, Herzogs von Sadfen und 
des gefangenen Herzogs Sohn, beizuwohnen. 

Am 11. Februar 1586 begab fih der Kurfürft nad 
der Schloffirche, wo er die Morgenpredigt anhörte. Es 
war ein jchöner, aber falter Wintertag; die Sonne be= 
leuchtete die unter dichter Schneedede ruhenden Fluren, 
und lud zu einer Sclittenfahrt ein, womit der Kurfürft 
eine Jagd, als jein Yieblingsvergnügen, verband. Der 
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Hof fuhr nad Moritburg, wo der Kurfürft als leiven- 
ichaftlicher Jäger ſich ergötte. Ein plögliches Unwohlſein 
forderte eine ſchleunige Rückkehr nach Dresden. Niemand 
ahnte die nahe Gefahr, in welcher der Kurfürſt fchmebte; 
auch wurde feine weitere ernftlichere Vorkehrung getroffen, 
weil Keiner in der leichten Unpäßlichkeit etwas anderes 
als eine ſchnell vorübergehende Erfältung oder die Folge 
einer allzuftarfen Ermüdung erblidte. 

Der Gebieter über Yeben umd Tod hatte aber in 
jeinem ımerforjchlichen Rathe Anvderes beichloffen. Als 
in der Frühftunde des 12. Februar 1586 die junge Kur: 
fürftin Anna fih dem Kranfenlager ihres Gemahls nahte, 
fand fie nur ..... eine Leihe. — Auguſt war fanft 
entichlafen! Co ſchloß friedlich ein thatenreiches Leben, 
auf welches noch ein prüfender Bli zu werfen ift, um 
dem richtigen Urtheile über den Kurfürften Auguft näher 
zu kommen. Wir halten uns nicht an der Beurtheilung 
der Folgen der von ihm vollbradhten Thaten auf; der 
Zufammenhang der Ereigniffe ift in der Geſchichte ein 
fo verwidelter und oft jo räthjelhafter, daß mit Sicher: 
beit von einer That, auf die Abfichten des Urhebers der— 
jelben, nicht immer gejchloffen werden darf. Das un— 
parteiifche Urtheil einiger Zeitgenoffen über den Cha— 
rafter, die Eigenthümlichkeiten, das Hervorftechende feiner 
Perfönlichkeit ſcheint uns viel gewichtiger. — Auguft war 
friedliebend und fromm?). — Böllig übereinftimmtend 
mit diefem Urtheile lautet dasjenige, welches ein anderer 
Geſchichtſchreiber“) ausſpricht: „Auguſtus, fagt derjelbe, 
iſt der löblichſten Kurfürſten zu Sachſen einer geweſt, 
welcher mit allen hohen Tugenden reichlich begabt. Im 
jeiner Jugend am füniglihen Hofe zu Prage gewefet, 
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darnad im Frankreich gezogen und hat fi in Kriegs— 
jachen geübt und nad dem fein Bruder Herr Kurfürſt 
Morig Schwere Kriege geführt, hat fi Auguftus zu an— 
gehendem Regimente allermeift des Friedens befliſſen, 
damit das Land wieder zur Ruhe gebracht und in Aufs 
nahme gerathen möchte. Welches dann auf zweierlei Weiſe 
geſchehen ift, ald da erftlich die Räuber und Mörder 
ausgerottet und die Straßen fiher gemacht bat. Zum 
andern als eme gute Ordnung in fteten Emptern (Aem— 
tern) und Gerichten angeftellt, gute alte Gefege und Ge— 
wohnheit bejtätigt und neue Conftitutiones machen laſſen, 
desgleichen bat er auch die Schöppenftühle in gute Ord— 
nung und Richtigkeit gebracht, die Hofgerichte gebeffert 
und in einen löblihen Stand verſetzt.“ — 

Mag dem Kurfürften, nach dreihundert Jahren, der 
Borwurf gemacht werden, „daß er der calvinifchen Mei— 
nung vom heiligen Abendmahle des Herrn und etlicher 
anderer Stüden, fo der Augsburgiichen Confeffion zu: 
wider waren, Spinnenfeind gewejen und daß er, jo 
oft er vermerkt, daß Etwas durd die Galviniften in bie 
Kirche over Schule eingefhoben werden follte, die An— 
ftifter mit großem Ernfte abgefchafft und geftraft habe,‘ 
jo darf nicht vergeflen werden, daß die evangelifche Kirche 
in ihrem Entjtehen war und fi, ihres Beftandes we— 
gen, gegen Alles zu verwahren hatte, was ihre gefchicht- 
liche Berechtigung bedrohen fonnte. 

Auguft kannte feine Heuchelei, fein gleisnerifches, 
frömmelndes Wejen; er liebte die Aufrichtigfeit und 
wo er fie fand, ehrte und fürderte er fie‘). 

Das feierliche, höchſt glänzende Yeichenbegängnif’) 
des Krfürjten fand am Sonntage Yätare, den 13. März 
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1586 Statt. Der Zug bewegte ſich aus der Schloß— 
firche nach der Kreuzkirche und war folgendermaaßen ge- 
ordnet. Neun in lange jhwarze Mäntel gehüllte Männer 
(guardi), von ihrem Hauptmanne geführt, eröffneten den 
Zug. Hinter denfelben ging der Baſſiſt der GCantorei, 
ebenfalls im Tramermantel, und trug auf einer hohen 
Stange ein Krenz, worauf das ans Silber gefertigte 
Bild des Gefrenzigten befeftigt war. An diefen Baffiften 
ſchloſſen fich zweihundert Schüler, an deren Seite Die 
Lehrer nebft dreifig auf diefelben folgenden Prediger in 
Amtstracht ſchritten. Den Schluß viefer Abtheilung 
machten der Hoffapellmeifter mit den Cantoren und In— 
ftrumentiften. 

Der Anblif von zwei zunädftfolgenden Männern 
würde in unferer Zeit, ſelbſt bei aller ernften Stimmung 
ter Gemüther während der Begleitung eines Hingegan- 
genen zu feiner legten Ruheſtätte, ein gewiſſes Lächeln 
erzeugen, denn die VBerhüllten trugen auf ihren Rücken 
Jeder eine große, mit fchwarzem, bis auf die Erde herab: 
fallendem Tuche überzogene Paude, auf welche die bei- 
den nächitfolgenden Männer fchlugen. An dieſe foge- 
nannten „Paucker“ reiheten fi zwölf Trompeter mit großen 
weißen Halsfraufen und mit Mänteln befleivet, auf denen 
das kurſächſiſche Wappen geftidt war. — 

Der kurfürſtliche Marichall, ſächſiſche, brandenbur— 
giſche, anhalt'ſche und braunſchweigiſche anweſende Gra— 
fen, Herren, Marſchälle und eine große Anzahl vom 
Adel gingen vor dem „Geſinde“ des Hofes und des 
Adels. Der Graf Alberg von Barby trug die „rothe 
Blutfahne, als Symbol der Regalien“, wahrſchein— 
lich des Verſtorbenen Rechtes über Leben und Tod be— 
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zeichnend. Stolz, von zwei Hauptleuten geführt, jchritt 
das „Reichspferd“ einher, auf deffen Kopfe hohe, ſchwarze 
Strauffedern fich bewegten. 

Die Grafſchaften Eifenburgk, Brema, Pleißen, Al— 
tenburgf, Orlamündt, das Burggraftpum Magdeburg, die 
Grafſchaften Henneberg und Landsberg, die Pfalz zu 
„Düringen” und die zu Sachſen das Marggrafenthum 
Meißen, die Landgrafſchaft Doring und das Herzogthum 
Sachſen waren in der Art vertreten, daß auf jede eine 
porangetragene mit dem betreffenden Wappen verjehene 
Sahne, ein von je zwei Rittern geführtes Streitroß folgte, 
weldes mit einer bis zur Erde herabfallenden jchwarzen 
Tuchdecke überzogen war. 

Unmittelbar auf diefe Leidträger folgte der Herr von 
Holzenderff, als geharnifchter Nitter gekleidet, auf einem 
prachtvoll geſchmückten Pferde; er trug den Marſchallſtab 
und als Vertreter der Kurſachſen folgte er der großen 
Sahne, auf welcher das vollftändige Kurwappen in köſt— 
lichen Farben und reicher Stiderei prangte. Drei Män: 
ner vom hohen Adel trugen, jeder auf einem ſeidenen, 
mit Goldtreffen verbrämten Kiffen, der eine das Kur— 
Schwert, der andere das Kur-Siegel, der dritte einen 
Kur-Hut. 

Zur Seite des mit acht Pferden beſpannten Leichen— 
wagens, auf welchem die ſterbliche Hülle des Kurfürſten 
lag und der mit ſchwarzen Tüchern ſo vollſtändig über— 
zogen war, daß die Räder nicht geſehen werden konnten, 
gingen vierundzwanzig adlige Leidträger, begleitet von 
achtzehn maskirten Hellebardirern. 

Die Capitularen, die Stiftsherren von Naumburg, 
von Merſeburg und von Meißen folgten der kurfürſtlichen 
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Leiche. Ein größerer Zwifchenraum trennte diefelben von 
der furfürftlihen Familie. Die junge furfürftliche Wittwe 
Anna wurde von dem Marggrafen Joachim Friedrich, 
Adminiftrater, und von Joachim Ernft zu Anhalt, Ihrer 
furfürftlihen Gnaden Herrn Bater geführt. — 

Der Herzog und Fürft Wolf zu Braunfdweig und 
Fürft Hans George zu Anhalt hatten den Kurfürften ' 
Ehriftian im ihrer Mitte. Es fchloffen ſich ſodann an 
diefelben viele Fürften und Grafen, nebjt zwölf Frauen 
(der „Kur und Fürſtlich Weibsperfon Frauenzimmer‘). 
Drei Führer ſchritten vor zwölf weißgefleideten adeligen 
Damen, hinter welchen die kurſächſiſche Kanzlei-Kammer 
und die „Renterei” durch fünfzehn Männer vertreten war. 
Der hochlöbliche Rath der Stadt Dresden und „die Für— 
nembfte Bürgerſchaft“ fchloffen den Zug, der die Kreuz: 
firhe betrat, wo ein feierlicher Gottesvienft abgehalten 
wurde. Am folgenden Tage, den 14. März, wurde die 
furfürftliche Leiche in derfelben Ordnung nah Freiberg 
geführt, dafelbft beigefett und zur Erde beftattet. 


Chriftian 1. 


Dem gutmüthigen,; aber geftrengen Kurfürften Auguft 
waren von feinen neun Söhnen acht geftorben. Alle 
Hoffnungen rubten nun auf dem einzigen, theuren Sohne 
Chriftian, für deſſen forgfältigfte Erziehung Alles ge— 
leiftet worden war, was die damalige Zeit nur bieten 
konnte. Ganz befonders hatte der Kurfürft die religiöfe 
Erziehung Chriftians im Auge behalten und gefordert, 
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daß ſein Sohn den lutheriſchen Catechismus auswendig 
lernte. Im Linearzeichnen machte der fleißige Jüngling, 
unter der Anleitung von Matthias Krodel, eines Schü— 
lers von Lucas Cranach, bedeutende Fortſchritte und ent— 
warf mehrere Baupläne“). Chriſtian liebte den Umgang 

mit Künſtlern, unter welchen Georg Behaim und Hein— 
rich Götting genannt zu werben verdienen, der Pettere 
wahrfcheinlich verjelbe, der auch unter dem Namen Gö— 
ding als Maler und Kupferfteher am Ende des 16. 
Jahrhunderts vorkommt und befonders ih Dresden Stüde 
aus der ſächſiſchen Gefcichte malte. Im feinem einund— 
zwanzigften Jahr wurde Chriftian von feinem Vater zur 
Regierung gezogen, fo daft er im Jahr 1581 vom Grafen 
Burcard von Barby, als kurfürſtlicher Hofrichter, zu 
einem Präfidenten des furfürftlichen Hofgerichtes und des 
Schöppenſtuhles feierlichft eingeführt wurde. — Am 25. 
April 1582 vermählte?) ſich Chriftian mit Sophia, Tochter 
des Kurfürften Yohann Georg zu Brandenburg. — 

In der vollen Kraft des Mannesalters ergriff num 
Chriftian die Zügel der Regierung und durfte wohl, 
umgeben von Gelehrten, thatkräftigen, treuen Räthen, 
hoffen, die Fußtapfen feines Vaters betretend, feinem 
Volke ein guter Pandesvater zu werben. Bald nah 
jeinem Regierungsantritte umgab er ſich mit einer gläns 
zenden Leibwache, verbefjerte dad Kriegsweſen, baute 
Schlöffer und Feſtungen, erhöhte die Wälle der Stadt 
Dresden und fand fein befonderes Vergnügen an dem 
Baue des Stallgebäudes, wo er einen Turnier- und 
Kennplag in einem weiten Hofe anlegte, den er mit 
Marmor-Säulen ausſchmücken ließ und deffen Gänge mit 
allerlei großen fteinernen Löwen und anderen Statuen 
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Sophia. 
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aus denen klares Waſſer in die weiten Becken der Spring— 
brunnen fich ergo, verzierte. — 

Die Aufmerkfamfeit des rüftigen Yandesfürften rich— 
tete fich nicht minder auf die Beſetzung der Aemter und 
deren Verwaltungsweiſe; die Untverfitäten erfreuten ſich 
eines bejonderen Schuges. Die Berbefferung des Schul: 
wejend war ihm eine wichtige Aufgabe, wie nicht minder 
die Beendigung jener hitigen Streitigkeiten der Geiſtlichen 
unter fi, über einzelne Punkte des evangelifchen Glau— 
bensbefenntmiffes. 

Als einer der beiten Negenten war Chriftian den 
mildern Lehrſätzen Melanchthons fehr gewogen, welde 
Begünftigungen er namentlich dadurch zu erfennen gab, 
daß er im Jahr 1587 an den liguiftiichen Unruhen in 
Frankreich einen großen Antbeil nahm und dem damaligen 
Könige von Navarra (Heiurich IV.), welchem er, wie an— 
dere deutſche Fürften, Hülfstruppen”) ſchickte, ſehr zuge— 
than war. — Die Hofräthe, welche Chriſtians Anſichten 
theilten, waren damals Nicolaus Krell, Chriſtoph Loos, 
Andreas Rauthbar, Dr. Andreas Paul, Dr. Eberhardt 
Weihe und Hans von Schönberg. — War das Gemüth 
des Kurfürſten durch den Hingang ſeiner theuren Eltern 
auf's Innigſte betrübt, ſo wurden ſeine Leiden und Prüf— 
ungen noch um Vieles durch das Benehmen feines Beicht— 
vaters, des Dr. Mirus, vermehrt, der, ſeine amtliche 
Stellung ganz verkennend, dem gutmüthigen, lebensfrohen 
Chriſtian über Dinge die bitterſten Vorwürfe machte, 
worüber zu ſprechen jener hochfahrende geiftlihe Herr 
weder berufen noch berechtigt war. Greifen wir jedoch) 
dem Laufe der fi entwidelnden Creigniffe wicht vor, 
jendern verweilen wir einige Augenblide an der kurzen 
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Lebensbeſchreibung des Mannes, den Auguſt als Erzieher 
Chriſtians, am 20. Februar 1580 als Hof- und Juſtiz— 
rath berufen und beftallt hatte?). 


Daß Nicolaus Krell, Sohn des Profefjors der 
Decretalen Dr. Wolfgang Krell, in Yeipzig geboren 
wurde, iſt eben jo ficher, als das Geburtsjahr ſelbſt 
(1550— 1553) mit Bejtimmtheit nicht angegeben wer: 
den kann. Nicolaus Krell, deſſen drei Brüder und zwei 
Schweitern') nur dem Namen nad befannt find, kam 
am 25. Juli 1568 auf die Landesfchule nad) Grimma, 
wo er bis zum 1. März 1571 verblieb, um von da fid) 
nad) Yeipzig zu wenden. Am 27. Januar 1575 pflüdte 
der ſtrebſame, fleifige Düngling den erften Porbeerzweig 
und empfing den Grad eine® Baccalaureus der Philo= 
jophie. Drei Jahre nachher ward Krell Meagifter und 
im folgenden Jahre, 1576, Baccalaureus, einige Monate 
jpäter Doctor der Rechte. — 


Die vielen Kenntniffe, die er fi erworben, fein 
ehrlicher, wahrbeitsliebender Charafter, feine uneigen— 
nügigfte Thätigfeit lenkten jehr bald die Aufmerkſamkeit 
der allerhöcdften Behörden auf dieſen ungewöhnlichen 
Mann, deſſen große Gelehrfamfeit leider von einem leb- 
haften, ſelbſt hitzigen Temperamente getragen wurde. 
Nicolaus Krell’s Ehegattin war Margaretha Griebe, eben= 
fall aus Yeipzig gebürtig''). 


Im Monate Mai 1586 murbe Dr. Krell von dem 
Kurfürften zum geheimen Rath ernannt‘). Das Bes 


ftallungsdecret lantet wie folgt: 


„Bon Gottes Gnaden, Wir Chriſtian, Herzog zu 
Sachſen, des heiligen römiſchen Reiches Erzmarſchall und 
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Kurfürft ꝛc. thun Fund und befennen hiermit öffentlich, 
daß wir den hochgelahrten, unferen lieben, getveuen Herrn 
Nicolaum Krellen, der Rechte Doctorn, zu unferm Ge— 
beimen Rathe anderweit beitelt und aufgenommen 
haben und uns nachfolgender Betallung mit ihm ver- 
glihen, daß er uns getreu fold und dienftgewärbig fein, 
unferen Nutz, Chr und Wohlfahrt feines höchſten und 
beiten Vermögens fchaffen und befördern, ſchaden Nach— 
theil und Schimpf warnen, werden und verfommen, In— 
jonderheit aber ſchuldig fein fol, Uns an die Orte, da 
wir unfer Weſen umd Lager haben oder reifen werben, 
zu folgen, fid) alldo oder wohin wir Ihnen fonften in 
derfelben Gegend verordnen möchten, zu enthalten, Ohne 
Unfer Erlaubniß do dannen nicht zu wenden und in de 
nen Sachen, darin wir fein räthliches Bedenken begehren 
und daffelbe unverholen anzumelven, ſich auch zum Ber: 
ihiden in Commiſſion Appellation und anderen Sachen 
gebrauchen zu laffen, und außerhalb deſſen, deren Sachen 
und Händel welde an unferem Hofe, Yagern und Reifen 
täglich fürfallen und vermöge der Ihm zugeftellten In— 
ſtruction in ihren befehlich gehörigt, wie ihm auch jonften 
daneben auftragen und befehlen, neben feinen Zugeordneten 
mit treuem, beiten Fleiße abwarten die Er wegen, Bes 
denken und Vernichten dasjenige fo ihm vertraut vers 
Ihwiegen bei ſich behalten und fonjten Alles anders thun 
was einem ehrliebenden aufrichtigen getreuen Rathe und 
Diener gegen feinen Landesfürften und Herren, Ehren 
und Pflihthalben eignet und gebühret, Welches Alles er 
alſo zu halten verſprochen und zugefagt, fich deſſen auch 
in einem Reversbriefe gegen und verpflichtet. 
Dargegen und zu rgenzlichkeit ſolcher feiner 


40 





Dienfte wollen Wir ihm jährlich und Itz fürſtehend Tri- 
nitatis anzurechnen zu feiner Unterhaltung 600 fl. (Gul⸗ 
den) Rath und Dienftgelves, desgleihen 432 fl. auf 4 
Kutſchen und ein Reitpferd aus unferer Nenth Chammer 
und dann auf Reifen die Koft zu Hofe reichen und fol- 
gen lafjen. Def zu Urkund haben Wir uns mit eigener 
Hand unterfchrieben und unfer Decreth hierauff wiſſent— 
(ih druden laffen. Geben zu Dresden ven 26 Monate- 
tage May der weniger Zahl im Sechs und adtzig- 
ſten Jahre.” | 

Dr. Mirus, verjelbe, welcher im Jahre 1582 den 
Kurfüriten in der Schloßkirche getraut hatte, war es num, 
der feinem Herrn und Beichtfinde die bitterften Stunden 
dadurch bereitete, daß er einerjeits das Vertrauen, wel- 
ches der Kurfürft in feine Geheimräthe und anderiwertige 
Umgebung feste, zu erfchüttern verfuchte und anderſeits 
durch fein fanatifches Auftreten Maaßregeln veranlafte, 
die das Volk ſehr leicht als Zeugniſſe der Verfolgung 
jtreng lutherifcher Lehren anjehen fonnte. Die Thatſache 
it nämlich folgende. Zu Ende des Monates October 
1587'°) richtete der Hofprediger Dr. Mirus ein Schreiben 
an den Kurfürften Chriftian und erklärte in demjelben, 
daß unter dem Volke eine allgemeine Klage über die Be— 
jtrebungen „Alles calviniſch“ zu machen ſich verbreite ; 
daß die Yuriften in Wittenberg, fo wie ber Rector zu 
Meißen das Gift der neuen Lehre, über die Perfon Chriſti, 
„vor die arme Jugend ſchmeißen“; daß allgemady, aber 
öffentlih die Galviniften in die Akademien eingeführt 
(„eingefchleifet”) worden, ohne daß fie die Goncordien- 
formel zu unterfchreiben hätten; daß das Gerücht enplich 
fi) verbreite, man wolle die Profefloren in Wittenberg 


— 
abſetzen, um Andere an ihre Stelle zu berufen. — Mit 
ſolchen Beſchuldigungen und Angaben verband Dr. Mirus 
die an den Kurfürſten gerichtete Bitte, Er, Chriſtian, 
möge „fürſichtiglich“ handeln und bedenken, wie viele 
Mühe und Sorgen die Religionsangelegenheiten dem 
höchſtſeligen Auguſt verurſacht und ihm die Regierung 
erſchwert hätten. Zum Schluß fordert Dr. Mirus den 
Kurfürſten auf, ein Ediet zu erlaſſen, wodurch 
erklärt werde, daß in den kurfürſtlichen Landen 
feine andere (als die ſtreng Iutheriiche) Religion 
geduldet werden Sollte. 

Entrüftet über ſolches Gebahren und namentlich auf's 
Höchſte gereizt durch Beſchuldigungen, die einftweilen aller 
Beweisgründe ermangelten, forderte der Kurfürſt eine 
völlige Rechtfertigung von feinem Hofprediger, der am 
16. October in der kurfürſtlichen Rathsſtube zu erjcheinen 
hatte, um bier in Gegemwart des Geheimrathes Dr. Krell 
den geforderten Aufichluß zu geben. Als beive Männer 
eingetreten waren, erklärte der Kurfürſt, daß es ihn, der 
in ber veinen Lehre der Augsburgiſchen Confeſſion er: 
zogen, diejelbe ſtets geſchützt und in den Kirchen und 
Schulen babe halten lafjen, tief ſchmerze, in den Verdacht 
gekommen zu fein, dem Galvinismus das Wort reden zu 
jollen, und daß er nun von feinem Hofprediger beſtimmte 
und klare Auskunft über dieſe Zweifel forvere. Dr. Mirus 
entgegnete hierauf, daß er keineswegs an der Rechtgläu— 
bigfeit des Kurfürſten zweifle, jevod es bedenklich finde, 
in der Umgebung feines Herrn Männer zu fehen, die 
ohnlängft, namentlidy in Torgau, die Unterfchrift dev Pro— 
pofitionen (Corpus doctrinae Philippi) gefordert hätten, 
wodurch aller Streit entitanden ſei. Namentlich wäre 
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aber die Lehre „vom Abendmahle darin ſo gehalten, daß 
ſich die Calviniſten darhinter verbergen könnten.“ 

Der Kurfürſt wollte von ausweichenden Reden nichts 
wiſſen, ſondern forderte den Dr. Mirus auf, anzuzeigen 
und zu beweiſen, daß Alles calviniſch gemacht 
werden follte, wie nicht minder diejenigen mit 
Namen zu nennen, die fi geheimer Umtriebe 
Ihuldig machten. Während der Hofprediger die Pflicht 
ablehnte, irgend Jemanden zu nennen und zugleich den 
Kurfürften bat, ihn damit zu verfchonen, bemerkte er 
nichtsdeftoweniger, daß Dr. Praetorius zur Zeit entfernt 
und abgefet worden ſei. — Als Chriftian ſich mit diefer 
Antwort nicht begnügte und nähere Angaben forderte, 
nannte Dr. Mirus den Dr. Weſenbeck und den Dr. Mey 
in Wittenberg, beide des Galvinismus verdächtig, und 
fügte noch hinzn, daß auch der Rector in Meißen, mit 
welchem er jedoch in perfünlicher Feindfchaft ftehe und 
ihn darum nicht anzugeben fi) unterftehe, die faljche 
?ehre in der Schule verbreite. Auf die Anfrage: ob 
denn diefe, ſchon unter dem Kurfürften Auguft angeftellten 
Männer etwas Neues gegen die Yutheraner unter: 
nommen hätten, erwiederte Mirus: daß dieſes der Fall 
zwar nicht fei, „die Zeit aber e8 lehren werde“, 
Der Kurfürft wollte nun aud wiffen: Wer ihm (dem 
Dr. Mirus) angezeigt habe, daß die Profefjoren in Witten: 
berg entfernt und welches denn die verbäcdhtigen Leute i 
wären, bie dahin beftallt werden follten. Dr. Mirus 
erflärte geradezu, Dr. Krell babe ihm jene Ber: 
fiherung gegeben, und was bie zweite Frage an 
lange, habe er (Mirus) den Schluß aus dem erften Um— 
ftande abgeleitet, weil verdächtige Leute bei Dr. 
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Krell ein- und ausgingen. Somit war das Ber— 
bör geſchloſſen und der Hofprediger, mit dev Benterfung 
des Kurfürften, entlaflen: daß ein Ediet, wie foldyes 
gefordert werde, eine unzeitige Handlung fei. — Ev 
jtand alſo ver Geheime-Rath Krell, auf weldyen Chriftian 
jein volles Vertrauen gejegt hatte, ala verdädtiger 
Calviniſt vor feinen Yandesfürjten, der ſich jedoch durch 
die Behauptung feines Hofpredigers keineswegs berubigte, 
wohl aber eine genaue, vffene Bewersführung dieſer 
Anklage forderte. Mirus konnte nicht ausweichen und 
führte folgende Urfachen der Beihwerde an: „Am Kanzlei 
tiſche habe ſich Dr. Krell mit ihm (Mirus) auf Reifen 
ſtets in Disputationen eingelaffen und die Galviniften 
"eifrig (acerrime) vertheidigt. Es fei übrigens auch be— 
kannt, daß Dr. Krell mit Beza in Briefwechſel ſtehe, 
daß ferner verbächtige Leute ſich auf Dr. Krell beriefen, 
daß Dr. Praetorins bei Krell ein- und ausgehe, welchen 
Praetorius erklärt haben ſolle, daß die Reliquien zu 
Wittenberg bald hinweggeſchafft werden würden.“ 

Wie weit die Anmaßung des Hofpredigers ging, 
faun man aus dem Umftande erkennen, daß Dr. Mirus 
dem Kurfürften zumutbete, allen feinen Näthen ven Be— 
fehl zu ertheilen, bei Dr. Mirus zur Beichte zu gehen, 
damit Diefer Letztere erforfchen Fünnte, ob jene Calvini— 
ſten wären oder nicht. Solche Zumuthung wies der gute 
Chriftian mit Entſchiedenheit zurüd, indem er von einem 
Gewiſſenszwange nichts wiſſen wollte Bergeblid) 
forderte der Kurfürſt die Namen der verbächtigen Männer; 
der geiftlie Herr fam zu wiederholten Malen auf ſein 
Lieblingsthema zurüd, „man möge den Räthen gewiſſe 
Artikel vorlegen, worauf fie jchriftlich zu antworten hätten 
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aus den Antworten ließe ſich dann abnehmen, ob 
die Herren calviniſtiſch geſinnt wären oder nicht“. — 
Der Uebermuth des Hofpredigers kannte feine Schran- 
fen. Als er mit Krell auf die „Rathsſtube“ geforvert 
wurde, mo beiden die größte Mäfigung und Ruhe an- 
empfohlen wurde, erflärte er geradezu: „Er (Mirus) 
hätte Sr. Kurf. Gn. weder Ziel noh Maaß zu geben!‘ 
Die Anklage wurde nochmals vorgelefen, und ale Mirus 
viefelbe als richtig anerkannte, ergriff Dr. Krell das 
Wort. „Magis,‘ fagte der Geheimrath, „Magis Deo 
quam hominibus obtemperandum. Ich halte mid für 
verpflichtet, hier mein Befenntniß abzugeben und werde feinen 
binterliftigen Ausorud, wie vie Theologen es thun, 
gebrauchen. In meiner Jugend babe ich den Katechismus” 
Luther's und die Schriften von Philipp Melandthon 
eifrig gelefen und geprüft. Mein Bater hat mir infon= 
derheit die Schriften des Herren Philipp empfohlen. Ich 
befenne mich deswegen zu diefen Schriften und babe bie 
Zeit meines Lebens aus den Büchern Calvin's nichts 
gelernt. Als eine große Gnade erfenne ih es, daß ©. 
8. ©. mid in Perjon hören, und werde diejelbe, ob 
bier oder anderswo, ftet3 zu verdienen juchen. Mir will 
e8 aber jcheinen, daß Dr. Mirus nicht fein Seelenheil, 
fondern jein Verderben und feine Gefahr ſucht. Halter 
es mir zu gut, wenn ich, meiner Ehre wegen, nod etwas 
Unbefcheidenes fage. Ein jeder Theolog ſollte ſich nad) 
der Regel Ehrifti verhalten, erjtlich feinen Nächſten im 
Scheimen erinnern (ermahnen), und wenn er ihn nicht 
eines Beſſern belehren fann, dann erjt verdammen. — 
Ob Dr. Mirus fih auf diefe Weiſe benommen, ftelle ich 
©. 8. ©. anheim, zu beftinmen. 
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Das Wort calviniſch wird Jederman zum Nach— 
theil und als ein verhaßtes Wort gebraucht; ich halte 
dafür, e8 folle ſich Keiner weder calwinifch noch lutheriſch 
nennen, wie St. Paulus lehret, daß Keiner ſich Kephiſch 
oder Apolliſch rühmen ſolle, und Dr. Luther ſelbſt hat 
dafür gebeten, ſich nach ihm nicht zu nennen. Ich bin 
ein Chriſt, und was ich aus Philippi Büchern gelernt, 
das habe ich nachgeſchlagen und Gottes Wort gemäß 
befunden. Dr. Mirus braucht das Wort calviniſch im 
verläumderifhen Sinne, indem er feinen einzigen Punkt, 
der Lehre halber, vorgebracht hat, darin er mich bejchul- 
digt. Sch Habe oft darüber nachgedacht und gefunden, 
daß man anf den Univerfitäten nicht einig ift, und habe 
mich verwundert, daß fo vielerlei Meinungen vorhanden 
find. Die Wittenbergifchen Theologen fchreiben, wer nicht 
glaube, daß der Leib Ehrifti in allen Blättern, Steinen 
und Holz fei, bevor es confecrirt werde (welches doch 
eine papiſtiſche Zauberei ift), der fei calviniſch“ ').... 

Dr. Mirus fonnte die Nede nicht weiter anhören, 
fonvern fiel Dr. Krell in's Wort. Die Erbitterung war 
im Steigen, fo daß man ſich veranlaft ſah, die beiden 
Herren zu erfuchen, von dem Hauptgegenftande fich nicht 
ablenten zu laffen und nur das Nothwendigfte in der 
Sache vorzutragen. Dr. Krell bat deswegen, man möge 
zu Protokoll erklären: „Er, Dr. Krell, fei, binfichtlich 
der Lehre, der Meinung des Philippi (Melandthon) 
und es ſei zuerft zu beweifen, daß Philippus cal: 
viniſch geweſen ſei.“ — Was nun die anderen PBunfte 
anlangte, erflärte Dr. Krell, daß er bei einer Unterhal- 
tung über Tiſch auf der Reife mit Dr. Mirus visputirt, 
feineswegs aber die Ealviniften vertheidigt (noch weniger 
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acerrime vertheidigt) habe, wie dieſes Alle bezeugen wür- 
den, die dabei gejellen hätten. — Daß ſich die vertrie— 
benen Galviniften, bemerkt ferner Dr. Krell, großer Für: 
derung rühmen, gehe ihn nichts an, daß aber, wenn einer 
von ihnen ſolches jagen würde, verjelbige ihm (Krell) 
Unredt und Gewalt thäte, denn er babe mit feinem ver: 
triebenen Salviniften je geredet, noch viel weniger Schrei= 
ben gewechſelt; wer ihn befchuldige, es fer anders, der 
thue ihm Unrecht. — Die Bittjchrift des Praetorius 
habe er (Dr. Krell) dem Nurfürften von Amtswegen 
übergeben; deswegen ſei Praetorius in ſein Haus ge: 
fonımen, habe jedoch von der Religion mit ihm fein Wort 
geſprochen. Allerdings fei Bersmann ohnlängft in Yeipzig 
bei ihm gewejen; es kämen aber vergleichen Yeute aud) 
zu Dr. Mirum, wie 3.3. Piscatorius und Andere '*). 
Dr. Krell wurde von Neuem durch Dr. Mirus 
unterbrochen, der, auf feine frühere Ausjage ſtets zurüd- 
fommend, endlich feinen andern Ausweg fand, als Gott 
den Allmächtigen zum Zeugen und Richter anzurufen. — 
Ferner wurde von dem Geheimratbe berichtet: Dr. Mirus 
hätte ihn in Naumburg befucht, um mit ihm Rüchkſprache 
über die Anftellung des Dr. David Voigt zu nehmen, 
worauf Dr. Krell, um Beiſein des Hanſen von Zichammer, 
ihm erwiedert habe, daß ©. K. ©. zur Zeit und vor 
der Abreife des Dr. Polycarpus (Leifer) von Wittenberg 
nichts thun könne. Bei diefer Gelegenheit babe Dr. Mirus 
geäußert, daß die „Schwäbiſchen Theologen, als un- 
gelehrte (ungelarts‘) Yeute entfernt werden müßten. Hin— 
fichtlidh der, auf die Entfernung der Reliquien fich be= 
ziehenvden, Aeußerung fei die Anklage von Grund aus 
falſch und Dr. Krell habe fich ftets gehütet, aud) Andere 
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gewarnt, mit Dr. Miro nicht zu disputiren, weil fein 
Herz ihm gejagt, daß der Hofprediger ihn und andere 
fälfchlih angeben würde. — Ueber den fünften Anklages 
punft verbreitet fih Dr. Krell folgendermaßen: „Im 
Jahre 1577, als ich meiner Promotion wegen, Frankreich 
bereifte und von Balence nah Senf kam, hörte ich bei 
Beza eine Borlefung über die Kindertaufe (Lectionem 
publicam de infantum baptismo). So weit id mid) 
erinnern fan, babe ich ihn ein einziges Mal bei dem 
Juriſten Hottomann geſehen; aud bat Beza niemals an 
mich gejchrieben, worüber er jelbft befragt werden mag. 
Der Herr von Seivelig brachte aus Breslau die Ab— 
ichrift eines Schreibens von Beza an Monanium; dieſes 
Schreiben habe ich gefehen, font weiß ich von feinem 
Schreiben Beza’s, weder an mich noch an die Käthe. 
Bor Gott und dem Kurfürften hibe ich ein reines gutes 
Gewiſſen. Möge Dr. Miro aufgegeben werden, Alles, was 
er behauptet, zu beweifen! Ich bin ein Laie und Fein 
Theolog, berufe mich aber auf den Catechismum Lutheri, 
auf die Augsburgifhe Gonfeffion, auf deren Apologie 
und auf die „Repetition‘, auf das Examen ordinan- 
dorum und auf das Corpus Doctrinae, fowie aud auf 
die anderen Schriften Philippi. Und damit Dr. Mirus 
an meinem Glauben nicht zweifle, erkläre ich mich mit 
den Thefen völlig einverftanden, die er in Jena verthei— 
digt hat. (Dr. Krell legte viefelben vor, wie fie gebrudt 
worden waren.) Ber. diefem Glauben will ich verbleiben 
und bin erbötig, ©. K. ©. mein Glaubensbekenntniß 
de coena domini und de persona Christi ſchriftlich zu 
übergeben. Zugleich bitte ich darum, daß der Kurfürſt 
über den Inhalt deſſelben ſich auszufprechen geruhe, denn 
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ih hoffe zu Gott, daß ich im viefer Prüfung beftehen 
werde. So lange aber Dr. Mirus vie Beweife deſſen, 
womit er mich beſchuldigt, nicht vorbringt und vworlegt, jo 
lange muß ich ihn als einen leichtfertigen, unwahr- 
baftigen Mann halten. — Ich habe einen ſchweren 
Dienft, welchen ich gewiſſenhaft abwarte; ich bin ſchwach 
und franf, wie ©. K. ©. e8 wohl weiß, und ftelle es 
dem Kurfürften anheim, mid länger zu gebrauchen oder 
mich zu entlaffen. Mein Gewiſſen ift ruhig und nie 
werde ich mich durch geheime Umtriebe irre machen 
laſſen.“ 

Hierauf brachte Dr. Mirus vor, es handle ſich hier 
weder um Luther, noch um Philipp, noch um Galvin, 
jondern darum, zu erfahren, welder Lehre er, Dr. 
Krell, zugetban fe. Melanchthon ſei nad) dem Tode 
Luthers in Verdacht gelommen, namentlich eines Briefes 
wegen, den er in der Pfalz verbreitet habe, und welche 
Schrift calviniſch ſei. Dr. Krell babe fi alſo beffer 
und deutlicher zu erklären. Das Corpus Philippi fei 
(namentlih in Lichtenberg) aus den Kirchen gefchafft 
worden; wäre diefes nicht geſchehen, fo hätte auch feine 
Concordia gemacht werden fünnen. Darum wenn fid 
Krell auf das Corpus doctrinae Philippi berufe, müſſe 
er es in dem Sinne des Concordienbuches thun. Die 
Thefen, von welden Dr. Krell geſprochen, habe nicht er, 
Mirus, jondern Dr. Voigt aufgeftelt. Diefelben feien 
jpäter mißverftanden worden, jo daß Dr. Jacob Andreae 
gejagt: es wäre der türfifhe Glaube in vdenjelben zu 
finden. Dagegen bemerft noch Krell, daß, wenn Dr. 
Mirus diefe Theſen auch nicht felbft verfaßt, er dennoch 
diefelben öffentlich vertheidigt habe. 


Beiden Theilen wurde nun befohlen, abzutreten; 
bald nachher aber wurde, nad gehaltenem Rathe, vem 
Dr. Miro eröffnet: 


„Bel ©. 8. ©. befunden, daß Dr. Krell der Dinge, 
jo er von Dr. Miro befhuldigt, nicht geftändig, un 
joldyes bei jeinem Gewiſſen betheuert; Dagegen er, Dr. 
Mirus, auf dieſelbe Weiſe, auf jein Gewiſſen ſich be— 
rufend, verſichert, daß es dem alſo ſei, wie er alles vor— 
getragen, beide Theile alſo Gott zum Zeugen und Rich— 
ter anrufen, jo müſſe der Kurfürſt es Gott anheimſtellen, 
das Urtheil auszufprehen; Er, Gott, werde ſchon recht 
richten. Nichtöpeftoweniger wolle aber ©. K. ©. über 
diefe Angelegenheit noch weiter nachdenken, und weil die 
Dinge, deren Dr. Krell bejchuldigt werde, doch nur Bor: 
ausfegungen (Conjecturen) feien und nicht Daraus folge, 
daß, wenn einer über ven Calvinismus disputire und mit 
Galpinijten etwas zu thun babe, ſchon deswegen ein Cal— 
vinift jei, jo folle in Zukunft Dr. Mirus ſich beſſer vor— 
jehen und ohne genügenden Grund an ©. K. ©. nichts 
weiteres bringen. ©. 8. ©. werde aber nichtödeftomweniger 
von Dr. Krell fein ſchriftliches Glaubensbekennt— 
niß erfordern und entgegen nehmen, und auf Grund 
deſſelben ſich ferner zu erzeigen willen. 


Da nun aber das Corpus Doctrinae ein Grund 
der Beſchwerde geworden, jo könnte dafjelbe in der Tor: 
gauiſchen Propofitton füglich ausgelaffen und da® Examen 
ordinandorum an deſſen Stelle geſetzt werden; damit 
Dr. Lutheri und Philippi Lehre nicht gejondert, ſondern 
in gleichem Sinne verftanden werde, wolle ©. 8. ©. 
dem Dr. Miro hiermit auferlegt und befohlen haben, 
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ſich gegen Dr. Krell ſchicklich und friedlich zu verhalten, 
wie denn auch Dr. Krell daſſelbe anempfohlen ſei.“ 

Der geiſtliche Herr erklärte aber, er müſſe ſich mit 
Gottes und des Apoſtels Worte tröſten, wo es heißt: 
„Wir ſind der Welt ein Schauſpiel geworden“, denn was 
er, Dr. Mirus, gethan habe, das hätte er in der beſten 
Abſicht und mit dem beſten Willen gethan; wenn gleich 
das Corpus Doctrinae aus der Propoſition weggelaſſen 
würde, jo wäre damit noch nicht geholfen, inſofern nicht 
‚Jeder, der in der Kirche und der Schule angeftellt wird, fich 
als ein rechtes Mitglied diefer Landeskirche befennte. Auf 
die Betheuerung des Hofpredigers hin, daß er nichts 
anderes, als mit Gott das publicum bonum gefucht habe, 
unter den Räthen feinen andern als Dr. Krell als Cal— 
viniften zu bezeichnen und nambaft zu machen habe, und 
daß er in Zukunft nichts weiteres vorbringen, noch jagen 
wirde, jedoch fi) von allen Folgen, die ein feldyes Bes 
nehmen haben fünnte, ausprüdlidy verwahre, wurde ihm 
ferner noch bemerft, daß feine Pflicht und fein Amt es 
erforderten, ©. 8. ©. vor jedem Schaden zu verwahren, 
daß er aber in folden Dingen den richtigen Weg ein: 
zufchlagen und die beftehende Ordnung zu befolgen habe, 
nämlich denjenigen unter den Näthen, den er (Mirus) 
im Berdacht des Ealvinismus haben fünnte, im Geheimen 
und Stillen zu verwarnen, fi aber, wenn eine ſeelſor— 
gerliche Beſprechung nicht fruchten follte, an die gehörige 
Behörde, nämlih an das Gonfiftorium, zu wenden und, 
wie fich dieſes gebühre, unter die Anordnungen einer 
hriftlihen Obrigkeit zu fügen babe. 

Dem Geheimen Rathe Krell wurde nun, nach Ent- 
fernung des Dr. Mirus, aufgegeben, jein Ölaubensbetenntnif 
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de eoena Domini ſchriftlich S. K. G. zu übergeben. — 
Dieſem Glaubensbekenntniſſe, in welchem Dr. Krell feine 
Anfichten über die Yehre von ©ott, von dem Grunde ver 
Seligfeit, von der Perſon Chrifti, von der Vereinigung 
beiver Naturen, von der göttlichen Gegenwart in Chriſto, von 
ver Einigfett der Berjon, von dem Unterfchiede der Naturen, 
von den unterſchiedlichen Reden, von den Eigenfchaften ver 
Naturen, von der Gratia unionis (wo Dr. Krell erklärt: 
„auch verwerfe ich hiermit Die Communicationem idio- 
matum physicam, welche nichts anders ift, denn eine 
Vermiſchung oder Bergleihung ver Naturen“), von den 
Amts-Namen, von der Gratia capitis, von der Gratia 
habitualis, redet, entnehmen wir blos die das heilige 
Abenpmahl betreffende Stelle, um uns vet Klar zu 
werden, auf welden Standpunft Dr. Krell in diejer Be— 
ziehung ſich gejtellt hatte. 

„Bas dann den Streit beym heiligen Abendmahle 
belangt,” jagt er, „glaube und befenne ich auch, daß das 
Abendmahl ift der wahre Leib und Blut unfers Heren 
Jeſu Chrifti, unter dem Brodt und Wein was Chriften 
zu eſſen und zu trinken, von Chriſto ſelbſt eingeſetzt, 
welches nad der Erflärung St. Pauli fo viel gejagt if, 
das Abendmahl iſt die Gemeinschaft des Yeibes und 
Blutog unferes Herrn Jeſu Chrifti, laut jener Ein— 
fegung, in welder Nießung der Herr Chriftus wahr— 
baftig und wejentlicd gegenwärtig iſt, alſo daß wir 
jeinen wahren Yeib, den er für und am Stamm des 
Kreuzes in Tod gegeben, und fein wahres Blut, weldes 
er für ung vergoffen, mit den äußerlichen und fichtbaren 
Elementen, Brod und Wein, empfangen, ejjen und trins 
fen, dadurch bezeugt wird, daß er uns zu Gnaden ans 
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nehme, zu Gliedern ſeines Leibes mache, mit ſeinem Blute 
reinige, die Sünde vergebe, in uns wohne und kräftig 
ſei, und ſehr ſchön redet hiervon Irenaeus, daß im Sacra- 
ment zwei Dinge ſein, ein irdiſch, Brodt und Wein, und 
ein himmliſch, Chriſti Leib und Blut. — Solcher wahren 
Gegenwart des wahren Leibes und Blutes Chriſti eini— 
ger Grund ſind die Worte der Einſetzung, die ſo viel 
jagen, daß vermöge der facramentlichen Vereinigung, das 
gefegnete Brodt fei der wahre Yeib, weſentliche und na= 
türliche Leib Chrifti, nicht ein imaginirter, figürs 
licher, geiftlicher Yeib, fondern aber der Yeib, aus ver 
Jungfrau Maria geboren und für mid und alle arme 
Sünder am Stamm des Kreuzes aufgeopfert, und daß 
der gejegnete Keldh over Wein ſei das wahre, weient- 
liche und natürliche Blut Jeſu Chrifti, nicht ein ertichtes 
(erdichtetes), figürliches oder geiftliches, fondern eben das 
Blut und fein anderes, welches aus feinem Yeibe gerunnen 
und für der ganzen Welt Sünde vergoffen worden. 
Hierauf hoffe ich fei bei Allen, jo ohne Calumnien 
und Affecten judiciren, offenbar, daß ih mit nichten 
alleine eine geiftlihe Nießung jeße, die mir von 
ver Frucht des Leibes und Blutes Chrifti, oder auch von 
der Nießung eines geiftlichen Yeibes zu verftehen fei, ſon— 
dern daß ich mit der Apologia Augsburgiſcher Confeſſion 
vie leiblihe Gegenwart für recht und wahr halte, 
daß wahrhaftig der Yeib Chrifti dasjenige fei, das man 
im Abendmahle empfahe, das ift, daß ein vechter Brauch 
ver Herr Chriftus mir und andern Chriften, jo zum 
Nachtmahle gehen, nad feiner Subftanz und Wefen ges 
genwärtig fei, umd fich felbjt uns mittheilt, daß wir ihm 
einverleibt, mit ihm vereinigt und feine Gliedmaßen 
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werden, und daß er fein ganzes Verdienſt und alle feine 
Wohlthaten uns jchenfet und mittheilet, und dann, daß 
er bezeuget, er wolle in uns fein und leben, lebendig 
machen und regieren, welches Alles nicht geſchehen Fünnte, 
wenn wir nicht zugleich auch wahrhaftig der Subftanz 
und Weſens jeines Leibes und Blutes theilhaftig würden. 

(Notige Regel.) Zur Erklärung folder Yehre halte 
ich für nöthig und in Gottes Wort gegründet jein dieſe 
Kegel: Daß Nichts ein Saframent ſei außerhalb dem 
Brauch, welchen Gott eingefegt, wie Ihme denn Lutherus 
ſolche Regel ſehr wohl gefallen laſſen. Es werben aber 
drei Stüd zum Brauch des Saframents erfordert, erſtlich 
die äußerliche Ceremonie und Handlungen von Gott zu 
halten befohlen, zum anderen daß man's gebraudhe zu 
dem Ende darzu ed von Gott eingefeßt, zum dritten der 
Glaube vdesjenigen, der das Sakrament empfängt. Daß 
die Saframent (laut der Augsburgiichen Confeſſion) ſeindt 
Zeichen göttlichen Willens gegen uns, welche ven Glauben 
erfordern, und die Apologia derjelben Confeſſion bezeuget 
vergleihen, mie die Verheißung vergeblich ift, wenn fie 
nicht durdy den Glauben gefaßt wird, alfo ift auch die 
Ceremonia oder äußerliche Zeichen nicht muß, es fei 
denn der Glaube da. 

Dagegen verwerfe ich die Transfubftanttation oder 
Verwandlung des Brodtes in Ehrifti Leib, 2) vesgleichen 
die ungegrümdete Lehre von opere operato, daß das ge- 
thane Werk für Gott gerecht und fromm made und Ver: 
gebung der Sünden verdiene ohne ven Glauben, 3) item 
vie räumliche Einſchließung des Yeibes Chriſti in’s Brodt, 
4) daß etliche alleine Dis jagen, daR der Herr Chriftug 
nicht wejentlih da fei, und daß diejes Zeichen 
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allein ein äußerlich Zeichen fei, darbei» die 
Chriſten ihr Bekenntniß thun und zu erfennen 
feindt, 5) daß Brodt und Wein folde Zeichen jein 
jollen, die den Leib und Blut Chrifti allein beveuten, 
6) und daß Chrifti Yeib fo weitvom Abenpmable 
jein foll, fo weit der Himmel von der Erde ift, T) und 
dann daß Chrifti Yeib im Himmel gefangen und 
angebunden und derwegen nicht im Abendmahl fein joll, 
und was dergleichen ungegründeter und faljher Reden 
mehr jein fünnen, denen ih mit Mund und Herzen 
widerſpreche.“ 

Am Schluſſe feines Glaubensbekenntniſſes beruft ſich 
Dr. Krell auf Gottes Wort, auf die Haupt-Symbola, 
auf das Nicänifche, das Athanaſiſche und Chalcedoniſche, 
wie aud auf die Confessio Augustana. 

Wer nun in diefer Schrift des Geheimen Nathes, 
welcher einerjeits mit aller Beſtimmtheit ſich zum lutheri— 
ſchen Lehrbegriffe befennt, anderjeits die Grundſätze der 
evangelifchreformirten, namentlich der zwinglifchen Kirche 
als ungegründete, falſche ehren bezeichnet, nichts: 
deftoweniger in ihm den Calvinismus wittert, der muß 
die Wahrheit nicht vernehmen wollen, oder au der 
Aufrichtigkeit Krell's vollftändig zweifeln, ja, denjelben 
einen Heuchler oder... einen Lügner nennen. — Zu 
verjelben Zeit wurde auch Tobias Beuther, kurfürſtlicher 
ſächſiſcher Hofprediger, aufgefordert, fein Glaubensbefennt: 
niß Schriftlih einzureichen '). — Die oben angeführte 
Schrift von Dr. Krell gab Veranlaſſung zu mannigfachen 
Bedenken, welde an den Kurfürften gerichtet wırden. — 
Dr. Mirus hatte feine Ruhe, denn als er feinen Angriff 
gegen Dr. Krell abgemwiefen jab, ſchoß er giftige Pfeile 
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gegen jeine Amtsbrüver ab, die ihm nicht orthodox genug 
jdyienen, und in deren Borträgen er perfünlidde Belet- 
digungen zu erbliden glaubte. In feinem unbeſonnenen 
Amtserfer jchrieb ex, am 22. October 1587, alfo einige 
Tage nach jenem befannten Berhöre auf der furfürftlichen 
Rathsſtube, folgende Zeilen an Chriftian: 

„Durdlauchtigfter, hochgeboruer Kurfürft, gnädigſter 
Her. E. Kurf. Gnaden haben heutigen Tages jelbft 
gehört, daß man in Dero Hoffapellen öffentlich von der 
Kanzel die Calviniften vertheidigt und fälſchlich gerühmt, 
daß fie eben den Glauben und die Vehre haben, dazu 
wir uns befeunen, dagegen ift fein einziges Wort von 
Ihren Irrthümbe und der gräulichen GSettesläfterung daR 
Diefelben unrecht oder zu fliehen, erwähnt worden. Zum 
Andern find diejenigen verdampt worden, die fie ohne 
vorgehenden Synodum aufgefchloffen, damit fonderlih D. 
Kurf. und gel. Herr Bater, ſeligſter und hochlöblichſter 
Gedächtniſſ, ſampt anderen Chur und Fürften, fo das 
Concordienwerk aufgerichtet, gemeint worden. 

Zum Dritten bin ich und andere trene Prediger, 
fo wider die calviniſche Irrthumb ſchreien (sie!) und 
unfere Zuhörer dafür warnen, mit gräulichen Yäfterworten 
gejchelten worden. Als wären wir Ananias, die getünchte 
Wandt die den heiligen Paulum verfolgt Act. XXIII. 
Die Babylonier fo wider Gottes Volk geſchrien x 
Die Juden welde Ehriftum am Kreuze verjpsttet Sauli 
welder dem Könige David anempfiehlt, heranfi die Blut— 
hunde und mit Steinen nad ihm geworfen TI Sam. 16 
Die, von welden Seneca jagt: daß fie nicht für Men: 
ſchen fjollten gehalten werden. Und rechte Teufels— 
finder, Läfterer und Schadenfrohe, nit Engel 
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des Friedens (Iſaias 33) denn wir hätten nicht Luſt zu 
Friede und Einigkeit ꝛc. 

Wenn denn Ew. Kurf. G. ſich gnädigſt erklärt daß 
ſie nicht calviniſch auch calviniſche Lehr in ihren Landen 
nicht dulden, als will ich untherthänigſt hoffen E. K. G. 
werden auf ſolche Lügen und Läſterung gebührlich einſehen 
für zu kommen wiſſen, und mir derweilen gnädigſt ge— 
ſtatten daß ich zur Rettung Chriſti Ehre, denſelben 
öffentlich widerſprechen und meine Zuhörer 
warnen möge, fonft wirde auf dieſe calviniſche 
Predigt, diefer Kirche böfe Nachrede erwachſen, hab Em. 
8. ©. unterthänigfter Wohlmeinung erinnern follen und 
Ew. 8. ©. jampt Dero Gemahl junger Herrichaft und 
Fräulein dem Gottes gnädigſten Schute treulich befoblen, 
Datum Dressden 22 October Anno 1587, Kurf. Gna— 
den unterthänigiter Diener 

Martinus Mirus Dr. Hofprediger.“ 


Der Kurfürft ließ ohne Weiteres dem Picentiaten 
Johann Salmut'‘), gegen welchen diefes Schreiben ge— 
richtet war, anzeigen, daß von der Kanzel aus nur das 
Wort Gottes zu verfündigen fei, feine Berjönlichkeiten 
aber auf diefelbe gebracht werden dürften. Sein Hof- 
prediger (Salmut) babe ſelbſt zu ermefien, ob die Ge: 
meinde auf dieſe Weiſe erbaut werden fünne und ber 
Kurfürft unterfage ein für alle Mal das Halten folder 
Predigten wie der geftrigen, in welcher nur Perſönlich— 
feiten vorfümen. Mit diefem, an Salmut gerichteten 
furfürftlihen Schreiben, verfnüpften die Räthe Chriftians 
den Wunſch: der Kurfürft möge in Zukunft durch ſolche 
Dinge nicht beunruhigt werden. 
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Diefe Zuſchrift überrafchte den gelehrten und fried— 
liebenden Salmut, den der Kurfürft übrigens herzlich 
lieb hatte. Er zögerte feinen Augenblid, feinem Yandes- 
herren ven berzlichiten Dank für die Borforge: daß die 
Kirchen Sachſens nicht beunruhigt werden follten, aus: 
zufprechen, bemerkte aber zugleich in feinem Antwort: 
ichreiben, daß es ihm mie, und auf feine Weife einge: 
fallen jei, die in der Predigt vorfommenden Ausdrücke 
auf Dr. Mirus zu beziehen. Der ficherfte Beweis dafür 
fei, daß er, Salmut, im Gepränge der Arbeit, dieſe 
gerügte Predigt aus feines Baters Concepten 
genommen habe. — Nach dem Eingange diefes Ent- 
ſchuldigungsſchreibens, erachteten die Räthe des Kurfürften 
für nothwendig, den Hofprediger Mirus wiederum vorzus 
laden, und ihn aufzufordern fich zu rechtfertigen. Bei 
feinem Erfcheinen wurde ihm bemerkt, daß er fih wohl 
an das Schreiben erinnern möge, weldes er (Mirus) 
an ben NKurfürften gerichtet hatte. Zugleich wurde ihm 
vorgehalten, daß er, Mirus, an der Rechtgläubigkeit des 
Hofpredigers Salmut nie gezweifelt, ja ſelbſt ihm das 
befte Zeugniß gegeben habe. „Es befremde ven Kurfür- 
ften,“ fuhren die Räthe fort, „daß jet Salmut als ein 
Galvinift bezeichnet werde. Der Kurfürft habe Salmut 
fofort fommen, und ihm das Unſchickliche feines Eifers 
vorgehalten, aud) die Aufforderung ergehen laflen, ſich 
mit feinen Amtsbrüdern zu verjtändigen und Diefes 
um jo mehr, als Salmut betheuert: „er habe Nieman- 
den mit feiner Predigt „tariren‘‘ wollen. Der Kurfürft 
ließ nun den Hofprediger Mirus zum letten Male warnen, 
und erflärte ihm, daß, infofern dieſe bitteren Streitig- 
feiten fortdauern follten, er, Mirus, ſolches Berfahren 
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ernftlich zu bevenen haben würde Chriftian forderte 
zugleich mit dergleichen Händeln im Zukunft verfchent zu 
werden, da Er fid durch Diefelben nicht würde irre 
machen laffen, jollte dies jedoch ſich wiederholen, ſo 
würde er, als Kurfürſt, mit allem Ernſte einſchreiten 
und den ſchuldigen Friedensſtörer beſtrafen. Dr. Mirus 
ſuchte ſich noch dadurch zu entſchuldigen, daß er behaup— 
tete, es ſeien einige Räthe zu ihm gekoömmen und hätten 
die Predigt Salmut's als eine ealviniſche bezeichnet, er, 
Mirus, wünfde zu dem, es möge L. Salmut aufgegeben 
werden, fih öffentlich durch eine Predigt weiter zu 
erklären. Inden ſchlüßlich Mirus geftand: daß er feinen 
Amtsbrüdern von Herzen alles Gute anwünſche, ſprach 
er es offen aus: „daß er die Cablviniſche Lehr nicht 
allein nicht billigen, ſondern überall befänpfen werde.’ 

Diejes Alles fand am 23. October 1587 Statt. — 
Man follte denken, daß die ernftlihen Ermahnungen des 
Landesherrn, die wiederholten Drohungen jener Räthe 
gegen die Eiferer, denen es nicht um den Sieg der evan— 
gelifchen Wahrheit, fondern um „Rechtzuhaben“ zu thun 
war, daß die hriftliche Demuth eines evangeliſchen Geiſt— 
lichen, den aufledernden Amtseifer hätten mäßigen und 
dämpfen follen. Bei Dr. Mirus war aber davon feine 
Here! — Aehnlich jenem Dominicaner = Prior Thomas 
de Torquemada“*), warf fih Dr. Mirus zum Glaubens— 
vichter feines Fürſten, deſſen Umgebung, feiner Amts— 
brüter, der Profefforen und Schullehrer auf, und, anftatt 
fih zu mäßigen, trat er immer leidenfchaftlier gegen 
alle die auf, welche feine Anfichten nicht theilten. Es 
war daher eine heilige Pflicht der kurfürſtlichen Räthe, 
Chriſtian auf die unausbleiblichen Folgen eines ſolchen 
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Gebahrens aufmerffam zu machen!) Dieſes geichah im 
Juli 1588. Die näditgenannten Männer ſchlugen dem 
Kurfürften vor, den Dr. Mirus noch einmal ernſtlich zu 
verwarnen, ihm, in einer anderen Stadt, eine Stelle anzu- 
bieten, und im fchlimmiten Falle denfelben verhaften zu 
lafien. — Es war aljo nicht Dr. Krell, der, wie von 
feinen Gegnern jpäterhin behauptet wurde, „achtbare Geift- 
lichen‘ abjeßte, Jondern e8 war der fämmtlide Mi— 
nifterrath, der ſolche Maaßregeln zu ergreifen bean- 
tragte. Diefe Männer waren: Dtto Graf zu Solms, 
Hans von Bernitein, Hans Wolf von Schönberg, 
David Dr. Seifer, Otto von Dieskau, Andreas 
Paull, Nicolaus Dr. Krell, Chriftoph von Yobje, 
Nidel von Miltiz, Wolfgang Eylenhorjt, Heinrid 
von Bünau, Hans von Wolferspdorf, Caspar von 
Bernftein, Georg von Schleinig, Johann Dr. Ba— 
dehorn, Dr. Daniel Müller, Dr. Andreas Rauch— 
bar, — melden ein „Bericht“ im Namen des Kurfür- 
ften überreicht wurde umd auf welche Meittheilung hin, 
fie (im Geheimen und jchriftlih) erflären jollten, „auf 
welhe Weife gegen Dr. Mirus zu verfahren jein 
dürfte? — Der Inhalt diejes, au die Käthe gerichteten 
Berichtes ift folgender: „Dr. Mirus hört nicht auf, lei: 
denfchaftlih zu reden; er hat den Kurfürjten ſchwer 
verlegt, welcher jedoch, des Amtes des Minifterii willen, 
Geduld gehabt hat.” — 

as ©. 8. ©. am Sonntage vor acht Tagen von 
dem Stallmeifter von Holzendorf unterthänigft eingeladen 
wurden, und der Kurfürjt gnädigſt fih in die Behau— 
fung des Leteren begab, um dajelbjt eine Abendmahlzeit 
zu halten, brachte der genannte von Holzendorf einen 

Richard, Ricolaus Krell. I. 5 
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Becher, welchen ©. 8. ©. der Frau von Holzendorf 
als Geſchenk („in das Kindbett“) verehret, und ftellte es 
dem Kurfürjten anheim, venfelben einzuweihen. Chriftian 
ergriff den Becher und trank dem Brandenburgifchen 
Stallmeifter, Herrn von Weisbach, zu, mit der Bemerk— 
ung: „es gilt der Gefumpheit aller ehrlichen Gefellen, 
unter denen weder Calviniften, noch Flaccianer fid) be= 
finden. Ich, Ehriftian, bin weder Galvinifcd noch Flaccia— 
nisch, jendern gut chriſtlich und will, was ic) jeßt jage, 
in der dritten oder vierten Predigt hören.‘ Bald darauf 
begab ſich der Kurfürft in feine Gemächer. — Montags 
aber ließ Dr. Mirus um eine Audienz bei dem Kurfürften 
anfuchen, mit der Bemerkung, daß er, Mirus, von Amts- 
wegen mit dem Kurfürſten zu fprechen habe. Man bes 
gehrte, daR er Solches fchriftlich verrichten möchte, was 
jedoch Mirus nicht thun wollte, fondern auf einer münd— 
lihen Audienz beftand, die ihm denn endlich geſtattet 
wurde. Als der Hofprediger vor den Kurfürften trat, 
erklärte vderjelbe: fein Amt gebiete ihm, ven Kurfürften 
zu erinnern, daß er in allen Berhältniffen ala Borbild 
jeines Bolfes zu handeln habe. 

Nach folder Anrede wurde Mirus von dem Kur: 
fürften gefragt: Ob er ausgeredet? worauf der Hofpres 
diger mit Ja antwortete. Chriftian fuchte nun Dr. Miro 
begreiflih zu machen, daß Alles dieſes zu Ehren und 
Gnaden eines fkurfürftlichen Dieners gefchehen; daß Er, 
der Kurfürft, wohl wilfe, was er bei diefem Tauf- und 
Freudenfeſte gejagt; daß er das Miniſterium keineswegs 
verachte, noch ſchände, noch weniger das Beten verbiete. 
Als Dr. Mirus bemerkte, daß man ihn, als Hofprediger, 
nicht aufgeforbert habe zu beten, frug ihn der Kurfürft: 
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warum er nicht aus freien Stüden und unaufgefordert 
gebetet habe? übrigens fei ver Kurfürft glaubwürdig be— 
richtet worden, daß er, als er auf den Markt herabge- 
fommen, jchon oben in Gegenwart von vier Kapellfnaben 
gebetet habe. — Chriftian erklärte noch dem Dr.: „er 
follte ihn hinfort mit dergleihen Dingen ver: 
Ihonen, fonjt würde er ihm (Miro) eine Ant- 
wort geben, die er fühlen ſollte“ Die Unterhal: 
tung wurde lebhafter. 

„Kurfürftlihe Gnaden, erwiederte Mirus, Sie wer: 
den dem heiligen Geifte das Maul nicht ftopfen; Sie 
baben fi an mir „müde gebiffen‘; jetst ſchicken Sie die 
Kammerräthe aus; und wenn (bemerkte Mirus in der 
gereizteften Stimmung) wenn Ew. %. Gn. den Marfchall 
jelbft gegen mich auftreten laſſen, fo Bin idy nicht ge— 
meint, joldyes zu dulden, denn dem heiligen Geifte kann 
man das Maul nicht ſtopfen.“ 

„Dem heiligen Geifte, entgegnete der Kurfürft, bes 
gehre ich nichts vorzufchreiben, aber Dir will ih das 
Maul binden; pade Dich!“ 

Mirus blieb fliehen, als follte er noch einmal das 
Wort: „Bade Dich!“ vernehmen. — 

„Ich habe zu arbeiten, vief ihm der Kurfürft zu; 
gehe oder ih will Dir Füße machen!“ 

Nach diefer Unterredung wurde Mirus, wie fich das ' 
wohl erwarten ließ, in feinen Predigten immer „gif: 
tiger“ und jchimpfte jelbft gegen den Kurfürſten. 

Die Räthe, denen diefer Bericht vorgelegt wurde, 
berathichlagten num über die, gegen Dr. Mirus, zu er- 
greifenden Maafregeln und famen darin überein, an den 
Hofprediger ein Berwarnungsfchreiben gelangen zu laffen. 

8* 
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— Sie erinnerten den Dr. Mirus zuerſt an das, was 
er dem Kurfürſten gelobt, und ſprachen ihre Verwunder— 
ung darüber aus, daß er, Mirus, fortfahre zu läſtern; 
der Kurfürſt ſei lange geduldig geblieben und habe von 
Tag zu Tage eine Beſſerung erwartet. Das Betragen 
des Hofpredigers, während und nach der Taufe bei dem 
Stallmeifter von Holzendorf, ſei jedoch ein höchſt unge— 
bührliches und verlegendes gewefen. „Deswegen, er: 
Hären die Käthe am Schluffe ihrer Zufchrift vom 18. 
Juli 1588, haben auch ©. K. ©. uns auferlegt, Euch 
ausdrücklich zu vermelden, daß ©. 8. ©. gegen Euch 
mit der Strafe, gar nicht um der Religion oder Eures 
Strafamtes willen, fondern wegen Eueres Hochmuthes, 
Trotzes und Unfugs verfahren wollen, wie denn auch 
© 8. ©. fein riftlih und ehrbar Herz, was Schein 
Ihr disfalls ungegründeter Weiſe fürwenden möget, in 
einem ſolchen Falle vorvenfen fann, da ©. K. ©. dero 
widerfpenftigen, hochmüthigen und unbefdei- 
denen Diener, in wohlverdiente Strafe nehmen will 
und nicht leiden, daß einer oder der Andere wiber die 
Gebühr ©. 8. ©. mit dergleichen Unbefonnenheit und 
Hochmuth anfallen. Auf weldes Alles wir nun Euerer 
gebührlichen Erklärung gewarten und uns darauf nad) 
Gelegenheit habenden Befehlich nah, gegen Euch ferner 
erzeigen jollen.“ 

An vemjelben Tage (18. Yuli) wurde Dr. Mirus 
vor die „volllommene“ Rathsverſammlung in der ge: 
wöhnlihen Rathsſtube gerufen, wo ihm der Befehl des 
Kurfürften mitgetheilt wurde. 

Auſtatt jeinen Fehler, fein unbeſcheidenes und hoch— 
fahrendes Benehmen gegen den Kurfürften einzujehen, 
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erflärte er geradezu: „daß er als Beichtvater des 
Kurfürften an diefem Orte nicht zu reden brauche; Chri— 
ftian möge dem „Steafamte” zufchreiben, was gefchehen 
ſei; ex, Mirns, fer nicht hochmüthig, wohl aber bittend 
aufgetreten, habe den Kurfürften gewarnt, und fer über: 
zeugt, daß die vorgelejene Klage nicht von dem Kurfürften, 
jfondern von anderen heillofen und gottlofen Leu— 
ten berrühre.” — Troß dieſer Entſchuldigungsgründe 
wurde Dr. Miro mit Ernſt auferlegt, „ſich anheim in 
ſeine Wohnung zu begeben und darin bis auf ferneren 
Beſcheid zu verharren, denn der Kurfürſt ſollte nun von 
Allem, was vorgefallen, in Kenntniß geſetzt werden. — 
Dr. Mirus verſprach dieſem Befehle Gehorſam zu leiſten. 
— Chriſtian war mit dieſer Erklärung keineswegs zu— 
frieden, ſondern forderte: „Mirus ſolle die von ihm als 
heilloſe und gottloſe Leute bezeichneten Männer als— 
bald namhaftig machen, indeilen aber jein Haus nicht 
verlaffen, nody mit irgend Jemanden über dieſe Borfülle 
ſprechen.“ 

Der Stadthauptmann und M. David Remler wur— 
den beauftragt, den Hofprediger noch einmal zu ver— 
nehmen. 

Dr. Mirus beſtand darauf, Recht zu haben, und 
erklärte, der Kurfürſt ſei nicht befugt, ihm das Predigt— 
amt zu unterſagen; dieſes Recht ſtehe blos den Superin— 
tendenten zu; wolle man übrigens durchaus die Namen 
der „gottloſen Leute‘, die er, Mirus, gemeint habe, 
fennen, jo ftehe er nicht an, den Dr. Krell und deſſen 
Anhang zu nennen, Männer, welde täglich ihre geheimen 
Berfanmlungen (Conciliabula) in dem Haufe des Dr. 
Baull hielten. — 
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Eine ſolche Sprache war die eines ungehorſamen 
Unterthans, denn offenbar ſagte Mirus dem Kurfürſten 
den Gehorſam in der Art auf, daß er in ihm, dem 
Landesherrn, nicht mehr das, durch das proteſtantiſche 
Kirchenrecht anerkannte, Oberhaupt der Kirche erblicken 
wollte. — Nichtsdeſtoweniger ließ der Kurfürſt, um kei— 
ner Uebereilung beſchuldigt werden zu können, Gutachten 
bei den beiden Geiſtlichen, Johann Salmut, Lie. der 
Theologie, und Tobias Beuther, einholen, welche beipe 
dem Kurfürften unumwunden erflärten, daß Dr. Mirus 
zu heftig und zu leidenfhaftlid aufgetreten fei. — 
Auf Grund aller diefer Vorgänge und Gutachten wurde 
dem Kurfürften von den Näthen Hans von Bernftein, 
Hans Wolf von Schönberg, Dr. Andreas Paul, Dr. 
Nicolaus Krell und Hans von Wolfersdorf der Vorſchlag 
gemacht, den Dr. Mirus nod einige Tage in Dresden, 
nach Verlauf derjelben aber ihn als einen „halsftarrigen“ 
Mann, fortichaffen zu laſſen. Wünſchenswerth, meinten 
diefelben Räthe, wäre es, wenn ihm fpäterhin eine an— 
dere Stelle verliehen und er verpflichtet würde zu ver- 
ſprechen, fih alles Schmähens in Zukunft enthalten zu 
wollen. — 

Mit Genehmigung des Kurfürften wurde Dr. Mirus 
am 29. Juli, Abends 9 Uhr, nach dem Königftein ge- 
bradt, von wo aus er ein Gefuh um Freilaffung an 
den Kurfürften richtete, der daſſelbe jedoch einftweilen 
unberüdfichtigt ließ. — 

Einige Tage nachher meldeten Chriſtoph Zaum— 
macher, Hauptmann, und M. David Remler, Dr. Mirus 
jet erfranft. Die beiven Herren Hans Wolf von Schön— 
berg und Hans Georg von Ponidau fetten den Kur— 
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fürjten davon in Kenntniß, welcher den Dr. med. Salmut 
beauftragte, den Kranken zu behandeln. — Aus einer 
Inftruction, welche der Kurfürft von Noffen aus am 
2. September 1588 dem Amtmann zu Pirna, Herrn 
Rudolph von Bünan zu Liebſtadt, zuftellen ließ, erfiebt 
man, daß Chriſtian die Freilaffung des Hofpredigers be— 
abfichtigte, fich jedoch durch einen Revers, den Mirus 
lejen, prüfen und unterzeichnen jollte, jichergeftellt 
wiſſen wollte. Am 11. September wurde diejer Revers 
dem Gefangenen mitgetheilt, der ſich jedoch erſt am 16. 
September zur Unterzeichnung deſſelben verftand. Der 
Revers lautet wie folgt: 

„Vor dem durchlauchtigſten hochgebornen Fürften und 
Herren Chriftiane, Herzogen zu Sachſen, des heiligen 
vömifchen Reiches Erzmarſchall und Kurfürften, Yandgraf 
zu Düringen, Marggrafen zu Meißen und Burggrafen 
zu Magdeburg, anderfonft mäunniglich, befenne und thue 
fund Ih Martinus Mirus, der heiligen Schrift Doctor, 
mit dieſer meiner eigenen Handſchrift, nad dem gegen 
böchitgedachten meinen gnädigften Herren, ich mid) etlicher 
ganz unbejheidener, ungebührlider und be— 
ihwerlider Reden auf ©. 8. ©. Perfon verlauten 
laſſen, derowegen ©. 8. ©. verurſacht worden, mid in 
Beſtrickung zu nehmen, aud eine Zeitlang darin zu er- 
halten, daß ich deren ganz Unrecht gethan und mid) 
gegen ©. 8. ©. gröblid vergriffen, und obwohl 
S. 8. ©. genügjam Urfady gehabt gegen mir mit ans 
dern ernft zu verfahren, dieweil ich aber bei ©. K. ©. 
um gnädigite Verzeihung unterthänigit angefudyt und, ©. 
8. ©. berürte meine Verbrehung hiermit nochmals zu 
Unterthänigfeit abbitten thun, So haben ©. 8. ©. auf 
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dies, mein unterthänigſtes Suchen, zuvörderſt aber um 
anderer Leute vor mich eingelegter Vorbitte willen, mich 
gedachter Umſtrickung gnädigſt erlaſſen, welches ich denn 
vor eine ſonderliche Gnade und Wohlthat unterthänigſt 
erkenne und mich darneben Strafe darzu verpflichte daß 
ſolche S. K. G. mir erzeigte Gnade, Ich die Zeit mei— 
nes Lebens, in unterthänigſter Dankbarkeit rühmen, mich 
hinfüro gegen S. K. G. aller Gebühr verhalten und 
S. K. G. noch denſelben Diener, weder in noch außer— 
halb Landes, will ich denn auch mit Wahrheit nicht an— 
— ——— 

auch noch nimmehr der Aerger oder Unguten ge— 
denken, mich auch Alles Practicirens, factirens, unge— 
bührlichen Schreibens und anderes Fürnehmens ſo wider 
S. K. G. dero Diener, Univerſitäten, Kirchen, Schulen 
oder Andere S. K. G. Unterthan lauffen möchte, gänz- 
lich enthalten und mich auch ſonſten gegen S. K. G. 
und Dz. gemelte Alle dermaßen bezeigen will, daß S. 
K. G. daran zu gnädigſtem Gefallen geſchehen werde, 
ſich Niemands über mich einigerley Geſtalt zu beſchweren 
oder zu beklagen haben ſoll. Alles bei Vermeidung S. 
K. ©. höchſten Ungnade und unnachläffiger Strafe, dazu 
ih mid denn auch auf den Fall meiner Nichthaltung 
hiermit felbften ausprüdlich verbunden haben will, treu— 
ih und ohne Gefehrde zu mehrer Berbind habe ich die— 
jen meinen Revers, in Mangel des Petichaftes mit eige- 
ner Hand gefchrieben. Geſchehen auffm Königftein ven 
16. September anno 1588. 





Mirus.“ 


War nun auch der Hofprediger Mirus zum Still— 
ſchweigen gebracht, ſo hörten dagegen andere Geiſtliche 
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nicht auf, von der Kanzel herab auf die gemeinſte und 
empörendſte Weiſe gegen die ſogenannten Calviniſten zu 
ſchimpfen. Es war fo weit gefommen, daß Urban Pie— 
rins, früherhin in Dresden, und von welchem zu veven 
ſich noch Gelegenheit darbieten wird, einen damals ortho= 
doren Geiftlihen mit folgenden Worten ſchildert“): „Er 
trete ‚in der Woche ein Mal oder zwei auf die Kanzel, 
bringe eine halbe Predigt zu, mit Lügen, Leitern und 
Berdammung anderer ausländifcher Chriften, er ſcheume 
für Bosheit wie ein Eber, ſchnaube bis ihm der Schweiß 
ausbricht, ſchreie daß ihm der Hals wehe thue, fo be— 
fommt er von feinen Zuhörern das Yob eines treuen, 
eyfrigen lutheriſchen Predigers.“ 

Die Regierung konnte und durfte ſolchem Treiben 
nicht ſtillſchweigend zuſehen, denn ſie hatte das Schlimmſte, 
den Ausbruch eines Bürger- und Religionskrieges in dem 
eigenen Lande zu befürchten. Sie wollte nicht, und mit 
Recht, durch ſofortige Entfernung oder Abſetzung der 
Yäfterer ſich der Unduldſamkeit ſchuldig machen, wohl aber 
ſann ſie über die Mittel nach, auf die glimpflichſte Weiſe 
den Frieden zwiſchen den ſehr gereizten Parteien herzu— 
ſtellen. Während der Gefangenſchaft des Dr. Mirus 
wurde zu Ende des Monates Auguſt 1588 ein Mandat 
des Kurfürſten veröffentlicht, welches alle Diejenigen mit 
Aufmerkſamkeit leſen mögen, die geneigt ſein möchten, 
dem Kurfürſten und ſeinen Räthen die Härte vorzuwerfen. 
Milder konnte eine für das Wohl ihrer Unterthanen be— 
forgte Regierung nicht auftreten, denn weit davon ent— 
fernt, die Ruheſtörer fofort zu beftrafen, bejchränfte fie 
fih daranf, vwäterlich zu warnen und e8 Jedem anheim 
zu ftellen, entweder zu gehorchen over.... ſich zu entfernen. 
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. „Mandat und Ausſchreiben Herrn Chriſtiani, Kur— 
fürſten zu Sachſen ꝛc. ꝛc.““) 

„Von Gottesgnaden Wir Chriſtian, Herzog zu Sach— 
ſen, des H. römiſchen Reiches Erzmarſchall und Chur— 
fürſt, Landgraf in Thüringen, Marggraf zu Meißen und 
Burggraf zu Magdeburg ꝛc. ꝛc. ꝛc. entbieten Allen und 
jeglichen unſerer Prälaten, Graffen, Herren, desgleichen 
unſeren und, der Stift Meißen, Naumburg und Merjen- 
burg, Ritterſchaften, Haupt und Amtleuten, Schöſſern, 
Geleitsleuten, Verwaltern, Befehlhabern, Bürgemeiſtern, 
Richtern und Räthen der Städte, Gemeinden, Schul— 
theißen, Unterthanen, Verwandten und ſonderlich Su= 
perintendenten, Pfarrherrn und Seelſorgern 
unſeren Gruß und Gnade: Ehrwürdige, Wohlgeborne, 
Edle auch würdige Liebe, getreue und Andächtige: Euch 
iſt ſämptlich und ſonderlich unverborgen, welcher Ge— 
ſtalt ſich hero in den chriſtlichen Kirchen man— 
cherley Spalt und Irrungen eräugnet und zu— 
getragen, weldes fonder Zweifel umb der Menjchen 
vielfältigen Unbußfertigkeit und Sünden willen geichicht, 
darumb wir auh Alle ſchuldig find unfere Sünde zu 
erkennen über diefelbe Heu und Yeid haben, davon ab- 
jtehen und unſer Yeben hinfort zu beſſern auch ven all 
mächtigen Gott anzurufen und zu bitten daß er die jetzt 
jhwebende ganz ergerlihe und gefährliche Streiten 
aufheben, ihme eine chriftliche Kirche zu feinem Yobe und 
Ehr erhalten, auch alle Menſchen durch das Band der 
chriſtlichen Liebe zufammen verbinden und deren Herzen 
treiben und führen wollte, daß wir in wahrer Gemein- 
ſchaft der Heiligen leben, ihn vecht erfennen, und feinen 
Namen mit einmüthigen Herzen und Geufjen des— 
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gleichen anrufen mögen. Wir vermerken auch darneben, 
daß ſolch Gezänk und Aergerniß fürnehmlich daher 
kommen, daß ſich ihrer Biel aus der Kirchendienern 
mehr aus Privataffekten und Urſachen dann umb 
Gottes und ſeines Namens Ehr willen unterſtanden ſolche 
Streit und Gezänk auf die Kanzel zu bringen und 
darunter ihren Widerſacher mit ganz läſterlichen und 
ſchmählichen Worten zu erwähnen, auch dieſelben dar— 
über gänzlichen aus der chriſtlichen Gemeinſchaft zu 
ſchließen und zu verdammen dadurch dann das Ge— 
gentheil zu dergleichen Vornehmen und Widerwärtigkeit 
auch geſchritten, und alſo auch der Kirchendiener erger— 
lichem Gezänk und Gebeiße angeregte Streit vermehrt, 
auch durch die vielfeltige, muthwillige Gezänk und hieraus 
erwachſenen Spaltungen, den Lauf und Ausbreitung reiner 
Lehr zu höchſten gehindert und wo dem nicht in Zei— 
ten begegnet würde daraus wohl endlichen und 
unwiderbringlichen Schaden und Nachtheil in 
den chriftlichen Kirchen verurfadht werden möchte. Nun 
befinden wir daß unſer geliebter Vater feliger und löb— 
liher Gedächtniß dieſes Läſtern und Berdammeng 
halben, im abgelaufenen 66ten Jahr an Dato Dresven 
18. Juli, öffentlihe Mandata und Befehl ausgehen laffen 
und dieweil faljche und unrechte Yehr auch ohne An— 
zeihung, Yäfterung und Berdammung der Ge— 
gentheil wohl widerlegt werden fann, und die Prae- 
dicanten nicht ihre eigenen Affecten und Saden 
oder auch andere Händel, jo eigentlich in die Schulen 
gehören auf die Kanzel bringen, jondern fid vielmehr 
ihrem Ampte nad in chriftlicher Einigkeit, ruhig, und 
friedlich bezeugen jollen, fo find wir ſolchem muthwil- 
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ligen Gezänk und Päftern auch für unfere Berfon nach— 
zuhängen nicht gemeint. Gebieten und befehlen demnach 
hiermit ernſtlich 

„daß alle und jeve Superintendenten, PBfarrherrn 
und Geelforger ihre Predigten, wie fie aus Gotteswort 
zu thun jchuldig, moderiren, an den ſchwebenden 
Religionsftreiten des Läſtern, Schenden und Ber- 
dammens der Perfonen, damit die Zuhörer allein 
irre gemadht und mehr geärgert, dann je etwas gebejiert 
werden, eingeftellt, vdesgleichen andere nicht alleın zu 
ſolchem Fürnehmen nicht leiden, fondern auch davon ab— 
halten und fi aller chriftlichen Beſcheidenheit und ver 
Lieb des Nächften zu befleifigen ſich auch vor allen Thei— 
len, Andere an fich zu hengen und auf der Kanzel 
Perjonalia zu tractiren, gänzlih enthalten; 
da aber einer oder der Andere darwider handeln würde, 
jo wollen wir uns gegen demjelbigen mit ſolchem Ein- 
jehen erzeigen, daß er daraus unſer Miffallen im Werf 
zu ſpüren haben fol. Hierdurch wöllen aber Wir mit 
nichten verboten haben, dag man faljche Lehr oder 
Irrthumb nicht verwerfen oder diſſimuliren follte, fon- 
dern es iſt vielmehr unfer Gemüth und Meinung daß 
unfer Superintendenten und Pfarrheren darauf fleifige 
und gute Adıtung haben follen, das reine, unver— 
fälſchte Yehre dem göttlichen Worte und apoftolifchen 
Schriften den drei vornehmen Symbolis und der Augs— 
burgifhen Confeſſion gemäß gründlich und treulich in 
Kirhen und Schulen unferer Lande und Stifte gehandelt 
und vorgetragen, auch papiftifche und andere öffentlich 
erfaunte und befannte Ketereien, Irrthum, Lafter, Sünde 
und ärgerlihen Leben ernftlich geftraft und alfo des 9. 
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Geiftes Fehr und Strafamt frei und ungehindert ges 
führt und getrieben, allein daß das unzeitige und uns 
nöthige auch ärgerlich Gebeiß, Gezänk und Ber— 
dammniß ſich deſſen etliche mehr zu Zerrüttung dann 
Erbauung und Bauung der chriſtlichen Gemeinden, denn 
aus geheffigen Gemüthe eine Zeithero unterftanden gänzlich 
vermieden und mehr von den Praedicanten dahin ge: 
trachtet werde, daß die papiſtiſche Greuel und andere er— 
kannte und befannte Irrthumb angefochten, und veine 
Lehre gepflanzt, dann daß fi unfere Kirchen und Schu— 
len unnöthiger Weiß mit einander zanfen und Aergernuß 
auch Spaltung und Irrung verurſachen. 

Daun gleich wie nichts wenigerd dann unſer ges 
liebter Herr Bater gethan, über der Lehre des reinen 
Wortes Gottes, darauf die Augsburgifche Confeſſion ge— 
gründet mit Ernft zu halten darüber nicht einführen zu 
fafjen, als wollen wir aud inmaffen ©. ©. Seligen 
deſſen gleichfalls zum höchſten begierig gewejen und fich 
darımter feine Mühe noch Koften dauern laffen, in un- 
jeren Landen, Kirchen und Schulen, gute hriftliche Ein— 
müthigfeit und brüderliche Lieb erhalten aud daß hohe, 
gefährliche und ärgerliche Gezänk verhütet und durd) fei- 
nerlei Schrift, Predigten und dergleichen zu einiger Un— 
ruhe und Hader, von den Unfere Urſach gegeben werden 
joll, wie wir denn aud wollen und gebieten da einiger 
Miplehritandt, Standt oder Zweyſpalt der Unferen der 
Lehr balben entftünde, daß man foldhes auf der Kanzel 
für dem gemeinen Volk mit verwehren, fondern vor ung, 
Superintendenten und der Notturft nad an unfere Unis 
verfitäten gelangen follen, über welchem unferem Gebot 
und Verbot aud alle Obrigkeit alfo ernftlih halten und 
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darwider Niemand im Geringften nichts jagen fol. Da 
aber einen oder mehr bierinnen Weiſung zu gebulven 
nicht gedacht und feinem vermeinten Gewillen nach, aus 
gefaßtem Neide und Mifgunft Gezenk zu treiben umd zu 
erregen Yuft hätte, ſoll derjelbige in unferen Landen da— 
mit unfere Kirchen hierdurdy nicht verumreinigt und be— 
trübt, nit geduldet oder gelitten werben, ſondern 
mag fih an andere Derter wenden darmad) fid 
manniglic zu achten und gejchieht hieran neben dem daß 
foldyes ohne das driftlih und billig unfere zuworentliche 
Meinung. Zu Urfund haben wir dies unfer Mandat 
mit unſerem aufgedrudten Secret befiegeln laffen und 
gegeben zu Drefjen den 28ten Tag Augufti 1588. 


Drittes Kapitel. 


Die Erorcismus-Frage. Chriftians I. Tod 
und Begräbniß. 
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Bie Exorcismus-Frage. Chriſtians I. Tod und 
Begräbniß. 


Die ſchwächliche Geſundheit des Kurfürſten Chriſtian, 
fein, mehr auf das Praktiſche, als auf VBerwaltungsange- 
legenheiten und Theorien ſich hinneigender Sinn; feine 
lebensfrohe Anſchauung der Verhältniffe, feine bejondere 
Borliebe für jchnell vorübergehende, ſinnliche Genüſſe, 
waren eben fo viele Gründe, die das Amt eines „Kanz— 
lers“ zu der mwichtigften, einflußreichften, ja man könnte 
fagen, zu der erften Stelle in Kurſachſen madıten. — 
Der „Kanzler war „Alles in Allem‘. Bon feinen Win- 
ichen, von feinem Willen hingen fowohl der ganze Orga— 
nismus des Staatslebens, als aud die Perfünlichkeiten 
ab, die ſich nach jenem höchſten Willen zu richten hatten, 
und die, wenn es diefem beliebte, ohne Weiteres entfernt 
werden konnten. Dieſes Amt befleivete noch zu Anfange 
des Jahres 1589 David Peifer auf Goſſeck. Dieſer 
ausgezeichnete Mann war im Jahr 1530 im Leipzig ge— 
boren, ftudirte zu Schulpforta und auf den Afademien 

Richard, Nicolaus Krell. I. g 


zu Leipzig und Bologna. Bald darauf unternahm er 
eine Reife dur ganz Italien, die Schweiz und Deutich- 
land umd lehrte, nad feiner Zurückkunft 1558, einige 
Zeit lang öffentlich in Yeipzig, ging aber nachgehends an 
den Medlenburger Hof, woſelbſt er eine Stelle eines 
Kathes erhielt und zu verfchievdenen, wichtigen Geſandt— 
haften gebraudt wurde. Hiernächſt al8 Hofrath an 
den Eurfürftlihen Hof berufen und ebenfalls zu mehrern 
Sefandtihaften verwendet, kam verfelbe in das Geheim- 
rath8= Collegium, befürderte vorzugsweife das Zuſtande— 
fommen der Formtla Concordiae und erhielt endlich die 
Stelle eines „Kanzlers“, welche Würde er im Anfange 
des Jahres 1589, wie fchon bemerkt, bekleidete. — Es 
ift num eine befannte Thatfadhe, daß der Kurfürft Chris 
ftian I., unmittelbar nad) dem Antritte feiner Regierung, 
die Subfeription des Concordienbuches „ausdrücklich ab- 
Ichaffte und verordnete, daß Keiner auf ſolch Buch ordi— 
nirt werben follte.” Dieſes geſchah (melden Umftand 
man nicht zu überfehen bittet) nicht, al Salmuth und 
Magifter Steinbach, fondern Dr. Mirus am Hofe, nicht, 
al® Dr. Gundermann, fondern Dr. Selneder zu Leipzig, 
nicht, als Pierius, fondern Dr. Müller zu Wittenberg 
wirften und in Amt und Würde ftanden'*®) Man be— 
greift alfo fehr wohl, daß die Stellung Peifers, als 
Kanzler, eine unbaltbare, felbft unmögliche war. Diefe 
ſchiefe Stellung erfennend, zögerte der Kanzler feinen 
Augenblid, um feine Entlaffung zu bitten. Der Bor: 
wurf, weldher Dr. Nicolaus Krell gemacht wird: er babe 
Peifern verdrängt, ift ein völlig unrichtiger, denn man 
braucht nur die Protofolle des Geheimrathes (im Jahr 
1589) zu leſen, um ſich zu überzeugen, daß Dr. Krell 
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großes Bedenken trug, die Stelle eines Kanzler an- 
zumehmen, indem er fich namentlich auf feine ſchwankende 
Gejundheit, fo wie auf den Mangel der, für diefes Amt 
unerläßlichen, Kenntniffe berief. 

Nichtsveftomeniger mußte Krell, um dem Wunfche 
des Kurfürſten nachzufommen, fo wie um feine Collegen 
in dieſer bebrängten Zeit zu beruhigen, dieſes höchft ge- 
fährliche Amt eines Kanzlers über- und annehmen. — 
Die bitteren Erfahrungen, welche der „Geheimrath“ Krell 
gemacht hatte, der ihn verfolgende Haß der ftreng ortho— 
doxen Partei, fein offenes, gerades Weſen, ver fefte Wille, 
vie ihm angetragene, ſelbſt aufgebürdete Kanzleritelle mit 
Gewiſſenhaftigkeit, Eifer und Erfolg feiner Abfichten zu 
befleiven, beftimmten ihn, den Kurfürften in die Beftall- 
ungsurkunde einige Stellen einfließen zu laffen, durch 
welche er, in feiner fünftigen Stellung, feiner religiöfen 
Anſichten wegen, unangefochten bleiben follte. 

Das merkwürdige Document), welches in bem 
Haupt-Staats-Archive fih vorfindet, lautet wie folgt: 

„Bon Gottes Gnaden Wier Chriftian Herkog zu 
Sadjen, des heiligen römifchen Reiches Erzmarſchalch 
und Kurfürft, Landgraf in Düringen, Marggraf zu Mei— 
fen und Burggraf zu Magdeburg thun fund und be: 
fennen hiermit öffentlich daß wir den hochgelahrten, veften, 
lieben, getreuen Herrn Nicolaum Crellen, ver Rechte 
Doctor zu unferem Kanzler und Rath beftellt und an= 
genonmen und uns nachfolgende Beftallung mit ihm 
verglichen haben. 

Nemlich daß er fich am dem Orte, dahin wir unfere 
Regierung verorbnen, Jederzeit wejentlid enthalten und 
das, Ihm von und vertraute Canzleramt, beiten 
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Fleißes verrichten und getreu ſoldt und dienſtgewärtig 
ſein, unſeren Nutz, Ehr und Wohlfahrt ſeines höchſten 
und beſten Vermögens ſchafft und befunden, Schaden, 
Nachtheil und Schimpf warnen, wenden und verkommen, 
Inſonderheit aber ſchuldig ſein ſoll alle Sachen ſo in 
unſerer Regierung künftig vorfallen werden Er ſein Kai— 
ſerliche, königliche, Kur und fürſtliche Briefe, und 
anderer Handel, wie die Namen haben mögen, ſo zuvor 
in den geheimen Rath allein gehört und nunmehr wie— 
derumb von Uns in geſampten Rath gewieſen neben un— 
ſeren anderen Räthen zu expediren. Er ſoll auch unſer 
Geheime und vertrauteſte, über andere unſere Räthen ſo 
wir hierzu verordnen beſtes Fleißes erwägen und berath— 
ſchlagen helfen, auch auf unſere Erforderung bei Hörung 
und Abfertigung der Geſandten ſein, und Uns in 
allen denen Sachen ſein räthliches Bedenken unverholen 
anmelden, auch uns hierbei ſeinen Pflichten und Gewiſſen 
nach jeder Zeit ungeſcheut, wie die Nothdurft erfordert 
unterthänigſt erinnern. Sich auch zur Verrichtung etz— 
licher Sachen ſo wir unſeren Kammerräthen befohlen 
inhalts unſerer zuvorfürgeſtellten Ordnung, wann ſein 
Bedenken begehrt wieder uns zu anderen ſo wir ihm 
etwa ſonſten befehlen werden, willig gebrauchen laſſen. 
Und ohne unſere Erlaubniß nicht verreiſen, ſondern 
den Sachen und Händel, welche nunmehr wie ob gemelt 
und auch ſonſten täglich unſerer Regierung fürfallen und 
darein gehört neben unſeren und den verordneten Räthen 
mit getreuem Fleiße abwarten die Erwägen, Bedenken in 
allen Fällen gebührliche Antwort fertigen und dieſelben 
uns, wenn es vonnöthen fürtragen, auch in den gemeinen 
Juſtitienſachen Befehliche und Commiſſionen ausgehen 
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laſſen, Vorbeſchiede anftellen und was fonften in Appel: 
lation und allen anderen Händeln die Nothourft erfordert, 
anerbnen. Die vorbefchiedenen Barteien verhören, ſolche 
der Billigfeit und Rechten gemäß entfcheiden und verab- 
ſchicken helfen, allen menfchlihen und möglichen Fleiß 
anwenden, damit die Parteien in der Güte nach Billig- 
feit verglihen, und jo viel möglich Rechtfertigung ver— 
hütet. 

Und infonderheit dahin trachten, damit menniglic 
fih guter Juſtitien zu erfreuen und feiner Affection oder 
Parteilichkeit nachgejehen oder fich defjelbigen mit Fugen 
zu bejchweren. 

Mas aber an Berg, Yagdt, unſer eigenen Geld 
eder dergleihen Sachen fürfallen möchte, deſſen fell er 
fih nicht annehmen noch feinen Zugeordneten joldyes 
nachgeben, fondern foldye Handel alle an gehörigem Orte 
verweien, über unfere Kanzlei und Jüngſten bei, zur 
Hausordnung unferer Geheimen und Hofräthe aufgerich— 
ten Ordnung mit Fleiß halten, auch darob jehen daß 
der Käthe‘ Secretarien und Copiſten der Kanzlei und 
jüngft verfaßter Orduung mit Fleiß nachlommen, zu dem 
gejetsten Stunden au und abgehen, Ihrer Raths und 
Dienftgefchäfte fleißig abwarten, ſich ohn unſere Erlaub- 
niß daraus nicht wenden, die Secretarien und Copiften 
die alten und neuen Händel, richtig fleißig und orbentlid) 
zufammenbringen vegifteiren und verwahren laffen, daß 
wir von denjelbigen in fürfallenden Nöthen, jeder Zeit 
gut bericht erlangen mögen. Welcher das aber in We— 
gerung ſtunde oder ſich fonften der Ordnung widerfegig 
bezeigte den oder diefelben foll er und nambaftig machen, 
auf daß wir foldhe einfehen gebraudyt oder andere an 
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ihre Stelle angenommen werden. Sonderlich ſoll er auch 
darfür ſein, daß keine übrige Perſonen in unſere Canzlei 
eingenommen, noch darin gedultet auch keine Perſon, ſo 
im Schreiben nicht geübt, noch die erledigte Stelle nicht 
vertreten kann, eingedrungen. Die Leute aber die ge— 
ordnete Gebühr und die verordnete und auf vielen Yand- 
tägen wieder erholte Tara in feinerlei wege, wie das 
gejchehen mochte nicht übernommen, und in Summa uns 
jerer Käthe und Ganzlei auch vorgedachter Ordnung in 
Allem Folge thun, dasjenige fo ihm vertraut werfchwiegen 
bei fi) behalten, und ſonſten Alles Anders leiften, was 
einem ehrliebenden aufrichtigen, getveuen Ganzler, Rath 
und Diener gegen feinen Yandesfürften und Herren, 
Ehren und Pflicht halben eignet und gebührt, welches 
Alles er alfo zu halten verfprochen umd zugejagt fich 
deſſen auch in einem fonderlihen Reversbriefe gegen uns 
verpflichtet. 


Dagegen und zur Ergenzlichfeit ſolches feines Dien- 
jtes wollen wir ihm jährlihd 800 fl. (Gulden) zu Dienit- 
gelve, desgleihen 432 fl. auf 4 Kutſchen und ein Reit— 
pferd aus unferer Rentkammer ingleichen, da er in Sachen 
von uns verfchidt gewöhnliche Zehrung und dann warn 
er bei Uns auf den Reifen iſt ihm die Koft vor fid) 
und feine Diener zu Hofe folgen laffen. — Es follen 
ihm auch hierüber die Canzleigefälle zu feinem Antheil, 
jo viel der vorige Canzler davon gehabt, bleiben und er 
deren zu genießen haben. 


Wir wollen ibm auch jeder Zeit einen 
freien und umverhinderten Zutritt zu Uns geftat= 
ten, und ihn jedesmal gnädigſt hören, damit er ung 
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die fürfallenden Sachen unterthänigft fürtragen und bie- 
jelben der Gebühr nach und ohne Verzug verrichtet wer: 
den mögen. 


Ingleihen fo wollen Wir, wann Seinet— 
halben von Jemand Ichtwas geflagt oder uns 
jonjten fürgebraht würde vor allen Dingen 
jeinen Beriht und Berantwortung don ihm 
einnehmen und nahdem er uns unterthänigft 
vermeldet daR ihm die unlängſt verlaufenen 
Händel und ihm wegen etliher Leute zugeftan= 
dener Widerwärtigfeiten Urſach geben, daß er 
der Religion nud Freiheit feines Gewiſſens bei die— 
fer feiner Beftallung fegen uns unterthänigit 
gedenken mußte und aber er uns hierüber von 
den jegigen Streiten in Religions Saden fein 
Bekenntniß unterthänigit übergeben als wollen 
wir ihn bei folder feiner Confeſſion gnäpigit 
verbleiben lafjen, ibn aud in dem und fonften 
wider alle Unbilligfeit und Beſchwerung fo 
ihm in diefem unjerm Canzleramte begegnen möchte, 
wann wir denjelben berichtet, Jederzeit gnädigit 
ſchützen und handhaben. 


Zu Urkundt haben wir und mit eigener Hand un- 
terfchrieben und unfer Secret hierauf druden laflen. Ge— 
ben zu Dresden den 25ten Monatstagk Juni, nach Chrifti 
unferes lieben Herrn und Heilandes Geburt, Taufend 
fünfhundert und im neun und achtzigſten Yahre.‘*") 


Auf folhe Weife, durch Aurfürftliche Zufage, geſchützt 
und durch die, bis auf das Kleinfte ſich erjtredende Urs 
funde in genau beftimmte, jcharf gezeichnete Kreife der 


82 





[nn 


Wirkſamkeit und Berechtigung gewiefen, glaubte der neue 
Kanzler auf die Ausführung einiger veformatorijcher 
Ioeen?’-) feines Landesfürften Bedacht nehmen zu dürfen. 
Es iſt Schon gejagt worden, daß Ehrijtian die Unterſchrift 
der Goncordienformel weder von den Geiſtlichen, noch 
von den Pehrern, auf Univerfitäten und in den Schulen, 
forderte, indem er in diefer Bekenntnißſchrift die Keime 
unglücjeliger Streitigfeiten erfannte. Der Kurfürft (und 
nicht der Kanzler!) ging aber noch weiter. Als Zeuge 
ver unheilvollen Zänfereten, welde die Ercorcisnugs 
srage*) in den Anhalt'ſchen Yändern herbeigeführt hatte 
und, jei e8 durch eigene Forſchung in der h. Schrift, ſei 
es durch die Belehrung der ihm umgebenden Theologen, 
hatte Chriftian befohlen, daß bei der Taufe feiner jüng- 
jten Tochter (Dorothea) die Formel der Teufelsbeſchwör— 
ung weggelafjen werden follte. Ueber diefes Verfahren 
wurden die verjchtedenartigften Urtheile ausgeſprochen und 
eine gewiffe Aufregung, unter den eiftlichen wie unter 
dem Volke, war die Folge jener Maafregel. Die geift 
lihen Räthe im Minifterto zu Dresden befprachen ſich 
ernftlicy über dieſe Angelegenheit, wollten jedoch Feine 
allgemein geltende Aenderung vornehmen, obgleih, im 
Einverftändniffe mit der Gemeinde, fie erflärten, daß der 
Eroreismus bei der Taufe nicht nöthig fei, und des— 
wegen wohl ausgelaffen werden könue“). — Alle Superin= 
tendenten des Kurkreifes wurden über dieſen Punkt be- 
fragt; da ſämmtliche Geiftlihen mit dem Borfchlage, 
den Exorcismus abzufhaffen, einverftanden waren, wurde 
nun dem Kurfürften Chriftian das Gutachten überreicht, 
welcher überdies die Confiftorien zu Yeipzig und Meißen 
um ihre Meinung befragen ließ. Auch dieſe Behörven 
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erklärten, daß fie mit berührten Bedenken alle mit ein- 
ander einig und daſſelbe Gokteswort gemäß erachten. 
E83 wurde daher von allen drei Confiftorien auf die 
Abjhaffung der Teufelsbeſchwörung geſchloſſen, worauf 
„alle Superintendenten und Prediger im ganzen Yande, 
außerhalb etliher weniger, fich die Abſchaffung gefallen 
ließen,“ ja jelbft wurde öffentlich gegen den Erorcismus 
gepredigt. Nun erjt wagte es der Kurfürſt zu befehlen: 
„Hinfüro Keinen zum Kirhendienfte ordiniren 
oder fommen zu lafjen, ver fih mit berührten 
Bedenken der anderen Kirdhendiener über den 
Erorcismus nicht vergleihen würde.‘®) 


Diefes Decret wurde am 4. Yult 1591 veröffentlicht 
und zwar von dem Kurfürſten und dem damaligen Su— 
perintendenten zu Dresden, Dr. Gregor Schönfeld?“) 
unterjchrieben. 


* 

Dieſe Abänderung der liturgiſchen Gebräuche ver— 
urſachte aber, namentlich unter dem gemeinen Volke, eine 
höchſt bedenkliche Aufregung, und alle äußeren Erſchein— 
ungen ließen einen heftigen Ausbruch der geweckten reli— 
giöſen Leidenſchaft befürchten”). In mehreren Städten 
der Kurſachſen kam es zu böſen Auftritten, welche die 
öffentliche Ruhe bedrohten. 


In Dresden z. B. unterſtand ſich ein Fleiſchhauer, 
deſſen Kind getauft werden ſollte, mit gewaffneter Hand 
dem Taufzuge zu folgen, und öffentlich zu erklären, daß, 
wenn es dem Prieſter einfallen ſollte, das Kind (des 
Fleiſchhauers) mit Auslaſſung der Exorcismusformel 
zu taufen, er, der Fleiſcher, dem Geiſtlichen vor dem 
Taufſteine den Kopf entzweiſpalten würde. Der Geiſt— 
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liche geriety durch dieſe Aeußerung dermaßen in Furcht, 
daß er, abjehend von® der Befolgung der Furfürftlichen 
Befehle, dem Wunſche des Fleifchers nachzukommen fein 
Bedenken trug?). 


In Leipzig war die Aufregung eine noch viel größere 
und wurde dur Flugſchriften, welche die orthodore Partei 
auf gejchidte Weife zu verbreiten wußte, noch viel be= 
denflicher, weil der jchlichte Bürger und der einfache Ge— 
werfsmann fi in ihrem protejtantifchen Bewußtſein ver- 
let glaubten”). — 


Aud in den kleinern Städten Kurſachſens fand die 
verordnete Peränderung der üblichen Yiturgie heftigen 
Widerftand. Die Melandhthoniften, deren Zahl eine ſehr 
bedeutende war!“““), verabjäumte es nidht, die ihren 
Anfichten entfprehenden Maafregeln des Oberconfiftorit 
weislih "und ohne Zeitverluft zu benugen. In dem 
Städtchen Herzberg fahen fid) der Superintendent Theo— 
doſius Fabricius, Magifter Tel. Clarus, Archidiaconus 
Magiſter Georg Schröter, veranlaßt, ihre Stellen auf: 
zugeben und, wie Selneder in Leipzig (welder nad) Hil— 
desheim ging), in andern Städten Deutſchlands (Göt— 
tingen ꝛc.) Wirkungskreiſe fih zu eröffnen. — Der mes 
lanchthoniſtiſche Superintendent Engelberger'*’) eiferte in 
Herzberg gegen die orthodoren Yutheraner und benahm 
fih in der Art, daß der Stadtrath den Bürgermeifter 
von Herzberg nad) Dresden zu ſchicken ſich entſchloß, um 
durch denfelben bei dem Kurfürften gegen die Bedrüdung 
der Gewiſſen einzufommen. — Die erfolglofen Bemüh— 
ungen dieſer Deputation, welde, wie behauptet wird, 
buch den Kanzler Krell und deſſen Secretär Zſchammern 
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verhindert wurde, vor den Kurfürften zu treten, waren 
für den Superintendenten Engelberger ein Grund mehr, 
der ihn bejtimmte, in feinem reformatoriſchen Wirken vor: 
zugeben. Gngelberger fuhr fort, den Melanchthonismus 
zu predigen, und „wenn die Leute feinen Schafpelz nicht 
trauen wollten, jo brauchte er die Löwenkrallen.“ 


Einige Bürger in Herzberg gaben nad, andere da— 
gegen hielten feit an jtreng Iutherifcher Yehre. — Ueber 
die Perfönlichkeit diefes Mannes ift das Urtheil allerdings 
ein jehr ungünftiges''). — 


Zu jener, die Abſchaffung des Eroreismus betref- 
fenden Verordnung des Oberconfifterii kam noch eine 
andere Thatjadhe, welche die Erbitterung der ftreng or- 
thodoxen Partei fteigerte, die Gemüther aufregte und ber 
Befürdtung Vorſchub leiftete, es jolle die lutheriſche Re— 
ligion befeitigt werden. Der Kurfürft juchte nichts an- 
deres als, wie ©. K. ©. ſich felbft ausprüdten, Gottes 
Ehre und feiner Unterthanen Seligfeit, damit fie in der 
göttlihen, ſeligmachenden Lehre „recht unterwiejen und 
die unruhigen, ungelehrten und ftolzen Pfaffen, die nichts 
anders thaten, als die Kirchen verwirrten und den Frie— 
den ftörten, aus feinen Landen gefhafft würden '?*»-“),‘ 
Daſſelbe Zeugniß wird dem Kurfürjten von Johann 
Georg I. gegeben“). Das ficherfte Mittel, eine ſolche 
genaue Kenntniß des göttlichen Wortes zu befördern, war 
ohnftreitig die Verbreitung der Bibel. Chriftian lief 
viefelbe auf jeine Koften druden und jorgte für die rich— 
tige Eintheilung in Kapitel, nebft kurzer Erflärung des 
Inhaltes jedes Abjchnittes derſelben. Es waren aber 
nicht „Schleicher“, weldye, wie von den Gegnern behauptet 
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wurde, „an die Auslegung Lutheri calviniſche Gloſſen 
geſchmiert hatten“, ſondern das Werk war dem Hofpre— 
diger Licentiaten Salmuth von dem Kurfürſten übertragen 
worden, der dieſem Theologen ein beſonderes Gemach im 
Schloſſe anweiſen ließ, wo Salmuth arbeitete und jeden 
Bogen, bevor derſelbe in die Druckerei kam, dem 
Kurfürſten zur Durchſicht überreichte. Die Geiſtlichen 
Pierius und Dr. Gundermann konnte daher der Vor— 
wurf, dieſes Werk geleitet zu haben, nicht treffen, auch 
darum nicht, weil der Erſtere damals in Wittenberg, der 
Letztere in Leipzig war’). — Als am 24. Auguſt 1594 
der Buchodruder zu Dresden, Hieronymus Schütz, nad) 
Torgau gerufen wurde, um über diefe Angelegenbeit 
Aufſchluß zu geben, beantwortete er die drei ihm vorge: 
legten Fragen: „Wer bei Yebzeiten des Nurfürften Chri- 
fttan zu Sachſen ihm (Schüte) befohlen babe, die neue 
damald aufgelegte Bibel zu druden?” jodann „Wer 
die Bibel gemacht und diefelbe corrigirt?“ und wer end— 
lich das „Aufſehen“ darüber gehabt? daß Anfangs Yı- 
centiat Salmutb, auf Dr. Krell's Befehl, ibm ange: 
zeigt, die Bibel zu druden, hernach aber fei, in Gegen— 
wart ter beiden Kammerrätbe, ibm durch Dr. Krell be- 
fohlen worden, daß er Dasjenige, was ihm Yicentiat Tal: 
muth wegen der neuen Bibel angezeigt, mit getreuem 
Fleiße, als wenn es ibm felbit S. K. G. befohlen bätte, 
verrichten ſolle; Licentiat Salmuth habe das Werk ge— 
macht und geweſener Superintendent zu Pennig, M. Gas: 
par Rudell, habe es corrigirt; Er Salmuth und ſeines 
Abweſens M. Steinbach, hätten hierüber das Aufſehen 
gehabt; es wäre ihnen auch auf einmal, mehr nicht denn 
in einem Tage hätte können gedruckt werden, übergeben 
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worden. Mehr müßte er (Schüß) von dieſem Ding nicht 
zu berichten'”). — Jene Bibel wurde dann fpäter bie 
„Krell'ſche Bibel’ genannt’). — Die völlige Berfennung 
feiner edelſten Abfichten, täglich ſich erneuernde Borfälle, 
als Folgen einer fanatifchen Aufregung eines großen Theile 
des Volkes, das der Kurfürft herzlich liebte, Vorfälle, die 
der Kanzler Krell feinem Landesherrn mitteilen zu müſſen 
fi) für verpflichtet erachtete, die ſchon am und für ſich 
ſchwächliche Geſundheit Chriftians, mußten nothiwendig 
die leßtere völlig untergraben. Der Kurfürft erfranfte 
ſehr bevenflid zu Anfange des Jahres 1591. Drei 
Aerzte, Dr. Kohlreuter, Dr. Brenner und Dr. Salmuth 
behandelten den hohen Kranken und wurden aufgefordert, 
ein Gutachten über die Urſachen der Krankheit, wie über 
die Behandlungsweife derfelben einzureichen. In diefer 
Schrift“) zählten die drei Doctoren folgende Symptome 
der Krankheit auf: Vielfältiges Brechen und Schwachheit 
des Magens; „Verſchlagen“ des Hauptes, welches nicht 
ſtets, ſondern nur zu unterſchiedlichen Zeiten ſich erhebt; 
Mattigkeit aller Glieder mit Herzzittern und Abnehmen 
des ganzen Leibes; Reißen und Beſchwerungen in allen 
Gliedmaßen, inſonderheit in den Schenkeln und Waden, 
neben täglicher Schwulſt derſelben; eine ſtetige Dürre 
Trockenheit?? des Gaumens, daher ſteter Durſt. Da 
der Magen erkältet iſt, ſo giebt er einen ſchlechten 
Chylos, ſo daß dann die Leber kein gutes Blut geben 
kann. Die Leber ſelbſt iſt durch Erkältung und durch 
Erhitzung geſchwächt, denn durch ſtarkes Getränk iſt eine 
unnatürliche Wärme darin entſtanden. Die Milz iſt 
aus gleichen Urſachen ſchwächer geworden. Die „Dünſte“ 
ſteigen nach dem Gehirne, daher Complexionen, verbunden 
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mit ftarfem Nießen. Die Hanpturfahe der Krankheit 
ft Mangel an Diät, melde vie drei Aerzte ala das 
einzige Rettungsmittel bezeichnen. Dieſes Gutachten (ohne 
Datum) muß im Frühjahr oder Sommer des Jahres 
1591 gejchrieben fein, weil in demfelben von einer Cur 
geredet wird, die im „Herbſte“ vorzunehmen ſein 
würde. — 


Chriſtian ahnte feinen baldigen Hingang, denn, als 
er im September ernftliher erkrankte, bereitete er ſich 
zum Zode vor, ſetzte feinen drei Söhnen, Chriſtian II. 
Johann Georg und Auguft, jo wie feinen beiden Töch— 
tern Sophie und Dorothea als Vormünder, des Kur: 
fürjten Better Friedrich Wilhelm, Herzog von Sachſen 
und Haus Georg, Markgraf und Kurfürften zu Bran- 
denburg feinen Schwager, und ftarb eine PViertelftunde 
vor jieben Uhr, am 25. September 1591, im einem 
Alter von dreifig Dahren, zehn Monaten und fieben- 
undzwanzig Tagen, nachdem er fünf Jahre regiert hatte. 
In demfelben Monate kamen die deutſchen Hülfstruppen, 
welche Chriftian, Heinrich von Navarra, unter der Füh— 
rung Chriftian’s von Anhalt, verfprochen hatte, in Frank— 
reih an’), — 


Das Veichenbegängniß des Kurfürften Chriftian I. 
übertraf an Pracht dasjenige feines höchſtſeligen Vaters 
Auguft. Den Zug eröffneten 9 beftallte adeliche Kriegs: 
hauptleute, denen der, das Kreuz tragende Baffift Johann 
Stuned mit 200 Schülern folgte. An dieſe ſchloſſen ſich 
30 Pfarrherren an, alle mit langen, einige mit rothen 
Bärten; ihnen folgte die kurfürſtliche Kantorey ſammt 
den Inftrumentiften. 
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auf deren Inftrumenten, Deden mit dem. combinirten 
ſächſiſchen Wappen lagen. Die Paufenfchläger jchritten 
einzeln einher, während zwölf Trompeter zu je Dreien, 
auf einer Linie folgten. Der Zug war geordnet wie 
folgt: Der kurfürftliche Hofmarfchall Rudolph von Bünau; 
Hans von Thirn und Chriftopp von Nitzchwitz nebſt 
15 kurf. ſächſiſchen Hof und Land-Junkern; 16 kur— 
fürſtliche „Leibjungen“ der Größe nach geordnet; 12 kur— 
fürftl. Lakaien; fodann der fremden Herrichaften, 9 Hof- 
Junker; der Hauptmann und der Vieutenant der „Leib— 
guardi“ („Der Adelburſch findt 40 gewejenn‘). Die beiden 
Abtheilungen, jede 9 Mann ftark, trugen auf der linfen 
Schulter Büchſen, den Kolben nad hinten und den Lauf 
in der Hand. 


Graf Jobſt zu Barby trug eine rothe Fahne (wahr: 
fcheinlih die Blutfahne. (Siehe I. Kap. Leichenbegängniß 
von. Auguft.) Der Hofrittmeifter Albrecht von Miltiz 
und der Oberfüchenmeifter Carl von Friefen führten ein 
ſchwarz befleivetes Pferd, auf deſſen Dede ein rothes 
Wappen prangte. Nun folgten die Barnnerträger mit je 
zwei Evelleuten, welche die Fahnen der Grafſchaften trugen 
und das Pferd, je der betreffenden Grafichaft führten: 


1) Die Graffhaft Eifenburgf. 


2) = ⸗ Brema. 

3) = ⸗ Pleiſingen. 
4) = ⸗ Altenburgk. 
5) = ⸗ Orlamündt. 


6) Das Burggrafthum Magdeburg. 
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7) Die Grafſchaft Henneberg. 


8) = s Landsburg. 
9 Pfalg in Dirugen. 
10) = = Gadjen. 


11) Marggrafthum Meiſſen. 
12) Die Yandgrafichaft Diring. 
13) Das Herzogthum Sadjen. 
14) Chur - ‚Saren“. 


15) Die große Kurfahne wırde von dem Grafen 
Wilhelm zu Schwarzburgk getragen. . Derjelben folgte 
der geharnijchte Nitter zu Pferde: Herrmann von Bars 
leben furfürftlicher „Kammerjunge“. — 


Drei Fußgänger trugen, der eine das Kurfchwerbt, 
der Andere das Kurfiegel, der dritte den Kurhut. 


Der „Heerzeugmeifter” ging neben einem vom 
Adel. 

Acht Pferde, geführt von act Edelleuten, zogen 
den Yeihenwagen, neben welchem vierundzwanzig Adelö- 
perſonen fchritten. 


Es folgten dann: der Herzog Chriftian zu Sadfen 
und Johann Georg zu Sachſen, neben welden, zur 
Seite Stallanus von Holzendorfj, Cemerling und der 
Hofmeifter Heinrid von Hagen gingen. 

Der Adminiſtrator Marggraf Joachim Friedrich zu 
Brandenburgf und Herzog Friedrich Wilhelm zu Sachen, 
auf welde eine zahllofe Menge von Herzögen, Marg- 
grafen und Gapitularen folgten. — An diefe fchloffen 
fi die Eapitularen der drei Stifte, Meißen, Merjeburg 
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und Naumburg, neben welden die furfürftlichen Räthe 
und Medici, ſammt der anderen Herrichaften Näthen, 
Kent- Kammer und Münzmeifter waren. 

Kur und Fürftliche anweſende Hofmeifter, nebft deren 
Junker, waren beorvert, auf „das Kur und Fürſtliche 
Frauenzimmer zu warten.” — 

Die, in weißem Trauermantel, jedoch mit ſchwar— 
zer Haube gefleivete Kurfürftlihe Wittwe, Frau So— 
phia, geborne Marggräfin zu Brandenburg, wurde von 
dem Herzoge Johannes zu Sachſen und dem Herzoge 
. Wolf zu Braunſchweig geführt. — Hinter der Wittwe 

Sophie ſchritt der „Eleine Beterle” (ver Zwerg ??), bes 
gleitet von zwei Hellebardiren. — Es kamen ſodann: 

1) Fräulein Sophie, Tochter des Kurfürften. 

2) Anna, geborne Herzogin zu Sadjen. 

3) Erdmuth, Marggräfin zu Brandenburg. 

4) Die Gemahlin von 3. Wilhelm zu Sachſen. 

5) Die Herzogin von Braunfchweig. 

6) u. 7) Zwei andere hohe Frauen. 

Jede der Vorgenannten hatte zwei Begleiter, neben 
welchen Yanzenträger einherjchritten. 

„Der Kurfürftlihen Witben Frauenzimmer fampt 
den anderen fürftlihen Weibsperfonen Ihren Frauenzim— 
mern” (Sie trugen weiße Mantillen und weiße Schür- 
zen; die übrigen Kleivungsftüde waren ſchwarz.) (16) 

Drei verhällte Männer („adell“), der Yandt Abel, 
Weibsperfonen fambt den Adeligen „Stabtfrauenzimmer‘ 
(36) Der Räthe, Doctorn und Secretarien Weibes (24). 

15 Kammer und Kanzleidiener. 

Richard, Nicolaus Krell. I. 10 


a 

15 Mann Rendterey fambt den andern Hofdienern. — 

Der Rath alhier und vornehmfte Bürgerſchaft 
(15 Mann). 

„Vornehmer Rathsperſonen Weiber und vornehnte 
Weibsperſonen der Bürgerfchaft find 48 geweſen“ (Alle 
mit weißen Mantillen, jedoch ohne Schürzen). 

„Endlich alles andere gemeine Hoff-Gefinde undt 
Bürgerfchaft'”).‘ 


I, pag. 95. 


x I N 

N 
STR 
Nur 


J 


"ei 





tedrich Wilhelm 


Administrator. 


Biertes Kapitel. 


Friedrich Wilhelm, Adminiftrator. Gefangen: 
nchmung des Kanzlers Dr. Nicolaus Krell. 
Die erite Anklage. 
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Vierte Kapitel. 
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Friedrich Wilhelm, Adminiſtrator. Gefangenneh- 
mung des Kanzlers Dr. Nicolaus Krell. 
Die erſte Anklage. 


Friedrich Wilhelm, Sohn Johann Wilhelms, 
Herzogen zu Sachſen Altenburg, fo wie Johann Georg, 
Marggraf von Brandenburg (geftorben 1598) übernab- 
men, dem letten Willen des verftorbenen Kurfürften 
Chriftian gemäß, die Vormundſchaft. Der erftere hatte 
fih, in feinem einundzwanzigiten Jahre, mit Sophia, 
der Tochter des Herzogs Chriftoph von Würtemberg im 
Jahre 1583 vermählt. Seine, aus diefer Ehe entſproſ— 
jenen zwei Söhne und drei Töchter ftarben bald nad) 
einander. Als ver Tod ihm aud die Mutter derfelben 
entriß, vermählte fi Friedrich Wilhelm wieder, und 
hatte als zweite Ehegattin, Anna Maria, Tochter des 
Pfalzgrafen bei Rhein, Philipp Ludwigs, Grafen zu 
Beldeng und Sponheim. Im Intereſſe der beiden jun- 
gen Fürften, feiner Mündel, verfuchte der Aominiftrator 
ven Kaifer Rudolph II. zu beftimmen, das Boigtland an 
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Kurſachſen, welches dafjelbe früher befeffen hatte, zurüd- 
zuerftatten, was denn audh im Jahr 1598 gefchah. 
Friedrich Wilhelm befleivete die Würde eines Apmini- 
ftrator® der Kurſachſen während elf Jahren und ftarb 
am 7. Juli 1602). Die Leiche des Kurfürften Chri- 
ſtian war noch nicht zur Erde beftattet, ald dem Admi— 
niftrator ein Gefuc des Ausſchuſſes der Nitterichaft (von 
den Yandjtänden) überreicht wurde, deſſen Beantwortung 
den Anfang jener betrübenden Angelegenheit machen jollte, 
die fich, gleich einem jchwarzen Faden, durdy das Yeben 
Friedrich Wilhelm's, vom erften Tage feiner Admini— 
ftration, bis zu feinem Tode, ziehen follte. Ueber das 
bejonvdere Verhältniß, in welchem der Kanzler Krell zu 
dem Aominiftrator ſowohl, ald zu der verwittweten Kur- 
fürftin Sophie ftand, giebt uns die Gefchichte feinen 
weiteren Aufſchluß. Co viel fteht feft, daß der Kanzler 
Krell von dem verftorbenen Chriftian geſchätzt, von 
der ftreng orthoderen Geiftlicyfeit und von dem Abel 
gehaßt wurde, und daR feine Gegner feinen günftigern 
Augenblid, den Kanzler zu ftürzen, wählen zu fönnen 
„glaubten, als eben den, in welchem die Wittwe Sophie 
über den Tod ihres Gatten trauerte, über einen Top, 
welchen die Feinde Krells als eine Folge der übermäßigen 
Arbeit jchilderten, die Krell feinem Yandesherrn, jelbft 
inmitten der Bergnügungen, bereitet haben follte. War 
der Adminiftrator perfönlich von Krell beleidigt worden? 
Hatte die Wittwe Sophie über das Benehmen des ver— 
trauteften Freundes und Rathgebers ihres Ehegatten zu 
Hagen? War fie, die Kurfürſtin, vielleicht, bei der Be— 
rathung wichtiger Angelegenheiten, gar nicht gehört worden 
oder, durd den Einfluß des Kanzlers auf den Kurfürften, 
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in ihrer Selbitthätigfeit gehemmt? — wir willen es 
nicht! wohl aber geht aus allen vorliegenden Schrift: 
ftüden hervor, daß Sophie mit der Gefangennehmung 
Krells einverftanden war. — 

Jenen Ausſchuß der Ritterfchaft bildeten: „Dietz von 
Scleinig zum Hoff, EChriftoph Loß zu Taufh, Ru— 
dolph von Bünau zum Wejenftein, Abraham Yenze, 
Albrecht von Miltiz, Yacob von Schönbergf, Hans 
Sriedrid von Schönbergf, Seyffriedt von Yüttihau, 
Hand von Schönfeld zu Belgersheim, Chriftoph von 
Polenz, George von Schönbergf zu Neuenforga. 
Diefe Mitgliever der Landſtände legten dem Admini— 
jtrator folgende Punkte vor: 


l. 

Hat diefer Ausfhuß E. F. ©. zu erfuchen, daß 
von dem Kanzler Krell, das große Infiegel genom- 
men, und von einer anderen vornehmen Perfon der 
furfürftlichen Leiche vorangetragen werde. 


2. 


Dieweil er, der Kanzler Dr. Krell, von den Ständen 
diefes Landes, in großem Verdacht fei, daß er der „vor- 
nemjte Beförderer in angeftellter Aenderung der Religion 
wäre, auch jolhes zum Theil ins Werf gefetst, ihm auch 
alle geheimen und vornehmften Saden €. 8. ©. 
jeligen in Gottruhende bewußt, fo bete die Landſchaft 
unterthänigſt € %. ©. wollen denſelben „handfeſt 
machen”, alle die fchriftlichen und andern Sachen, fo 
er bei fi in jeinem Haufe, verjiegeln laflen und den 
Zindelino gleichfalls fich des Kanzlers zu äußeren Befehlen 
auch denjelben ans ver Stadt nicht wegfommen lahn.“ 


“ 
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Bete die Landſchaft unterthänigjt weil etliche unter 
ihnen Ihre Praedicanten das Predigtamt gelegt, die Kir- 
hen verboten, E. F. ©. wollten gnädig geruhen diefelben 
Praedicanten binwieder ihres Amtes und Gottesdienites, 
wie es bei Kurfürſt Auguftus, hochlöblichſten Gedächtuiß 
ſowohl eine zeithero, bei Churfürſt Chriſtian auch höchſt 
mild Gedächtniß gehalten, in ihren befohlenen Kirchen, 
Brauch und Vorſorge laſſen. 


4. 


Erinnerte die anwefende Landſchaft E. F. ©. wollten 
zu derfelben beften Gelegenheit zum forderlichen als muglic) 
einen Yandtag anftellen, damit zu geiftlihen und welt- 
lichen Saden hinwieder heilfame Polizey und Ordnung 
angericht fürder erhalten werden möchte. — 

Diefer Ausſchuß forderte alfo, nad gewaltjamer 
Enthebung der Würde eines Kanzlers und Berfieglung 
aller feiner Papiere, die Gefangennehmung deſſelben, 
tie nicht minder, die Wiedereinjegung ver von ihren 
Aemtern entfernten Geiftliden, und das baldige Zu- 
fammentreten eines Yandtagesd. — Der Apminiftrator 
hätte fi an den Inhalt, namentlid an den Schluß der, 
von Chriftian feinem Kanzler Krell, ausgefertigten Beftal- 
lungsurkunde erinnern ſollen. Friedrich Wilhelm that es 
nicht, jondern gab dem Ausſchuſſe der Ritterſchaft fol- 
gende Antwort: 


1. 


Ihr F. G. mußten ſich zu erinnern, was die fur- 
fürftlihe binterlaffene Wittwe vor etlichen Stunden, des 
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erften Punktes wegen gleichfalls gejucht (memlich die Ge- 
fangennehmung Krells). Were verjelbe auch allbereit erle- 
Digt, und follte die Landſchaft gleichfalls ihres Suchens 
gewährt werben. 


2. 


Es hörten E F. ©. mit gern daß der Kanzler 
fo in befter Verdacht bei der Yandichaft und weil E. F. ©. 
von dem gemeinen Gejchrei, darauf diefelbe doch nicht 
hätte gründen fünnen, ſolches gleichergeftalt gehört. Die 
furfürftliche Wittwe aud um die Beftridung des Kanzlers 
anhalten laſſen, jo jollte verjelbe behandfeftigt werden, 
doch dergeftalt daß die Landſchaft darauf bedacht fein 
follte, daß verjelbe hinförder mit erheblich Urſach beſpro— 
dien werden möchte, inmafjen dann aud Zindelinus von 
abhanden nicht fommen zu laffen allbereit befehlig geſchehen. 


3. 


3.%. ©. zu denen gedenken daß die jeßo meu ein- 
geſetzten Praedicanten alſo jtrals nicht abzufchaffen aus 
Urſachen: Weil E. 5. ©. derfelben Confeſſion noch 
nicht befannt wäre. Diejenigen Pfarrer aber, jo allbe- 
reits nicht abgefegt, möchten wohl mit ihren alten Prae— 
dicanten hinwieder verforget und. zum Predigen zugelaffen 
werben. 


4. 


Den Landtag belangend wollten E. F. G. mit dem 
Kurfürften zu Brandenburg ehift (mit nächſtem) zuſam— 
menfommen und fi mit demjelben rath eines Yandtages 
vergleihen?). — - 
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In der That, am 23. October, in der Mittags- 
ftunde, wurden dem Kanzler Krell, als er aus der Kanzlei 
nah Haufe ging, etliche Hoftrabanten mit dem Befehle 
nachgeſchickt, denſelben feitzunehmen und zu verwahren, 
Dem Befehle wurde nachgekommen und der Kanzler in 
der Weife in Berwahrung gebradt, daß er, in feinem 
eigenen Haufe auch nicht das Geringſte angreifen oder 
„veräußern‘ durfte. Bald nachher erfchienen andere mit 
Auftrag verfehene Beamten, um das Inventarium aller 
vorhandenen Schriften zu fertigen, Alles zu verfchließen 
und zu verfiegeln. Die Verhaftung des Kanzlers in feinem 
eigenen Haufe (dem jetigen Hotel de Pologne in der 
Schloßſtraße) in Dresden, dauerte nicht lange, denn 
bald darauf wurde er in eine Kutfche geſetzt und unter 
ftarfer Begleitung nad) dem Schloſſe und Bergfefte Kö— 
nigftein (und nicht Hohenftein, wie der Yeipziger Ge— 
ſchichtsſchreiber jagt) geführt, wohin auch früherhin ver 
Hofprediger Dr. Mirus gebradt worden war’). Die 
Verhaftung eines Mannes, wie Nicolaus Krell, machte 
in ganz Deutichland das größte Aufjehen und mußte 
namentlicdy Diejenigen, welche dem reformirten und melanch— 
thoniſchen Yehrbegriffe zugethan waren, bejtimmen, alle 
ihnen zu Gebote ftehenden Mittel zu benutzen, um ange: 
jichts der von Außen, die evangeliiche Kirche beprohenden 
Gefahren, wenigjtens im Innern die der, kaum neuge— 
ftalteten Kirche, behufs ihrer Kräftigung nothwendige Ein— 
heit und Friedfertigkeit, zu erhalten. Die Reformirten 
betrachteten e8 als eine heilige Pflicht zu erfahren, ob 
das Benchmen des Kanzlers Krell, in Folge deſſen er 
feftgenommen wurde, das religiöfe Gepräge trüge, mit 
anderen Worten, ob er verhaftet worden: weil feine 
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Anfihten mehr der reformirten, al8 der luthe— 
rifhen Kirche ſich zuneigten oder ob dieſe Ber- 
baftung eine Folge verläumpderifcher Neven wäre, 
Im erjten Falle hatten fie, die Neformirten, öffentlich 
gegen die Beſchimpfung ihrer Gonfeffion einzufchreiten ; 
im zweiten ſich gegen unheilvolle Gerüchte gegen ihre Re— 
ligion zu verwahren. Wilhelm, der Yanpdgraf von 
Heffen, Graf von Kagenellenbogen, hub den hingewor— 
jenen Handſchuh zuerft auf und zögerte nicht, dem Admi- 
niftrator fein Bedenken in diefer Angelegenheit, mit aller 
Aufrichtigfeit, auszufprehen. Bereits am 9. November 
des Jahres 1591 richtete Wilhelm folgendes Schreiben 
an Friedrich Wilhelm, den Aominiftrator. 

Derjelbe hatte ſchon vorher einige Abgeorpnete nad) 
Dresven geſchickt, die fehr freundlich aufgenommen worden 
waren. Mit dem Danke fir dieſen huldvollen Empfang, 
fpriht der Yandgraf von Helfen ven Wunfh aus: es 
möge ihm, in Zufunft gejtattet fein, über diefen Gegen- 
jtand, eine vertrauliche Correſpondenz fortfegen zu dürfen. 

„Was uns betrübt, fagt der Landgraf von Heilen, 
ift die Nachricht es jolle E. L. Hochermeldetes Kurfürften 
Chriftiani, Lobſeligen Gedächtniß hinterlaffener Kanzler 
Dr. Krell den Seine gottjelige L. wie wir wohl 
wiſſen jfonderlid lieb und werth gehabt und 
in Ihren vertrauten Sachen gebraucht, neben 
deren Kammer Sefretarien Zſchammern und Kammerlings 
Chriſtophen Kohlrentern er und zuvor die Begegnuff ange- 
fangen und der verjtorbene Yeihnam aus Dresden ver- 
gleittet, zu ihre Behauſung beitriden und mit etlichen 
dazu verorbneten Soldaten bewachen laffen, und es wohl 
jei die BVerftridten bei E. L. unterthänig und fleißig 
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anhalten laſſen, daß ihnen doch Ihrem abgeſtorbenen 
Gottſeligen gnädigſten Herren ihre letzte Dienſte und 
Ehren zu leiſten, und die in ihr chriſtlich Ruhebettlein 
zu vergleiten verſtattet werden möge, daß doch ihnen ſolches 
gar nicht vergönnt noch ſie, in demſelben ihrem Suchen 
gehöret werden wollen, ſondern ſich in der Beſtrickung 
inhalten müſſen.“ 

Mit obiger Bitte ſpricht der Landgraf ſeinen Wunſch 
aus: es möge der Adminiſtrator nicht zu ſchnell und ohne 
weitere Gründe gegen Nicolaum Krell verfahren. In— 
dem Wilhelm Bedenken trägt, die Gefangennehmung der 
obgenannten Männer „dem Willen des Adminiſtrators 
zuſchreiben zu müſſen, ſpricht er vielmehr die Vermuthung 
aus, daß dieſe Thatſache ihren Grund in dem Ein— 
fluſſe der Ritterſchaft und der Landſchaft haben 
dürfte. Wilhelm kann jedoch nicht begreifen, wie die 
Ritterſchaft ſo ſchnell habe verfahren können und er ſpricht 
ſein größtes Befremden darüber aus, daß man nicht die 
Eröffnung des Teſtamentes Chriſtian's J. abgewartet 
habe. — Das landgräfliche Schreiben ſchließt mit der 
Erinnerung: „man möchte ſich nicht übereilen, ſondern 
vor allem Anderen, die Eröffnung des Teſtamentes er— 
warten und den Kanzler Krell, nebſt „Conſorten“ hören *).“ 

Der Adminiſtrator gerieth, durch ſolche Zufchrift, in 
eine nicht geringe Verlegenheit und beeilte fi, dem Yanp- 
grafen Wilhelm, fon zu Ende des Monates November 
1591, zu erwiedern: daß er (der Aominiftrater), ex - 
officio, gegen den Kanzler Krell nichts verordnet habe; 
die Ankläger ferien: ein Ausſchuß der Ritterſchaft 
und die Landſchaft felbit. Mit dem Kurfürften von 
Brandenburg fei Rüdfpradhe genommen werben und bie 
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Bormundihaft habe gemeinschaftlich bejchleffen, ven 
Kanzler Krell durch Soldaten verwahren zu lajien. Die 
Abſchaffung des Eroreismus (führt der Adminiſtrator fort) 
jei nicht der einzige Grund der Verhaftung, fondern das 
„verfolgende Benehmen“ des Kanzlerd gegen die Pa- 
ftores, welde an dem Exoreismus feftbielten und die, 
ohne Borwilfen des Kurfürſten, abgefegt worben ſeien. 
Friedrich Wilhelm erklärt auf das bejtimmtefte, daß „er 
jelbft mit dem Behafteten nichts zu jchaffen habe, 
jondern Die ganze Angelegenheit der Landſchaft zu über: 
laffen gefonnen uud gemeint fer.’ — 

. Man wide fih aber täufchen, wenn man bächte, 
daß diefe Ausdrücke der Gleihgültigfeit oder der Unpar— 
teilichfeit, deren Friedrich Wilhelm, fi) dem Landgrafen 
von Heilen gegenüber bediente, ihre Betätigung in der 
Aufmerkſamkeit, die er, der Aominiftrator dem Gefangenen 
auf Königftein zu beobachten ſchuldig war, gefunden hätten. 
Der läftige Kanzler war bejeitigt; die ftreng orthopdore 
Partei hatte num freies Spiel; der, durch mandhe frü— 
here Mißgriffe Krelld verlegte Adel, konnte feinem 
Rachegefühl freien Yauf laffen. Auf welche ſchmachvolle 
Weiſe der Kanzler, vom 18. November 1591 an, in 
feinem Gefängniffe behandelt wurde, gehet aus dem „wahr= 
haften und kurzen Bericht‘ hervor, den er, Nicolaus 
Krell, über die ihm wiederfahrene Behandlung auf dem 
Königfteine niederfchrieb®). 

„Nachdem ich,“ fchreibt mit zitternder Hand der 
Kanzler, „ven 17. November in der Nacht post 12 uf 
die Wagen aus Dresden aus meiner Behaufung, jedoch 
unbekannter und umerwarteter Sad) in Mitternacht durch 
den Schöffer zu Dresden abgeholt worden, uf den König— 
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ftein, mit etlich Reutern früh um 6 Uhr den 18. (No: 
vember) herangebradyt hat man mich in ein Stüblein 
(darinnen Dr. Mirus auch geſeſſen fein fol) gethan. Da— 
jelbft iſt, da ich ünfepwer wol, eingeheizt worden. Der 
Drt am Haufe vor dem Stüblein, jo ich verbrauchen 
müſſen und zu weldhem man berabjteigen muß, ift ganz 
wahr und ficher zugerichtet, daß man durch das tadı 
(Dad) jehen fünnen: Iſt aber Fein einzig Federbett 
(18 Nov. !!) darinnen gethan fondern nur ein Tavern 
Scannbette „Jo voller jeind Lauſſ und anders 
was alda geftanden, ift auch dermal gar nichts mit Bret- 
tern vermadht gewejen. Dadurch ift auch die erfte Nacht 
auf eines Beettlin fo mir der dDamahlige Wachtmeifter 
(Abraham Pfeil) geliehen, darauf ich gelegen und Bett, 
jo die Hauptmännin heraufgegeben und meins borglich 
müſſen hat mir der Wachtmeifter das Bett eingethan. 
So habe id mid) diefelbe und etliche „Pelzde“ was 
auch noch gefunden zu voraus der Banf helfen müfjen. 
Hernad hat er mir die Wäſche uf Erlaubniß Dr. Hein- 
rih M. zu vorigem Montag übermaht, das er fich zu 
mir in die Custodiam begeben welcher den 19. Novenber 
—————— und mir noch etliche andere Sachen, ſo man 
täglich darf, wie Ueberbett und Kiſſen zurecht und die 
3 Tage auf der Bank wo ich obgemelte Bettlein, liegen 
müſſen. Sintemal erſt auf den Sonntag ein ſchlecht Unter 
und Oberbett, Pfuel, Küſſen und ein Tuch aus Pirn 
auf'm Königſtein geſchickt, welches mir der erſte Tag ver— 
heiſſen worden. Darbei haben ſich und Dr. M. raus 
nur ſo wo wir gekonnt keinen und als den Raum von 
ver Verwahrung auf mein Anhalten die..... ver: 
macht — in denjelben auf den Eleinen Bettlein und einer 
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allniedrig Schublade fo drinnen geftanden, gelegen. Die 
Berwahrung ift allhier bunten an dem Raspeljtein 
jo fhleht gehalten worde daß nidht nur das 
Aus, noh Eingehen vores unmdöglid iſt. Der 
vorgemelte Wachtmeiſter und aud) der Hauptmann zu mir 
gangen. Der Wacmeifter alle Tags, der Hauptmann 
i8 zu Zeit, hernach aber ift der Wachmeifter, ob nul- 
lam causam jo mir wißlich bat bejtridt worden. Nach 
derſelben Zeit bat fih der Hauptmann meiner faft gar 
geäuffert, entlic hat er gar mit mehr zu mir kummen 
wollen. — Krell litt überdieß am Podagra, welches, 
wie er jagt, oft „wickte“. So verfuhr man mit einem 
gefangenen Kanzler der Kurſachſen! — Der Unglüd- 
liche fand manches theilnehmende Herz, es wurden ihm, 
anfänglid von unbefannter Hand, Lebensmittel und Wein 
zugejendet, worüber aber der Wachtmeifter Abraham Pfeil 
an den Adminiftrator Bericht erftatten zu müſſen glaubte, 
um nicht in Verdacht zu kommen, ven Gefangenen auf 
heimlihe Weiſe zu unterftügen‘. Am fchmerzlichften 
wurde die Dr. Krell duch diejes Ereigniß berührt. Bes 
reits? am 8. Januar 1592 fchrieb diefe treue Chegattin 
an die vermwittwete Kurfürftin Sophie, um diefer hohen 
Frau, nebft der Bemerkung, daf der pflichtgetreue Kanzler, 
als Opfer der abjcheulichiten Verläumdung feit elf Wochen 
gefangen fige, die Bitte auszufprechen, wenigſtens zu 
geftatten, daß ihr franfer Ehegatte ſich nach feiner Woh— 
nung in Dresden begeben dürfe. Am folgenden Tage 
(9. Januar) jchrieb Sophie an die Dr. Krell: „Es folle 
für Erleichterung des Gefangenen geforgt werden, alleın 
von Freilafjung könne feine Rede fein.“ — Der Kanzler 
litt jeit jehs Wochen „am Zipperlein‘, an Froſt und 
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Hige, an Ohnmachten und Schmerzen in der linken 
Seite, er befam feine Arznei; das „Stüblein‘, worin 
er lag war Hein und konnte nicht erwärmt werden; an 
vier Orten „regnete e8 ein.” — Diefes, in Gegenwart 
des Hauptmanns Hans von Eberftein niedergefchriebene 
und an den Aominiftrator gerichtete Schreiben, bejtimmte 
wenigftens den Lebteren (am 7. Febr. in Weimar) dem 
Rudolph von Binau zu Liebftabt, damals Amtmanne 
zum Königftein zu verorbnen, den gefangenen Kanzler durch 
Dr. Salmuthen ‚‚euriven zu laffen.“ — Die Dr. Krell, 
welche vernonmten, daß das Schidjal ihres Mannes mehr 
von Friedrich Wilhelm, als von der verwittweten Sophie 
abhing, unterließ e8 nicht, fi ſofort an den Admini— 
ftrator zu wenden, und ſchrieb am 8. Febr. unter Ande— 
ren folgendes: 

„Und überdieß alles feine Beftallung welche das 
billig in Acht zu nehmen, ausprüdlih vermag,’ Wann 
jeinethalben von Jemand ichtwas zerlegt oder fonften für- 
gebracht würde, daß er von allen Dingen gehört, 
infonderheit aber wieder alle Unbilligfeit und Beſchwerung 
jo ihm im Kanzleramte begegnen möchten, jederzeit 
gnädigſt geſchützt werden fol. So ift e8 zu erbarmen 
daß er gleihwohl, feiner treuen geleiften Dienfte halber 
und da er dod niemals gehört ja noch zur Zeit 
nichts bejchuldigt, vielmehr ichtwas überweifet, und über- 
zeugt, in ſolche Noth und Beſchwerung kommen und 
darinnen alfo jämmerlih, Gott fei e8 geflagt, fterben 
und verderben fol. Und gelanget demnach an E. F. ©. 
mein unterthänigft vemüthig Bitten und leben, €. F. ©. 
wollen um otteswillen, meinen franfen Manı mit den 
Augen Ihrer Fürft. ©. und Barmherzigkeit anfehen ꝛc.“ 
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Doch, diefe Zufchrift fonnte das Benchmen des Aomi- 
niftrators gegen den Kanzler in Nichts ändern, weil 
Friedrich Wilhelm in diefer Angelegenheit weder ſelbſt— 
ftändig und ohne den Kurfürften von Brandenburg, feinen 
Mitvormund vorgehen fonnte, nody ohne Zuziehung der 
Yandftände dieſes thun wollte. Zu Ende des Monates 
Februar 1592 kam die Nitterfchaft und die Landſchaft 
in Torgau zuſammen um über mehre Segenftände, nament- 
lich über die Krell'ſche Sache zu berathen. Am Schlufje 
des Yandtags’): erklärten die Grafen und Herren, nebft 
den anweſenden Geſandten, daß fie ſich unterthänigft für 
das gnädigſte Erbieten, die Gerechtigfeiten der Religion 
zu ſchützen und den Yandfrieven erhalten zu wollen, 
bedanken, 3. 8. ©. Glüd und Segen hierzu anuwünſchen, 
auch ſich felbft verpflichten ihr Möglichſtes in dieſer Be— 
ziehung zu than. Der Yandjteuer wegen bitten fie 3. F. ©. 
wollten fie bei ihren alten, wohlhergebrachten Freiheiten, 
Gerechtigkeiten und Gewohnheiten laſſen; fie erflären, daß 
fie fih in aller Gebühr gegen den Kurfürften jo mie 
gegen das fürſtliche Haus Sacjen jederzeit benchmen 
werden. Das Benehmen 9. F. ©. in Bezug auf die 
Erörterung des Grundes der „Famosſchriften“ (d. h. Pas: 
quille) finde ihren Beifall und fie begehren, €. F. ©. 
wolle den „Sacrament'ihefhwärmern“, die ihrer gräulichen 
Gottesläfterung wegen die Yandftrafen verdient, mit vollem 
Ernfte und ftrafender Strenge begegnen. 

Die Kitterihaft und Städte bezeugten zuvörderſt 
ihren Schmerz über den Tod des Kurfürften Chriftian, 
wie nicht minder ihre Theilnahme an dem Loofe der hin- 
terlajfenen kurfürſtlichen Wittwe und deren Kinder. 

Sie wünſchten ihm (dem Adminiftrater) zu der über- 

Richard, Nicolaus Krell. I. 11 
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nommenen Berwaltung, wie zu jeinem hoben Erbieten 
Gottes Gnade und Segen und gaben zu allen Punften 
des Dertrages ihre Zuftimmung. 

Sie begehrten, daß der jungen Herrfchaft, neben 
der Frau Mutter ein geſchickter Mann, der der wahren 
Religion zugethban wäre, als Lehrer (Praeceptor) 
zugleich aber vom Adel beigegeben werde; als Hofmeiſter 
aber in der Gottesfurcht und adeligen Tugenden von guten 
Sitten und mit dem Hofwefen vertraut, wie nicht minder 
ein „geſeſſener“ (d. h. Angefefjener) als Hofmeifter ernannt 
würde, umgeben von etlichen Männern der Kirche, fo 
wie von Junfern. 

Eben jo forderten fie, daß bei der bevorftehenden 
Viſitation, namentlid auf die heimlichen und verfchla= 
genen Calviniſten gefehen werde, und alle diefe (die Cal— 
viniften) aus Kirchen, Schulen, Regierung und Gerichten, 
ohne Anfehen ver Berfon „entfernt werden follten.‘ 
Sie baten darım, die weltliche Regierung möge aus 
tüchtigen Männern, durd) deren Bermittlung Jeder, ſchleu— 
nige und unverbüchtige Nechtfprehung und Gerechtigkeit 
erhalten könnte, eine Commiſſion ernennen und beftä- 
tigen. — 

Es wurde ebenfalls der Wunſch ausgefprodhen: der 
Prozeß gegen den Kanzler Krell möchte, in kürzeſter 
Zeit, erledigt, unterdeſſen aber feine Anhänger, nebit 
allen Anderen in den Gonfiftoriis, die feiner Anſicht 
wären, in Gewahrjam genommen werden. Was nun 
aber diejenigen Theologen anlangte, die ihren Eid ver: 
gefjen und die Unterfchrift der Eoncordienformel 
verweigert, fi) alfe an Dr. Krell's Vorhaben angefchloffen 
haben, können fi) die Stände niht damit einverftanden 
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erflären, daß viefelben gegen einen Revers, den jene 
doch nicht halten würden, entlaffen werden dürften. Man 
trage vielmehr darauf an, daß jene Betheiligten noch 
Ihärfer geprüft und ihre Handlungen, im Intereſſe 
des ganzen Werkes, noch genau unterjudht werben möchten. 

Um mit den angrenzenden und benachbarten Boten- 
taten und Fürſten in gutem und ruhigem Bernehmen zu 
ftehen, möge man mit ihnen einen vertraulichen Brief: 
wechjel führen, aller fremden Bedürfniſſe fich entichlagen 
und feit an der Reichöverfaffung, an dem Religionsfrieden, 
jo wie an dem Yandfrieden, und an ber kurfürſtlichen 
erneuerten Erbvereinigung und Verbrüderung halten. 

E. F. G. wird überdies freigeftellt, ob fie die ſchul— 
digen Ritterdienfte, die reifigen Pferde, welche die Haupt: 
leute zu erhalten jchuldig find, nebſt einer Anzahl von 
Befehlshabern über eine bejtimmte Zahl gerüfteter Pferde 
und Knechte, für den Nothfall in Beftallung zu nehmen, 
gejonnen find. — 

Nochmals wurde die Klage darüber ausgejprocen, 
daß alle Stände durch das Wildpret leiden und ber 
langwierigen Steuern und anderer zugeftandener Bela— 
ftungen wegen, in ver Maaße geſchwächt und erichöpft 
worden find, daß fie ſchwerlich noch etwas mehr für bie 
Herrihaft aushalten könnten. Es wurde daher die Bitte 
ausgeſprochen, man möchte fie (die Stände) ferner hier 
mit verſchonen, da ſchon Beſchwerden zur Fülle vorlägen 
und die, auf dem Yandtage von 1588 vorgetragenen 
Klagen Beranlaffung zu genauen Crörterungen gäben. 
Schlüßlich bat man: den Muthwillen, der ſich durch die 
„Famosſchriften““ kundgegeben, von Amtswegen ernſtlich 
zu beſtrafen. 
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Auf dieſem Landtage wurde nun auch ganz beſondere 
große Klage gegen Dr. N. Krell erhoben. Die einzelnen 
Punkte, dieſen Gegenſtand betreffend, ſind folgende: 


„Daß er (Krell) wider fein Gewiſſen und Pflicht, 
jeiner hohen Obrigkeit V. ©. G. mit cruentis und faci- 
norosis consiliis, öffentlich), auch heimlich, feinem lieben 
Baterlande, zur fonderlichen Unchre und Nachtheil bei- 
gewohnt, S. K. G. in Aenderung des Regiments und 
Religion, auch zur Hülfe in Frankreich gerathen, 
dadurch ©. K. ©. in fchwere Sorge, Mühe und Beküm— 
merniß gedyhen (gerathen) und ſich auch oft über ſolche 
Sachen, die Ihn gemeinigli vor oder über der Mahl: 
zeit, und befonders zur Unzeit vorgebracht, erzürmet, in 
Grimm und Zorn darauf gegefjen und getrunfen, ja 
wider die kaiſerliche Majeftät unferen allergnädigiten 
Herren, Kur und Fürſten des Neiches verhetzt Dadurch 
V. ©. H. Land und Yeut in Gefahr gefegt und ©. K. G., 
wie menniglicyen bewußt, in ſolch Betrübnif und Schwer: 
müthigfeit gerathen und fommen, daß fie des Todes 
darüber fein müſſen. 


Was für hohes, fchmerzliches Bekümmerniß und 
Jammer, durch ſolchen Abfall, unjere gnädige Frau und 
Yandesmutter, die löblichen jungen Herren und Fräulein, 
item, die ganze Landſchaft tragen müffen, ift nicht zu 
Ichreiben noch auszuſprechen. 


Denn daß ſolches nicht ſchmerzlich und mitleidig 
ſein ſoll, daß ungeachtet vieler Potentaten höchſtermeldeter 
unſer gnädigſten Frauen, ihrer treuen Landſchaft und 
Diener öfter vielfältige Ermahnung und Erinnerung der 
löbl. kurf. hochlöblichſten Gedächtniß, B. ©. G. von 
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diefer einigen Perfon eingenommen und biejelbige von 
Niemand, davon können abgehalten werden. 

Und damit diefer Rädelsführer feine liftige, tückiſche 
Practife, defto mehr und befjer ausführen fünnte, bat er 
anfänglich, aus fonderlicher, falſcher Liſt und Gefchwin- 
digkeit, dem löblichen Kurfürften gerathen vie Kammer 
und Hofräthe zufammenzufegen, mit was falfchen Motiven 
ver löbliche Kurfürft dazu gebradht, it bier nicht zu 
jegen, fondern fürnehmen Yeuten bewußt, und weifet es 
die Erfahrung und da es ihm nun ongangen, hätt Er 
anderer Räth Feiner von feinen liftigen Anfchlägen, in 
Gleichem was fonft, in geheime firnemen, Reichs Reli— 
gions und anderer Sachen beichloffen etwas wiſſen müffen. 

Es ift aud gänzlich zu vermuthen und barzuthun 
daß viele Potentaten, treue und wohlmeinenvde, ſowohl 
deren vom Adel, Warnungsjchreiben B. G. H. niemals 
vorgebradt, fondern von ihm hinterhalten worven. 
Damit auch Niemand ihn hindern könnte, hat er fürnehme 
benachbarte Potentaten desgleihen die ganze Landſchaft 
und alle getreue Diener, geiftlichen und weltlichen Stanves, 
verhaft gemacht, zu feinem Berhör kommen laffen in 
Ungnade, und gar aus dem Lande gebradyt. Im Reli: 
gionsſachen hat er Niemanden als der feiner Meinung 
gewefen, zu ſich gezogen und mit Yeuten außerhalb Yandes 
„geprafticirt“. 

In Kriegsfahen hat er gleicher Geftalt allein 
gerathen, die Oberjten und andere ehrliche Yeut, die diefes 
Thuns mehr vorgeffen, hat er durch Ungnade oder Ungunft 
dahın gebracht, dag man fie darzır nicht gezogen. 

Wann dann nu diefer „ehrliche Vogel ©. K. ©. 
wie dann ihm feiner Pflicht nad) wol gebühret, zu Erhal— 
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tung gutes Friedens, im H. Reich und dieſen Landen 
auch zu Nutz und Aufnehmung V. G. H. und Beſſerung 
ſeines lieben Vaterlandes, hätte treulich dienen und rathen, 
und nicht aufs Rohe führen wollen, ſo hätte er in ſolcher 
ſchweren, hochwichtigſten Sachen, wann es ſchon V. G. H. 
haben wollen, nicht allein rathen, ſondern ſelbſt von 
S. K. G. bitten ſollen, andere dieſer hochwichtigen Sachen, 
erfahrne Leut, und die es mit dem Reich und Vaterland 
treulich meineten, in ſolche Rathſchläge zu nehmen. Wie 
ehrlich und treulich er es mit ſeinem Vaterlande gemeint, 
giebt die Erfahrung. 

Ueber dieſes Alles iſt es nicht genug daß er viel 
ehrlicher, unſchuldiger Leut unverſchuldeter, ungegründeter 
und unerhörter Sachen, auf ganz leichtfertige Weiſe, in 
Ungnade gebracht, ja auch durch ſeine meuchliſche Rath— 
ſchläge und Praktiken noch ferner gerochen und dahin 
gebracht, daß der löbliche Kurfürſt ſeine Hände in unſchul— 
digem Blute hätte waſchen und beſudeln dürfen die in 
ſeinen ſchelmiſchen Praktiken nicht willigen wollen, zum 
höchſten ausgegoſſen, in Leib und Lebensgefahr geſetzt, 
und keiner zur Verantwortung kommen können. 

In ſeinem „Kanzellariat Amte“ iſt kein ehrlicher 
vom Adel, ja wol des löbl. kurf. Zuſage durch ihn viel— 
fältig verhindert worden, dagegen wo ſich grobe, gottes— 
läſterliche Calviniſten aufſtehen und blicken laſſen, haben 
bei ihm gelehrte und fürnehme Leut ſein müſſen, und 
hat ſie vorgezogen; die anderen aber ſind unterdrückt 
worden. Auch viele fromme, gelehrte, gottesfürchtige 
treue Lehrer und Seelſorger aus dem Lande jagen und 
mit ſolcher Schärfe wider ſie verfahren helfen, dergleichen 
Perſecution und Execution in viel hundert Jahr nicht 
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erhört worden, das ein ſolch Jammer, Angft und Weh— 
flagen in diefen Landen gewejen der nicht auszuſprechen, 
dann an vielen Orten, im vielen Wochen feine Predigt 
geweien, die Yent ohne Troft und Sacrament, die Kinder 
ungetauft geftorben, alle Yutherifche und andere gute Bücher 
bat er außerm Land geſchaft und verboten feil zu haben. 

Dargegen die Calviniſchen und feiner Nottenbücher 
mit Haufen hereingefprengt und vie Biblia Lutheri und 
Catechismum zu verfälichen angefangen, ſonderlich aber 
ves Pierii öffentlihe Disputation de persona Christi, 
item Calamice de fortuito foedere gratuito zu bruden, 
Anleitung, Rath und Beförderung gegeben, darinnen er 
Giffe und Fürhaben darzu befunden. 

In des hochlöblichſten Kurfürſten Schwachheit hat 
er nicht feyern können, ſondern hin und wider an die 
Conſiſtoria geſchrieben und ſchreiben laſſen, das anges 
fangene Werk zu befördern. — 

Wenn nun ſolches nicht aus ſeinem Kopfe, hätte 
er B. ©. H. Geſundheit oder Aenderung wol erwarten 
fönnen, damit aud) jein unchriſtlich Borhaben möchte feinen 
Fortgang gewinnen, fo hat er den löblichen Kurfürften 
zu einem Zeftamente überredet, weldes zwar wohl gut 
gewejen, wenn es bei Zeiten gejchehen, und auch mit 
Gedächtniß und Wolfahrt der Yandichaft. Aber weil er 
es ſelbſt gefchmiedet hat er feiner nicht vergeſſen, ſondern 
fib jelbjt zum Legatorio eingejegt, und durch feine 
böfe, falſche Practif, zu Verderb feines Baterlandes, zum 
Regimentsadjuncten ſich jelbit angegeben. -- 

Und ift alfo diefes Gift und Schwarm mit Gewalt 
und Schwerdt, in diefe Yande zu bringen, die höchſte 
Urſach geweien den Unſterblichen, unausſprechlichen und 
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weltberühmten hohen Fürften guten Namen und hohe 
Keputation von Kurf. Augufti hochlöblichſter Gedächtniß 
und deffen hochlöbliches wohlbeftelltes Regiment und wol 
reformirte Kirchen nicht allen im H. Reich, ſondern allen 
Königreichen in der Welt bekannt, bat er zu Deformiren 
und zu diminniven fich unterftanden und durch Pierium 
öffentlich fchreiben laffen, die Augsburgiſche Confeſſion, 
anno 30 übergeben, durch das Mandat auch Gunder— 
manns zu Leipzig und anderer feiner Mitgenofjen, dis— 
putirlich zu machen und zu falfhen Schein ein Mandat 
zu gebrauchen, und dadurch das H. Römische Reich, im 
ihrer einhelligen Bewilligung und gemachten Religions- 
frieden zu zerftören, V. ©. H. und denfelben hochlöb— 
lihen Borfahren und alle Stände des H. Röm. Reiches 
jo die Confejfion überantwortet, und beftändig bis an 
ihr Ende darbei verharren, zu ftrafen und zu fondern 
Schimpf zu vernachtheiligen, So viel body erleuchtete 
Männer, fonderlid des Yutheri Sceripta unterdrüdt, und 
öffentlih von der Kanzel und in Schriften fchmähen und 
Ihänden laffen, auch fir fich jelbften gethan, und nicht 
abjcheulich genug davon reden können. — Biel ehrlicher 
vom Adel angegriffen an Ehr und gutem Leumund, und 
in vorjeglichem Indicio geftellet und ihnen an ihren Frei— 
heiten und Gerechtigfeiten fonderlic an ihrem Jure Patro- 
natus Einhalt gethan, gerathen daß die ganze Landſchaft 
durch Schwerbt zum calvinifchen Glauben gedrungen würde 
den Herm ums Leben gebracht. 

Solchen unzeitigen Tod und body Betrübniß, Be: 
kümmerniß und Traurigkeit, den Kurf. betrübten Wittwe, 
unfere guädige Frau, ſampt denfelben jungen Herrichaft 
und Fräulein fowohl aud die Landſchaft zugefügten und 
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in Leibs und Lebens geſetzten Gefahr, Jammer, und Elend, 
wil, kann und vermag die ehrliche Ritterſchaft und Land— 
ſchaft ungerochen und unvorſchmerzt nicht hingehen laſſen 
jondern gedenfen wie Leib, Gut und Blut diefe, an ihrem 
Hochlöbl. Churfürſt und Yandesfürften und am den rö— 
nisch Kayſerlich. Majeſtät und an alle denfelben Bluts- 
verwandten, hohen Potentaten und Fürſten, begangenen 
vergriffene, muthwillige VBerläumdung auch Widerwärtig- 
feit, dadurd die Landſchaft in Gefahr und hoben Schimpf 
geſetzt, zu rechnen, und bitten hierauf unterthänigit E. 
K. ©. wollen den Pflicht Treu, Ehr und Landsvergeſſe— 
nen Dann wohl verwahren laflen, damit er von ab- 
handen nicht, fondern zur Bindication kommen möge, 
umd was er, und feine Mitgefellen viefen Yanden, und 
viel ehrlichen Leute zu thun im Sinne gehabt, ihm 
ſelbſt wiederfahren lafjen. — 

Auf gleiche Meinung erklärten fid) auch die Städte 
Gejandten, und baten ſonderlich, man wollte etliche von 
der Nitterfchaft und Städten, die Rechnung von ver bis— 
her eingenommenen Trank und Yandftener vorlegen laſſen, 
damit man willen möge wie der armen Unterthanen 
ſauer Schweiß und Blut angewendet ob auch die viel— 
fültigen Contribntionen und anlagen das Ende, darzu fie 
verwilligt, erreicht haben, damit man des Yandesange- 
legenheit und Nothourft ferner deſto beſſer bevenfen 
möchte.‘ — 

Der Herzog Friedrich Wilhelm erklärte fi mit allen 
dieſen Borfchlägen einverjtanden, doch 

„Sollten fie (pie Yandftände) fi der Steuer halber 
gutwillig erzeigen.” — Eingevenf aller der, an ihn ges 
langten, den Geſundheitszuſtand des Kanzlers betreffenden 
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Schreiben, bemerkte aber der Aominiftrator, daß er (ver 
Adminiftrator) wegen der zunehmenden Schwachheit des 
Kanzlers Dr. Nicolaus Krell, namentlih auf Anſuchen 
der Dr. Krell hin, darum bitte, daß Krell nach Dresden, 
in ſein Haus verwahrlih geführt und dafelbft, bis zu 
Ausgang der Sachen gehalten werden möchte. — 

Bon Seiten der Galviniften wurde ebenfalls ein 
Schreiben eingereicht, worin um Freilaffung des Kanzlers 
Krell gebeten wurde, welche Zufchrift jevoh ganz unbe: 
achtet blieb. — 

Mit obiger Antwort an den Adminiftrator verbans 
den die Yandftände (am 6. März 1592) ein Danffagungs- 
jchreiben an die vwerwittwete Kurfürftin Sophie, worin 
fie ihre Freude darüber zu erkennen geben, daß die Kur— 
fürftin mit ihnen einverjtanden fei, die Gefangen— 
ihaft Krell's nicht zu lindern, und zugleich erklären, 
daß fie entichloffen jeien, den „peinlichen Proceß“ gegen 
Krell anzuftellen, weil er gegen den lieben Gott, den 
verjtorbenen Kurfürften, gegen die hohe Obrigkeit, in— 
gleichen gegen das Yand, mit ungebührendem, gottlojem 
gefährlihem Fürnehmen, ſich heftig vergriffen habe. — 
Die Kurfürftin wird gebeten, den Tag einer gemein- 
ihaftlihen Beiprehung anzuberaumen, jo wie die Räthe 
zu verordnnen, welde den Proceß anzufangen und fortzus 
jegen haben werben. 

Um diefen Plan durdzuführen, bedurften die Stände 
ficherer Unterlagen, die nun erjt berbeigejhafft werden 
jollten. Deswegen richteten fie fi am 24. April 1592 
an den Adminiftrator mit der Bitte, alle Schriften, die 
fih auf Krell's Verhalten bezögen, ihnen zu communi— 
ciren. Die Ritterfchaft verſprach zugleih alle Papiere 
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wohl verwahren zu wollen, und fügt die Worte bei: 
„damit aljo wir den Procek mit mehrer Nothdurft an— 
jtellen und befördern, Er auch (Krell) als ein Gottlofer, 
jeine mwohlverdiente zeitliche Strafe, anderen zum Abjcheu 
befommen möge. Die ewige (aber wofern er nicht wahre 
Buße follt thun) wird Gott dem Allmächtigen mit Herzen 
Seufzen befohlen und anbeim geftellt ꝛc.“ — Alſo nad 
einer fünfmonatlihen Gefangenſchaft Krell’s 
werden jeßt erft die Bemeife feiner Schuld 
aufgeſucht!! 

Der Bedrängte, inmitten der Wogen der leidenſchaft— 
lichſten Bewegungen, findet ſtets ſeinen Schutzengel, wenn 
nicht in der Nähe, doch oft in weiter Ferne. — Krell's 
Gefangennehmung war ein, die Aufmerkſamkeit aller deut— 
fchen Fürften feflelndes Ereignif, denn es mußten fid 
alle von Gottes Gnaden zur Leitung der Angelegenheiten 
eines Bolfes berufenen Gewalthaber jagen, daß, wenn 
ein ſolches Berfahren, gegen einen verpflichteten Ver— 
treter ihrer Rechte, gebilligt werden dürfte, die Fürften 
Gefahr laufen müßten, feinen treuen Rathgeber während 
ihrer Yebenszeit finden zu können, weil jeder Minifter, 
im Hinblid auf die ihn nad) dem Tode feines Herren 
bedrohende Gefahr, ſich jeder aufrichtigen Nathsertheilung 
enthalten müßte. — 

In diefem Sinne faßte Wilhelm, der Landgraf von 
Heilen, die Verhaftung des Kanzlers Krell auf und rich— 
tete, am 28. April 1592, folgendes Schreiben an den 
Aominiftrator: 

„Unjer freundlich Dienft, und was wir mehr liebs 
und gutes vermögen, zuvor, Hochgeborne Fürften, freund- 
liche fiebe Bettern, Oheim, Schwäger, Bruder und Ge— 
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vattern. Als wir verſchienen ein und neunzigſten Jahres, 
nicht zwar aus eigener Vorwitz, ſondern derer damals 
angedeuteten Urſachen, bei Ew. beiden L. L. den gefän— 
giglich Eingezogenen, ſonderlich Dr. Krellen geweſenen 
ſächſiſchen Kanzlers, Dr. Pierii, Licentiat Salmuth und 
anderen halber, verſchiedentliche gutherzige Erinnerung 
gethan, auch unter andern beantwortet ſein, daß man 
von dieſen Sachen auf damals bevorſtehendem Landtage 
traetiren und wir bis dahin in Ruhe ſtehen wollten, ſo 
haben wir demnach ſolcher Zeit in Geduld abgewartet 
dero Andacht E. L. L. wurden mittler weil dieſem, weit 
ausſehendem Werke ferner nachſinnen, und uns nach ge— 
haltenem Landtage zu dero guten Gelegenheiten ſchließ— 
lichen beantworten. 

Weil uns aber bis auf dieſe Stunde von E. L. V. 
deswegen nichts zukommen, jo bewegt uns nicht allein 
die hriftliche, allgemeine Liebe, damit Alle und Jede, jo 
dem Herren Jeſu Chriſto als dem Haupte einverleibt, 
einander verbunden, fondern auch die befonders inbrün— 
ftige Liebe fo wie zu weiland dem frommen Kurfürjten 
Chriſtiano, unferem vielgeliebten Bettern, Sohn und 
Gevattern gottfeliger Gedächtniß getragen, und in uns 
ferem Herzen mit Uns, ob Gott will unter die Erbe 
genommen werden fol, daß wir E. 2. L. und dero ges 
treuen Diener, welde ©. %. bis zu dero Tod aud 
geliebt bat, nicht allein nicht vergeſſen, fondern auch 
bei & 2. L. nochmahlige, gutherzige und wohlmeinende 
Erinnerung zu thun nicht unterlaffen Können, freundlich 
bittend, E L. L. wollen e8 nochmahls nicht anderft denn 
es von und (wie wir es foldhes mit Gott dem Allmäch— 
tigen bezeugen, treu und wohlgemeint ift, freundlich ver- 
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merfen. Denn obwohl E. 2.2. von uns bierbever an— 
gedeutet worden, daß es zwar beichwerlich den Process 
ab executione anzufangen und einen Mann der zuvor 
praecipuum munus reipublieae verwehrt, auf blos ans 
gegebenen und unverhindert angebotenen genugfamen Cau— 
tion, gefänglic einzulegen. So haben aber €. 8. 2. 
freundlih abzunehmen, was für ein Anſehen 
es nunmehr bei Unpartheitfchen gewinnen will, daß man 
die gefänglide Einlegung mit dem Kanzler faft ein ganz 
balb Jahr continuirt und noch Feine gerichtliche 
Klage zog von den eingezogenen Uebergaben, vielweniger 
ihnen einiger Miſſethat überführet bat, Welches uns deum 
um fo viel mitleidiger und fchmerzlicher zu Gemüthe gehet, 
weil wir gewißlich fehen und fpüren daß faftalle 
und Jede dem Kanzler zugelegte Berübung ge— 
rade uff des gottjeligen Churfürften L. gerid= 
tet und ©. 2. in des Kanzlers Perſon verfolgt 
und angeftellt werden will. 

Dann ſoll der Kanzler angelangt werden, daß er 
fein Bedenken rathweiſe vermittelft feiner Pflicht frei aus— 
gejagt und eröffnet hat, womit will man denn be= 
weifen, daß er darum foll geftraft werden? 
Da aud ein jeder getreuer Rath fein Bedenken, wie er 
joldyes für Gott und der Welt in feinem Gewiſſen zu 
verantworten weiß, zu eröffnen ſchuldig if, ob es gleich 
einem oder dem anderen nicht gefällt, und wenn die vor- 
nehmjten Confiliarii ihrer eröffneten Bedenken 
halber, folder Berfolgung ſollten gewärtig 
fein, wer wollte dann vor dergleichen Anflage 
gefihert bleiben? Wil man ihnen aber ven, von 
des gottjeligen Kurfürften L. 2. zu geift und weltlichen 
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Sachen gethaner, Verordnung halben anflagen daß er 
vielleicht die Abſchaffung des Eroreismi auch Ein— 
ftellung des unzeitigen Eiferns auf den Kanzeln, und 
daß man den König in Franfreih micht hülflos laſſen 
jollen, nicht unrathjam befunden, was thut man denn 
anders als daß man des frommen Kurfürften %. in 
effecto felbft anklagt, und es dahin bringen 
will, daß im dergleihen Saden feinem Kur— 
fürften zu Sadfen ichtwas zu flatuiren oder 
zu Schließen gebühre er habe dann dieſer An— 
fläger Bewilligung und Conſens zuvorderft 
verlangt. — Oper foll er den Kurfürften zu Einführ- 
ung einer verfluchten caloinifchen falfchen Lehre bevebt 
haben jo thut man anderft nichts als daß man ben gott— 
jeligen Churfürften veffen 2. fih nunmehr nicht verant- 
worten fann, einer verfluchten falſchen Religion be= 
ſchuldigt. — Und da gleich eingewendet wird, der Kurfürſt 
jei durch den Kanzler verführt worden, jo wiberfpricht es 
jein gottjelige 2. in dero legten Willen ſelbſt, und 
ift Em. 2. 2. umd Andere Zeugen fo ung fein gottf. 
L. zu dero Schwachheit und wie fie feliglicy entfchlafen 
geweſen, freundlichft bewußt, weſſen diefelbigen fid 
erfläret umd worauf fie gelebt und geftorben fein. 

Daß man dann bloßen partheilihen Angebern 
mehr als des Kurfürften %. jelbft eigenem Verzeug— 
niß und legtem Willen glauben jollte, das ift bei einem 
Unpartheiifchen eben fo vernünftig als wenn man fürs 
giebt das Teftament fei nicht vom Kurfürften jondern 
von Dr. Krellen gemacht. Denn eines fürnehmen Kurs 
fürften legten Willen durch ſolch ungeräumt Angeben zu: 
rückzuſetzen, wäre ©. 2. 2. und allen anderen Kur und 
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Fürſten viel zu verfänglich und zu beſchwerlich. — 
Und können E. L. freundlichſt ermeſſen wann der Kanzler 
deren, von ſeinem Herren gethanen Verordnungen halber 
verklagt und geſtraft werden ſoll, daß dann eines jeden 
Churfürſten Räthe hinwiederumb eben, dieſes 
Proceß zu ſeiner Zeit gewärtig ſein müſſen. 

Was für Weiterungen daraus erfolgen können, 
denſelben wollen doch E. L. L. allwohl nachdenken und 
freundlich erwägen, wie unſeres lieben Vettern und Sohnes 
des frommen, gottſeligen Kurfürſten L. Verhandlungen 
itzunder examinirt und in S. L. liebſten Dienern 
gewiſſert wird, daß uns allen dergleichen be— 
gegnen kann. 

Die weil denn E. L. L. und wir Erbverbrüderte 
und Erbvereinigte und daher nach Beſag unſerer Erb— 
einigung verpflichtet, daß wir alle unſere Lebtage 
einander brüderlich, freundlih und gütlich meinen, ehren, 
fordern, verantworten und unfer einer des Andern Scha— 
den wahrnehmen und fein beftes mit Worten und Werfen 
ungefährlich und getreulic fürnehmen follen und wollen, 
gleiherweis als ob es unfer jeglicher ſelbſt antreffe. Und 
wir. gleichwohl als dem E. L. L. faft aufgedrungenen 
Proceß nicht anders befinden dann daß berjelbige un— 
ſerem allerfeits in Gottruhenden, gottjeligen Vettern und 
Brudern, wie aud dero L. nachgelaffenem Yandt und 
Leuten nicht erfprießlid jondern vielmehr hoch 
beihmwerlid, ja allen Kur und Firft zu Erhaltung 
frommer, aufrihtigen Räthen, PBraejudicir= 
lih, So bitten wir nochmals wegen der Ehr Gottes 
und der chriftlichen Liebe ihn wegen des Bandes mie ge— 
fagt, damit wir die Erbverbrüberten und Erbvereinigten 
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einander verbunden fein E.L. L. wolle doh die Sachen 
reifer erwägen dieſen angefangenen Proceß ändern 
und den Kanzler Krelln mit langer Verhaftung des gott- 
feligen, frommen Kurfürſten 2.2. jelbit zu hohem Schimpf 
nicht bejchweren laſſen, ſondern denſelben, auf ziemliche 
Caution, daß er ſeine Sachen gegen ſeine Ankläger recht— 
lich auftragen wolle, den Hafften entlaſſen. Wann 
er dann einiger verübten Miffethat beflagt und in Rech— 
tens überführt worden tft, fo ftehts zu feiner Berant- 
wortung, wo nicht, jo wird ihm ja als des verftorbenen 
Herren und Kurfürften der Yanden gewefenen vorneh— 
men Dieners billiger Schuß gegen den wüthenden 
Pöbel gehalten und jeindt €. 2. 2. fir Gott und ber 
Welt durchaus entſchuldigt. 

Und dieweil wir auch D. Bierium da er ja nicht 
geduldet werden kann ung zuzumerfen und zu laffen und 
desgleichen annoch Licentiat Salmuth und fo viel, bei des 
Kurfürſt Begräbniß gehaltene Leichtpredigt zu communi— 
ciren verfehlen bierbevor freundlich gebeten, alfo bitten 
wir nochmals freundlich E. L. L. wolle ſich darin gegen- 
Uns fonftens der anderen eingezogenen und verftridten 
Theologen halber, dermaßen erzeigen, damit unferen Wi: 
derfachern nicht Anleitung gegeben werde unfere Glau— 
bensgenofjen defto mehr zu verfolgen und diefen Pro: 
ce zum Exempel anzuziehen. 

Wo wir Soldes ſammt und fonders um E. 9. L. 
jever Zeit vermögens verjchulden fünnen oder mögen, 
darin follen E L. L. uns allzeit bereit und willig haben 
deſſen freundlichem Vorhoffens E. %. L. werde dies unfer 
Schreiben nicht allein freundlich vormerken ſondern unſer 
gutherziges, wohlmeinendes Erinnern auch bei denſelben 


gelten laſſen. Und wir bleiben E. 2. 2. ſammt und 
jonders zu allen freundlichen Dienften nochmals wie zuvor 
geneigt und willig. Datum in unferer Stadt und Feft- 
mg Eafjel, 28. April, 1592. Wilhelm v. ©. ©. 
Yandgraf zu Heflen und Graf zu Katzenellenbogen.“ 

Dbiges Schreiben Wilhelm’s von Helfen fam jedoch 
zu ſpät, denn der Adminiſtrator hatte fich, der Laudſchaft 
gegenüber, zu einem Berfahren gegen den gefangenen 
Kanzler verpflichtet, welches den Wünſchen Wilhelm’s feis 
neöwegs entſprechend war. Als nemlich, am 29. Februar 
1592, die in Meißen verfanmelte Landſchaft den Admi— 
niftrator dringend gebeten hatte, den Kanzler nicht frei 
zu geben, jchrieb Friedrich Wilhelm, am 2. März, unter 
Andern Folgendes ala Autwort auf das am ihm ge= 
richtete Geſuch ): 

„Was Dr. Krellens Perſon halber vorgeſchlagen, 
Solches iſt den Sachen zu guten gnediger Wohlmeinung 
alſe erfolgt. Nachdem aber gemeine Landſchaft dafür 
unterthänigſt bittet, ſo wollen es E. T. G. bei ſeiner 
Verhaftung noch zur Zeit bewenden laſſen. Die weil 
ſich aber von Rechts und Billigkeit wegen gebühren will 
daß er beſchuldigt und darauf gebührlich verhört 
werde, Solches auch E. T. G. von Rechts Ampts und 
Gewiſſens wegen zu verſchaffen ſchuldig. 

Darum werden gemeine Landſchaft dahin bedacht 
ſein, daß ſie ihnen forderlich beſchuldigen, darzu ihm 
daher zum Ueberfluß nochmals zwei Monats Friſt von 
Amteéwegen hiermit vergunt und nachgelaſſen wird. Ob 
aber wohl J. T. ©, wieder ihnen (Krell) ex officio zu 
verfahren erhebliche und ftattlihe Bedenken haben, jo 
wollen ibm doch E. T. ©. darum feinen Beifall 

Richard, Nicolaus Krell. IL 12 
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geben, ſtellen demnach feine Berbrehung zu feiner Ver— 
antwertung und feindt nicht gemeint viefelbige im Aller- 
wenigften zu billigen, jondern vielmehr nad ge— 
ihehener Ausführung ohne alle Gründe zu 
ftrafen.“ 

Aus ſolchen Worten läßt fich leicht abjehen, welches 
8008 der Kanzler Krell zu erwarten hatte. — Es ver- 
fteht fih wohl von felbft, daß ein ernenertes Geſuch der 
Dr. rel (d. d. 5. Mai 1592), worin fie darum bat, 
daß der Herzog zu Sachſen ihren Ehegatten freilaflen 
oder ihm wenigftens nad Dresden zurüdzufehren geftatten 
möchte, unter diefen Umftänden feine weitere Beritdjichtig- 
ung finden konnte. — Das weiter oben angeführte Schreiben 
des Pandgrafen von Heffen wurde fofort dem Kurfürften zu 
Brandenburg, Johann Georg, mitgetheilt, der gemeinfchaft- 
lich mit dem Aominiftrator, Frievrih Wilhelm, am 10. Mai 
1592, eine, zum Theil ausmweichende Antwort dem Land» 
grafen ertheilte. Die beiden Bormünder der Kurfachjen 
erflärten: daß die Sache Krell's die der Landſchaft 
jei, welche fi) verlegt betrachten dürfte, wenn ber ge 
fangene Kanzler jett frei gegeben würde; fie freuen ſich 
über eine Theilnahme, die fih jedoch „in vorigem 
Jahre“ Hätte Fund geben ſollen, und indem ſich beide 
gegen den Vorwurf „heftig und leidenfchaftlich gehandelt 
zu haben“, aufs Entfchiedenfte verwahren, ſchließen fie 
ihre Zufchrift mit den Worten: 

„Weil aber gleihwohl wir von der ganzen Land— 
haft erinnert, and im Werk befunden daß fi kaum 
eine Handvoll Ealviniften unterftehen durften nicht allein 
ihre, im heilig Reich verworfene Lehre Liftiger, hämi— 
her, verbedter Weife, wider ihr Gemwiffen und Re— 


ver® einzufcieben, ſondern aud jedermann fo ihrer 
Meinung nicht gewefet aufs gräulichfte zu verfolgen, von 
Weib Kind und allen ehrlichen Leuten aus dem Lande 
zu verjagen, jo haben wir zwar Bebenfen Anguem in 
sinn wie weiland Kaiſer Maximilian auf dem Reichs— 
tage zu Augsburg, anno 66 gleid von diefer Sache gar 
hob weislic geredet) lange zu fondiren. Wußten aud) 
daffelde als einen offenbaren Untergang diefer Pandes- 
firhe, Schulen und guter Polizei gegen unfere jungen 
Bettern und Entelein nimmer zu verantworten.‘ 
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Volfsbewegung in einigen Städten Sadjens. 
Eilenburg — Dresden — Leipzig. Scidjal 
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Volksbewegung in einigen Städten Sachſens. Eilen- 
burg — Bresden — Feipzig. Schickſal der 
Melandıthoniften. 


Nichts erjcheint dem Menſchen, als ein zu bewah— 
rendes Kleinod, höher und werthvoller wie der reli- 
giöfe Glaube, den er entweder empfangen und folglich 
als foftbares Erbgut überliefert, oder ald Frucht eigener, 
jelbitthätiger Anftvengung feines Geiftes fih angeeignet. 
bat. — Daher aber feine leidenſchaftlichere Handlungs: 
weiſe, als die einer Gefammtheit oder Einzelner, welche 
dem Gedanken Raum geben: es dürfte, durch diefe oder 
jene Maafregel, jenes Heiltgthum verunreinigt oder ber 
Zräger des Glaubens, das Wort und die Form nämlich, 
geändert werden. in folder Fanatismus fennt die 
Scranfen nicht, welche das Geſetz errichtet, um die Per— 
fon und das Eigenthum zu ſchützen vor jeder Gewaltthat. 
— Daher aud jene beflagenswerthen Auftritte in einigen 
Städten Sachſens, wo gefliffentlich die Meinung verbreitet 
worden war, daß man an die Stelle der Augäburger 
Eonfejfion den damals verhaften und aufs Weußerfte 
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verfolgten Lehrbegriff der xeformirten Kirche zu feten 
beabfichtige. Der Schöffer zu Eilenburg, Hans Winkler, 
berichtete am 12. März 1592 dem Adminiſtrator Friedrich 
Wilhelm, daß der Pfarrberr zu Ambsdorf, nebjt dem 
Magifter Koh und dem Bürger Chriftoph Pfeifer, in der, 
Stadt Eilenburg geſchlagen worden jeien. Der Schöſſer 
befahl Ruhe, Tief aber Gefahr, als Calviniſt verſchrieen 
zu werden, und fonnte daher Die Volkswuth nicht mehr 
bewältigen, als jener Geiftliche, Matthes Kempfer'), nad) 
gehaltener Predigt abreifen wollte, Der Pöbel warf 
Steine und Erdſchollen nad und jtürzte nad) dem Pfarr— 
hauſe, um dafjelbe anzugreifen. Der Schöſſer hatte die 
There ſchließen laſſen, ſah ſich aber genöthigt, diefelben 
gegen Abend zu öffnen. Gegen fieben Uhr Abends ging 
der Sturm gegen das Predigerhaus los. Da num aber 
das Auffichtsrecht (jus patronatus) dem Stadtrathe von 
Eilenburg zuftand, fo konnte der Schöffer nicht weiter 
ohne befonveren Befehl des Bürgermeifters einjchreiten, 
uud jchrieb daher fogleih an den Adminiſtrator, um weis 
tere Befehle einzuholen, worauf Friedrich Wilhelm jofert 
ven Befehl extheilte: Die Rävelsführer aufzufuchen un 
ungeſäumt nach Leipzig zu jchaffen. 

Aehnliches ereignete ſich, in demſelben Jahre, in 
Zwickau, wo die Lente während der Predigt des Ma— 
giſters Wolfgang Heldens aus Annaberg einen folchen 
Tumult erregten und fo ſtark polterten und Elopften, daß 
der Geiftliche aufhören und davongehen mußte, Es würde 
diefem Manne, den ver Chroniker einen „calvinifchen 
Schwärmer“ nennt”), fiherlic übel ergangen fein, wenn 
fich nicht der Rath in's Mittel geichlagen, das Voll bes 
ruhigt und den Pfarcherru begleitet hätte. Die beiden 
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Bürgermeifter, namentlih Dr. Chriſtoph Seling, nahmen 
ven Berfolgten, den das Bolf fteinigen wollte, in ihren 
bejondern Schuß und führten ihn jo aus der aufgeregten 
Stadt, bis derjelbe in völliger Sicherheit war. 

Weit Schlimmer ftand e8 in Dresden und in Leipzig. 
Bereits am 15. Januar 1592 hatte der Adminiſtrator, 
weicher einen ernten Tumult befürchtete, ein Mandat 
veröffentlihen laſſen, welchem zufolge in der Feſtung 
Dresden Jedermann, ſowohl Tags als Nachts, bei Ber: 
meidung ſchwerer Strafe, ſich ruhig und frienlich verhalten 
ſollte. Allein in Folge der Zwiftigfeiten unter den Bür— 
gern und Eimvohnern, die in den religiöſen Angelegens 
beiten ihre eigenen Richter fein wollten, brach dennoch 
am 18. Mai ein fo furdhtbarer Tumult aus, daß die 
beiven Hofprediger, Dr. Lic. Salmuth und David Stein- 
bach, gegen welche der Angriff gerichtet war, beinahe ihr 
Yeben verloren hätten. An der Spige eines wüthenden 
Volkshaufens, der fi nad dem Eckhauſe auf der linken 
Seite der Büttelgafje (jet Frohngaffe) am Altmarkte bes 
wegte, jtanden David Gifenreih und Balentin Merich, 
weldye beide den Vorſatz hatten, dieſes Haus, in welchem 
pie beiden Geiſtlichen wohnten, zu erftürnen und diefe 
Diener des göttlichen Wortes zu ermorden‘. Das 
Pflafter wurde aufgerifien, die Fenſter der geiftlichen 
Wohnung eingewerfen und die verfchloffene Hausthür eins 
gejhlagen. Nur mit der größten Mühe wurde die Ruhe 
bergeftellt. — lm größeres Unglüd zu verhüten, wurden 
am folgenden Tage Dr. Salmuth und Dr. Steinbach nadı 
der Bergfeite Stolpen gebracht, wo ſich Einzelheiten wäh— 
rend der Gefangenſchaft ereigueten, die nicht mit Still: 
ichweigen übergangen werden dürfen, weil jie cin helles 
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Licht über die damaligen gejellihaftlihen Zuftände und 
über gewiffe verbreitete VBorurtheile werfen. 

Der Aominiftrator, damals in Weimar (26. Mai 
1592), wurde von allem Borgefallenen fogleich in Kenntniß 
geſetzt und zögerte nit, dem Rathe in Dresden zu er- 
klären, daß er, der Mominiftrator, mit ber Gefangen: 
nehmung der beiden Hofprediger einverftanden ſei, auch 
jolle die Freilaffung einftweilen nicht erfolgen; dagegen 
habe der Kath ein ſcharfes Mandat gegen alle „Rottir- 
ungen’ zu erlaffen, welchem Befehle auch ſogleich nach— 
gefommen wurde‘). — Am Scluffe des Schreibens, 
welches der Landgraf von Heffen am 28. April an den 
Adminiſtrator gerichtet hatte, war die Bitte ausgeſprochen: 
es möge die Abjchrift der Leichenpredigt %. Salmuths, 
anf den Kurfürften Chriftian I. gehalten, nach Caſſel zur 
Mittheilung gefendet werden. Friedrich Wilhelm richtete 
fi) deswegen an den Rath in Dresven (2. Juni 1592), 
welcher letztere den Schäffer Michel Kronenberger und 
Hans Reutern nah Stolpen entfendete mit dem Auftrage, 
dem Lic. Salmuth zu befehlen, diefe von ihm gehaltene 
„Leichpredigt” aufzufchreiben und nach Dresden zu ſenden. 

Salmuth erklärte jedoch, daß er eigentlich nicht wüßte, 
wohin er das Concept der Rede verlegt hätte, daß aber 
feine Ehegattin darüber wahrſcheinlich Auskunft geben 
könnte. Als dem Rathe in Dresven, von Stolpen aus, 
die Krankheit, fowehl von Dr. Steinbach als von Lic. 
Salmuth, angezeigt wurde, entjendete jener den Thomas 
Reuter mit dem Auftrage, einen genauen Bericht zu er: 
ftatten. Ws er in Stolpen ankam, war Thomas Reuter 
über den Zuftand ver verhafteten Hofprediger fehr er— 
ſchrocken, weil Dr. Steinbach mit „Hülfe des böfen 
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Feindes“ auf wunderbarliche Weife aus feinem Ge— 
fängniffe entlommen wollte. — Der Bericht ift vom 21. 
Yuni 1592°). Gerken berichtet unter andern; 


„Dafeldft (nämlih in Stolpen) hat der Teufel 
ihn (den Dr. Steinbach) des Nachts oft beſucht, fih in 
feinem Hanpbeden gebadet, das Bänklein fortgerüdt, die 
Bücher umgeblättert und hin und her geworfen. Die 
Salmuthe, jo eben daſelbſt gejeflen, haben ausgefagt, daß 
fie veffelben Tages, da er durchgehen wollen, einen Bauern 
in einem vothen Leder mit einem Fuhrmanns Hut und 
Federn vorbeigehen jehen. Es foll auch ein großes Wet- 
ter auf dem Scloffe gewefen fein, daß die Ziegel von 
ven Dächern gefallen und Niemand fiher auf dem Schloß: 
bofe geben fünnen. Es fell aud der Teuffel von Stolpen 
aus nah Biſchofswerda ein groß Wetter erregt haben, 
daß in demfelben Reih nit der dritte Halm ſtehen 
blieben. Zu Bilhofswerda find dur die Schloßen, die 
als welſche Nüffe groß gewefen jein, deren Bürgern die 
Fenſter eingefchlagen worden, jo daß Jedermann vermeint 
der jüngfte Tag mürde fommen. 


Diefe Umftände berichtet gedachter Verwalter an ven 
Adminiſtratorn mit Furcht und Zittern, indem ihm darbei 
ganz angſt geworben und es fcheinet als wenn er gar 
gefürchtet er würde fein Leben darüber einbüßen müſſen. 
Endlich aber, als unferem Steinbach in feinem Gefäng- 
niß die Zeit zu lang wird jucht er fih, am 19. Juni 
1592 auf folgende Art loszumachen. Er hat die Thüre, 
fo vor feiner Euftodia war, mit einem Brodmeſſer zer: 
Schnitten, und weil es ihm, als einer ſchweren Berjon, 
daraus zu kriechen unmöglich gewejen, eime breizollichte 
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Pfoſte mit einem Scheitholz entzwei geſchlagen. — Hier— 
nächſt iſt er, wie der Verwalter ſchreibt, mit Hülfe des 
Teufels durch drei andere verſchloſſene Thüren welche ganz 
unverſehrt blieben, durchkommen. Hierauf hat er oben im 
Schloſſe in einem Winkelſtein in einem Fenſter, daran er 
zwo Ofengabeln kreuzweiſe inwendig vor's Loch gebunden, 
eine Handquele (Handtuch) ausgehangen, darzu alles Bett— 
geräth, ſo man ihm gegeben, wie Handquelen zerſchnitten 
recht feſt zuſammen genäht, dreifach überſtochen, und ſich 
alſo über 50 Ellen hoch herab laſſen wollen. Es iſt 
ihm aber ſein Vornehmen mislungen und hat, ehe er 
herunter gekommen einen Fall gethan, in welchem er das 
linke Bein, oben im Dicken über dem Knie, entzwei ge— 
fallen. Er hatte auch einen Zettel, den er mit Fenſter— 
blei geſchrieben, nebſt einem Packet, in dem Gefängniß 
liegen laſſen, welches bei des gedachten Thomas Reuter 
mit nad Dresden geſchickt, deren Inhalt ung aber un— 
befannt. Steinbach bat hierauf felbft in Gegenwart et: 
licher Raths und Gerichtöperfonen von freien Stüden 
ausgefagt, daß ver „Teuffel“ hätte ihm geholfen. Ale 
fi aber deſſen Schmerzen gemehrt und er gefehen, daß 
er jo ſchlechterdings nicht davon kommen möchte, bat er 
begehret, der Berwalter follte ihm in feiner höchſten Noth 
das Abendmahl durd einen Kirchendiener veichen laſſen. 
Weil nun Dr. Zacharias Rivander, Superintendent zu 
Biſchofswerda, eben in gewiflen Angelegenheiten zu Stol- 
pen war, ging er zu ihm, und vernahm von ihm, auf 
was Art er communicirt jein wollte, da er fi denn gar 
wohl erflärte auch feinen Widerruf ſchriftlich einhändigte, 
mit angehängter Bitte, daß ſolcher den nächjten Sonntag 
in der Schloßfapelle zu Dresden abgelefen werden möchte. 
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Weil ſolche Schrift wicht gar lang wollen wir ſolche von 
Wort zu Wort beifügen: 

„Rachvem ich M. David Steinbad, zu der Zeit da 
mir das Hofprediger-Dienft zu Drejen befohlen geweſen 
fremde, calviniſche ausgefette Yehre einführen wollen 
und dadurch die hochlöbliche Schloßkirche daſelbſten micht 
wenig geärgert, als iſt mir ſolches von Herzen leydt, 
verwerfe und verdamme dieſelben von Herzen und bitte 
flehentlichen und um Gotteswillen, ſie wollte mir ſolches 
verzeihen und vergeben, auch Gott für mich bitten, daß 
er mir ſolchen meinen Irrthumb und Fall zu Gute hal— 
ten, verzeihen und vergeben, mir meine großen Schmerzen 
lindern, und mir nach ſeinem väterlichen Willen gnädig— 
lichen helfen wolle, umb Jeſu Chriſti ſeines lieben Sohnes 
willen. Ferner, da mir Gott mein Leben friſten, und 
mich im Predigtampt forthin haben wolle, will ich alle 
ſolche Irrige, in der Augsburger Confeſſion anno 30 x. 
verworfene und verbampte Lehre nit Herzen umd Mund 
meiden, und Einigkeit im der Religion diefer Yande 
Kirchen aus Gotteöwort, der Hauptſymbolis Augsburgi- 
icher Confeſſion anno 30 übergeben, in der Formula 
Coneordiae repetirt, vermittelft göttlicher Hilfe treulich 
halten und fortpflanzen will, dazu mir mein Herr und 
Heiland Jeſus Chriſtus mit feinen heiligen Geiſte treu: 
ih helfen und in ſolchem Gottjeligen Borfate ſtärken 
und bis an mein legten Seufzen erhalten wolle, Amen. 

„Sb M. Steinbach befenne daß ich diefe meine Re— 
vocation jelbft aus meiner Andacht geftelt, zuvorher wol 
bewogen, und aljo freymillig mit eigener Hand unter- 
ſchrieben. In Beyſein des Ehrwürdigen Hocgelahrten 
Herrn Doctoris Zachariae Rivandri Pfarrherrn und 
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Superintendenten zu Bifhofswerda, zu Stolpen den Sten 
Julii, anno 1592.” — 

Gehen wir nun auf jene Zufchrift von Thomas 
Reuter, d. d. 21. Juni 1592, zurüd, fo finden wir in 
der Handſchrift die Erklärung, daß Salmuth und Stein- 
bady viel Krankheit und Leibesbefhwörungen vorgegeben 
haben, weswegen er, Reuter, ihnen etlihe Medicamente 
machen ließ, deren Wirkung aber fih an Steinbachen 
nicht wahrnehmen ließ, indem „alle Billen und Saden 
in jeiner Lojament ungebraucht‘ vorgefunden wurben. 
Am Schluffe wird noch die Bitte ausgefprocdhen, man 
möchte Jemanden nach Stolpen ſchicken, um Alles genau 
zu unterfuchen. Diefer Wunſch wurbe erfüllt, indem der 
Rath in Dresden, laut Beriht an den Aominiftrator 
(d. d. 23. Juni 1592), ven Schöffer Michael Kronberger 
und den Gecretär David Schürer nach Stolpen ſandte. 
Zugleich wurde dem Aominiftrator die geforderte Abſchrift 
der Leichpredigt Salmuths auf Chriftian I. überfhidt. — 
In dieſem, am 23. Juni, ftattgefundenen Verhöre geftand 
„jedod Dr. Steinbah ganz und gar nicht (betheuerte 
auch ſolches zum Höchften), daß ihm der böfe Geift, 
wie man ihm Schuld geben wollte, leibhaftig beige: 
wohnt und hierzu geholfen, daß er dieſes gefährliche 
Fürnehmen in's Werk gerichtet hätte, auch nichts Böſes 
gefehen, dann obwohl bisweilen Ihm ein Gefpenft mit 
Poldern und Androhen in feiner Verwahrung viel Unruh 
gemacht hätte, er doch Hierzu michtd anders gethan als 
gebethet, deögleichen bethenert er bei feinem Gewiſſen, 
daß er foldhes Alles, was er fürgehabt und gehandelt, 
aus eigenem Beweggrund und ohne einiges Menſchenrath 
und Fürſchlag fürgenommen und in’s Werk geſetzt.“ 
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Was das Loos der anderen franfen Gefangenen, bes 
Hofpredigers Salmuth, zum Theil erleichtern fonnte, war 
die Erlaubnif, die (am 26. Juni) feiner Mutter und 
jeinem Cheweibe ertheilt wurde, ſich nach Stolpen in das 
Gefängniß begeben und dafelbit, jedoch in Gegenwart 
ves Schöffers Keuter, mit dem Berhafteten unterhalten 
zu dürfen. Die Leiden Salmuths nahmen jedoch von 
Tag zu Tage zu, und aus einer lateimifchen Zuſchrift, 
an feinen Bruder, ven Doctor med. Salmuth in Yeipzig, 
läßt fih entnehmen, in welchem bejammerungsmwürdigen 
Zuftande der Kranke fih befand. Den Schluß einer 
ausführlichen Beichreibung der Krankheit theilen wir in 
der DOriginal-Sprade mit, aus Gründen, welche wohl 
Jeder leicht erratben wird. „Interim,‘* ſchreibt der Hof: 
prediger (25. Yuli), „oro ut sacculum pro medendis 
doloribus partis affectae ad me mittas, et non ex crudis 
sed jam concoctis seu praeparatis, ita conficias ut 
statim (id est absque calidae aquae usu) loco affecto 
applicare liceat. Neque enim ad illa reeta conficienda 
occasio mihi hoc loco concessa est. Purgantibus 
nulli modo uti possum, neque uti volo, prae- 
sertim diebus hisce canieularibus ob eloacae 
defectum commendo me tuis precibus et fidei. Et 
ut meam uxorem atque liberos tibi curae esse patiaris 
te obtestor. Bene vale. Ex Carcere Stolpensi XXV. jul. 
qui Jacobo sacer erat. 

T. frater 
Joh. Salmuth.“ 


Die Reue Dr. Steinbachs gab fi), wie dem Drespner 
Stadtrathe, fo auch dem Adminiſtrator gegenüber, durch 
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eine Zuſchrift an den letzteren (d. d. 27. Juli) zu erkennen. 
Steinbach vergleicht ſich in derſelben mit dem „verlorenen 
Sohne“ und, auf die Grundwahrheit ſich ſtützend, daß 
„wahre Buße auch Gnade erlange“, erkennt er, daß er 
„gegen Gott und feine Kirche gefündigt habe. Die 
Gefangenschaft habe ihn, wie einft den Apoftel Paulus, 
zur Frage geführt: „Herr, was willſt Du, daß ich thun 
ſoll?“ und jo bitte er den Adminiſtrator, ihn, Steinbach, 
als den befehrten Paulus zu betradyten, zu Gnaden anzu— 
nehmen und ihm zu geftatten in Elfterberg, mit feinem 
Weibe und Kindern wiederum zur Kirche gehen und feine 
Nahrung in Gottesfurcht, mit mühſeliger Handarbeit 
elendiglich juchen zu dürfen“. — Der Adminiftrator war 
nicht abgeneigt, dem Hofprediger bie erbetene Freilaſſung 
zu gewähren, jedoch unter gewilfen Beringungen, deren 
Erfüllung eine Bürgfchaft für das fünftige ruhige Ber: 
halten Steinbach's fein ſollte. Es wurde daher der Letz— 
tere aufgefordert, einen, ihm vorgelegten Revers zu unter— 
ichreiben. Steinbach fam diefem Wunſche nad) und ſchrieb, 
am 15. September 1592 Folgendes: 

„Segen den durchlauchtigften, hochgebornen Fürften 
und Herren Friedrich Wilhelm, Herzogen zu Sachſen, 
der Kurſachſen Aominiftratorn und Landgrafen zu Duringen 
und Marggrafen zu Meiffen, für fi und anſtadt des, 
auch durchlauchtigſten, hochgebornen Fürften und Herren, 
Herrn Johannes Görgen, Marggrafen und Kurfürften 
zu Brandenburg ꝛc. meinen gnädigſten Herren, in geſampter 
Vormundſchaft weiland Herrn Chriftiani, Herzogen und 
Kurfürſten zu Sachſen, hochlöblichſter Gedächtniß hinter— 
laſſenen jungen Herrſchaft Thue ich, M. David Stein— 
bach hiermit bekennen, obwohl höchſtgedachter Kurfürſt 
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zu Sachſen :c. mich vor diefer Zeit gegen Dresden für 
einen Hofprebiger bejtellen und annehmen laſſen, daß ich 
dajelbiten das reine und unverfälichte Wert Gottes, wie 
joldyes im diefen Yanden hierbevorn gelehrt und gepredigt 
werden, meinen Zuhörern fürzutragen, deſſen ich mid) 
auch vormittelst eines, mit eigenen Händen gefchriebenen 
Keverfes alſo verpflichtet, jo hab ih mid doch, durch 
den leidigen Satan dahin verführen laſſen daß 
ich jolder meiner Berpflihtung zuwider mid 
unterfangen ben verfludten Calvinismus auf 
die mir. befohlene Kanzel zu bringen aud folde 
verführerifhe Yehre in diefem Kurfürftenthum 
einjhieben und verpflanzen zu helfen, darım 
ich denn vor ſolchem Predigtamt abgefhafft auch mir 
eingelegt und befohlen worden mid, in meiner Behaus . 
fung zu Dresven bis anf weitern Beſcheid zu enthalten 
wie ich denn auch eime Zeitlang um mehr meiner Siche— 
rung willen, auf mein beichehenes Anfuchen und Bitten 
in dem Haufe Stolpen verwahrt worden. Wenn aber 
durch die Gnade Gottes des Allmächtigen ich aus deſſen 
alleinfeligmacenden Wort jo weit unterrichtet, daß die 
bisher von mir geführte calviniſtiſche Lehr irrig, 
verdammlich und gottlos, inmaflen ich denn foldyes 
vermöge einer, unter meiner eigenen Handſchriften geftallten 
und von mir gegebenen Revocation und Deprecation- 
fchrift, welche auf mein beſtehens Erſuchen und Bitten 
in den Kirchen zu Dresven öffentlich verfündigt und abge— 
fefen worden erfandt und befandt, auch vor ſolche große 
Gnad’ Gott dem Allmächtigen herzlich dankſage und ver— 
mittels deſſelben ferneren guadenreichen Beiftandes darbei, 
bis in mein felig Sterbeftündlein beftendig zu verharren 
Richard, Nicolaus Krell. 1. 13 
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gevenke, und daher, höchſt gedachter mein gnädigfter Herr, 
der Kurfachfen Aominiftrater aus Gnaden bewilligt mich 
nicht allein guädigft zu Dimittiren, fondern mir auch 
nachzulaffen umd zu verftatten daß id) mich gegen Elſter— 
berg’) zu den Meinen begebe und allda weſentlich ver— 
harren mögt. Als nehme ich ſolches nicht allein vor 
eine fonderbare Gnade mit unterthänigftem Dante auff 
und ahn jondern obligive und verpflichte mich auch hiermit 
und in Straft dieſes Briefed mich von dannen nicht zu 
wenden nod zu begeben, es werde denn von meinem 
höchſtgedachten gnädigen Herren auf vorgehenden meinen 
Bericht mir infonderheit gnädigft nachgelaſſen und bewilligt, 
deſſen zu Urfund babe ich Ddiefen meinen Revers mit 
eigener Hand gefchrieben, Auch darauf mein gewöhnlich 
Pitzſchaft wiſſentlich gedruckt, Gefchrieben und gegeben zu 
Stolpen, Freytag ven 15. Sept. 1592. 
(L. 8.) M. David Steinbach 
meine eigene Handt. — “ 


Auch Johann Salmuth erflärte in einem, dem oben 
angeführten ähnlichen Widerruf (d. d. 12. September 
1592)°), daß er zwar, bei feiner Berufung als Hofprediger 
die Formula Concordiae unterschrieben, doch aber die 
calvinifhe Lehr auf feine Kanzel gebracht habe. Er 
danft dem Apminiftrator für die Demiffion, verfpricht das 
Land zu verlafien, niemals gegen die Kirchen und Schulen 
der Kurfachien, weder öffentlich noch heimlich fchreiben, 
reden oder denfelben fonft mit Worten oder Werfen 
befchwerlich werden zu wollen. Der Revers Salmuth's 
wurde jedoch erft am 10. November 1592 vollzogen. — — 
Nachdem, in Folge des Todes Chriftians I. und der Ver— 
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baftung Krelis ſowohl, ala and derjenigen Männer, bie 
ſich zu dem melanchthoniſchen Yehrbegriffe befannten, die 
ſtreng orthodoxe lutheriſche Partei, den volljtändigiten 
Sieg errungen zu haben glaubte, ermangelte digjelbe nicht, 
durch ihre Vertreter und andere, unbefannte Organe, dem 
Calvinismus die empfindlichften Schläge zu verfegen, durch 
welche verfelbe ala eine, das Wohl und Beftehen ver 
Gemeinschaft, bedrohende Sekte ver Volkswuth preisge— 
geben werden durfte. Die Schriften, welde in dieſem 
Jahre, namentlich im Leipzig erſchienen, waren der Art, 
daß ſich die ſchlimmſten Auftritte, als Früchte des Fana— 
tismus erwarten ließen’), — Eine andere Mafregel, 
wodurch der Haß gegen die Galviniften und Melanchthonis 
ften gefteigert werden mußte, war die General = Bifitation 
der Kirchen, welde im Sommer des Jahres 1592, in 
dem ganzen Kurfürjtenthum ihren Anfang nahm““). Behufs 
der Bifitation, wurde das Yand in drei Kreiſe getheilt, 
die Prüfungs-Commiſſion beftand aus neun Adeligen, 
ſechs Theologen und zwei Schriftführern (Cancellariis). 
Die Artikel, worauf die Bifitation ſich beſonders zu richten 
hatte, betrafen die Yehre des heiligen Abenpmahls (6 88), 
anf welche die „irrigen, faljchen Artikel“ der Calviniſten 
folgten; ſodann die Lehre von der „Perſon Chriſti“; 
drittens ſechs Artikel über die Pehre der h. Taufe. Der 
vierte Artikel handelte von der Önadenwahl und der 
ewigen Borjehung Gottes. Diejenigen, denen diefe Artikel 
vorgehalten wurden und die ſich Damit einverftanden erklär— 
ten, mußten folgenden Revers unterzeichnen. „Ich N. 
befenne, daß dieſe Artikel recht find, wil auch mit Gottes 
Hülfe die Zeit meines Lebens darbey beftändig bleiben, 
und darwider nichts Heimliches noch Deffentliches zu 
e 13% 
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Bracticiren, noch einzuführen mich unterftehen noch aud) 
andern; die ſolches thun werden einigen Beifall geben. 
Geſchehen und gegeben den 12. Juni 1592. 

(Manus illustrissimi 
Principis propria) Locus 
Sieilli.* — 

Bald nachher wurde, am 12. Yuli 1592 die Biſi— 
tation, und zwar in Wittenberg begonnen, wo, nad) 
geſchehener Bifitation, in der Univerfität Caspar Stubius, 
med. Doctor, Balentinus Schindlerus, Heinricus Majus, 
Theol. Doctor, M. Balentinus Espion; überdies Mar— 
tinus Koler aus dem Hofgerihte und Samuel Seelfiſch 
jo wie Caspar Brandt, Mitglieder des Nathes, ihrer 
Aemter entjeßt wurden — 


Am 23. Juli wurden ebenfalls fünf Männer ab: 
geſetzt. — 

Die Oefangennehmung des Kanzler Krell, das 
ftrenge Verfahren gegen Diejenigen, weldye ver Abſchaffung 
des Erorcismus das Wort geredet hatten, die zahllofen 
Flugſchriften gegen die alviniften, die unbedingte und 
gewaltjame Abjesung der Männer, welche die Bifitations- 
Artikel nicht unterzeichnen wollten, die heftigften Reden 
endlich, welche gewiſſe geiftlihe Herren vor dem Bolt, 
„und zwar gegen den Galvinismus,‘ hielten, alle biefe 
Umftände mußten die Gemüther der lutheriſchen Bevöl— 
ferung erhigen und beflagenswerthe Auftritte herbeiführen, 
deren Erwähnung jedoch die Unpartheilichkeit des Geſchichts— 
Ichreibers gebietet. Der Schauplag ſolcher Scenen war 
namentlich Yeipzig, zu Ende des Monates Mai 1593. — 
In diefer weltberühmten Handelsſtadt hatten ſich aufs 


143 


— SW 


leute nievergelaffen, vie fih zu dem reformirten Glauben 
befannten. Der Univerfität wegen famen aud viele 
Schweizer und Niederländer nach Leipzig, wo fie bei den 
anfäfligen Glaubensgenoffen freundliche Aufnahme und 
Schub fanden. — Die, zur Oftermeffe 1593, aus den 
fernften Gegenden herbeigeeilten Kauflente hatten ihre 
wichtigften Gejchäfte beendigt; in allen Straßen Leipzigs 
war ein reges Leben. Unter den jungen Studirenden, 
die in den. belebten Straßen ſich bewegten, befanden fich 
auch einige Schweizer, die, in Folge des damals allge- 
mein verbreiteten Hanges, ſich über Dasjenige zu unter- 
halten, was die Aufmerkſamkeit der gebilveten Welt feifelte, 
die religiöfen Bewegungen befpracdhen und über das 
Benehmen des Einen ihrer Landsleute, den fie ald einen 
Berrätber bezeichneten, fich ausließen, nemlich über 
Sammel Huber”). Während viefer, mit Pebhaftigkeit 
geführten Unterhaltung, trat, wie durch Zufall Samuel 
Huber zu den, über feinen Aufenthalt in Leipzig, ver— 
wunderten jungen Yandsleuten, denen er die Verficherung 
gab, daß er hierher gefommen fei, ein Siümmchen von 
500 fl., die der Adminiftrator der Kurfachien ihm geſchenkt 
habe, zum Beften und zur Freude der, in Yeipzig ſtudi— 
renden jchweizerifche nYünglinge zu verwenden; er Huber, 
benute auch diefe Gelegenheit, um über mehre wichtige, 
‚die reformirte Kirche in Sachſen betreffende Punkte, ſich 
mit ihnen zu amterhalten. Um jedoch ſich freier bewegen 
und mit größerer Offenherzigkeit über ſolche Angelegen- 
heiten, als wie dieſes an öffentlichen Orten gefchehen fann, 
fprechen zu fünnen, kamen die Studenten mit Dr. Huber, 
zu welchen ſich nody ein Ajcherslebener Student, Johannes 
Müller gefellte, darin überein, fich denfelben Abend am 
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14. Mai (1593) in der Wohnung des Kaufheren Wein- 
haus, wo die Mufenfühne wohnten, einzufinden. Diefer 
Kaufmann Weinhaus hatte im Jahr 1585 das Bürger- 
recht in Yeipzig, von dem hochlöblichen Rathe erhalten, 
obgleich der damalige Superintendent, Dr. Selneder, einer 
der ſechs Theologen, die im Jahr 1576 die Goncorbien- 
formel (audy das Torgauiſche Bud genannt) werfertigt, 
ven Rath gewarnt und Herrin Weinhans als einen 
eifrigen Galviniften verdächtigt und bezeichnet hatte. 
Der hochlöbliche Magiftrat aber kümmerte ſich nicht um 
dieſe Bitte des hochgeftellten Seelenhirten. Herr Wein 
haus, welchem dur feinen Anverwandten, den jungen 
Ichannes Müller, der Wunſch der Studenten, dieſen 
Abend in feinem Haufe zubringen zu dürfen, mitgetheilt 
worden war, gewährte freundlichit dieſe Bitte und Die 
geihäftige Hausfrau beeilte fih die Schreibftube ihres 
Ehegatten in Ordnung bringen zu laffen, während ber 
Diener beauftragt ward, eine beveutende Menge „Cana— 
rijhen und Rheinweines“ aus dem veichgefüllten Keller 
Weinhanfens zu holen, überdies durfte der, damals calvi— 
nische (sie!) nemlich „pfälziſche““ Wein nicht fehlen. Als 
Herr Weinhaus erfahren hatte, daß „Dr. Samuel Huber,‘ 
jener zanfjüchtige Abtrünnige, die Abendgefellichaft befuchen 
würde, ermangelte er, Weinhaus nicht, ſich auf eine 
Unterhaltung ernfterer Art vorzubereiten. Er war einer 
jener Männer, die, bei allem Fleiße binfichtlich der welt: 
lichen Geſchäfte, bei aller Pünktlichkeit in dem kaufmän— 
nischen Wirkungskreiſe fich, namentlich in jener Zeit der 
Gährung, mit Allen beichäftigten, was das kirchliche 
Leben betraf und die, nach forgfältiger Prüfung der ftrei- 
tigen Punkte, für den einen oder den andern der Ver— 
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fechter einer Glaubensanſicht, auf die Leidenfchaftlichite 
Weile Partei ergriffen. 

Er mochte wohl ahnen, daß an diefem Abende gar 
Manches zur Spracde kommen dürfte, was, feinen ealvi— 
nifchen Glauben betreffend, von ihm und von feinen 
jungen Schweizern vertheidigt werben mußte; beöwegen 
zog er ſich, während feine rau für Alles forgte, was 
feinem gaftfreundlichen Haufe Ehre machen jollte, in ein 
fleineres Gemach zurüd, wo er nod einmal Alles fleißig 
durchlas umd erwog, was „jeine Glaubenshelden“ 
verkündet und vertheidigt hatten. Zu den geladenen 
Gäſten, die fich gegen acht Uhr Abends eingefunvden hatten, 
gejellte fih Dr. Major, welcher mit Huber, ber gegen 
die Galviniften zu jchimpfen anfing, in einen heftigen 
Wortwechſel gerieth. Als die Rede auf Jacobus Andreae 
in Tübingen fam, äußerte Huber gegen feinen Wirth: 
„Sole Yeute wie Ihn (Herrn Weinhaus) follte man 
nicht im Yande leiden, und wenn es recht ginge follte er 
(Weinhaus) niht Bürger in Leipzig fein.” Der Streit 
wurde immer heftiger, ganz befonders bei der Beſprechung 
des Inhaltes der Concordienformel und namentlich wäh: 
vend ver Unterhaltung über das heilige Abendmahl, über 
dte Perſon Chriſti und über die Praedeftination. Johann 
Müller aus Ajchersieben gerieth in Zorn, als feine, an 
Huber gerichtete Frage, „ob dieſer legtere der Berfaffer 
einer Schrift, betitelt: Contra ‚Kimedoneium ſei“ (in 
deren Vorwort Dr. Peucer, Dr. Weyher und Dr. We— 
ſenbeck gröblich geſchmäht wurden), von Huber bejahet 
wurde. Unvorfichtiger Werfe entfielen dem Studenten die 
Worte: „Das folt Du wifjen Huber, wenn Du 
mich alfo wider Recht an meinen Ehren gejdol- 
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ten, ich wollte dir das Meſſer in die Haut 
ſtoßen“; bei dieſem Worte war Müller aufgeſprungen 
und zückte das Mefler, welches die ammefenden Fremde 
jedoch feiner Hand entwanden. Huber wollte fi entfernen, 
wurde jedoch von Dr. Major zur Rede geftellt. Die, von 
allen Seiten dem „raſenden, landesverwiejenen Schweizer‘ 
gemachten Vorwürfe, reizten ihn dermaßen, daß er erflärte, 
er würde eine unmittelbare Klage bei dem Aominiftrator 
einreichen. — Dr. Major griff num ebenfalls nad) feiner 
Waffe („Wehrlein‘)''*) und drang auf Hubern ein, der 
nun Nachts elf Uhr endlich nah Haufe gejchafft wurbe. 
Am folgenden Tage, 15. Mai, nachdem Huber fi bei 
Dr. Sciltern Rath eingeholt hatte, begab ſich jener nach 
dem Rathhauſe, wohin der Kaufmann Weinhaus, nebft 
drei anderen Perjonen: Johann Muyſſenhol von Antorf, 
Jacob Duram aus Zürich und der Diener von Herrn 
Weinhaus befchieden wurden. Diefen Genannten wurden 
16 Artikel vorgehalten, auf welche fie antworten follten. 
Das Verhör hatte jedoch die Freilaffung der, Angellagten 
zur Folge; nichtsdeſtoweniger ruhte Huber nicht und ftellte 
unerhörte Forderungen an den Rath, welder ſich veran— 
laßt ſah, H. Weinhaus am 16. Mai nochmals auf das 
Rathhaus zu rufen, wo derſelbe völlig freigeſprochen und 
jodann nah Haufe gefchidt wurde. — Am 17. Mai 
beſchwerte ſich Huber bei ven ſchweizeriſchen Studenten, 
gegen den Yeipziger Nath und behauptete, c8 ſei ibm, 
Hubern, Unrecht geſchehen; Abends ging er zu einem 
„Convivium“, in Begleitung des Studiofen Deler und 
des Prediger Cornelius Becker, welcher heftig gegen die 
Salviniften wüthete; in der Nacht vom 17. — 18. Mai 
zogen fie mit Geigen und Inftrumenten dur die Straßen 
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und hielten, wie e8 von den Studenten gemanmt wurde, 
ein „Gaſſatum“. Es Liegen aljo fehr triftige Gründe 
ver, die der Bermuthung Raum geben müflen, daß Huber 
den Sturm, der am 19. Mai ausbrechen follte, vorbereitet 
hatte. An diefem Tage fand man Nachmittags in den 
Strafen Leipzigs amsgeftreute und auch angefchlagene 
Zettel, folgenden Inhaltes: „Wer ein recht lutherifch 
Herz bette follte auf vem Mark des Abends 
umb 8 Uhr erfcheinen und Adolph Weinhanfen 
des Kalviniften Haus ftürmen belfen, und welde 
Dürger recht lütheriſch wehren, follten ihnen 
feinen Widerftandt thun.“ 

Unmittelbar, nachdem H. Weinhaus von dieſem 
verbrecheriſchen Schreiben Kenntniß erhalten hatte, begab 
fih derſelbe in Begleitung des Chriftopp Müller nad 
dem Ratbhaufe, we er zwar die „Baumeifter” fand, Die 
ihn jedoch nicht vor die Rathsherren fommen ließen, Aufs 
Höchſte beunruhigt, ſuchte H. Weinhaus einige der Raths— 
herren in ihren, Wohnungen auf, um diejelben dringend, 
bei der bevorftehenden Gefahr, um Schu zu bitten. 
Hatte der Leipziger Stadtrath auch Mafregeln getroffen, 
um das Eigenthum und die Perfon zu ſchützen, jo waren 
biejelben dennody weder genügend, noch im Stande, einen 
Zufammenlauf des Pöbels zu verhindern, der ſich zwifchen 
acht und neun Uhr Abends, vor der Weinhaus'ſchen 
Wohnung zuſammenrottete. — An der Spitze dieſer wilden 
Schaar ſtand ein Schneider mit Namen Martin Schobert, 
der mehr aus Muthwillen, als durch feindliche Geſinnung 
getrieben, einen Büchſenſchuß that, um das gemeine Volk 
herbeizulocken. Die Frechheit des zuſammengelaufenen 
Gefindels ging jo weit, vor der Wohnung Weinhanfens 
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einen Galgen zu errichten. Das Schreien, Toben und 
Yärmen dauerte die ganze Nacht hindurch und der Stadt: 
wache war es nicht möglich, die geftörte öffentliche Ruhe 
herzuftellen. In den Frühftunden des 20. Mai, Morgens 
5 Uhr, ließ der Bürgermeifter Sieber fowohl Fran 
Weinhauſen felbit, als das ganze weibliche Perſonal ihres 
Haufes nad) dem Rathhauſe belangen. — Obgleich die 
Ausfagen aller diefer Berhörten die Unſchuld Weinhauſens 
aufs Bollftändigfte erwiefen, ſcheuten ſich nichtsdeſtoweniger 
der Bürgermeifter, fo wie deſſen Sohn, überdies Iſaaec 
Quelmitz, Leonhardt Olhafen, die fi Alle gut lutheriſch 
nannten, an das Yenfter des Rathhauſes zu ftellen, um 
von da aus dem „neuen Stürmen“ mit und unter 
Lachen zufehen zu können. | 

Sobald aber der Pöbel das Benehmen des Bürger- 
meifters bemerkte und in den Blicken der, zu diefer Stunde 
dajelbft verfammelten Mitgliever des Rathes, die ſtill— 
jchweigende Zuſtimmung zu der verruchten That erfennen 
zu können glaubte, überließ ſich verfelbe den Ausbrüchen 
der wilveften Yeidenfhaft. — Alle Geräthichaften des 
Weinhaus ſchen Gebäudes wurden zerichlagen, die reichften 
und Eoftbariten Gegenftände zu den Fenſtern herausge- 
worfen, ja felbft das jüngite Kind von Weinhaus lief 
Sefahr zum Fenfter berausgejchlendert zu werden. Ein 
treuer Diener vettete diejes unfchuldige Wejen! In dem 
Haufe Weinhaufens wohnte audy ein fremder Kaufmanı, 
Jonas Heydeder, welcher in diefen Stunden der Bedrängniß, 
ſich auf Das Dad) flüchtete, wo derſelbe aber ausglitt 
und duch den, dadurch veranlaften Fall auf die Straße, 
das Rückgrath ſich zerbrach, jo daß er weggebradt und 
in das Haus der Tochter des Kaufmanns Weinhaus 
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getragen werden mußte. Dort jedoch fand er fein Aſyl, 
denn der wüthende Pöbel folgte dem Zuge und forderte 
feine Unterbringung in das St. Georgen = Spital. Dem 
Hauptmann des Amtes Yeipzig, Hans Georg von Pönickau 
(auch Bönigfen) und dem Hauptmann anf der Pleißenburg, 
Nicodemus von der Eyche, welche Beide, ohne meitere 
Aufforderung mit einer beträchtlichen Mannfchaft herbei- 
eilten, gelang e8 endlich, der losgebrochenen Fluth einen 
Damm entgegenzuftellen. Jedoch jollte ſich derſelbe Auftritt 
vor dem Haufe des Herrn Heinrih van Rifel, wie wicht 
minder vor den Wohnungen Reinhardts, Badofens, 
Hennig Groſſens und anderer Calviniften wiederholen. 
Nun erft, nachdem dem Rathe diefe Mittheilung 
gemacht wurde, und die BVerfiherung ihm zukam, daß 
durch das Feuer und die Volkswuth das Yeben und das 
Eigenthum jenes einzelnen Yeipziger Bürgers in Gefahr 
fonımen würden, entſchloß man ſich, die Sturingloden 
ertönen und die Bürger auf das Rathhaus berufen zu 
laffen. — Biele der Lesteren geherchten der Aufforderung 
ihrer Obrigkeit und verfammelten fi) in den weiten Sälen 
des Stadthauſes. Dort eröffnete ihmen der Rath, daß 
die Ereiguiffe jeden Einzelnen bejtimmen ſollten, Hülfe 
zu leiften, den Aufruhr zu bekämpfen und Die Ruhe wieder 
herzuftellen. Die Bürgerfchaft indeſſen erflärte, daß fie, 
der Calviniſten wegen, fich nicht in Gefahr begeben wollte 
und dag der Rath vor Allen darauf Bedacht zu nehmen 
babe, alle Reformirten aus der Stadt zu jagen; erft 
dann würden fie, die Bürger, ihrer Behörde hülfveiche 
Hand leiften. Diefes Gefud brachte den hochlöblichen 
Rath in die größte VBerlegenheit. — Ueber dieje Forderung 
der Bürgerichaft, wurde eruftlich berathen, denn jeder 


150 


— 


der Rathsherren fühlte wohl, daß zwiſchen zwei Uebeln 
das Geringſte gewählt werden mußte. Entweder wurde, 
im Fall des Nachgebens, das Recht unſchuldiger Calvi— 
niften verletzt, oder, im Fall der Weigerung die Verant— 
wortlichfeit des Rathes, für Alles daraus entftehende 
Unheil, eine unberechenbare. Deswegen erbat man fic 
eine Bedenkzeit von drei Tagen und hoffte, burd die 
Einforderung des Berzeichniffes, der zu entfernenden 
Salviniften, jo viel Zeit zu gewinnen, um bie drohende 
allgemeine Gefahr abzumwenven. Auf viefen Borfchlag 
ging jedod die Bürgerfchaft nicht ein! — Was blich 
nun dem Rathe anders übrig, als jofort die Namen Der- 
jenigen, deren Entfernung man forderte, einzuholen ? 
Niederträchtige Taugenichtfe fehlen nie in ſolchen Augen 
bliden der Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung. 
Sp war e8 and bier der Fall, indem ein erbärmlicher 
Menſch, Heinrich Oberkam, ohne Weiteres ein Verzeichniß 
von achtzehn Kalviniften fertigte, die die Bürger fort- 
gejagt wiſſen wollten oder vielmehr „jollten”. Mochte 
das Willfahren diefer Bitte, den Bürgermeifter Sieber, 
eine große Freude bereiten, jo ftränbte ſich dennoch das 
Rechtsgefühl vieler Rathsherren gegen die VBollbringung 
einer ſolchen abſcheulichen Handlung. Nichtsdeſtoweniger 
wurde dieſelbe beſchloſſen und noch an demſelben Tage, 
in den Nachmittagsſtunden wurden, Reinhard Backofen, 
geweſener Bürgermeiſter, Hennig Groſſen, Chriſtoph 
Noeſeln, geweſenen Rathsherrn, Daniel Leichern, Baſtian 
Schweikern, Haus Zimmermann, Heinrich von Rüſſen, 
Seidenſtücker, Dr. Georg Klug, Dr. Waltern, M. Pragern, 
M. Gebaftian, Bergmeifter und geweſenen Schöffern, 
M. Heinrich Kitzch, Chriſtoph Mühlhanfern, geweſenen 
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Sonfiftorien- Schreibern, Georg Lindern und noch vielen 
Anderen bedeutet: auf der Stelle, bei hellem Son— 
nenfcheine, die Stadt Peipzig zu verlaſſen. Es 
war eim herzzerreißender Anblid, alle dieſe ehrenhaften 
Männer zu fehen, wie fie umerwartet an einem Tage der 
Ruhe und des Friedens, an einem Sonntage, von 
den Ihrigen ſich losreigen und als die ärgſten Verbrecher 
die Stadt meiden mußten, im welcher fie, trot ihres 
religiöfen Glaubens, der von den Anfichten der großen 
Mehrzahl verſchieden war, einen ruhigen und nützlichen 
Lebenswandel führten. 

Sogleich nach der gewaltjamen Entfernung der Calvi— 
- niften fanden fi) die Bürger in großer Anzahl ein, um 
durch Wachtvienft und Feſtnehmung der Rädelsführer, 
die Ruhe berzuftellen. 

Dem Rathe meöchte jedoch die Sache zu wichtig 
ſcheinen, als daß er gewagt hätte, viefelbe eigenmächtig 
zu behandeln, weswegen derjelbe an diefem Tage (20. Mat) 
einen Eilboten nad) Torgau fandte, der, im Namen ber 
Stadt Yeipzig den Aominiftvater Friedrich Wilhelm, von 
allen Borgängen in Kenntniß zu ſetzen hatte. Schon am 
folgenden Tage, den 21. Mai, Mondtags, kam ber 
Herzog zu Sachſen, von Torgau nach Yeipzig und beeilte 
fih am 24. Mai durch den Kanzler Marcus Gerftenber- 
ger von Budftadt, dem verfammelten Rathe einen Befehl 
vorzuhalten, wodurch diefe Behörde aufgefordert ward, im 
Intereffe der Stadt Yeipzig, allen ferneren Störungen 
zu begegnen. Zur Ehre des Aominiftrators ſei bier 
bemerkt, daß E. F. ©. das Berfahren des Bürgermeifters 
Sieber höchlich mißbilligten und ſich bereit erklärten, aud) 
die calviniftifchen Unterthanen ſchützen zu wollen. Leber: 


dies follte Dr. Müller aus Jena eine Friedenspredigt 
halten. Der Himmelfahrtstag des Jahres 1593 war 
für Leipzig nicht, was er für die Chriftenheit zu fein 
pflegt... . ein Freudentag. Die Betroffenheit über jene 
unerhörten Auftritte der leßtvergangenen Tage, der Schmerz 
der zurücgebliebenen Angehörigen jener unfchuldigen, ver: 
triebenen Calviniſten, die Furcht vor der ftrafenden Gerech— 
tigfeit, die ihren Arm nach den Schuldigen auszuftreden 
begann, das verlegte Ehrgefühl des Yeipziger Kaufmann 
ftandes, der es unverzeihlig fand, daß fremde Kaufleute 
mißhandelt worden und daß, auf foldye Weife das Ber: 
trauen des Auslandes und der, durch die Meſſen herbei- 
geführte bedeutende Gewinn verloren geben möchten, Alles - 
dieſes verfette die Bewohner Yeipzigs in eine peinliche 
Stimmung. Man drängte fih nad der Thomaskirche, 
wo Dr. Georg Müller eine Warnungs = Predigt in Gegen: 
wart J. F. G. des Herzogs Friedrich Wilhelms, ven 
ein zahlreicher Adel begleitete, und des Stadtrathes, der 
diefem Öottesvienfte beizumwohnen aufgefordert worben, 
in aller Salbung vor einer unzähligen Menge hielt. 
Nachdem der Redner in dem Eingange die Bedeutung 
des Himmelsfahrtfeftes hervorgehoben hatte, jtüßte er 
jeine Betrachtung auf die Worte der Schrift (Moſ. 24) 
„Mein Kind fürchte den Herren und den König und 
menge did; nicht umter die Aufrührifchen, denn ihr Unfall 
wird plöglich entjtehen umd wer weiß wenn beider Unglüd 
fommit.” — Der Profeffor und Dr. Mitller, derjelbe ver 
zu Augsburg den „Kalender zank“ erregt hatte, ſchloß 
feine Friedens= Predigt, durch meldhe die Gemüther 
befänftigt werden follten, mit folgenden erbaulichen Worten: 
„daß man wider falſche Lehrer fonverlich die gottesläſter— 
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liche Sacrament Schwärmerei und Calviniſterei eyfert, 
daran thut man nicht unrecht, Ja ich will dieſen Artikel 
ſchärfen, mehr denn Ihr thut und ſagen: Es iſt unleidlich 
daß man mit dieſer gottesläſterlichen Lehre und derſelben 
unruhigen und friedhäſſigen, blutdürſtigen und praftici- 
riſchen Anhänger nun mehr länger bevor ab in dieſen 
Landen und in dieſer Stadt Geduld tragen ſoll . ... 

Das fünfte Kapitel des erſten Briefes an die 
Corinther erklärt der Redner wie folgt: „Mit welchen 
Worten Paulus genugſam bezeuget daß Kätzeriſchen und 
Verführeriſchen Verſtöhrern wie heut zu Tag unſere Calvi— 
niſten ſind nicht Raum und Städt unter recht— 
gläubigen Chriſten ſoll gelaſfſen werden und 
da keine Hoffnung zu der Bekehrung, wie bei den 
Calviniſten augeuſcheinlich, fie im chriſtlichen Gemeinden 
mit ihrem unruhigen, practiciriſchen Weſen fo wenig 
als Jüden und Heydenfollengelitten werden.” — 

Man darf jedoch nicht verjchweigen, daß Dr. Müller 
jeine „Sriedens= Predigt mit der Ermahnung ſchloß: 

„Der Obrigkeit, welcher e8 allein zukömmt in folchen 
Angelegenheiten zu verfügen, unbedingten Gehorfam zu 
leiſten.“ — 

Nah einer ernftlihen Anrede an die, in glänzender 
Tracht verfammelten Rathsherren, verließ der Adminiftrator 
die Stadt, fehrte nad Torgau zurüd, und ließ daſelbſt 
zwei Statthalter: Herrmann von Bifenrodt und Hans 
Georg von DOfterhaufen in Leipzig zurüd, wohin aud 
auf „das Kurfürftliche Haus‘, die Pleipenburg, fünfzig 
Mann''’) Bejagung gebracht wurden. — 

Am 1. Juni, morgens früh gegen acht Uhr, wurden 
nach gehaltenem Halsgericht und geſprochenem Urthel in 
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Gegenwart der Bürgerſchaft, auf dem Markte vor dem 
Rathhauſe, ein Kirſchner, ein Maurer, ein Zimmer: 
mann und ein Teichgräber als Plünderer mit dem 
Schwerdte hingerichtet. Allgemein wurde die Behauptung 
ausgefprochen: Der Mann, der mit der Handhabung des 
Geſetzes beauftragt gewefen umd über die Ruhe der Stabt 
zu wachen gehabt habe, der Bürgermeifter Sieber, habe 
ven Aufjtand gefördert! — 

Sieben Tage nad der, am 20. Juni von dem 
Adminiſtrator veröffentlichten Berorbnung, welde den 
fremden Kaufmannftand beruhigen follte, brannte vor dem 
Peterfchen Thore „das rothe Vorwerk“ ab. Die gemeine 
Sage ging: „Die caloinifche Kirchen, als Adolph Wein: 
haufen Haus wäre zerftört, un hätte Gott das Rathhaus 
der Galviniften auch mit Feuer erniedergelegt, denn für 
der Zeit die Galviniften jve (ihre) Zufammenfunft und 
Rathichläge in dieſem Forberge (Vorwerke) jollen gehalten 
haben ’?).“ — 


— 





Digitized by Google 


Sechstes Kapitel. 


——— 


Einleitung des Proceſſes gegen den 
Kanzler Krell. 
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Einleitung des Proceſſes gegen den Kamler Krell. 


Während, einerſeits in Folge des Landtagsabſchiedes 
der, zur Fertigung der Anklage gegen Krell, niedergeſetzte 
Ausſchuß ſich eine unſägliche Mühe gab, das nothwendige 
Material zu ſammeln, anderſeits der Adminiſtrator nicht 
ermangelte, ſeinem Mitvormunde, dem Kurfürſten zu 
Brandenburg, alle betreffenden Acten zuzuſenden und um 
wohlwollenden Rath zu bitten, raſtete Margarethe Dr. Krell 
nicht, die Lage ihres Ehegatten, in Hinſicht der materiellen 
Berhältniſſe, wo möglich zu verbeſſern. Nicht nur ſchickte 
ſie, mit höherer Erlaubniß Lebensmittel nach dem König— 
ſtein, ſondern unterließ nicht Bittſchriften au den Admi— 
niſtrator einzureichen, durch welche der Letztere beſtimmt 
werden möchte, den Gefangenen freizugeben oder doch 
wenigſtens beſſer verpflegen zu laſſen“). Seinerſeits blieb 
der Gefangene, inſoweit nemlich die Umſtände es erlaubten, 
nicht unthätig. Er ſchrieb viel, ſo daß dem Gerüchte, 
er ſtehe im Briefwechſel mit ausländiſchen Potentaten, 
wohl Raum gegeben werden durfte. In Folge dieſes 
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Gerüchtes, gab der Aominiftrater Moritzburg, 13. Sept. 
1592) ven ftrengiten Befehl, tie Yocalitäten auf dent 
Königftein genau zu unterfuchen und wo nöthig auszu— 
beſſern“). Am 23. Tctober 1592 richtete Krell eine 
ſehr ausführliche Klagefchrift an ven Arminiftrater. In 
ſeinem finfteren, fenchten Kerker fand Dr. Krell an einer 
Wand, mit Holzkohle geichriebene Zeichen: 


Li 1] 

II 7/1 JA LS 

„Anno 88. 16. Augusti:* Der Gefangene zeichnete 
diefelben ab und beurerkte dabei: „Ich halte Dr. Mirus 
bat es geſchrieben“.“ — Bon bier aus richtete er ein 
Schreiben an die Seinigen (27. Oct. 1592), um ihnen 
den Weg anzugeben, den fie, während „jeiner jetigen 
unverfchuldeten Beftridung‘ einzuichlagen hätten. Nach— 
dem er im Eingange erklärt, daß er (Dr. Krell „in 
Folge der Anregung von Andern (?) in feinem Haufe 
feftgenommen worden fei, und daß, im Folge der Bitten 
der Seinigen, der Adminiſtrator verſprochen habe, über 
ihn zu wachen, jpricht er zugleih die Befürchtung aus, 
daß dieſe Haft noch längere Zeit fortdanern dürfte. — 
„Die Epeife und Trank,“ fährt Dr. Krell fort, „muß 
ich nehmen, wie man mir fie giebt und wenn mein Weib, 
auf Bewilligung der Obrigkeit, nicht allerley anhero 
geſchickt, ſo hätte ich zu Zeiten müſſen ſchmale Biſſen 
eſſen, ja mich auch noch Gelegenheit meiner Perſon und 
da mir immerdar zuſtehenden Schwachheiten, Mangel leiden 
müſſen.“ [Bier bekam ich keines. Die Medicamente 
wurden zurückbehalten, Beſuch wurde mir feiner geſtattet 
die Wohnung ift abſcheulich ſchlecht. — Regen, Wind 
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und Schnee, Alles dringet durch.) Desgleichen was von 
wegen des Stuls, fintemal kein Gemad vorhanden vor 
ein Stank an dem Ort da ich fohlafen muſſ, ſowohl in 
dem ganzen Yofament und was wir dahero vorgefahren 
an meines Leibesgeſundheit und Leben zuftebet, auch andere 
mehre Beſchwerungen will ich jeßo ſchweigen umd in 
Summa mur dies melden. — Wann ich der ärgſte Uebel— 
thäter, da man doch nicht das Wenigfte auf mich mit 
Beitand bringen fan, jo wäre es noch zu viel, daß 
man aljo wie allbier gefchieht und mir umgebet. Es ift 
nichts als Widerwärtigfeit böfer Argwohn, Miftrauen, 
auch Widerwillen mit ver That „das man and nicht 
geſpürt allbier zu fpüren (ſoll wohl heißen: va 
man nicht geglaubt viefes hier zu finden‘) Ta es 
nun mit mir und meiner Geſundheit immer jchlimmer 
wird, jo haben die Meinen diefes Alles ver Obrigfeit 
vorzubringen. Erlangen die Meinen aber die Freilaſſung 
nicht jo ift dafür zu forgen daß Jemand andres ale 
„das Weib des Lientenants (welches eine Braunſchwei— 
gerin ift und nicht fochen Fan!) mit der Beſorgung ber 
Speifen betraut werde. — Ich bitte um eine andere 
Wohnung. Auch darıım bitte ich, daß während meiner 
Krankheit Frauen zu mir kommen, um mid) zu pflegen. 
„Wie danı Weibsperjonen, jonderlidy in meiner Beſchwe— 
rung des Bipperleins, und fonften mit Schwachen am 
beiten umzugehen willen.“ — 

Der Kanzler bittet, es möge Magifter Montag entfernt 
werben; überdies bittet derſelbe um Geld, wie nicht 
minder um Bücher, und fpricht die Hoffnung aus, daß 
ein „geſchworner Balbier‘ ihm (dem Kanzler) die Haare 
abfchneiven werde. — Er (Dr. Krell) erinnert die Seinen 
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an das Loos Dr. Peucers und macht auf den Revers 
aufmerffam, ven berfelbe auszuftellen hatte. Em großes 
Gewicht legt der verhaftete Kanzler Krell auf die Ver: 
mittlung durd den Yandgrafen von Heffen. — 
ALS ausgezeichneter Juriſt legt Krell, im Falle alle diefe 
angegebenen Mittel zu feinem erwünſchten Erfolge führen 
follten, einen befonderen Nachdruck auf folgende Puntte: 
e8 mögen die Seinen nachweiſen, auf welde unbillige 
Weiſe gegen ihn, den Kanzler, verfahren werde; diefelben 
Seinen möhten dann die Sadhe an das faiferlide 
Kammergeriht in Speier gelangen lajjen und 
ein Mandatum poenale de relaxando et qui- 
dem sine clausula zu erwirfen ſuchen. Nebſt 
der Angabe der Motive dieſes PVorjchlages, erinnert 
Dr. Krell an die Gemwogenheit des Pfalzgrafen Johann 
Gafimir, an welchen die Seimen fid) zu wenden hätten 
und ſchließt fein Schreiben mit der Bemerkung, daß auch 
„Hans Georg zu Anhalt“ für ihn (Dr. Krell) eintreten 
werde, an welchen auch die Acten überſchickt werden möchten. 
Der Verdacht gegen den Kanzler Krell, hinſichtlich ſeines 
Briefwechſels mit fremden Höfen, wuchs von Tag zu 
Tage, ſo daß der Adminiſtrator ſich veranlaßt ſah, am 
10. Dee. 1592 ein Schreiben an Rudolph von Bünau 
und Hans von Eberftein zu richten, in Folge deſſen bie 
fo eben genannten beauftragt wurden, eine genaue Durch— 
juchung bei Krell vorzunehmen. Diefem Befehle wurde 
in der Art nachgekommen, dat Heinz Cotwitz, Balthafar 
Solberger, Balentin Topf, Merten Junkmann und Balentin 
Franke, Yientenant des Amtes, Wachtmeifter und drei 
Rottmeifter, die Unterjuchung vornahmen und weiter nichts 
vorfanden . . . . als einen Krug Tinte umd einige 
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Maculaturblätter, worauf jedoch Krell läugnete, irgend 
Etwas gefchrieben zu haben.“. — Die Sade wurde 
jedoch immer bevenflicher, fo, daß der Aominiftrater 
fih veranlaft ſah, den Hauptmann Hans von Über: 
ftein nad Torgau zu rufen, damit derjelbe näheren 
Aufſchluß über die Krel’iche Angelegenheit geben möchte?). 
Der Haß gegen ven vormaligen Kanzler Krell, won Seiten 
der Ritterſchaft, wenn auch weniger der Landſchaft, Kur— 
ſachſens, machte ſich namentlih aud dadurch Geltung, 
dag von dem Aominiftrater die Abfendung einer bejon- 
deren Deputation nach Prag, d. h. an den fatferlichen 
Hof, gefordert wurde. In der Inftruction für diefen, an 
die Kaiferlihe Majeftät in Prag abgeordneten Ausſchuß 
der Yandftände findet ſich, unter anderen, folgende Stelle: 

„So befunden fie doch jetzo aus etlichen .verlaufenen 
Saden, alfo weil wie des Doctor Nicolas Krell gewe— 
jener Kanzler fich feines Amtes und habenden befchliches 
verrüdter Zeit in viel Wege zum höheſten gemißbraucht 
und nicht allein aus lauterm böshaftigem Gemüthe fürs 
nehmlich aber zur Beförderung des ſchedtlichen Calvi— 
wismi ‚beides in geiftlihem und weltlichen Regimente 
des Kurfürftenthbums Sachſen allerhand großes Unheil, 
Zerrüttung und Unglüd angeftiftet, ingleichen verurfacht, 
fondern aud unter Anderen mit böchiter Ungebühr fich 
unterftanden Ihre Kaiſerliche Majeftät, ſowohl etliche 
Denfelben, anſehnliche, fürnehme Abgejandte, mit aller 
hand Unbefcheidenheitezu offendiven . . . . Ohne Zweifel 
diefer Meinung dadurch ver . . . Unheil und anrühriges 
Weſen zu verurfachen und dem guten, hohen Vertrauen 
io Ihn und Allerweg zwifchen Ihrer Kaiferlihen Majeſtät 
und dem bochlöblichen getreuen Kurfürſten durch Gottes 
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Segen feftiglich erhalten worden einen Nies (Riſß) zu 
machen ꝛc. ꝛc. ꝛc.“ 

Um die Fortſetzung des Proceſſes zu beſchleunigen, 
wird ferner, in derſelben Inſtruction bemerkt: „So ſtunden 
ſie auch deſto mehr in aller unterthänigſter Hoffnung, 
Ihre Kaiſerliche Maj. würden mit Kaiſ. Gnaden Ihre 
Gnaden und Sie ſämmtlichen hierinnen allergnädigſt 
entſchuldigt halten, auch Alles Ungebührliches ſo 
geſchehen und ergangen ihm, dem unruhigen, 
gottloſen Krellen und ſonſt Niemand anders 
zumeſſen, auch allergnädigſt geſchehen laſſen daß gegen 
ihme ſolcher ſeiner ungeziemenden böſen Ver— 
brechung wegen durch Ausübung mit ernſter 
Straf verfahren werde.“ — Dieſer Ausſchuß ſollte 
dem Kaiſer · zugleich anzeigen, daß Krell in Verwahrung 
genommen werden mußte und darum bitten: „Es möge 
die Kaiſerl. Majeftät diefe Maßregel billigen’; dem— 
jelben Ausſchuſſe folte aufgetragen werden, fid von dem 
Kaiſer ein befonderes Schreiben einhändigen zu laffen, 
um ſpäterhin daſſelbe an die Landſtände überreichen zu 
fönnen®). — Nachdem, am 1. Februar 1593, die Mit- 
glieder des Ausfchuffes der Landſtände, der verwittweten 
Kurfürftin Sophie, die Anzeige gemacht hatten, daß der 
Proceß gegen Dr. Krell feinen Fortgang habe und daß 
die Pandftände am 26. März 1593 in Torgau zuſam— 
mentreten würden, wohin die Kurfürſtin ſich zu begeben, 
eingeladen wurde, jchrieb diefelbe “am 11. Yebruar an 
ihren Heren Vater und Gevatter (den Kurfürften Johann 
Georg zu Brandenburg), um diefen zu bitten, ihr, der 
Wichtigkeit des Gegenftandes wegen, einen guten Roth 
zu ertheilen. Der Kurfürſt beeilte fich, feiner Tochter 
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anzurathen, alle die Angelegenheit Dr. Krell's betreffenden 
Bapiere an die Landftände auszubändigen und nament: 
lich: „in allemege die Laudſchaft am ver Hand zu bes 
halten‘). — 


Je näher der Tag heranfam, an weldem die Ans 
Hage gegen den verhafteten Dr. Krell vor die Yandftände 
gebracht werden follte, um deſto dringender wurde der 
an die Regierung in Dresden von dem Aominijtrator 
gerichtete Befehl, jchleunigft ibm, dem Adminiſtrator, alle 
mit eigener Hand verfertigten Concepte Krell's zuftellen 
zu laffen. Dem Schreiben vom 23. Februar war ein 
Berzeihnig der auf ſechsunddreißig Nummern fi belau— 
fenden Anzahl folder Schriften beigegeben“. — Wie, 
bald nad der Gefangennehmung des Kanzlers, der Yand- 
graf Wilhelm von Heffen ſich an ven Arminiftrater ges 
richtet hatte, jo verwendete ſich nun aud im diefen ge- 
fahrdrohenden Tagen der Landgraf Moritz von Heilen, 
deſſen Schreiben vom 26. Februar 1593 (d. d. Caſſel) 
biermit wörtlich mitgetheilt wird: 


„Unfer freundlich Dienft und was wir mehr Liebes 
und Gutes vermögen zuvor, Hocgeborner Fürft, freund— 
licher lieber Better, Schwager und Bruder, Weldyer Ges 
ftalt gleich nach Abſterben weiland des hochgebornen Fürften 
Herren Chriftian, Herzogen zu Sadjen, Churfürjten ꝛc. 
lobjeliger Gedächtniß ©. 2. Canzlär Dr. Erellius und 
neben dem Dr. Pierius und etlihe andere ba ©. !. 
wohlverdiente Männer in bejchwerliche Berftridung ges 
nommen und was der auch hochgeborne Fürſt Herr Wil: 
beim Landgrav zu Hefien unfer geliebter Herr Better, 
hriftmilden Gevenfens verentwegen damals an E. %. wie 


ingleihen auch des Chmrfürften zu Brandenburg Y. V. 
Intercedendo wohlmeinentlic gelangen laffen, das iſt €. 
L. noch zweifelsohne in guter frifcher Gedächtniß und 
haben Wir e8 deren Zeit anders nicht verftanden denn 
daß es jeine vetterlihe E.L. von allen Seiten wohl und 
gut gemeint und fowohl der guten Leute Erlevig- 
ung, als auch fonften allerhand verweißliche Nachreden 
gern verhütet geſehen hätten und wollten wir nicht zwei— 
feln, wenn S. Vetterliche Gn. daſſelbige auch bei Ihrem 
Leben hätten erfahren mögen daß Ihr das ein ſonder 
Freud geweſen wäre, woran es aber befunden das bedarf 
bei E. L. keiner Erinnerung und, habens auch S. vetter— 
liche Gn. dahin ſtellen müſſen, gleichwohl in deren Zu— 
verſicht, die Zeit ſolle dieſen Dingen auch Rath geſchafft 
und es auf beſſere Wege mit den guten, ehrlichen Leuten 
gerichtet haben, das dann auch wir ihnen gerne gönnen 
möchten. , 

„Run haben wir gleihwohl die wenige Zeit über- 
dies wir bei ©. des Churfürſt gottfeligem Lg. herkommen, 
anderjt nicht vernommen, denn daß ermelveter Kanzler 
©. 2. bevor anderen vertraut, lieb unb werth und 
er auch binwieder auch in feinem Dienfte treu, redlich 
und aufrichtig geweſen, und feines Herren billicht und 
auf zeittig wohlbevächtige vorhergehende Berathichlagung, 
angeordnete Befehle treulich, wie ihm anderſt nicht ges 
bührt und alfo verrichtet dah S. T. ©. gottjelig Ld. 
jederzeit daran zu gnädigem Gefallen gejchehen, und 
obwohl wir daheren auch im gar feinen Zweifel feten 
E. L. werben das Alles jowohl des Erempels als auch 
jonften allerhandt anderen Urfachen halber in gut Adht 
nehmen, und das erite Einfehen haben, daß er der Kanz- 
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lär eben ſo wenig wie Andere wider Recht und zur Un— 
gebühr beſchwert ſondern ſie Aller dermaleins ihrer Ver— 
ſtrickung auf leidliche, billige Wege erledigt werden. Als 
uns aber jetzo gleichwohl äußerlich angelangt, welcher 
Geſtalt ihm dem Kanzler Doctori Krellio, in kurzem ein 
Tag zu ſeiner Berantwortung beſtimmt und au— 
geſetzt, ſo haben wir nicht unterlaſſen mögen E.Ld. vorige, 
unſeres vielgeliebten Herrn Batters Gottfeligen, treue 
Erinnerungen nochmals fürzlid zu Gemüthe zu ziehen und 
ift gleichwohl nit ohne, daß diefes gar nidt 
jeine Doctoris Erellii eigene Sade allein ift, 
jondern neben dem daß darunter vornehmlich aud) des 
löblichen, verftorbenen Kurfürjten Herkogen Chriftiani, 
chriſtmilder Gedächtniß und anderer fürftlihen Ber- 
jonen Reputation verfirt, fo ift demnächſt auch 
wicht unbillig zu bedenken da treue Diener feiner 
anderen Belohnung nad ihrer Herren tödtlihem Ab- 
gange zu gewarten haben jollen, wenn fie ihrer Herren 
Geheiß und Befehl treulich und wie ihnen von Gott und 
Rechtswegen anderft nicht gebühret, verrichtet, denn daß 
fie, ſobald ihr die Herren die Füße kalt. worden, und 
kaum in ihr chriftlich Ruhebettlein gebracht bei den Köpfen 
genommen, in Berwahrung geſtrickt und zu ſolchen ſchwer— 
lichen Procefien von ihren Mifgünftigen gezogen werben 
jollen daß ſolches ehrlichen Yeuten, jo fih in Chur und 
Fürſten Beitallung begeben follen, nicht unbillig ‚allerhand 
Radyvenfens geben, und hiernächſt treue, richtige Diener, 
die ihren Herren und deren Lande und Leute bejtes Gern 
werben wollten, ſchwerlich anzutreffen, jondern dies theuer 
machen dürfte, wir geichweigen allerhand anderer Incon— 
venientien fo aus diefen Dingen erfolgen könnten. — 
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„Band ven wir weniger nicht, ber ermelter unfer 
Herr Batter lobfeliger Gedächtniß, diefen beſchwerlichen 
Eonjequentien gern vorgebaut, auch ihren, den Canzlär 
in feiner Unfhuld ungern bejchweret jehen wollten, 
Sp bitten wir freundlich E. 2. wollen uns dieje unſere 
Erinnerung, die zwar ans treuem Herzen gejchieht und 
anderft wicht denn gut gemeint freumdlich zu gut halten, 
and mit E. 2%. fonftes vor fich ſelbſtes aus angeborner 
fürftliher Milde, geneigt fein die Yuftitien zu be= 
fördern und den zuwider Niemandes beichweren oder 
auch zu übereilen zu laffen, alſo auch um dieſer un— 
jerer Borbitt willen ihnen den Ganzler Dr. 
Grellen ſich zum beften befohlen fein lafjen 
und gleiche Stangen halten, und neben des Herren Chur— 
fürften zu Brandenburg Ld. das ernſte Einſehens haben, 
daß er von feinen Mißgünftigen nicht übereilt, 
fondern in feiner Unſchuld nothdürftig gehöret, 
die geliebte Juftitia vor Augen gehalten, den— 
jelben die Oberhand gegönnet und Deren zu— 
wider gegen ihn nichts ftatuirt noch vorzuneh— 
men verſtattet, ſondern er vielmehr bei Gleich 
und Recht erhalten werde. Daran thun E. L. ein 
chriſtlich löblich Werk, wird auch denſelben zu ſonderm 
Ruhm nicht bei den Itzigen allein, ſondern der ganzen 
Poſteritas gelangen und wir haben das alſo E. L. aus 
treuem Herzen, damit wir denſelben zugethan, unerinnert 
nicht laſſen mögen und ſie deren zu freundlichen Dienſten 
allzeit bereit und willig. Datum zu unſer Stadt und 
Feſtung Caſſel am 26. Februarii anno 1593. Meorig, 
von Gottes-Gnaden Landgraf zu Heſſen und Graf zu 
Katzenellenbogen.“ 
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Trotz aller Bemühungen der in Dresden anweſenden 
Käthe, dem Wunſche des Adminiſtrators entiprechen und 
jene, oben berührten handidwiftlichen Urkunden Dr. Krell's 
an die Landſchaft in Torgau fenden zu fünnen, wurde 
nichts vworgefunden, das ala Unterlage einer fürmlichen 
Anklage auszureihen im Stande gewefen wäre. Ein 
Schreiben des Hofrathes Schreyer”) (vom 3. März 1593) 
an die Vormundſchaft (v. h. Friedrich Wilhelm und Jo— 
hann George zu Brandenburg) giebt den Beleg zu dieſer 
Behauptung. In dieſer Zufchrift heißt es: 

„Daß jo viel den erſten Punkt in der Landſchaft 
übergebenen Berzeichnuß belangt mir, Schreyer, von ven 
Soncepten, jo an die Römiſche Kaiferl. Majeftät von 
allergu. H. Innerhalb drei Jahren ausgang und von 
Dr. Krellen, mit eigener Handen gejchrieben außerhalb 
des geredhtfertigten Wenzel Geheime umd eglicher anderer 
Wildpratsbeſchedigungſache nicht bewuſt. 

„Ingleichens iſt mir auch verborgen was von 
der Plauenſchen Zuſammenkunft an Pfalzgraf Johann 
Caſimir und Landgraf Wilhelmen zu Heſſen geſchrieben 
worden. Was aber das Franzöſiſche Kriegsweſen be— 
trifft, davon ſind zwei Bücher in grün Pergament 
gehefft, in dem gelben Schränklein, ſo in der Churf. 
Geheimen Räthe Stuben uf der Bank geſtanden und 
nach Churfürſt Chriſtians bochlöblicher und ſeliger Ge— 
dächtnöß tödtlichen Abgang, zu welcher Zeit ich nicht all— 
hier, ſondern in meiner Heimath gewefen,- wie ich zu 
meiner Wiederfunft berichtet, alsbald uffs Schloß in 
die Rathſtuben bracht worden, gelegt; Welch Schrenflein 
dann fonder Zweifel in der, von den Churf. Sächſ. Herrn 
Bormunden gehaltenen Inventirung aldo befunden aud) 
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Ihre Churf. u. F. G. ſolche und andere Sachen darinnen 
verwahrt und Ihrer Churf. und Fürſt E. F. G. vor deß 
unverborgen geweſen bei ſich haben werden. Was vor 
geſchwinde und ſo hoch beſchwerliche Schreiben ſei der 
anno 88 an den Herrn Adminiſtratorn der Churſachſen 
Ausgang, davon ift mir nichts bewußt hab auch wei— 
ter nichts in theologifchen over anderen Saden an ©. 
Ch. ©. fo viel ich mich erinnern fann geſchrieben, 
das denfelben zuwider gewejen fein möchte denn was Dr. 
George Müllers, Profeſſors zu Jena bett vor Wechſel— 
jchriften gehalten, welcde Concept und Original in der 
Sammerfanzlei vorhanden, weldyer Geftalt aber Pfalzgraf 
Philipp Ludwig und der Herzog zu Wiürtemberg uff 
Ihrer E. F. ©. trene Berwarnung des Calvinismi 
halber beantwortet worden, ſolche Concepte und J. 
F. ©. Original Schreiben feindt gleichfalls in obgedad)- 
tem gelben Schrenklein gelegen, auch darin fonder Zweifel 
befunden worden. Bon den beftigen Schreiben, jo an 
den Churfürften zu Brandenburg m. a. E. $. ©. er- 
gangen, badurd Unruhe und Berbitterung auzuftießen, 
ift mir nichts wißlich, hab aud) dergleichen Concept 
nie geſehen noch gefchrieben und jonften, in ber 
geiftlihen Sachen vor Schriften einfonmen und vor Co— 
pial gehalten, wirds in der geheimen Ganzlei vorhanden 
jein, jo ift mir auch vor meine Perſon von der Laden 
nit bewillen, fo aus Dr. Krellens Haus nad feiner Ab- 
führung abgeholt und im die Geheime Ganzlei überant- 
wortet fein follen im Geringften nichts viel weniger 
das bewußt was er Dr. Krell im feiner Cuſtodia heimlich 
gefchrieben und practicirt. Welches uff E. T. ©. u. ©. 
befehl ich venfelben abjchriftlichen vermelden follen, und 
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thun mich E. T. ©. u. ©. zu günftiger Beförderung 
rrenftlich befehlen. Dat. Dreßden 3 märt 93. 
2. Schreyer.“ 

In Ermangelung aljo irgend einer ficheren Unter- 
lage, auf welche die Anklage gegen den verhafteten Kanzler 
bätte geftügt und erbaut werden können, war es nicht 
möglich, an dem fchon bezeichneten Termine feftzubalten. 
Ben allen diefen Umftänden war die Doctor Krell genau 
m Kenntniß geſetzt und verfehlte nicht, den Adminiſtrator 
mit Geſuchen zu bejtürmen, deren Dauptinhalt die For— 
derung war, ihren Ehegatten endlich verbören zu lafjen. 
— Am 5. März fchrieb dieſelbe an Friedrich Wilhelm, 
daß fie vernommen, es jellte am 26. März „vie Klage 
wirer ihren Mann für und eingebradt werden.” Gie 
ſei jedoch benadyrichtigt, der Adminiftrator wolle dieſe 
lage noch nicht anftellen, ſondern leviglihb davon hans 
deln laffen: „wie e8 etwa künftig mit derjelben 
anzugreifen und in's Werk zu richten ſei?“ 
Die Dr. Krrell bittet num imftandig, es möge dieje Klage 
vorgelegt werben, Damit. ihr Mann fich verantworten 
fönne.. — 

„Als gelangt, fagt fie, an E. Chur. G. mein uns 
tertbänigft, demüthig und um Öotteswillen Bitten und 
Flehen E. Ch. ©. geruben meinen armen franfen 
Dann in Betradtung daß cr ungeachtet angebotener, 
genugfamer Gaution nunmehr, Gott jei es gellagt fait 
ganze anderthalb jar unverhört unbeſchuldigt ums 
unüberwiejen aud mit langwieriger Leibesſchwachheit 
beladen gleih als überwunden und verbammt ganz er= 
bärmliher und unvordienter Weiſe gefänglih gehalten 
werden mit die Augen 9. Churf. G. und Barmberzigkeit 
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anzufehen und demmad, als ein hochberühmter des Rech— 
tens und aller Billigfeit liebhabender Fürft und Herr 
Seine Wiederwärtigen gnädigft dahin zu halten, da fie 
wieder ihm zu klagen daß fie es auf ermelten 
angefesten Tage ohne längeren Berzug thun 
oder in Berbleibung deſſen, ihn meinen Mann feiner 
vnverſchuldeten langwierigen, beſchwerlichen Berhaftung 
dermaleins entledigen zu laſſen ꝛc. ac. ꝛc.“ 

Auf die Einladung, welche die Laudſchaft an die 
Kurfürſtin Sophie gerichtet hatte, mit ihrer hohen Ge— 
genwart die auf den 26. März anberaumte Verſammlung 
der Stände in Torgau zu beehren, erwiederte dieſelbe: 
„die Yandjtände möchten fie entfchuldigen, daß fie, einer- 
ſeits nicht eher als am diefent Tage (10. März 1593) 
babe antworten können, ahderfeits daß an ihrer Stelle 
an obgenanntem Tage (26. März) vornehme, von ihr 
abgeordnete Diener ſich zu rechter Zeit in Torgau ein- 
finden würden.” — Ob die Hurfürftin von der Verlegen 
heit, in welcher ſich Die Gegner Dr. Krell's befanden, an 
dem bejtimmten Tage die Klage, nicht einreichen zu können, 
Kenntnig gehabt habe, läßt ſich nicht vermuthen, indem 
fie am 20. März den allgemeinen Landſtänden des Kurz : 
fürftenthums Sachſen (fo damals zu Torgau) meldet, daß 
fie 1) den Hauptmann zu Röochlitz, Coldis und Borna, 
Heinrih von Bünau zu Treben und 2) Herrn Johann 
Freyſtein, der Rechten Doctor, beauftragt babe, in Ihrem 
Namen aufzutreten und zu handeln. Zu gleicher Zeit 
ſchickte Sophie an die beiden Obgenannten die nothwen— 
digen „Credenzſchreiben“ (VBollmachten) nebjt mehreren - 
Schriftſtücken. — In der, am die beiden Lebtgenannten 
gerichteten Inſtruetion, legt die verwittwete Kurfürſtin 
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einen befonderen Nachbrud auf den Wunſch: fie möchte 
in dieſe Angelegenhelt perfönlicy nicht vermwidelt werden, 
obgleich fie wohl deutlich genug zu erkennen giebt, daß 
ihre, dem früheren Kanzler Krell geſchenkte Gewogenheit 
feinen bedeutenden Wärmegrad erreicht habe. — In dieſer 
Beziehung ift folgende Stelle ihres Schreibens nicht ohne 
Intereſſe: ‚‚Betreffende aber, den Proceß fo mehr ge 
dachte Yandfchaft wider Dr. Krellen anzuftellen bedacht's, 
feindt wir nicht gemeint uns in dero Klage bringen 
oder jonften derentwegen in Icht was (Etwas) einzulaffen, 
fo unferem fürftlihen Stande, Hoheit und Reputation 
zuwider, wollen uns auch nichs vorfehen, daß diefelbens 
ein joldyes, oder Ichtwas anders jo uns bevenklichen und. 
nichts thunlich fein will anmuthen follen, deretwegen wir 
auch Ihnen um fo viel deito mehr entſchuldigt zu fein 
verheffen. — 

Heinrih von Bünau und Dr. Johann Freyftein ge- 
horchten dem Befehle der Kurfürftin und begaben ſich am 
26. März nad) Torgau, wo fie den Landſtänden ihre 
Bollmahten (Credenz-Schreiben) vorlegten. Die Land— 
ſtände beſchäftigten ſich, binfichtlich der Krell’ichen Ange— 
legenheit, namentlich mit der Frage: „Ob man durch 
ſummariſche Klage oder ordentlichen Proceß der Rechten, 
wider gedachten Dr. Krell, ſeiner höchſt ſträflichen Ver— 
brechung wegen, procediren ſollte?“ Dieſe Frage wurde 
von den Ständen bejaht und folgende Herren als Aus— 
ſchußmitglieder (Directores des Procefjes) defignirt: 

1) Hans Löfer zu Pretzſch, der Kurſachſen Erb: 

marſchalk, 

2) Friedrich von Schönberg zu Yebigen,. 

3) der Kanzler. zu Merfeburg, Gabriel Schüge, 


Richard, Nicolaus Krefl. T. 15 
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welchen überdies ſiebenundzwanzig Mitglieder!“) ver Stände 
beigegeben und berechtigt wurden, fiber dieſen Gegenftand 
zu deliberiren. „Die Klagepunkte aber, fo per viam 
simplieis facti narrationis, den Landſtänden vorgelegt 
worden, ſeindt vornehmlich dieſe geweſen: 

„Wie unverborgen und leider mit höchſtem Schaden 
dieſer Landen auch äußerſten Betrübniß aller frommen 
chriſtlichen Herren manniglichen Wiſſender, daß Dr. Krell 
aus Thumkühnheit und unziemlicher Vermeſſenheit, ſich 
mehr als ihm gebühret hervorgethan, viel Ver— 
wirrungen und Aenderungen beides in geiſtlichen 
und weltlichem Regimente ganz ſchädlich angerichtet, auch 
ſich böslichen unterſtanden mit ſeinem macchiavelliſchen 
Rathſchlägen, bei unſerem gnädigſten, in Gott ruhenden 
Herrſchaft, chriſtmilder und löblichſter Gedächtniß, Vor— 
ſuchung zu thun ob dieſelbe in der rechten, reinen Re— 
ligion darinnen ſie von Jugend auf mit großem Ernſte 
und Fleiße auferzogen, auch jederzeit darinnen verharret, 
irre gemacht und auf andere Beiwege mit höchſter Fähr— 
lichfeit geleitet werden möchte, wie dann deren Dinge 
von ihm, durch fein Liftiges Rathgeben nichten geringen 
Anfang gemadt. Indem er die Abjchaffung des 
Erorcismi im diefer Lanbesfirchen mit höchſter Be— 
trübniß und Zerrüttung derſelben Befehlichen eingefchoben, 
hierbei ex e8 nicht bewenden laffen jondern aud) mut Zu— 
ziehung etzlicher Calviniſten Theologen die heilige Biblia 
zu befudeln und mit calwinifchen Gloſſen zu verfelfchen, 
die Schriften des hoch erleuchteten Mannes Doctoris Lu— 
theri feliger Gedächtniß abzufchaffen, dargegen calvinifche 
Bücher einzufchieben, die Augsburgifche Eonfeffion zu ta— 
bein und allerhand höchfte Zerrüttung in Religionsfachen 
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anzurichten, auch denen von der Ritterſchaft und Städten 
in ihrem bisher wohlerhaltenen Jure Patronatus ſchäd— 
lihen Eingriffe zu thun ſich unterjtanden, inmaßen ſolches 
leiver in’ Wahrheit befunden werden. So wäre aud 
fundbar, wie übel er mit denen in diefen Yanden be- 
findlichen Stifften umgangen, daß er auch dieſelben den 
Erblanden gleich zu machen ſich unterfangen und dem 
bochlöblichen Churfürſten chriſtmildeſter Gedächtniß hierzu, 
als ein böſer Conſiliarius Rath und Anleitung zu geben, 
nicht Schen getragen. Wie dann ferner am Tage daß 
dieſer Krell auch nicht unterlaſſen zwijchen ver vömijchen 
Kayf. Majeftät auch vielem benachbarten und 3. Churf. 
Gn. gar nahe Verwandten, Fürſten und mehr hochge— 
achteten I. T. ©. durch jcharfe, unbedächtige und nad: 
denkliche Schreiben allerhand Mißverſtand und Unter: 
nehmen anzurichten, durch welches die, hierüber gehaltene 
vertrauliche Correſpondenz gar leicht zurück gejegt und 
diejen Yanden unerträgliches Unheil und äußerſte Verderb 
hätte zugezogen werden fünnen. 

„Was Maflen auch vie, aus dieſen Landen im 
Frankreich gethane anjehnlide große Kriegshülfe 
von ibm Krellen mit höchſtem Fleiße befördert, viel 
ehrlicher vornehmer Leut nicht allein um ein Anjchnliches 
an ihrem Vermögen, jondern auch Yeib und Yeben ge— 
bracht und verojelben Weib und Kindern Wittwen und 
Waiſen worden.‘ 

Alle diefe Gründe beitimmten, wie jchon gejagt, die 
Yandftände, gegen Krell ernftlih aufzutreten und den 
Proceß fortzufegen. Die Directoren gaben übrigens der 
Kurfürftin Sophie die Berficherung, daß ihr Name auf 
keine Weife compromittirt werden jollte. — Während die 
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Regierung in Dresden durch Schreyer (ſ. oben) dem 
Adminiſtrator melden ließ, daß ſich Feine Goncepte des 
Kanzlers Krell vorfänden, bemerkte fie jedoch, daR der 
„Secretär Zſchammer“ noch mandes Handfchreiben be— 
fisen dürfte, melde Andeutung zu der Verhaftung des 
genannten Zſchammer Beranlaffung gab''). — Dem ge: 
fangenen Kanzler erging es im diefen Tagen ſchlecht auf 
dem Königfteine, fo daß am 16. März (1593) der Kriegs— 
hauptmann Hans von Eberftein fich veranlaft fab, dem 
Adminiſtrator jchleunigft zu melden, daß Dr. Krell „an 
dem Zipperlein leide zum Verpflegung eine Weibsperjon 
begehre und vom Speifer alle Morgen eine warme Suppe 
fordere.” — Die Krankheit ſchien dem harten Kriegs— 
manne unbedeutend, während ein, dem Berichte des Letzt— 
genannten beigegebenes, Schreiben des Gefangenen auf 
deſſen jchredfliches Yeiven binweifet. Diejes höchſt merk— 
würdige, mit jchwarzer Kreide oder mit Kohle, mit we— 
nigftend zwei Linien hohen Buchftaben, auf vier Yolio- 
Seiten niedergefchriebenes Autograph'?) des Kanzlers lautet 
wörtlich wie folgt: 

„Den H. Hauptmann bittet Dr. Krell fein des Dr. 
Weib zu berichten das ungefer vor 6 Tagen den Dr. 
ein veiffen im Leib ankommen darbei er and Beſchwerung 
im Harnen funden, darauf nach zwei tagen ihm ein 
Breden mit eim froft zugeftanden welcher faft ein ganz 
tag geweret. Und bat er darhi ber alzeit frue nach Tiſch 
den Froſt wider entpfunden darzu große Schmerzen umb 
die Lenden und in ber vechten Seitte, und obwol das 
Brechen außen blieben hat er ſich doch nach der Mittags- 
malzeit ungefer umb zwei Uhr bis faft uf fünfe mit vielen 
Ausmwerfen alzeit plagen müfjen. Geftern aber umb den 
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Abendt ift nad dem Auswerfen der jchmerze im lenden 
der rechten Seit ſehr heftig werben, fo bat er auch den 
Harn heut ſchwerlich laflen können und ift darbey viel 
Sandes von ihm gangen leglich, fo bat fich diefe Tage 
über der Echmerzen faft in alle Glieder zertheilt und ift 
ihm fonvderlich heut in Kopf und die Schenkel ſehr fom- 
men, wiewohl mun im ſolcher gefährlichen Krankheit hier 
fein gebührliche Pflegung erfolgen kann dannoch aber da 
des Doctor Weib und die Ihren bei der Obrigkeit jo 
nochmals nicht erhalten fönnen daß er beverab in dieſer 
feiner großen Schwachheit bei den Seinen fein und da 
jelbt des Ausgangs nad Gotteswillen erwarten möchte 
fo werden Sie uf andere Mittel bedacht zu fein und 
jonderli auch anzubhalten willen daß uf fein Begehren 
ein medieus zu ihm gelaffen werde, der etzliche Tage 
allbier verharren bei Brauchung der Arznei zu hegen und 
ihm möglichen Rath fchaffe auch Jemandes anher ver- 
ordnet der dazu vereidet werde daß er neben M. Montag 
feiner Pflege und ihn heben und legen helfe, dann dem 
M. ſolichs allein zu thun unmmglich uf welches Alles Sie 
an den Hauptmann bevehlid ohn welches er nichts thun 
fann ausbringen müſſen.“ — 

In Folge diefer Zufchrift, welche ſehr wahrſcheinlich 
vem Aominiftrater abjchriftlih mitgetheilt worden war, 
erhielt Rudolph von Bünau am 6. April den Befehl: 
dem verhafteten Kanzler einen Arzt zuzufchiden und für 
eine bejfere Wohnung zu forgen. Das, einige Tage 
fpäter (am 10. April), von Dr. Krell eingereichte Geſuch 
um Freilaffung over wenigftens um Erlaubniß, nad) 
Dresden überfieveln zu dürfen, fand dagegen Feine weitere 
Berüdfichtigung. 
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Die große Unſicherheit, mit welcher bei der Fort— 
ſetzung des Proceſſes gegen Dr. Krell verfahren wurde, 
leuchtet aus den Schreiben des landſtändiſchen Ausſchuſſes 
ſowohl, als aus denen des Adminiſtrators hervor, denn 
während jener an einem fort die Bitte an Friedrich Wil— 
helm richtete (29. März), alle Manuſeripte Dr. Krell's 
einfordern zu laſſen (ein Beweis, daß fichere Unterlagen 
einftweilen fehlten), verordnete diefer, der Adminiſtra— 
tor, den Rüthen in Dresden (11. April), eine Abjchrift 
der vorgefundenen Papiere Krel’s an die Kaiferlide 
Majeftät, an den Pfalzgrafen Bhilipp Ludwig 
bei Rhein und an den Herzogen zu Wittenberg 
(fol wohl heißen Würtemberg) abjchriftlich mitzutheilen, 
was denn endlich am 19. April 1593 geſchah, während 
die chen früher hin won Schreyer gegebene Erflärung 
(j. oben) von Seiten des Nathes in Dresden erneuert 
wurde’), — | 

Dig Zugeftänpniffe des Adminiſtrators konnten Dr. 
Krell nicht genügen, weswegen derfelbe am 11. April 1593 
ein neues Gefuch an Frievrih Wilhelm richtete und diefen 
dringend bat: e8 möge dem Dr. Salmuth (Bruder des 
Hofpredigers) erlaubt werden, nad dem Königftein zu 
fommen; er (Dr. Krell) habe zwar Medicamente von Dr. 
Faber erhalten, bevürfe jedoch einer beſſeren Pflege'*); 
der Dr. Krell möge ebenfalls geftattet werden, fich nad 
dem Stönigftein zu begeben, um ihren Ehegatten daſelbſt 
zu pflegen, endlich möchten ihm auch Bücher zugeitellt 
werden, die der verbaftete Kanzler „Seelenarznei” nennt. 
— Die Ueberfchrift diefes Briefes läßt erkennen, mit 
welcher Behutfamfeit Jeder, an diefer Angelegenheit Be— 
theiligte, zu Werke ging, um ſich einen freien Nüden zu 
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erhalten. Sie lautet: „Auff Befelich edeln, geftrengen, 
ehrenveiten Rudolph von Bünau habe ich nochmallens 
den verftridten Krellen bei vorbenannten Befehlich Schreib 
buch und Bapier zugeftellt x. 12. April 1593, Hans 
von Eberftein.” — 

Obgleich der,Dr. Krell die Erlaubniß ertheilt worden 
war, ihren Mann auf dem Köntigfteine befuchen und pflegen 
zu dürfen, verweigerte ihr nichtsdeftoweniger Bünau den 
Eintritt, weil fie in dem Befehle nicht namentlich be= 
zeichnet war. Die Dr. Krell ſah ſich alfo genöthigt, am 
14. April 1593, ein neues Schreiben an den Aomini- 
ftrator zu richten, um diefen zu bitten, den Befehl in 
ber Art ausfertigen zu laffen, daß von Seiten Bünau's 
ihr fein Hinderniß entgegengefetst werven könnte. — 

Erwägt man, wie oft, von Seiten des Klägers, 
die Zuficherung einer baldigen Borlage der Anklage— 
urkunde gegeben worden, und wie Dagegen alle dieſe Ber- 
heißungen eitel, erfolglos und nidytsfagend waren, fo wird 
man fi nicht wundern, in den Zuſchriften der Ange— 
hörigen des Dr. Krell eine gewiſſe Steigerung der Bit- 
terfeit des Ausoruds, wie nicht minder einen Hinweis 
auf die Ungerechtigkeit eines ſolchen Berfahrens zu bes 
merken. Dieſe heftigere Sprache läßt ſich in dem Schrei— 
ben der Dr. Krell (vom 6. Juni 1593) nicht verfennen. 
— Denn, nachdem fie daran erinnert, wie ihr Die Zuſage 
gegeben worden fei, daß die Klage binnen einem Monate 
(nämlid vom 30. März an geredjnet) übergeben werben 
follte, dieſe Frift num aber wiederum vergangen wäre, 
ohne daß man das Verſprechen erfüllt hätte, beruft fie 
fihh von Neuem auf die Beitallungsurfunde (f. diefelbe 
oben). 
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„So ordnen, jagt fie, und conftituiren auch ſonſten 
alle Gefee ver Heiden und Chriſten daß unerhörter 
und unerfannter Sachen, Niemand gefangen gehalten 
verdammt oder gejtraft werben ſoll.“ | 

Um vie Verläumdungen gegen ihren Ehegatten zu 
entkräftigen, überſendet die Dr. Krell einige Schreiben 
von Hans von Ponidau an Krellu. Site Hagt ebenfalls 
darüber, daß einige Prediger den Kanzler Krell auf der 
Kanzel anf eine ehrenrührige Weife angreifen, mie die— 
jes der Superintendent im vergangener Woche gethan, 
indem ev geäußert habe: „es jei ein Zettel vorhanden, 
worauf viele Berfonen, jo der Religion balber hätten 
hingerichtet werden follen, verzeichnet worden wären.‘ 
An die fchaudervollen Ereigniffe in Yeipzig ſich erinnernd, 
bittet fie den Aominiftrator inftändig, der Sicherheit der 
Ihrigen wegen, ſolches Schelten auf ven Kanzeln auf 
das Strengjte zu verbieten, Damit nicht ähnliche Auftritte 
wie in Leipzig, jo auch in ‘Dresden ftattfinden möchten. 
— Unter ihren Schreiben (d. d. 1. Auguft, 29. Auguft, 
10. November 1593, welche faft alle in demfelben Tone 
gehalten find) geventen wir nod des legteren, weil 
in bemjelben von einem Schritte die Rede ıft, welcher 
dem Berlauf des Procefjed eine ganz andere, neue, ja 
man kann jagen unbeilvolle Wendung gab. — In diefer 
Zufchrift an den Herzog Friedrich Wilhelm, Adminiſtrator 
der Kurfachjen, erinnert zuvörderſt die Dr. Krell an Alles, 
was mit ihrem Manne vorgenommen, wie er nad dem 
Königftein gebracht, ungehört babe leiden müſſen, ohne 
ſich rechtfertigen zu dürfen, obgleich er ſich bereit erklärt 
babe, Caution zu ftellen. Bereits feit zwei Jahren fe 
ihr Ehegatte verhaftet und fenne nicht einmal feine 
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Ankläger; mit dieſen babe er alſo nichts zu ſchaffen; 
fein verftorbener Herr fer ftetd mit ihm zufrieden 
geweſen und folglich richte ich die Klage gegen ben 
verftorbenen Rurfürften. Act Termine feien vergeblich 
angejett worden; der Kanzler Krell ſei ſchwach und 
franf; er möge daher freigelaflen werden. „Wenn meine 
Bitte, fagt die Kanzlerin am Schluſſe ihrer Zuſchrift, 
nicht Gehör findet, fo werden E. F. ©. entſchuldigen, 
daß ih dieſe Sade, beneben meines Mannes 
Freunden förderlidft an das Kaiſerliche Kam: 
mergericht gelangen laſſe.“ — Ob viefe Drohung 
den Berhältniffen angemeſſen war, mag der Juriſt be— 
ftimmen! — 

Unterveflen war die Arbeit des Ausſchuſſes der Yands 
ftände fo weit vorgefchritten, daß die beiden Directoren, 
Hans Lofer und Hans Frievrid von Schönberg, Hof: 
richter und Hauptmann, am 3. Januar 1594, der Kurs 
fürjtin anzeigen fonnten, jener Ausſchuß werde am 24. 
Januar fi) in Meißen verfammeln und folglidy die Kur- 
fürftin gebeten, ihre Bevollmächtigten dorthin zu jenden. 
In einem Schreiben vom 22. Januar bezeichnet Sophie 
als ihren Bertreter Herrn Johann Freyjtein, Doctor der 
Rechte, und ertheilt ihm zugleich die erforderliche Voll— 
madt. — Am 28. Januar 1594 (d.d. Meißen), bes 
richtet Dr. Freyſtein, daß er fih, auf Befehl ver Kur— 
fürftin, am 24. Januar, von Freiberg, nad) feiner Ankunft 
von Rochlitz, auf den Weg nah Meißen gemadt und in 
diefer legteren Stadt, am 25. Januar Morgens, ange: 
fommen. jei. Der Ausſchuß babe vor allem Andern vor- 
gefhlagen: „man möge eine Depntation anGeine 
Kaiferl. Majeftät fhiden, um wegen des Be— 
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nehmens Krells (welcher den kaiſerlichen Geſandten 
nicht vor den Kurfürſten habe treten laſſen) um Ent- 
fhuldigung zu bitten, und fei ſodann auf die Be— 
rathung der Anflagepunfte gegen Krell übergegangen. — 
Diefe Anklagepunkte ferien nun folgende: 

1) Krell habe gegen feine Beftallung gehandelt, den 
Erorcismus willführlid abgefhafft; Befehle, die zu 
geben ihm nicht zufamen, ertheilt und viele Praedicanten 
abgeſetzt. 

2) Der Kanzler habe Niemanden befragt (alſo will: 
führlid, gehandelt), alle Ermahnungen verachtet und viele 
Menſchen in Ungnade gebracht. 

3) Er habe die calwinifche Religion in diefen Landen 
einführen wollen; die Bibel mit calwinifchen Glofjen ver: 
fälſcht und fcharfe Befehle während der Krankheit des 
Kurfürften an die Gonfiftorien geſchickt; ſich ohne Vor— 
willen des Kurfürften des furfürftl. Siegels bedient und 
dadurch ein Crimen falsi begangen. 

4) Er habe gerathen, den Hof und Kammerrath auf: 
zuheben und das Jus patronatus angegriffen. 

5) Er babe (durch falſche Briefe) eine Spannung 
zwischen dem Kurfürften und ©. Maj. dem Kaifer berbei- 
geführt und „pie faiferliben Gefandten ſchimpf— 
lich“ behandelt. 

6) Er habe an den Heren Aominiftrater der Kurs: 
fachfen Scharfe Schreiben geftellt und zur Abholung 
eines vornehmen Theologen geratben. 

7) Er habe, ohne Borwiffen der Näthe und Yand- 
ftände das „unheilſame franzöfifche Kriegswefen 
am ſich gezogen und die Ritterſchaft injurirt.“ 

8) Er wolle die Stifte erblich machen. 
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Der Ausschuß der Landftände habe alfo beſchloſſen, 
obige Bunfte in einer Schrift (narrationem faeti) an 
den Anminiftrator gelangen zu laffen und anzufragen: 

„Ob die Rurfürftin Sophie gegen Krellen 
ex officio procediren und wider ihn ernite 
Ingquifition anftellen laſſetu wolle" — 

Wohl hatte ver Aominiftrater die Directoren und 
Sommiffaren fir die Führung des Krell’ichen Procefies 
ernannt, binfichtlich der Koften aber noch nichts verfügt, 
mweöwegen denn am 4. Yanıar Johann Mönd und 
Dr. Michael Wirth, fir fih und ihre Mitcommiffarien 
um Reſolution in Betreff der Bezahlung der Koften, für 
Inſinuationen der Citationen, welche durch einen legalen 
Notarius geihehen müßten baten, und zugleich auf Befchlen- 
nigung diefer Angelegenheit drangen, eine Forderung, bie 
mit den Wünfchen des Aominiftrators vollkommen, wegen 
der zupringlichen Geſuche der Dr. Krell, übereinftimmte 
(d. d. 8. Jan.). 

Einige Schreiben Friedrich Wilhelms an den Aus— 
ſchuß beftimmten ven letsteren auf den, ſchon gemachten 
Vorſchlag: „An S. Majeftät den Katfer eine Depntation 
zu enden“, zurücdzufommen und (am 26. Jan. 1594) 
dem Adminiftrator zu erklären: daß der Ausſchuß 
ſolche angezogene Schidung (nemlich an den Kaiſer) 
bor unnöthigt betrachtet und dieſelbige gänzlich 
einznftellen vor gut geadbtet und angefehen.“ 
Zur Begründung diefes Borichlages heißt es in demſelben 
Berichte: „Dieweil wir denn auch darneben gewijfe 
Nachrichten bekommen und fo viel vermerken daß unfere 
vorhabende Schickung der Kayſerl. Majeſtät angedeutet, 
auch derfelben folche nicht allein nicht unahumutig, ſondern 
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auch dabei neben ſolches zu unſerem Vorhaben nicht 
wenig erſprießlich und zuträglich ſein würde. Als bedenken 
wir ganz unterthänigſt man ſolches nun mehr ganz und 
gar eingeſtellt und unterlaſſen werben ſollte ꝛc. ꝛc.“ (Das 
Schreiben iſt mit fünfzehn Siegeln verſehen. — In 
Folge des wiederholten Anſuchens (d. d. 27. Januar 1594) 
der, in Meißen tagenden Commiſſion (vie fid) verpflichtete, 
nichts and der Hand zu geben, noch Anderen mitzutheilen), 
alle, die Krell’ichen Angelegenheiten betreffenden Schriften 
an fie gelangen zu laffen, wurde der Aominiftrator endlich 
in Stand geſetzt, die Abjchrift einiger Schreiben abzu— 
jenden. Die Doctor Krell hatte nemlih, am 5. Februar 
1594, dem Adminiftrator die Auszüge aus drei Schreiben, 
welhe Hans Georg von Ponifau, vor diefer Zeit an 
Dr. Krell gerichtet hatte, überſendet und bat zu gleicher 
Zeit um Beichlemigung des Procefjes. — Dieſe Ertracte 
lauten wie folgt: 


„Leipzig 18 October 1588. 


„Den Rath zu Torgan (fchreibt Ponifau an 
Dr. Krell) haben Bernftein und ich auferlegt den wor: 
hurrten Pfaffen zu expelliven. Co haben fie fich auch 
erboten den Superintendenten zu Brandenburgf au Seine 
Statt zu vociren. Unſer Herr Gott helfe, das er da 
an dieſen Ort, weil es eine fürnchme Superintendenz ift, 
hinwiederumb ein wolgelehrter, gottesfürdtigr Mann 
fommen möge, Eintemal hriftliche friedliebende Theo— 
logen ji feltjam machen thun.“ — 

2) „Zu guter Beförderung der Confultation in der 
Bifitationd Sache mache ich mir feinen Zweifel der Herr 
an feinem Fleiß nichts mangeln laffen wird. Wünſche 
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auch hierzu Glück Heil und alle Wohlfahrt, Solcher 
riftlich und wohl, weil es nicht ein geringes Wergf 
fein thut, von Stadten gehe, Alſo es Gott und unferem 
gneädigiten Herren wohlgefälligt, auch die Unterthane feiner 
Allmacht dafür Dank zu fagen Urſach haben mögen. 
Um dato Oſchatz 
8 Augufti 1587.” 


3) „Dieweil der Ranz on einen zufälligen Boten 
allhier gehabt, jo hat der Herr gar wohlgethan, er bie 
Antwort nah Hamburg geichafft hat. ft ungewiß war 
er von den Märkern allhier abgefertigt wird. 

Am dato Marienwalve den 
23. Augufti 1586. 


Ob aus diefen Ertracten ſich Anflag = Punkte gegen 
ven Kanzler Krell ableiten laffen, das mögen bie Juriſten 
beftimmen, fi an das Sprichwort erinnernd: „Sieb 
mir drei Buchſtaben und id werde beweijen, 
daß Du gehängt und zwar gefeslih gehängt 
werdendarfftund mußt.“ — Aufdie, am 24. Februar 
1594, von Rudolph von Bünau an den Aominiftrater 
gerichtete Anfrage: ob dem gefangenen Kanzler geftattet 
werden dürfe „ſich Schriftlich zu vertheidigen,“ was 
jedoch vorläufig Hans von Eberftein zu genehmigen ſich 
nicht ermächtigt glaubte, erging, am 28. Februar, der 
Befehl des Adminiſtrators an jemen Hauptmann, dem 
Öefangenen feine Bitte zu gewähren, jedoch unter ber 
Boransfegung, daß „der Hauptmann fleißige Achtung 
gebe, daß dem Aominiftrator alles Dasjenige, was er 
Krell) verfertigte, zugebracht werden möchte.” — Wie 
fehr die Landſchaft gegen den Kanzler erbittert war, 
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- geht aus dem Schlufje des Ausjchußberichtes (d. d. 3. März 
1594) aufs Klarfte hervor, denn bier heißt es: 

„Bas mun aber Dr. Krellen betrifft danfen wir 
Em. 5. ©. ganz unterthänigft, daß Diefelbe fi uff 
unſer unterthänigſte Bitte alfo gnedigſt erflären den— 
ſelben der Haft nicht entledigen zu laſſen, mit 
unterthänigſter höchſtfleißiger Bitte, ihm ſolche gefäng— 
liche Haft, weil er in feinem Carcere, ſondern 
gewöhnlidhen Stuben enthalten wird, nicht ehe 
zu lindern, noch denjelben zu verlaffen es ſei 
denn zuvor die Nedtfertigung erörtert. Damit 
alfo wir jederzeit feiner mächtig fein können, und er zu 
Verhütung großes Nachtheils nicht entkommen noch prac— 
ticiven möge, jo feindt wir auch nidt gemeint 
Ihme ichtwas weder Necht oder unerhörten Sachen begeg- 
nen zu laffen, ſondern erbötig mit genugfamen Recht, 
auch zugelajjener Weiſe dermaßen als einen muth— 
willigen Berbreder fo wider Gott, die Obrigkeit 
auch Yandt und Yeute gehandelt hat, gegen ihn alfo zu 
verfahren. — 

Der Kurfürſt zu Brandenburg, Johamı George, 
welcher von Friedrich Wilhelm zu wiederholten Malen, 
über ven zu befolgenden Gang im Ddiefer Angelegenheit 
befragt worden war, theilte nicht ganz die Anfichten jeines 
Mitvermundes, denn am 9. März ſchrieb Derfelbe, unter 
anderen Folgendes nad Dresden: „Dr. Krellen belangend 
hat der Kammerbote das Mandat aud hero gebracht 
(nemlich nad Cölln an der Spree) und feindt zwar feine 
Hausfrau und Freunde micht wohl zu verdenfen daß fie 
ihu gen los hatten und ziehen die Sachen auch jehr 
aufzüglich. Wann die Landſchaft den Proceß auge: 
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fangen wehre mann diejed an Kammergericht zu 
verbringen gewejen. So haben wir ſonderlich gefehen 
wie in Dr. Trobots Sade mit Anhalt fchleunig am 
Kammergericht procedirt werben. Jetzo gleichwol unferes 
Ermeſſens des Kammergerichts zuvorn Monitoriales vor 
dies ſcharfe Mandat jollen aufgehen laſſen, Jetzo können 
wir ein Weiteres nicht jagen, als daß man es dem 
Ausſchuß der Landſchaft vorftendige md ven Proceß 
allhie einsmahl anftelle E. L. können aud) die Sachen 
durch ihn und die Regierungsräthe zu Drespen 
bedenken lafien, was darmwider ein Fürwenden ftehts auf 
fernere Communication und ift wohl Frift zu erhalten, 
indeß eine Milderung mit ver Vorhaft geſchehen 
möchte und dadurch ver Suchen neher gekommen 
werden ꝛc. 20.” — 

Während ver langen Gefangenjchaft war es dem 
vegjamen Geifte des gelehrten Gefangenen vergönnt über 
Gründe und Folgen feiner jetzigen Yage, nach allen Seiten 
bin nachzudenken und man wird fich Daher nicht wundern, 
daß, ſobald die Erlaubniß, jchriftlich fich zu vertheidigen, 
eingegangen war, ein ausführliches Schreiben die Folge 
jenes Nachdenkens und jener, nengewonnenen Freiheit, 
die Gedanken dem Papiere anvertrauen zu bürfen, jein 
mußte. Diefe Zuſchrift an ven Aominiftrator lautet 
wie folgt: 

„Bergfeftung Königften 14 März 1594. 

„Durchlauchtigſter und Hochgeborner Fürft, E. F. ©. 
ſindt meine unterthänigſte und gefliſſene Dienſte jeder 
Zeit mit treuem Gehorſam zuvorn, Gnedigſter Herr, 
Gegen E. F. ©. thue ich mich ganz unterthänigſt bedauken 
daß E. F. G. mir gnädigſt vergönnt an E. F. G. Selbſt 
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unterthänigſt zu ſchreiben. Ob aber wohl meine äußerſte 
Notthurft erforderte daß E. F. G. ich meine vielfältige 
und große Beſchwerungen nach der Lange und ausführlich 
fürbrachte, ſo gebeut mir doch auch E. F. G. Soviel 
muglich mit Weitläuftigen unterthänigſt zu verſchonen. 
Stelle demnach in feines Zweifel E. F. ©. werde ſich 
noch gnedigſt und gar wohl erinnern als E. F. ©. mich 
nad) Abfterben weilandt des Durchlauchtigften und Hoch— 
gebornen Fürften und Herren, Herren Chriftiani Herzogen 
und Churfürften zu Sachſen und hoöchlöblichſter und 
jeliger Gedächtniß auf etlicher Anfuchen welche (?) mir 
die Landſchaft genannt werden (da doch die Land- 
haft dazumal nit verfammelt gewefen) in mein 
Haus zu Dresden beftriden, daß E. F. ©. mir bei 
der Berftridung ausprüdlich vermelden laffen, E. F. ©. 
wäre mir vor ihre Perfon mit allen Gnaden mohl 
gewogen und es follt mir mein Recht ganz und gar nicht 
befchweret werden. Und wiewohl E. F. ©. ich bald des 
anderen Tages zu Recht gegründet Urfachen, welcher 
halben ich auch billig mit der Verſtrickung verfchont bleiben 
follen, fürbracht. Weil mir aber damahls auf ſolch mein 
Suchen feine Antwort gegeben, und ich aus demjenigen 
fo dann Meinen zu derſelben Zeit vormeldet worden, 
verwahrt daß E. F. ©. mich mit meinen Gegnern felbft 
verhoren oder ja ſolches durch andere thun laffen wollen, 
Als hab ih mir um fo viel mehr und folder Nach— 
richtung genügen laffen und es: Gott befehlen müſſen. 
Mid aber daneben genzlih und ungezweifelt verfehen 
E. F. ©. wurden darauf fürderlichit einen Tag anftellen 
und mich vermuge vorgedadhtes Beicheidens und fonderlid) 
daß mir von E. F. ©. wegen angemelvetem Borbehalte 
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wie auch aller Rechte che dann etwas Weiteres wider 
mich fürgenommen, nicht allein hören ſondern auch ferner 
nicht befchtweren laſſen. Welcdyergeftalt ich aber ungeachtet 
deſſen Allen, fonder Zweifel uf Ungeftüm angehalten 
meiner Widerfacher darüber verwahrlih anher geführt 
und nunmehr über zwei ganze Jahr mit fchwerer 
Gefängniß nicht ohne höchſte Yeibes und Lebensgefahr 
geitraft, ſolches iſt E. F. ©. auch gnädigft unverborgen. — 
Kun ift e8 anders unmüglich es müſſen meine Gegen 
theile E. F. ©. Urfachen fürbracht haben, Dadurch 
E. 5. ©. zu ſolchem Fürnemen gegen mir bewogen. Es 
mögen auch vielleicht meinen Wiederfachern felbft durch 
böfe Yeute, deren dann die Welt voll ift, Sachen von 
mir fürfommen fein, welde Ste nicht allein zu diefem, 
fondern auch zu vorigen ihren Saden wider mid vers 
urſacht. Wie ih dann, als ich noch zu Dresden in der 
Beltridung gewefet aus gemeinem Geſchrei vorftanden, 
daß man Dings von mir fürgeben, davon ich nie 
gehört ich geichweige daß ich dieſelbe im Sinne 
genommen haben oder derenfonft einiger Ge— 
ftalt ſchuldig worden fein follte Ich hab mid) 
aber allzeit meines guten Gewiffens und deſſen 
getröften (wann man die Ding (wie wohl billig verfunden 
und gejchehen jolen) fürnemen, So würde meine fund- 
bare Unſchuld alebald an's Tageslicht kommen und 
ich aller Befchwerungen genzlich wieder erledigt werden. 
Aber wie gar es bis anher dazu noch nie gelangt, hab 
ich wider, Gott fei es geflagt mit meiner unüberwind— 
lichen Beichwerung bisher fehmerzlih erfahren muſſen. 
Nun ift aber E. F. G. gnädigſt bewußt daß zuvörderſt 
in Gottes Wort und dann, in allen weltlichen Rechten 
Richard, Nicolaus Arel. J. 16 
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verordnet worden, ja die Natur lehrt's auch allen Men— 
ſchen, wann einer den anderen anklagt daß 
ſolches ordentlich und ohne Gewalt geſchehen 
und Keiner ohne rechtmäßige Klage und Beweis 
der Mißhandlung auf blos Begehren ſeines 
Widerſachers ohne alles Verhöreiniger Weiſe 
beſchweret, viel weniger aber geſtraft werden 
ſolle. Ja, da man auch zur Beſtrickung auf einge— 
nommene rechtmäßige Erkundigung oder zur Verhaftung, 
wann einer in der Verbrechung betreten würde, genug— 
ſame Urſache hat (wie doch in dieſem Falle nicht kann 
geſagt werden ſo ſoll die Obrigfeit dem Aufläger auf— 
erlegen feine Klage orventlicd und gebührlich anzuftellen 
und auszuführen, darnach aber dem Angeklagten nicht 
allein jeine Notturft darauf einzuwenden nachlaffen, ſondern 
auch ihm hierzu Soviel müglich behilflih und ja daran 
jein, daß ihm feine Defenfion im Geringften nicht abge: 
jtritten werde. Darzu denn fürnemlich gehört, daß zu 
dem Wugeflagten die Seinen gelaffen, damit er ſich mit 
venfelben notthürftig zu umterreden und was zu feinem 
Schutz und Rettung vonnöthen zu bevenfen habe. Da 
es auch der Ankläger Borhaft begehrt oder aud» da er's 
gleich nicht begehrt iſt doch die Obrigkeit Amptshalber 
Ihuldig ihm Bertretter und Beiftands zu verorbnen und 
nit allem Fleiß darob zu fen dah..... nicht übereilt 
oder fonft vworkurgt werden möchte dann Gott und die 
Rechte wollen daß Feiner unverhört verdampt, ſondern 
daß ein ordentlih und recht Gericht gehalten werde, 
daher auch die Alten gejagt: Eines Mannes Rede 
ift eine halbe Rede, darumb foll man beide 
Theil hören. Und diefes Alles wird und foll alfo 
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gehalten werden gleich ver Angeklagte des gräulichiten - 
Yafters beſchuldigt. Nun weis ich mich aber Gottlob nicht 
allein aller Untbaten gänzlib unſchuldig, ſondern 
hab auch vor allen unpartheüfchen Leüten zuwörderft aber 
vor weilandt meinen gnädigſten Herrn dem Churfürften 
zu Sachſen und hochlöblichen, hriftlichen Gedächtniß defien 
ſowohl auch meines ehrlichen Wandels und Lebens genugſam 
Zeugniß, und bin hier über meines chriſtlichen Glaubens 
halber, wie E. F. G. aus meiner gehabten Beſtallung 
gnädigſt werden erſehen haben, von ©. ſeligen Churf. 
Gnaden daft mich derhalben allhier Niemand ans 
zufechten verſichert. Was ih auch Amptshalber 
gethan, hab ich neben Anderen vorrichtet und für mich 
allein ohne ausdrücklichen und ſonderbaren Befehl m. 
gnäd. Herren niemals gethan, deswegen ich dann 
auch um fo viel mehr gewiß bin daß allen meinen 
Widerfachern einige Unthat auf mich zu bringen 
in Ewigkeit unmöglich. Und ob mir wohl nicht 
bewußt worinnen man über mich Elagt, fintemal mir 
nie nichts vorgehalten auch die Kläger miemals benannt 
worden, je weiß ih daR ich von ihnen feines jolchen 
delieti halber, kann angeklagt worden fein, daß es eines 
ſolchen Ernſtes, jo fegen mir bis anher braudt man 
gleih Alles jo geklagt beweifen wird, unnütz gehabt. 
Und bin gleihwohl um angefehen deſſen allen nur auf 
bloße Bezichtigung meiner Widrigen ja aud ohne allen 
Bericht, was über mich geklagt, micht allein beſtrickt, 
fondern auch hernacher ins Gefängniß geführt worden. 
Und ift mir darin alle Widerrede und Defenfion gänzlich) 
abgeftridt. Man hat mich anher gebracht und im ein 
vom Wetter faft überall offen und zerrifien Stüblein 
16* 
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. ohne Kammer gethan. Darinnen bin ic Tags und Nachts 
verfchloffen und fommt an das Ort da ich jchlafen muß 
gar feine Luft jondern ih muß mit unterthänigfter blut- 
roth vor E. F. ©. zu fohreiben in dem Stanfe und 
Unflath gänzlich verderben. Felt mir Schwachheit zu, 
wie ich denn jeder Zeit fie und franf fo bin ich ganz 
gelaffen, denn ob mir wohl auf mein Begehren Arznei 
bisher gefolgt worden, jo hab ih doch nie erhalten 
fönnen, daß einem Medico zu mir zu fommen geftattet. 
Ich kann auch allhier verfchloffen feine Arznei gebührlich 
brauchen. Ja, ich bin außerhalb ver Mahlzeit feines 
Meſſers mächtig, daß ich darmit etwas von den Arzneien 
nehmen möchte. So hat man mir auch, ohne al mein 
Begehren M. Tobias Montagen anher geſchickt, der feiner 
ſchwachen halber felbft wohl eines Jungen bevürftig, wie 
er mir denn vor wenigen Tagen, faft vor meinen Augen 
geftorben, auch noch ſchwach if. Darumb ich dann wie 
auch fonft, von ihm feine Handbreihung haben fann, 
fonderen feiner halber nur mehr Beſchwerung und Ber: 
druffes tragen muß. Da € F. © mir doch erft frei- 
geftellt einen ungen zu mir zu nehmen, Welches id) 
aber auch bisher nicht verlangen konnte. Ungeachtet daß 
meine äußerſte und höchſte Notturft erfordere daß ih an 
Seine, des Magiſters Statt, Demand Anders fo. meiner 
pflegen kann und muß, haben möchte. Iſt dann meine 
Verhaftung allhier darum angeſehen daß ich nur verwahrt 
fein fol, wie man jonder Zweifel jcheinbar fürgiebt, 
warum läßt man mir vorgemeltes Stüd nicht zu? Die 
doc fonft Allen auch mit Recht und im Stode Gefangenen 
zugelaffen werden, E8 dürfte auch wenn es die Meinung 
hätte gar feines BVerfchließens allbier, da ih ja aus ber 
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Feftung und Bewachung, wenn ich gleich frei heraus— 
ginge, nicht zu kommen vermochte, ſonderlich weil ich 
ohne das meiner Leibesihwacheit halber faft nicht mehr 
über eine Stube, wohl geben kann jo könnte ich auch 
wenn ich nicht fo verfchleilen wäre der Luft brauchen 
und darzu mehr Reinigung auch Pflegung und Wartung 
haben. €. F. ©. aber fünnen aus vorgemelvetem umd 
allem Andern gnädigft wol abnehmen, daß meine Wider: 
wertigen von böfen Yenten übel eingenommen und es 
ihnen daher gar nicht darumb allein zu thun ift, daß ich 
allbier nur verwahret fein möchte. Dieweil fie auch nun 
fänger als in zwei Jahren michts ausgeführt, fo Können 
fie nicht gemeint fein ihre Klage wider mid darzuthun, 
fondern es läßt fi anſehen als wäre man allein dahin 
bedacht, wie ich allbier ungehört jteden bleiben und 
nimmermehr zu einigem Berbör umd rechtmäßigen Procef 
gelaffen, ſondern nur geftraft und untergedrugft werben 
möchte, Sonften wiirde man ja, was die Recht als 
obgemelvdet mit vecdhtmäßigen Berhör und Vorführung 
ordentlicher Klage und Annehinung meiner Notturft wer: 
sronen, mit mir auch halten und die Meinen zulaffen, 
daß Sie fi zu mir begeben, Ich mich mit Ihnen unter- 
reden, was zu meiner Defenfion und Rettung gehörig, 
neben ihnen gebührlih und der Notturft nach beventen, 
und mich deſſelben brauchen, Ich aud Feder und Tinte 
jederzeit haben möchte, damit ich zu Wenigjten vor meiner 
Berfon meine Notturft an E. F. ©. als die ordentliche 
Obrigkeit gelangen laffen möchte. Und haben meine 
Wiverwertigen ihrer Saden Gründe und deren feines 
Scheu, warumb ftelt man nicht ein Verhör und recht— 
mäßigen Prozeß am und läßt mir (...?) und andere 
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Mittel u? E. F. G. habe ich aber vorher die Urfachen 
unterthänigft vormelvet, daß ich alfo ungehört nur ver- 
dampt und geftwaft werben fol. So muß ich auch allhier 
der Öffentlichen Predigt Göttlihes Wortes und des 
Gebrauchs der heiligen Sakramente des Yerbes und Blutes 
meines Herren und Seligmaders Jeſu Chrifti entbehren, 
meiner zeitlichen Wohlfahrt, darumb ich nunmehr gebracht 
So mwoll daß ich gern meines fegen Willen machen und 
mich deswegen mit meinem Werbe zuvorn unterreden 
wellte (welches ich vor des auch gefucht aber bisher feinen 
Beſcheidt bekommen) will ih ganz und gar geſchweigen. 
Warn aber ſolches und Alles Anderes, jo oberzählt, und 
ans meiner Wiederfacher Berurfachung herfommt, gänzlıd) 
wieder alle Rechte und Gebrauch. Desgleihen Proceß 
and meines Willens hierbevor mit Niemand gehalten 
(Sintemal ja Keiner ehete er verhort und gebührlich ver— 
dampt, geftraft werden fan) Und dann E. F. ©. 
infonderheit mir guädigft verſprochen, daß ich wider Recht 
nicht befchwert werden foll, mir auch ohne das bewußt 
daß E. F. ©. Jemand wieder Recht und Unverichulden 
beleidigen zu laffen nicht gemeint. So hab ich dies 
meine Notturft jo gut ich fie in meiner hohen Betrübniß 
und in Eil faffen können an E. F. ©. unterthänigft 
gelangen zu laffen nicht umbgehen fünnen, Und bitte 
demnach unterthänigft E. F. ©. wolle Alle und jede 
erzählte Bunften und Umftänden gnädigſt beherzigen und 
ſolche Unbilligfeiten meiner Widerfadhern länger nicht 
geftatten, Sondern vielmehr Auf dies mein Unterthänigftes 
und wohlmutiges Suchen von Recht und Obrigkeit wegen, 
wie gebührli und ernſt einfehen haben und mich zu 
ordentlicher und rechtmäßiger Berhör gnädigſt kommen 
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laſſen — Mic auch zu dem Ende meiner, nunmehr 
langwierigen und mir hinforder ganz unerträglichen Ver: 
baftung guedigit entledigen und auf freien Fuß ftellen, 
Dver, da E. F. ©. zu meiner gänzlichen Erledigung 
meiner Widerwertigen halber, es noch nicht fommen fünnen, 
oder da man mich ja zu behaften ſonſten beſchloſſen hatt 
(wie ich doch nicht verhoffe, Ich auch mie Gott weis um 
Niemanden verfchulde mich bis zu gebührlichem Austrag 
der Sachen wieder in mein Hans zu Drespen beftriden 
laffen, darmit ich dafelbft zu wenigften in meiner fteten 
und unaufhörlichen Schwacheit, menſchliche Hülf und 
Wartung haben, audy mid; des Orts zuvorderſt, im ber 
Gemein, neben anderen Chriften der Anhörung göttliches 
Wortes und des hochwürdigen Saframents des Leibes 
und Blutes Chrifti, als der Seelenfpeife gebrauchen könne. 
Ih thue auch E. F. ©. hiermit unterthänigft verfprechen, 
daß ich dafelbft vermöge meiner vorigen Zuſage bis zum 
Austrag Aushalten und vor gänzlicher Erledigung nirgends 
anderswohin weichen nod warfen will. Und weil dies 
mein unterthänigft Suchen der Rechten und aller Billigkeit 
gemäß So getröfte ich mich unterthänigſt E. F. ©. werden 
mich deffelben auf den erften oder ja andern Weg, ſonderlich 
nunmehr nad fo fchwerer, allbereit erlittenen Strafe 
guädigit gewähren, Oder da je E. F. ©. etwas von 
mix fürbracht, jo e8 billig verhindern fan, mir aus 
Guaden um E. F. ©. geliebten Herrn Betters, weiland 
des Churf. zu Sachſen meines gnädigften Herren hoch— 
löblichfter und feliger Gedächtniß willen, gnädigit wieder- 
fahren laflen, daß id; auf vorbedadıte Mas in meinem 
Haufe zu Dresven bis zu Austrag der Sachen beftridt 
und bei ven Meinen fein und daffelbft nach Gottes gnädigem 
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Willen leben (oder, dahin vielleicht nunmehr 
nicht weit ſein mag) ſterben möge. Dies vorſehn 
zu E. F. ©. ih mich nemlich unterthänigſt und unge— 
zweifelt und bitte ſonſt nur um Verhör und Recht 
darum ich auch gewiß bin E. F. G. werden mir mein 
Bitten nicht abſchlagen, dann ich ohne das allhier gar 
unverſchuldet und erbärmlich verderben muß. Und ich 
bin Solches umb E. F. G. dies Zeit meines Lebens 
nach meinem äußerſten Vermögen unterthänigſt zu ver— 
ſchulden E. F. G. auch ſunſten unterthänigſt zu dienen 
allzeit ſchuldig und gewillig. Dat. auf der Bergfeſtung 
Königſtein den 14ten Martii, anno 94 E. F. ©. unter— 
thänigſter armer Gefangener 
Nicolaus Krell Doctor.‘ 


Den von Bünau wurde obiges Schreiben, am 15. 
März 1594, durch Hans von Eberftein überreicht, mit 
ber Bemerkung jedoch, daß der gefangerie Kanzler, welchem 
auf höheren Befehl Tinte und Papier überreicht worden, 
mit Beſtimmtheit erklärt habe, daß alle feine Hanpfchriften 
verfiegelt werden müſſen und er (Krell) feinem Anderen, 
als dem Aominiftrator, das Necht zuerfenne, diefe Ma- 
nuferipte zu lefen. — 


Merkwürdiger Weife iſt das, von dem Saiferlichen 
Kammergerichte in Speier, erlaffene Mandatum poe- 
nale'°) sine clausula cum citatione Dr. Krell, an dem: 
jelben Tage (14. März) audgefertigt, an welchem Dr. 
Krell in jeinem Gefängniffe feine Zuſchrift an den Ad— 
miniftrator niederſchrieb. Dieſes Mandat, weldes ven 
Proceh in eine ganz neue Bahn brachte, wınde am 27. 
März durch Berrus Spring, „des hochlöblichen Kay. 
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Kammergerichtes reittender Cammerbott“, dem durchlauch⸗ 
tigften und bocdgebornen Fürften und Herrn, Herrn 
Friedrich Wilhelm, Herzog ꝛc. zc. übergeben. Es lautet 
wörtlich wie folgt: 

„Dir Rudolph der Ander von Gottödguaden, er— 
wöllter römischer Kayſer, zu allen Zeiten Wehrer des 
Reiches, in Germanien, zu Hungern, Behem, Dalmatien, 
Eroatien und Schlavonien, Königf Erzherzog zu Deft- 
reich, Herzog zu Burgund, Steyer, Kärnthen, Erain und 
Würtemberg, Grafen zu Troll ꝛc. sc. entpieten den bod)- 
gebornen Friedrich Wilhelmen Herzogen zu Sachſen, als 
Adminiftrater der Churſachſen, Yandgrafen in Thüringen 
und Marggrafen zu Meifen, jo dann Johanns Georgen 
Marggrafen zu Brandenburg, zu Stettin, Bommern der 
Caffuben und Wenden Herzogen und Burggrafen zu 
Nürnberg und Fürften zu Rügen des heiligen römifchen 
Keihs Erzkämmerer unferen lieben Obeimen Chur und 
Hürften, unferer Liebe Andätchige und des Reichs getreuer 
Margareta Griebin, Dr. Nicolaus Krell, ebeliche 
Hausfrau und deſſen Berwandter Matthes Krell fupplis 
cirend zu erkennen geben: Obwohl ermelter Nicolaus 
Krell in feinem Thun und Laffen fonderlich in Verwaltung 
feines bei weiland dem auch hechgebornen Chriftian Her: 
zogen zu Sachſen, des heiligen römifchen Reich geweſenen 
Erbmarfhalt und Ehurfürften getragenem Cancellariates 
fihh jederzeit unverweißlih und aljo erzeigt, daß 
in Niemand einiges und ziemlicher Berhandlungen 
Med UWebergriffe mit beftendigem Grund beſchul— 
digen vielweniger überführen mögen, fondern er 
feines Wohlhaltens halber fowohl bei feines des Chur: 
fürften zu Sachſen L. als fonft menniglichen unpartheii— 
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ſchen Gemüth, in fonder Lob, Ruhm und Gunft gehabt 
derwegen deſſen auch noch an ito in Ehren zu Yortjeßung 
feiner Wohlfahrt genießen follen dann doch allen entgegen 
und ſtrals zumwieder haben gleich) nad) Abfterben mehr ge— 
dachtes Churfürften etliche von der Ritterfchaft deſſelben 
Churfürftenthums durch ihr ungeftüm und ohne einige 
rechtmäßige befugte Urfache bei dem Herzoge Friedrich 
Wilhelm Aominiftrators 2. befchehen anhalten fo viel zu 
Wege gebracht daß vermelter Dr. Krell ohne vorgehende 
gebührliche Erkundigung oder Vermeldung einiger Urfad) 
verfchienen ein und neunzigften Jahres am brei und zwan— 
zigften Octobris anfangs in feiner häuslichen Wohnung 
verftridt, aber bald hernach von dannen uff die Veſtung 
Königftein geführt und daſelbſt in fchwer Verhaftung ge- 
worfen und obwohl fie fupplicanter ſampt Anderen des 
unſchuldigen Gefangenen Kanzlers Verwandten EE. LP. 
feither um Eröffnung der Nechten Urfah warum er zur 
Sefängnuß gebracht fei und demnach als die Schuld der 
Berftridung uff die Churf. Sächſ. Yandfchaft gelegt wor- 
den, die Ankläger ihre vorhabende Beſchuldigung in ge- 
wiſſer beftimmmter Zeit vorzubringen anzuhalten und feine 
des verhafteten Verantwortung dagegen ander zu hören 
uffs fleißigfte mehrmals augefucht, auch fo viel erhalten 
daß des Aominiftrators L. gegen den Gefangenen michts 
wiederrechtliches zu verhengen, fürſtlich verfprochen auch 
als diejelbe D. L. fein Dr. Krellens Unfchuld aus gewiflen 
unfeilbaren Anzeigungen genugſam befunden fich erbotten 
ihre biß zur gebührlichen Ausführung der Sadhen wie 
derum im feinem Hauſe zu verwahren geftatt, biefelbe 
D. L. Solches den vermeinten Anklägern zu verſtehen 
geben, fo fei doch uff oft vermelter Ankläger wiederfpre- 
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hen nicht allein die Gefängnuß auf dem Königftein ferner 
continuirt jondern fie Anklägern unbetracht ihrer durch 
D. Sachſens f. zu PVorbringung ihrer vermeinten Zu— 
ſprache zu verfchiedenen Mablen gewille Termin und Frift 
und derſelben etliche uff gemeinen Yandtägen angefest 
worden, biefelbe alle vergeblih und ohne Frucht ver- 
fließen laſſen, vermuthlich zu feinen anderen Ende. dann 
ihnen den Gefangenen ale ein ſchwacher Man, bis er 
todts abgeben ja wehl gang und gar verfaulte mit der 
Anklage aufzuhalten Want aber dies gefängliche 
Berhaltung nun in das dritte Jahr mit großer Gefahr 
Yeibs und Lebens aud unausläßlicher Schmälerung wohl: 
hergebrachter Ehren und guten Namens des Berhafteten 
immerbdar wäre und feine Erledigung weder mit nod) 
ohne Recht zu verboffen zumabl auch feine beſtändige 
Klage vorhanden nicht vermuthlich zu ewigen Zeiten fir: 
gebracht werben möge oder ob ſchon fie die Ankfläger mit | 
einer rechtmäßigen Klage gefaßt nunmehr nad fo lang 
verfloffener und weit lenger denn vor zwei Jahren dazu 
angefegter Zeit, dazwiſchen fie ftillgefchtwiegen damit gar 
nicht zu hören, fodann der natürlichen Pilligkeit 
und aller Rechten ſchnurſtraks zuwider uns 
Ihuldige Yeute mit beharrlichem Gefängniſſe 
bis auf den Top zu martern und quälen, si qui- 
dem perpetuus carcer morti aequi paretur, ſonderlich 
da Supplicande feine Hausfran und nächſt Verwandten 
feiner Erledigung wegen zu aenugfamer Caution de ju- 
dieio sisti und was ihnen fonft ferner deswegen obliegen 
möchte, ſich vielfältig angeboten andy nochmals dazu ans 
erbietig nichts deſtoweniger aud unangeſehen D. des 
Churfürften zu Branvenburg 2%. felbft ven Ge— 
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fangenen ledig zu geben vor pillig achte, bis 
dahero uff keine Weiß ichtwas Schein Rechtens nicht 
verantwortet werden oder propter imminens vitae 
periculum Verzug leiden möchten, dahero unſeres Kaiſerl. 
Cammtergericht Jurisdietion vermöge des 23 Tituls, an— 
deren Theils der Ordnung zu Mittheilung ſchleunigen 
Rechtes Hülfe begründet ſei, hierauff umb dies unſer 
Kaiſerl. Mandat wider EE. PL. zu erkennen und mitzu— 
theilen unterthänig, demüthig anruffen und bitten laſſen 
auch erlangt daß ihnen daſſelbe an heutt dato erkannt 
worden iſt, als gebieten wir EE. FL. von Römiſch. 
Kaiſerl. Macht bei Poen zehn Markt löttiges Sol: 
des halb in unfer Kayf. KRammergeridt und 
zum andern halben Theil ihnen Supplicanten 
unerläßlich zu bezahlen, hiermit ernftlih und wol- 
len daß fie den nechſten nach Ueberantwortung oder 
Verkündigung dieß Brieffs und ohne ferner Verzug und 
Einvede. obbemelvdeten Dr. Nicolaus Krellen fürs 
derlih unpartheiifh Recht eröffnen, darauf viel- 
ermelten Anklägern einen gewijfen Termin ihre bied- 
fallfige angemaftte Befhuldigung in Recht darinnen haben 
vorzubringen sub comminatione perpetui silentii anſagen 
und beftimmen, dagegen fein, des Gefangenen defensiones 
und Berantwortung anhören, und darüber unverlängte 
Justitiam ergehen, und wiederfahren oder aber ihn 
Dr. Srellen der Berhaftung auf ein alte ge— 
wöhnlihe Urpfedt und ohne Entgeld relariren, 
erledigen und auf freien Fuß ftellen lafjen dem 
alfo und zuwider nicht thun noch hierin nicht ſäumig, 
hinderftellig oder ungehorfam fein al® lieb ihnen fei ob- 
beftimmte Poen zu vermeiden, daran beſchicht unfere 
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ernftliche Meinung. Wir heifchen und laden EE: LY. vor 
berührter unfer Kayf. Macht auch hiermit auf den 29ten 
Tag Monats Aprilis nähftfünftiglid (1594) 
den wir ihnen vor den erften, andern, dritten, letten 
und endlichen Rechtstag ſetzen find benennen peremptorie, 
oder ob derfelbige nicht ein Gerichtstag fein würde den 
nächſten Gerichtstag darnach felbft oder durch ihre 
vollmächtige Anwalte an demfelben unferem Kayf. Kam— 
mergericht zu gricheinen, ihnen hierin geleiften, willfäh- 
rigen Gehorfam gebührlid anzuzeigen, und ob diefem 
unferen kaiſerlichen Gebot über Zuverſicht nicht gelobt 
oder zuwider gehandelt wäre, zu ſehen und zu hören 
EE. PR. in ob ein verleibte Poen gefallen fein, mit Ur- 
thel und Recht Sprechen, erkennen und erflären oder 
aber in Recht gegründete beftändige Urfadhen 
ob diefelben EE. PL. einige hätten, warumb alſo nicht 
erfolgen folle, vorzubringen unferes kaiſerlichen Kammer: 
gerichts Erfenntnuß und Entichiedes zu gewartten. Wenn 
EE. LP. fommen und erfcheinen alsdann alfo oder nitt 
fo wird doch nichts defto weniger auf des gehorfamen 
Theil oder ſeines Anwalts Anrufen und Erforberen 
- hierinnen ihn Rechten mit gemelter Erkenntnuß Erflär- 
ung und Andern gehandelt und procedirt, wie fid) das 
feiner Ordnung nach gebühret, darnach fie ſich zu richten. 
Geben in unfer und des heiligen Reiches Stadt Speyer 
den vierzehnten Tag Monats Martii nach Ehrifti unferes 
lieben Herren Geburt, Fünfzehn hundert und im vier 
und neunzigjten Unferer Reiche der römischen und böh— 
mifchen im Neunzehnten des hungerifchen im zwei und 
zwanzigften Jahr. Ad mandatum Dm. Electi Imperator. 
proprium Schweidart Kegeln %. Verwalter sub m. p. 


200 


a a — 


Caspar Morhard D. Jwlieii imperialis Camerae Proto- 
notarius.“ — 


Zu dieſem jcharfen Mandate des Kammergerichtes 
in Speyer kam noch, an die Vormundſchaft ver Kurſachſen, 
eine Zuſchrift (d. d. 20. März 1594) des Pfalzgrafen 
Friedrich bei Rhein und des Yandgrafen zu Bellen, Mo— 
ri, weiche beide fib für und zu Gunſten Krell's ver— 
wendeten und, auf die ſchon befannten Gründe ſich ſtützend, 
mit den Worten ſchließen: 


„Möge man bei dieſem Werke, nemlich der ge— 
wünſchten Freilaſſung des Kanzlers Krell betrachten und 
zu Gemüthe führen daß: Da man dergleichen hoch be— 
ſchwerlichen Proceß wider eines abverſtorbenen Herren 
treue und wohlverdiente Diener einzuführen und regen 
wollte, nicht bald ein Herr einige treue Diener 
mehr wohl würde bekommen und erlangen kön— 
nen ſondern würde beſorglich dieſelben jederzeit dergleichen 
beſorgende Gefahr und künftig und daneben für Aug haben 
und dahero leichtlich Urſach nehmen zu ihren Actionibus 
und Handlung nicht dergeſtallt rundt zu gehen und das— 
jenig anzuzeigen wie es etwann des Herren, und des Un— 
terthauen Nothdurft bisweilen wohl erfordert. Daran 
erweiſen EE. LL. ein ganz löblich, chriſtlich, und pillig 
Werk auch Uns ein ſonders angenehmes freundlichſt Ge— 
fallen ꝛc.“!) 


Siebentes Kapitel. 


Unentjclofjenheit der Yandihaft, des Admini- 
ftratord und feiner Räthe Hinfichtlid der 
PBroceh - Führung. 


Siebentes Kapitel. 


Unentfchloffenheit der Landfchaft, des Adminiftrators 
und feiner Räthe hinfichtlic der Proreh - Führung. 


Die Zufchriften des Yandgrafen ‚von Heffen und des 
Pfalzgrafen bei Rhein, die Auslaffung des faiferlichen 
Kammergerictes in Speyer, die Erklärung des Mitvor: 
mundes Johann George's von Brandenburg, wie nicht 
minder endlich die, in heftigem Tone abgefaften, Zufchriften 
der Anverwandten des gefangenen Dr. irell, mußten den 
Adminiſtrator beſtimmen, ernftlihe Manfregeln zu ers 
greifen, um eimerfeits den Beſchuldigten, als Solchen, 
bezeichnen zu können, anderſeits um die Ehre zu retten, 
welche durch eine, vielleicht übereilte That, gefährdet zu 
fein ſchien. — Allerdings fam das Mandatum sine elau- 
sula jehr unerwartet, denn dem Adminiſtrator fonnte es 
nicht beifallen, daß das Kammergericht, eingedenk ver 
Vorrechte Sachſens, e8 wagen würde, gegen das jus de 
non appellando einen Proteft oder vielmehr eine Ber: 
orbnung ausgehen zu laffer, wodurch die Privilegien 
Sachſens in Frage geftellt wurden. Darum beeilte ſich 
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au der Aominiftrator, feinen Näthen in Dresden bie 
Weiſung zu geben, auf alles wohl zu achten, was den 
ſächſiſchen VBorrechten irgend einen Abbruch thun konnte. 
Seine Zufchrift an die Räthe in Dresden (d. d. 27. März 
1594) enthält unter anderen folgende Stelle: 


„Weil wegen tes Kur und Fürftlihen Hauſes Sach— 
fen habendem und erhaltenem Brivilegii die Sachen in 
guter Acht zu haben, Ihr mwollet die Vorfügung thun, 
damit diefer Sachen gebührlicden nachgedacht und vie 
Nothourfft in Cammergericht ausgeführt werden möge. 
Daran gefchieht unfere Meinung Dat. Torgau 27 Martit 
anno 94. 

Friedrich Wilhelm.“ 


Als der Adminiſtrator fich für überzeugt hielt, alles 
zu Gunſten oder vielmehr zu Rechtens des Bellagten 
gethban zu haben, empfing derſelbe am 5. April ein 
Schreiben der Dr. Krell, welde, in ihrem und des Anu— 
verwandten Matthes Krell Namen, ibm meldete, daß der 
Bellagte, Dr. Krell, fih nun an das Kammergericht im 
Speyer gewendet habe, und daß diefe Mittheilung dem 
Adminiftrator nur angenehm fein dürfte. Da nun Die 
Bevenflichfeiten von Tag zu Tage wuchſen, jab fidh ver 
Adminiftrater veranlaßt, am 8. April 1594 vie beiden 
Schreiben, ſowohl dasjenige des Pfalzgrafen und Kur— 
fürſten Friedrich, als auch des Landgrafen zu Heſſen, zu 
Gunſten Krell's, an den Kurfürſten zu Brandenburg zu 
ſenden. Einige Tage nachher (13. April) gab der Ad— 
miniſtrator den Räthen in Leipzig die Abſchrift des Gut— 
achtens, welches Dr. Johann Mönch in Betreff der Krell⸗ 
Shen Angelegenheit eingereicht hatte, und befahl zugleich, 
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daß, „wenn die Räthe damit einverftanden wären, fie 
ven Advocaten Dr. Goedelmann in Speyer, im Diefer 
Beziehung zu inftruiren hätten.“ — In der großen Ber: 
legenbeit, in welcher fi Friedrich Wilhelm befand, er— 
theilte derjelbe audy den Commiſſaren ven Befehl, ſobald 
wie möglich die Klagefchrift gegen Krell vorzulegen. In 
diefem Schreiben heißt e8: 
„Zorgau 15 April 1594. 

„— Wir befehlen daß Ihr, innerhalb vier Mo— 
naten nach empfangenen diefen Befehl, euere Klage und 
Zuſpruche wieder gedachten Dr. Krellen vor Uns rechtlich 
vor und einbringet umd ferner, wie fich in peinlichen 
Sachen eignet und gebühret, vor fahren und zum Urthel 
beichlieget, mit der endlihen Verwarnung do ſolches 
vor euch innerhalb folder Frift nicht gefchehen, ſondern 
länger verbleiben jollte, daß wir alsdann nicht Umbgang 
haben fünnen dem leiten Anhange in des Kayſ. Kammer: 
gericht3 an uns ausgegangenen Monitorialien gebührlich 
Folge zu Leisten.” — 

Die Räthe in Dresden, an deren Spite der be— 
rühmte David Peifer ftand, ermangelten nicht, dem Ad— 
miniftrator ihre unmaßgeblihen Anfichten unumwunden 
anszufprechen und erklärten am 22. April 1594, daß 

„Weil aber wir, die vom Adel fo viel unferer bier 
in diefem Rathe figen, neben anderen von der Landſchaft 
die Vollmacht, jo in diefer Sache dem Ausjchuffe gegeben 
worden, mit unter fehrieben und uns dermegen nidyt un— 
billich zu entſchuldigen haben, daß wir nicht zugleid) 
Bart und Richter fein Tönnen zwifchen Dr. Krelln aber, 
und und Andern ſolche Sachen vorgelaufen daß er wider 
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nicht umbillig zu ercipiren So ftellen E. F. ©. als dem 
Rechtsliebenden Fürsten jelbit, wir untertbänigft anbeim, 
ob wir unſere unterthänigſt beſchehene Erinnerumg balben 
zu verdenfen. Und bitten demnachſt untertbäntaft E. Ch. 
Sn. wollen Ihr Niemand uns Anders einbilden laflen. 
— To aud dies Kanferlibe Promotorial darfür geachtet 
werden wollte ald lichte es wieder unſeren gnedigſten 
jungen Herrſchaft Immunität und Privilegia, jo würte 
das Schreiben an die Yandichaft micht ausachen dürfen, 
weil wir e8 aber dafür nicht aebalten und dergleichen 
biebevorn mehr geſchehen, Das Privilegium auch auf 
Beförderung der Juſtitien gegründet, jo ftellen zu E. 
F. ©. wir gleichfalls unterthänigft Ob Sie beiliegende 
Schreiben neben tem, jo darzu gebörig am den Advo— 
caten ausgeben laſſen, oder wie Sie es ſonſten damit 
gehalten haben wollen, und ſeindt E. 8. G. unter— 
thänigſt ꝛc.“ 

Unterdeſſen war auch em Schreiben des Kurfürſten 
Johann George zu Brandenburg eingegangen und, indem 
Hans Löſer auf Pretzſch Erbmarſchalfe, jo wie Dans 
Ariedrib von Zchönberg zu Uebigau (am 19. Junii 1504 
dem Arminsitrater melteten, daR Johann Geerge, als 
Mitvormund, den Yanbitänden befoblen babe: die Klage 
gegen Mrell vor- und einzubringen, zeigen Pie 
ſelben zugleich an, daß ver Ausſchuß der Yandichaft ſich 
am nächſttünftigen 31. Juli verſammeln werde, um ned 
einmal über die vorzulegende Schrift zu berathen; die 
Kurfürſtin wird Deswegen erſucht, ihre Cemmiſſarien 
jur Seit dorthin (nach Meißen? zu ſchickken. Sophie ber 
eitte Sich, Yölern und von Schönberg iam 3. Juli 1594: 
zu eriwiedern, daß zwar Die Geheimen Räthe im dieſer 
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Angelegenheit noch feinen Bericht erjtattet hätten, nichts 
deftoweniger aber, da die Sache eine jehr wichtige jei, 
die beiden Obgenannten fich bereit halten möchten, nad) 
Meißen zu gehen. Am 12. Juli wurde den allgemeinen 
Yandftänden und den zum Ausſchuß verordneten Mitglies 
dern eröffnet, daß Johann Freyſtein und Heinrich von 
Bünau zu Treben, mit Vollmachten verſehen, in Meißen 
erſcheinen würden, während die Kurfürſtin Bedenken trug, 
den Stallmeiſter von Holzendorf dorthin zu ſenden. 

Noch fehlten die gewichtigen Unterlagen, ſo daß der 
Adminiſtrator am 21. Juli ſich bewogen ſah, dringend 
die Regierung in Dresden aufzufordern, alle Documente, 
die ſich auf den Krell'ſchen Proceß bezögen, ſo bald wie 
möglich an Hanns Georgen von Ponickau, den geheimen 
Rath, und an Nicoln von Miltiz zu überſenden. — Die 
Verordneten des Ausſchuſſes der allgemeinen Landſtände 
einigten ſich endlich über folgende Punkte, welche am 3. 
Auguſt, von Meißen aus, dem Adminiſtrator mitgetheilt 
wurden: 

1) Gegen Krell ſummariſcher Weiſe peinlich zu 
procediren; 

2) Die nöthigen Vollmachten von dem Adminiſtrator 
zu erbitten; 

3) Jedem das Stillſchweigen über Alles, was 
diefe Angelegenheit betraf, zu auferlegen, und endlich 

4) Die Acta an einen fidheren Ort bringen zu 
lafjen, ‚Damit Niemand irgend etwas von diefer Sache 
erführe. — 

Diefes Schreiben des Ausſchuſſes wurde überbies 
von einer befonderen Zujchrift des Vorſtandes veflelben 
begleitet, welcher Lebtere den Adminiſtrator bat, den 
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Kanzler Krell nicht frei zu laffen, wohl aber zu 
befehlen, daß „gegen den Dresvner Hofbuchdrucker 
die Unterfuchung eingeleitet würde, damit fich beftimmen 
liege, ob er bei der Fälſchung der bei ihm gedrud- 
ten Bibel betheiligt fei und in welchem Zuſammen— 
hange dieſe Thatſache mit der Krell'ſchen Angelegenheit 
ſtehe. Als zu ernennende Mitglieder dieſer Prüfungs = 
Deputation wurden folgende Commiſſare vorgeſchlagen: 

George von Schleinitz, 

Heinrich von Schönberg auf Frauenſtein, und 

Polycarp Leyſer, Doctor Theologiae. 


Der Adminiſtrator erließ ſofort, am 9. Auguft, von 
Torgau aus, folgenden eigenthimlichen, an den Rent— 
meifter in Dresden gerichteten Befehl: 

Torgent 9 Auguft 94. 

„Wir begehren hiermit Du wolleft dem Buchdrucker 
Hieronymo Schützen anfelen und bevehlen (F den 19. 
Juni) ſich anbero und wo wir anzutreffen und herbe— 
geben, bey unjer Ganzley angefagt und verlies behends 
gewertig zu ſein.“ — 


Zwei Tage vor Ausfertigung dieſes Befehls (am 
7. Auguft, Meifen 1594) hatten Heinrich von Bünau 
auf Treben und Johann Frepftein, der Kurfürſtin ange- 
zeigt, dag am 31. Juli die Klage gegen Krell vorgelejen 
werden ſei und man einftimmig beſchloſſen babe, an den 
Klagepumkten feitzuhalten,; die Schrift wilrde dem Admi— 
niftrater jowohl, als dem Kurfürften von Brandenburg 
zugeichieft werden, und man bitte die Kurfürftin, dem 
gefangenen Krell befehlen zu laſſen: auf jeden der Punkte 
zu antworten. — Es werben nun beifolgent die im 
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Jahr 1594 in Meißen von dem Katferlichen Notarius 
publieus, „Julius Fritzſch, miedergejchriebenen Inquisi- 
tional Artieul mitgetheilt, wie diefelben, im April 1595, 
von Seiten der Ehrbaren Landſchaft der Kur und Fürften- 
thums Sachſen gegen den verhafteten Dr. Nicolaus Krell 
vorgetragen wurden!) — 

Wenn in dem Eingange diefer, gegen Dr. Krell ge— 
richteten Anklagepunfte die Behauptung aufgeftellt wird, 
daß der Kanzler die Augsburgifhe Confeſſion zu vers 
drängen gefucht, Dagegen der Kurfürſt dafür geforgt habe, 
daß ſein Sohn Chrijtian treu am Diefer Augsburgiichen 
Confeſſion halten und von Niemand inficirt werben 
jollte, derſelbe Kurfürft (Auguft) überdies von den Cal— 
viniſten nichts willen wolle, fo wird zum Weberflufle bes 
merft, daß Auguft bis zu feinem Ente an ver Concor— 
dienformel feſtzuhalten gedachte, und überdies darauf 
Bedacht genommen babe, daß Chriftian in viefer Yehre 
verharren uud als „Öubernator” Darüber zu wachen 
haben werde. — 

Man bemerkt zudem, daß der Kurfürſt Chriftian bei 
jeinem Negimentsantritte veriprochen habe, über die Erhal- 
tung der Augsburgifchen Confejfion zu wachen und dieſen 
Glauben zu ſchützen. Chriftian., führt man fort, habe diejes 
Beriprehen gehalten und den Galvinismus gehaßt (!)), 
welches derjelbe durch die Einführung der Bifitationen be= 
wiefen habe. Nichts deftoweniger („und diejem allen 
entgegen“) habe der Kanzler Krell unerhörte Neuer: 
ungen in der Religion vorgenommen, Geſuche an den Kurs 
fürjten unterfchlagen oder nicht beantwortet (und zwar ohne 
Vorwiſſen des Kurfürſten Chriftian), lutheriſche Geiftliche 
abgeſetzt und Galviniften in Univerfitäten, Kirchen und 
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Schulen „eingefhoben” (eingefegt), ven Dr. Selneder 
aus Yeipzig vertrieben, wie nicht minder ven Dr. Mi— 
rus; Krell jei ebenfalld heftig gegen Dr. Mylius, 
Profeffor in Jena, aufgetreten, babe den Diaconus zu 
Strehla wegen der Verkündigung des Calvinismi bedroht 
und den Diaconus zu Oſchatz (durch Zufchrift d. d. 16. 
Juni 1591) gefangen nehmen laffen. — Eines nod 
größeren Vergehens babe ſich Dr. Krell ſchuldig gemacht, 
indem er die Abſchaffung des Exorcismi begünjtigt und 
bevorwortet, und den Georgen Yöfern von Steolpen nad) 
Dresden habe fommen laffen (Brief Krells d. d. T. Juli 
1591), damit derfelbe ſich verantworten follte. — Der 
Kanzler wird überdies beſchuldigt, in der „Wurzner Pflege‘ 
dem Adel die Abſchaffung des Erorcismus, und zwar 
gegen den Willen des Kurfürften, anbefohlen zu haben. 
Alle diefe Neuerungen rühren blos won Krell ber, weil 
er am Schluſſe des Briefes nad Wurzen gejagt: „Wir 
befeblen euch aber ſämmtlich und ſonderlich, 
daß ihr diefen unferen Befehl in gutem Ge— 
beim halten wollet.“ Zu dem Allen babe Krell, 
die Krankheit des Kurfürften benugend, Spione gehalten, 
die beanftragt waren, die Reden der Yutheraner aufzu— 
jchreiben und zu behalten; namentlich babe verfelbe, durch 
den Poeten Major, falſche, errichtete Briefe an ehrliche 
Tente gelangen, jo wie aud fremde Theologen, bie 
nicht calviniſch geſinnt geweſen, verfolgen laſſen. — 
Auf dieſem Wege ſei Dr. Krell immer übermüthiger ge— 
worden, habe ſogar die Anhänger Luthers „ungeſchickte 
Eſel und Lotterbuben“ genannt, ein Mandat verfaßt, 
wodurch verboten wurde, gegen die Zwinglianer und Cal— 
viniſten zu predigen; feinen ſpitzfindigen Leuten, nament— 
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Herzberg das Wort geredet, die Profefferen der Theologie 
und der Mebdicin zu Wittenberg gefcholten (weil dieſelben 
die calviniſche Meinung nicht theilen wollten); wiele Geiſt— 
liche abgefeßt, ganz beſonders aber die Abſchaffung des 
Eroreismi gefördert. Als der Kanzler in Zeit, Dr. Jo— 
hann Freundt (14. Septbr. 1591) über die Abjhaffung _ 
des Exorcismi an den Nanzler Krell, deſſen Rath er, 
Freundt, zu empfangen wiünjchte, geichrieben, babe Dr. 
Krell gegen alle Diejenigen geſchimpft, welde ven 
Exorcismus nicht abgejchafft wiſſen wollten, eben jo habe 
derjelbe dem Gefuche des abgeſetzten Balthafar Kademann, 
welcher den Kurfürften gebeten hatte, in feiner Vaterſtadt 
Brandt fih aufhalten zu dürfen (deffen Sefuh niemals 
dem Kurfürften vorgelegen habe), feine weitere Folge ge— 
geben. Eines nod größeren Verbrechens ſei der Kanzler 
ſchuldig: am 24. September 1591 (als ver Kurfürſt im 
Sterben lag) im Namen des Staatsoberhanptes ein Re— 
jeript ausgefertigt zu haben. Der Kanzler, führt Die 
Anklagefchrift fort, habe die Concordienformel niemals 
anerkennen wollen, dagegen habe derjelbe Calviniſten in 
die Conſiſtorien berufen nnd einzelne Paſtoren beitochen. 
— Troß des Neverfes, wodurch Dr. Krell ſich verpflichtet, 
die Augsburgiſche Confeflion zu ſchützen, babe er doch 
ſeinem Berfpredyen entgegen gehandelt, wie nicht minder 
es verfucht, die Stipendiaten auf die calviniſche Yehre 
binzuleiten, neue Bücher und Confeſſiones „aufzulegen“ 
umd in Drud geben zu laflen, dagegen die Intherijchen 
Bücher abgefhafft und die Calviniſchen „mächtiglich“ ge= 
fördert. Hinfichtlih der politifhen Angelegenheiten 
wurde dem Kanzler der Vorwurf und refp. der Grund 
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der Anklage gemacht, daß er das gute Vernehmen zwi— 
ſchen dem römiſchen Kaiſer und dem Kurfürſten geſtört, 
die Conſtitutionen des römiſchen Reiches nicht geachtet, 
ſich in die „Kriegsſachen“ gemiſcht, mit dem Auslande 
correſpondirt und ſich die Calviniſten gewogen gemacht, 
die Uneinigkeit der Stifte Merſeburg, Meißen und Naum— 
burg herbeigeführt, und es mit Frankreich gehalten 
babe. — 


Dieſes war nun die Unterlage der ſpäterhin weiter 
ausgeführten Anklage gegen den Mann, der, dem Volke 
entſproſſen, ſeiner geiſtigen Befähigung wegen es nicht 
mit einer, in ihrer Anſchauungsweiſe ſehr beſchränkten 
Geiſtlichkeit, noch weniger mit einent, von ihm mehr— 
fach verletzten Adel zu thun hatte! — 


Der Aufſchub des verheißenen Berhöres des Kanz— 
lers gab feiner Gattin und feinen Verwandten Matthes 
Krell Beranlaffung, am 27. Auguft 1594, den Admini— 
ftrator von Neuem zu fragen, „wie es fich mit jenem 
Berhör verhalte, da doch die vier Monate (welche das 
Kammergericht als Termin feitgefeßt habe) nunmehr ohne 
weiteren Erfolg verfloffen wären. Die beiden Obge— 
nannten bitten den Adminiſtrator, ihnen die Erlaubniß 
zu ertheilen, mit dem Gefangenen „conmmmictren‘ und 
demſelben vechtlihen Beiftand verjchaffen‘ zu dürfen, in— 
dem jie darauf hinweiſen, daß der Kanzler krauk fer und 
ſich ſelbſt nicht wertheidigen fünne. Zugleich erfuchen dies 
jelben ven Adminiſtrator, im Fall ein Berbör nicht 
stattfinden würde, in Folge des Schreibens des Kammer: 
gerichtes, den Anflägern ein „perpetuum silentium“ 
zu gebieten ?). 
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Alle diefe Umftände beftimmten den Adminiſtrator, 
den Räthen in Dresden die jchleunigfte Betreibung des 
Proceſſes anzuempfehlen, weswegen derſelbe auch am 3. 
October 1594 unter Anderem Folgendes jchrieb"): 


„Wir thun deswegen für Uns :c. ꝛc. euch Com— 
miffarien auftragen, gnädigſt befehlende, Ihr die ver— 
ordneten Doctores in der Regierung ſämmtlich, ſowohl 
hr die von der Juriſten Facultät, wollet in diefer Sache 
beide Theil gegen einander nah Hoffbrauch verfahren, 
ihre Notturft einbringen laffen und den ganzen Procek 
wie es ſich nach Ordnung der Rechten und diefer chur— 
fürftlichen Yanden Herfommen eignet und gebührt dirigiren 
und richten, auch die Acta wenn die Notthurft allerfeits 
einbracht zum rechtlichen Erkenntniß ſchicken, die Urtheil 
publiciren und Allen dasjenige was Euch als unferen 
hierein verordneten Commiffarien obliegt zu Werk rid)- 
ten &. 8, 8" 


Während in Kurfachten (wie wir dieſes ſchon 
aefehen haben) alles Denkbare aufgeboten wurde, um 
ven Kanzler Krell als einen höchſt gefährlicden Staats— 
verbrecher anflagen und verurtheilen zu laffen, fanden 
fih dagegen unabhängige Männer, die fi nicht jcheuten, 
für und zu Gunften des verdäcdtigten Kanzlers ein ge— 
wichtiges Wort in die noch fchwanfende Schale der Ge— 
vechtigfeit einzulegen. Unter dieſen Männern verdient 
namentlich Marjilius Berguer genannt zu werden, der 
mit männlihem Muthe und peutiher Treue des Be— 
trängten fi annahın. — Am 7. October 1594) richtete 
diefer unerichrodene Rechtsanwalt folgendes Schreiben an 
den Kammerrichter in Speyer: 
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„Hochwürdiger Fürft, Römiſch Kayſ. Majeſt. Kam: 
merrichter, gnädiger Herr, 

In Sachen des unſchuldigen Gefangenen Herrn Dr. 
Niclas Krellen, gegen und wider die durchlauchtigſten, 
Hocgebornen Fürften und Herrn Herren Friedrich Wil: 
beim, Herzogen zu Sachſen und Herrn Johann George, 
Marggrafen zu Brandenburg Churfürften, der Churſach— 
jen Adminiftratorn und Vormundt mandati sine clausula. 
Obwohl höchſtgedachter Herr Apminiftrater an etliche der 
Churfürft. Sächſiſchen Yandfchaft vermeinten Ausſchuß und 
beveld am 15 Aprilis jüngſt ausgehen und darin ihnen 
Zeit vier Monat ihre Klage gegen gedachten Dr. Krellen, 
wie ſichs gebührt einzubringen und ferner darauf zu vers 
fahren und zum Urthel zu bejchliegen, Anſehen laſſen 
alles fernern Inhalts des ertheilten Beweldes jo am 6 
Mai jüngft allyier übergeben, ſo ift doch demſelben Be: 
velch in effectu, viel weniger E. %. ©. ausgegangen 
Mandato im Wenigften parirt, Sintemal es Anwalts 
Brincipal vermöge zugelegter Copei mit A an den Herrn 
Adminiſtratorn jupplicirt ift darauf aus E. %. ©. Canzlei 
zum Beſcheid gefallen wie das Original Decvet mit B 
ausweifet, Daraus zu erkennen daß gedadhter Ausſchuß 
eine vermeinte Klage, wie wohl eben sub finem der ans 
geſetzten Zeit übergeben, aber ferner und weiter nichts 
für genommen viel mender (minder) die Sachen zum Ur: 
thel vermöge Bevelchs darum dann Conjuncetum et <o- 
pwative alle Bunfte innerhalb 4 Monaten zu verrichten 
eingebundenen befunden. „Sa, es hat auf Anwalts prins 
cipalen weiter jupplieiren (davon Copia mit C beigefügt) 
ihnen auch der Klage Abtchrift nicht mitgetheilt werden 
mögen zu gejchweigen daß ihnen und anderen Gerechts— 
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gelehrten (deren Rathsman nothdürftig iſt) der Zutritt zu 
dem Gefangenen nicht vergünſtigt oder mit ihme aus 
der Sache zu reden nicht zugelaſſen werden wollen. Wie 
das andere Canzlei Decret E ſignirt mit ſich bringt da— 
durch dem Gefangenen die gebührliche Defenfion E. F. ©. 
erfannten Mandato geſtraks zuwider, re ipsa abgeſtrick 
Jason in 1. fin. num. 5 de feriis Cach. De. j. num. 13 
welches Anwalts PBrincipalen verurſacht coram notario et 
testibus, nad) Ausweifung der Urkund mit F von wegen 
nicht beichehener, ſondern ipso faeto abgefchlagenen Pa— 
rition zu proteftiren und wirbt durch des Gefangenen 
Misgünftige, aus unchriſtlichem Gemüthe, Soldyes Alles 
zu dem End gerichtet, denn armen Gefangenen in feiner 
Unſchuld durch die Gefängniß unerhörter Weis den Todt 
in die Hand zu liefern und dadurch diefen Proceß ein 
Loch zu machen jo bat man ſich auf den Inhalt obge- 
dachter Canzleizettel gar nicht zu verlaffen. — Dieweil 
zeithero nichts darauf erfolgt auch vermuthlich weniges ers 
folgen wird, zu fernern Ermeßigung daß dergleichen Zettel 
ebenn in diefer Sade noch andern mehr für diefe Zeit 
herausgegeben, fo im continenti aufzulegen wahren aber 
alle ohne Erfolg fiten bleiben, ganz ohne das Causa Car- 
ceratorium einigen langen Verzug und moram (quae tuti 
casu morti Coparatur. Invoc. in c. qualiter de accusat.) 
erbulden und zulaffen zudem e. f. g. Mandat allen Uf— 
ſchub BVerlängerungen odiosus circuitus und protestatio- 
nes im Buchftaben abjchneidet. — 

Soldyem nach und dieweil feine gebührliche paritio 
bis dahero lociert noch lociert werden mag, die angejeßte 
Zeit aucd vergeblich verfloffen, Sodann mit den armen 
Gefangenen, wie man anderwärts berichtet leider nun— 
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mehr dieſe Beichaffenheit bat daß er durch Wormb 
(Wurm?) und Ungeziefer (bona venia) etliher Maßen 
verzehrt, durch die dreijährige Gefängnis ausgemattet 
und feines Lebens nicht lange mehr zu hoffen, wofern 
durch enere fürftlichen Gnaden aus criftlihem Meitleiven 
ihme das helflich Hand nicht unverlangt gebotten und 
mit fchleuniger Beförderung gebührenden Rechtens das 
Leben erhalten wird. So tft Anwalts untertbänigites 
Bitt umd rechtliched Begehren die Herrn Bellagte, in 
die vorn dem Ausgangenen verfündeten und veproducirten 
Kayf. Mandat eimverleibt, zu erklären und ibm arc- 
tiores processus una cum adjunctione Expensarum «aus 
der Kanzlei folgen zu laſſen. Darüber E. F. ©. hoch 
adelich milprichterlih Ambt in Unterthänigfeit anrufen 
E. 8. ©. unterthänigfter 
Marſilius Berguer. 

Schrift ann Staat mündlichen Process ratione non 
factae paritionis Inn Sachen Dr. Krellen Contra Sach— 
fen Mdt. sine clausula. 

Spirae 7 Oxctob. anno 94.” 


Zu derſelben Stunde, in welcher Marfilius Berguer, 
im Namen der Frau und des Matthes Krell, an den 
Kammergerichts = Vorfigenden jchrieb, richtete Nicolaus 
Krel (am 8. October 1594) folgende Zufchrift an den 
Adminiftrator®): 


„Durchlauchtigſter und Hochgeborner Fürft, E. F. ©. 
ſeindt meiner unterthänigften Dienfte jeder Zeit zuvor 
mit Fleiß, Gnädigſter Herr, mir zweifelt untertbänigft 
nicht E. 9. G. werden aus meinem umntertbänigften 
Schreiben So an E. F. ©. ib den nächſtvorſchienen 
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14 martii von hinnenaus unterthänigft gelangen laflen 
meine Nott und große Bedrängniß, auch wie jo ganz 
unbillig von meinen Widerfahern mit mir "gehanbelt 
werde, gnädigft vernommen haben verwegen ich auch von 
Zag zu Tag auf E. F. ©. gnädigſte Verordnung unter: 
thänigſt gehofft damit ich meiner umverfchuldeten Haft 
dermialeinft erledigt werden möchte. Nachdem aber auf 
jeßt gedacht mein unterthänigftes Sucden fonder Zweifel 
aus meiner Widerwertigen Berurjahung bis anher fein 
Beſcheid erfolgt, dringet mich die äußerſte Noth bei 
E. F. ©. weiter umterthänigft anzubalten und dieſelbe 
um guäpdigften und ernjtes Einſehen zu erfuchen, wie 
ganz wichtiger und unrechtmäßiger auch unbilliger Weife 
ih num von meinen Widerfachern bis auf gegenwärtige 
Stunde beſchwert werde achte ich unnötig fein E. 9. ©. 
unterthänigft auszuführen. Denn ja am Tage und offenbar 
daß ich von mehrgehannten meinen Widerwertigen nie 
gebührlicher Weiſe angeklagt, viel weniger je gebört, 
zum allerwenigjten aber, wie Recht und gleihwohl über 
angelegte Beftridung ohne alle vorhergehende Ber: 
bör und Proceß von alle den Meinen geriffen umd 
entjegt, auch nunmehr faft ganzer drei Jahr mit jchwerer 
Gefängniß geftraft worden da doch das Recht klar ver: 
oronet daß Niemand ohne ordentlidhe und gebühr— 
liche Klage und ungehört beftridt oder mit einiger 
Haft belegt werden fol. Ich mad) nun auch unterthänigft 
feinen Zweifel €. F. ©. werden der großen Zeit und 
Berhaftung Amts und Obrigfeitshalber auf mein vorig 
oder Dies mein Unterthänigft Anfuchen meinen Wider— 
fachern etwa auferlegt haben daß fie ihr unbefugt und 
in diefen Landen zuvor unerhört Fürnehmen (melches 
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ihnen doch zu thun unmöglich) darthun und ausführen 
mußten. Was auch darauf meine Gegentheil anbradht 
und mir zu gar feine rechtmäßige Urfade fie ihres 
Beginnens haben, werden ohne Zweifel ihre Antworten 
und die bi8 anher ergangenen Acta nothoürftig um 
genugſam bezeugen Bielmehr aber wurde fold ihr 
unbillig und thätlich Beginnen an Tag fommen 
und offenbar werden, wann ich auf ihre unge: 
gründete Klage in einer ordentlichen Andienz, wie 
ich wol, als ich noch in Dresven in der Berftridung 
gelegen, vertröftet worden, gegen ihmen perfönlich gehört 
auch meiner Antwort und gegen Nothourft und was ich 
auf ihre unbefugte Klage fürzugeben und in continenti 
zu beweifen vernommen und erwogen werden follte. Nun 
bin ic) aber diefe ganze drei Jahr Über, wie erwähnt, 
nicht allein nicht gehört, fondern mir ift auch alle 
Defenfion gänzlich abgeftridt (diefe Stelle beweifet 
die Richtigkeit obiger Behanptung, daß N. Krell von der 
Verwendung des Marfilius Bergner gar feine Kenntniß 
hatte.) Indem bis anher kein Menfc von den Meinen 
(berichtet (?) oder anderähalber zu mir gelaffen. Und 
welches zwar das Fürnembſte jo bin ich auch durch meine 
Verhaftung der Predigt des göttlichen Wortes und des 
Gebrauches Des Herrn Abendmals entſetzt worden, daß 
ic itzo was mir, an meinem guten Namen und au 
Haus und zeitlihem Gute, die Zeit über vor Schaden 
und Nachtheil begegnet, gefchweige. Wann dann joldes 
Alles beides wider göttlihes und weltliches Recht, Sin— 
temal Keiner uerhört verdampt oder geftraft, auch vor 
Gott und den Gerichten fein Anfehen ver Berfon fein, 
fondern beide wil ordentlich verhört, auch darauf gemug- 
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ſamer Beweis ober andere Erkundung eingenonmen und 
daun erſt zur Straf gejchritten, Ver daß aber Niemandt 
beftrickt oder in Gefängnif gelegt fondern vielmehr zwiichen 
beiden Parteien, Gleichheit gehalten, inſonderheit aber 
dawider Solches rechtliche Verordnungen gegen den Ange— 
klagten procedirt worden, derfelbe zu feinen Rechten vor 
allen Dingen wieberumb reftituirt werden fol, Auch von 
meinen Widerſachern dieſe große Zeit über wider mich 
nichts dargethan noch ausgeführt und mir unterthänigft 
bewußt daß E. F. ©. als eine chriſtliche Obrigkeit -wer- 
möge göttlihen Befehls gemeine fo wie rechtmäßiges 
Gericht halten und Niemanden wider Necht mit der That 
befchmweren zu laffen. Als bitt ich nochmals unterthänigſt 
E. F. ©. werden meinen Widerfachern in ihrem kund— 
barften und unrechtmäßigem Beginnen nicht nachſehen, 
fondern vielmehr aus hoher fürjtlicher Macht und Obrigkeit 
Verordnung thue, daß ich meiner langwierigen und hoch— 
befhwerlihen Verhaftung dermaleinft gnädigſt entledigt 
und wiederum auf freien Fuß geſetzt werben möchte. 
Auch der Hauptmann allhier mir zu Gnaden itzo alsbald 
befehlen daß er auf mein Suden den Meinen zu mir 
geftattet und mir auch mit ihnen meiner Nothdurft nad) 
zu umterreden nachläßt. Weil auch der Winter vor der 
Thür und id) eines Diener in meiner täglicy zuneh- 
menden Leibesihwachheit hoch bebürftig, E. F. ©. mir 
auch anfänglich gnädigſt freigeftellt, dak ic einen Jungen 
oder M. Montagen anher geſchickt, Ich aber mit dem— 
jelben nicht allein nicht vorjehen, ſondern mir auch eine 
unerträgliche Laft fein würde, da ich, welches ich doch 
nicht hoffe, noch länger unverſchuldet allhier verbleiben 
müſſe, wenn mir vermöge €. F. ©. — Befehlich 
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nicht geitattet werden follte, an jene des Magiſters 
ftatt einen jungen, dem ich zu befehlen und ver Meiner 
nach meinem Willen pflegen, fih auch in allen Dingen 
nad mir richten muß, zu mir zu nehmen Co gelangt 
an E. F. ©. mein ferner unterthänigft Suden, uffn 
Fall E. F. ©. fich meiner Entledigung halben, nicht 
fobald gnädigſt reſolviren können, €. F. ©. wollen dem 
Hanptmann allhier gleicher Geſtalt gnädigſt befehlen daß 
er den Meinen nachläßt mir an des Magiſters Statt 
einen jungen anher zu verordnen und dem Magiſter ver— 
gönnen, daß er ſich dagegen von binnen an ander Ort 
feiner Gelegenheit und Nothdurft nad begeben möge. 
Hierauf geruhen €. F. ©. den Rechten und €. F. ©. 
fundbaren Gütigkeit nach fich gegen mir, der ich nunmehr 
von meinen Widerwertigen faft drei ganze Jahr unrecht- 
mäßiger Weife darzu unerhört umd unverurtheilt auch 
unverfchulvet geplagt worden, allenthalben mit gnedigſter 
und unabjchlägiger Antwort zu erzeigen. Wie dann zu 
E. 5. ©. als einem gerechten und löblichen Fürften mein 
untertbänigit Vertrauen jege und ich bin Solches umb 
E. 8. ©. meines Lebens (inmafjen ich michs auch zuvor 
allerwegs and getvenem Herzen unterthänig befliſſen) 
unterthänigft zu verſchulden jeder Zeit ſchuldig und 
ganz willig. 

Dat. Königſtein den Sten October 1594 €. F. ©. 

Unterthänigfter armer Gefangener 
Nicolaus Krell. D. — 


Drei Wochen jpäter (26. October) erhielt der Admi— 
nifteator, Friedrich Wilhelm, ein Schreiben von den 
Regierungsräthen in Dresden: dem Dr. David Peifer, 
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Dr. Wolf Eylenbergf, Dr. Johann Badehorn und 
Dr. Johann Georg Goedelmann, worurd fie den Herzog 
inftändigit baten, fie mit den Krell’ichen Angelegenheiten 
zu verfhonen und eine andere Commilfion (etwa die 
Univerfität Wittenberg) mit diefer Sache zu beauftragen. 
Nachdem, auf Grumd diefer Zufchrift, Friedrih Wilhelm 
fih an die Yuriften in Wittenberg gewendet hatte, um 
denjelben Commiſſion in der Krell'ſchen Angelegenheit zu 
ertheilen, richtete fich derfelbe am 9. Nov. 1594 an ven 
Kurfürften von Brandenburg, um deſſen Rath baldigſt zu 
erhalten. Die Antwort Johann George’s lieh nicht lange 
auf ſich warten, denn bereits am 13. November (d. d. 
Cöln an der Spree) erwiederte der Kurfürft von Brans 
denburg Folgendes: 

„Reben vem haben wir au E. L. Schreiben 
empfangen, daß ſich die Doctores in der Regierung zu 
Dresden bejhweren in D. Krellens fachen die Direetionem 
processus neben der Juriſten Facultät der Univerfität 
Wittenberg zu führen, undt feindt gleichwohl ihre Ent: 
Ihulvigung nicht unerheblich, do e8 nun E. L. oljo 
mitgefällig möchte ein Weg fein, daß man fie damit ver- 
ſchont und das Werk beiden Juriſten Facultäten zu 
Leipzig umd Wittenberg, da es au einer nicht 
genug fein follte, anbeföhle.“ — 

Diejem Rathe jenes Mitvormundes leiftete Friedrich 
Wilhelm Folge und befahl (am 23. November 1594) 
den Regierungsräthen in Dresven, welde die Com— 
miffion abgelehnt hatten, folgende Männer davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß fie den Prozeß gegen Krell zu 
dirigiven haben würden, nemlich: 

1) Iohanı Münich (Wir fchreiben Mönch, obgleich 
18* 


Mönich“ genannt wird), Ordinarins (Peipzig). 

2) Dr. Michael Wirth, Profeffor der Univerfität 
und Aſſeſſor des Conſiſtorii in Leipzig. 

3) Dr. Johann Zangern, Senior der Juriſten— 
Facultät. 

4) Dr. Thomas Franzen, Profeſſor an der Univer— 
fität zu Wittenberg. 

5) Georg Ludern zu Grimma. 

6) Sangolf Tangeln zu Jehra. 

Durch eine „Verordnung“ (Leipzig d. d. 5. December 
1594) eröffnete der Aominiftrater, in feinem und des 
Mitvormundes Namen, der Commiffion, daß fie baldigft 
den peinlihen Proceß gegen Krell einzuleiten habe; 
die Acta follen inrotnlirt, werfiegelt und alsdann nach 
Tübingen oder fonften „uf eine wunverbächtige und 
außer dieſen Landen gelegene Univerfität zu vorſprechen 
gefandt werben.’ 

„Ihr wollet, heißt e8 in jenem Reſcript, einen 
geichicten, tüchtigen und unverdächtigen geſchwornen Ge— 
richtsnotarien zu euch ziehen und er ſoll ſich aud zur 
Berfchwiegenheit verpflichten. Und nachdem ihr aus bei= 
gefugten Uhrkunden unter andern zu erſehen daß in dem 
Kaiferlihen KRammergeriht zu Speier am 8 October 
nachverjchienen ein Imterlocut deß Inhalts ergangen 
dag vor denfelbigen Tage au, binnen 4 Monaten die 
Partition des vorigen Mandates docirt werben fol. 

As wollet Ihr zu der Direction deß Procefles in 
diefen Sachen deſto ſchleuniger fchreiten, Alles dasjenige 
jo Ihr inmittels verrichtet inftrumentiren laffen und uns 
ſolches zu ſchicken damit alfo in Camera die Parition zu 
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rechter Zeit docirt und hierdurch allerhandt Ungelegenbeit 
abgewendet werden möge. — Den Gommiflarien wird 
ſchlüßlich aufgegeben Subvelegirte zu wählen.‘ 

Bevor dieſes Schreiben abgegeben würde, hatte 
ihen Johann Mönch (am 6.'Dec. 1594) den Auftrag: 
jich mit der Krell'ſchen Angelegenheit zu befaffen, abgelehnt. 
Seinem Beijpiele folgten (am 12. December) alle anderen 
bereit3 genannten Commifjare, indem fie fih auf mehre 
triftige Gründe ſtützten, unter andern auf den Umftand, 
daß der, von dem Kammergericht angelegte Termin 
(Punetus paritionis) viel zu furz ſei; daf fie, die Com— 
miffare, zu weit won einander entfernt wären und dadurch 
die Sache, nicht nur verzögert, - fondern Dr. Krell vie 
Gelegenheit gegeben würde, bei dem Kammergerichte 
aretiora mandata auszuwirken, daß, überdies ihr Stand 
ihnen nicht erlaube, in peinlihen Saden zu urtheilen 
und daß fie endlich es für das Zweckmäßigſte erachteten, 
die ganze Angelegenheit an das Amt in Pirna gelangen 
zu laflen und zu weten. — 

Auf alle dieſe Gründe der Ablehnung ging jedoch 
der Adminiſtrator nicht ein, fondern befahl am 22. Dec. 
1594 (d. d. Weimar), daß alle jene Obgenannten, als 
Commiſſare in der Krell'ſchen Sade, ohne Weiteres 
handeln jollten. Der Schluß dieſer Verordnung lautet: 

„Ihr wollet euch diefer mffgetragenen Commiffion 
ohne alle fernere Entijhuldigung unternehmen 
und diefelbige nad) Inhalt unferes hiebehörigen an euch aus— 
gegangenen Befehlichs allenthalben und dermaßen zu Werf 
richten damit diesfalls nichts verabfänmt werden möge.‘ — 

An demſelben Tage (23. Jannar 1595), an welchem 
die Directoren der Kurs und Fürftenthum Sachſen Yand- 
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haft den Adminiſtrator baten, er möchte ven Summe = 
riſchen Prozeß gegen den Kanzler Krell einleiten laſſen, 
indem die Inquifitional= Artikel, auf welche der Gefangene 
zu antworten habe, bereits eingereicht wären, verfaßte 
Dr. Krell folgendes Schreiben ®): 

„Beim Herrn Hauptmann Hanfen von Eberftein 
hab ich Dr. Niclas Krell auf die mir den 2hten Ddiefes 
durch den Notarium infinuirte Citation neben einer über- 
gebenen 1ungegründeten Anklage von meinem - Syndicat 
der angegebenen Landſchaft den 23 diefes gefucht daß er 
mir Feder und Tinte ſampt Papier geben wolle, an den 
Herren Adminiftrator der Churſachſen unterthänigjt zu 
jchreiben. Solches er aber mir aus etlicher vor von ihm 
angezogenen Urfachen abgeichlagen, deſſen ich mich befchwert 
und Davon proteftirt. Und weil er fih auf ven H. Ober 
Hauptmann allhier, Autolph von Bünau verfiert, welcher 
fonderlih auch nechſt als der Notarius zu mir gelaffen von 
hochgedachtem m. gudft. H. denfelben bevehlich befonmen. 
Als hab ich gebeten daß an den von Bunau meinetwegen 
derſelbige erſucht werde, daß man ſolchen Befehl in 
Originali fürgezeigt mir auch nach der Vorlegung 
eine Abſchrift davon mitgetheilt werden möchte. Dan 
ſolcher Befehl ad acta gehörig derwegen mir derſelbe 
wie auch ſonſten weil er mich belangt vermöge der Recht 
mit Fugen nicht fürgehalten werden möchte. Wo dann 
and) geweſener Befehl in ſich, hinter Das mir, wie billig 
alles was zu meiner Defenfion gehörig vergönnt werden 
follte, jo kann mir die itzgedachte Weder und Tinte ned) 
wertiger abgejchlagen werden. Ob aber Solches in dem 
Defel nicht funden, jo hab ich uf den Fall gebeten daß 
der Hauptmann bei dem Oberhauptmann, dem von Bunau 
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fol mein Suchen fürbringen wollte, damit er Amts— 
halber mir die begerte Feder und Tinte und Papier an 
hodyermelten meinen guädigften Herrn meiner Nothdurft 
nad unterthänigit zu fchreiben, folgen zu laffen vergönne. 
Sollte idy aber Soldyes aud bei dem Oberhauptmann 
nicht erhalten, fo muß ich's dahinftellen und von diejent, 
wie aud Allem anderen, So mir bisher wider Recht 
begegnet proteftirem, — welches ich auch hiermit thue. 
Uf ven Fall aber daß fich der von Bünaun dahin erklärt 
Solch mein Suchen an hochgedachten meinen gu. H. 
gelangen zu laflen, jo iſt mein dringlih Suchen an ven 
von Bunau dag er Solches jelbit oder durch den Haupt— 
mann allyier an ©. F. ©. bringen wolle. Wo aber 
nicht jo bitte ich er wolle fein Schreiben an ©. 8. ©. 
durch eine gewiße und gefchworne Perſon S. F. ©. felbft 
überantworten und ©. %. ©. Autwort darauf miv als- 
bald wieder zubringen laſſen. Solches bitt! ih well ex 
nicht allein mit diefem meinem Begehren, jondern Aller 
Audern, Sp au ©. F. ©. ich unterthänigft zu gelangen 
babe, aljo halten, damit ich Darauf jeder Zeit, wie 
meine höchſte Nothdurft erfordert, ſchleunigſt Antwort 
erlangen und darmit wicht etlihe Wochen aufgehalten 
oder wohl gar ohne Antwort, wie bisher Beides gefchehen 
gelaſſen, und ich aljo an meinem Rechte nicht verkürzt 
werden möge. Und wirde fid der Herr Oberhauptmann, 
der von Bünau im diefer meiner Sache, wo er Über mein 
Berhoffen nicht Alles mit einem Befehl verjehen, aud 
wohl vor feine Perſon aus meiner Erinnerung befehligs 
erholen ; bitte hierauf um ſchriftliche, nachrichtige Antwort. 
Signatum Königſtein den 23 Januar Anno 95 
Nicolaus Krell D.“ 
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Nota von fremder Hand. 

„Dies ift gejchrieben in Beiſein des Hauptmanns, 
MWachtmeifters, zweier Rottmeifterd und Zeugwärterg, 
auch alsbald dem von Bunau zugeftellt, ſeines Raths 
begehret, nachdem er's zwer Nacht bei ſich gehabt, hat 
er's wieder von ſich gegeben.‘ — 

Es wurde ſchon oben bemerft, daß die, von dem 
Adminiftrator als Directoren des Krell'ſchen Proceſſes 
bezeichneten Gelehrten, mit Wiverwillen das, ihnen über: 
tragene Amt übernommen, und fi anfänglid gejträubt, 
ja geweigert hatten, diefem Rufe zu folgen. Der, ſchon 
mitgetheilte Befehl des Herzogs Fr. W. hatte fie jedoch 
beftimmt, einjtweilen von ihrem Geſuche um Entlaffung 
abzujehen. Als jedoch die Schwierigkeiten immer bedenk— 
licher und mit ihren Gewiffen unvereinbar wurden, ent— 
ſchloſſen fich diefelben nochmals, am 24. Januar 1595, 
ihre Bitte zu erneuern. Georg Yuevder, Johann Zanger, 
Johann Mönch, Michael Wirth) und Thomas Franzen 
baten (am 24. Jan.) den Adminiſtrator inftändig, er 
möchte fie gnädigft diefer „Kommifjion (ver Führung des 
Krell'ſchen Proceffes) überheben, andere Commiſſare wählen 
und die, von ihnen dem Adminiſtrator zugeſchickten 
Ingifitional= Artikel bulovollft entgegen nehmen’). — 
Carolus Hermann, Notarius in Yeipzig, überreichte am 
30. Yanıar dem Adminiſtrator eine Zuſchrift, durch 
welche derjelbe bezeugte, daß die Aufforderung zum Ge— 
richtötermin gejchehen und die Gitationen an die Land— 
ftände eimerjeits, umd an Dr. Krell anderjeits abgegangen 
jeien: Mit diefem Schreiben erhielt Friedrih Wilhelm, 
an demfelben Tage, eine wiederholte Beſchwerdeſchrift 
der Dr. Krel und von Matthes Krel. Die Beiden 
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erjuchen den Adminiſtrator, er möchte geruhen, die gnäs 
digite Anordnung zu thun, „daß der mit unferem Manne 
und Bettern, bisher gehaltene unorventlihe und a captura 
angefangene Prozeß eingejtellt und alfo Er, zuwer 
und ehedenn man Seimetwegen, ichtwas weiter vornehme, 
feiner unverfchuldeten Verhaftung velarirt und entledigt 
werden möge, damit er feine Sache gebührlich in Acht 
nehmen und derfelben mit befferer Gelegenheit allent- 
halben nachdenken könne.“ Zugleich baten diefelben um. 
die Erlaubniß ver Defenfion, wie nicht minder um freie 
Beiprehung Krell's mit feinen Freunden. — Weber vie 
Form des Procefjes war man, ſelbſt zu Anfang des 
Februars, alfo kurze Zeit vor dem anberanmten Termine, 
noch nicht einig, jo daß fich die, in Vormundſchaft ver— 
ordneten Räthe, durch David Beifer (am 3. Februar 
1595) an den Nominiftrator richten und unter anderen 
folgenten Borjchlag machen mußten“): „So ftellen dem 
Allen nach zu €. F. ©. unterthenigſt, wo fie fonft vie 
vorgleihung halten, welche dießfalls mit dem Churfürften 
zu Brandenburg zc. ꝛc. unjeren gnädigſten Herren gemacht 
fein mag fein ander Bedenken hätte, — Ob E. F. ©. 
die verordnete Commiſſarien auf Ihr Schreiben dahin 
refolviren wollten, daß fie nunmehr ven Processum 
inquisitionis ad querelam partis, auf angeregte 
formam procedendi die Churfürft Auguſt xc. x. 
hochlöblichſten Gedächtniß vorgeſchrieben, alſo 
anſtellen ſollten, das gleichwohl die Landſchaft nicht weniger 
vor als nach Ankleger bleiben, die Unkoſten ſolches Pro— 
ceſſes tragen, Dr. Krell auf die eingebrachte Inquiſitional 
Artikel in Beiſein etlicher Schöſſer und des Notarii 
befragen und darauf antworten, ſeine Ausſagen und was 
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er dagegen vorwenden mochte, mit Fleiß verzeichnen, 
und fo viel an den Inquiſitional Artikel vormeinet das 
anklagende Theil auf vorgehende erholete Rechtsbelehrung 
wann Ihnen Beweis zuerkannt wurde durch Zeugen oder 
in andere Wege ermweifen oder was jonften erfaunt werden 
möchte, ergehen laffen follten, Alles mit Abjchneidung 
der Interrogatorien und anderen Dilatorien.“ — 

Dr. Krell, weldem am 3. Febr. die Erlaubnif 
ertheilt ward, fich der Feder und der Tinte bevienen zu 
dürfen), ſäumte nicht ein ausführliches Schreiben an 
den Aominiftrator zu richten. Diefe Zufchrift lautet 
wie folgt: 

„Rönigitein am ten Februar 1595. 

„Durdylauchtigjter und Hochgeborner Fürft E. 3. ©. 
jeindt wir unterthänigft und gehorſame Dienfte jeder Zeit 
mit treuem Fleiße zuvor. Gmädigfter Har E. F. ©. 
tragen gnädigft gut Willen welder Geftalt ih im abge: 
laufenen 9lten Jahre ven 23. October uf blos Anjuchen 
etlicher meiner Misgünftigen im Namen einer ehrbaren 
Landſchaft, da doch die Landſchaft damals nıdt 
beifammen gewejet, darzu indieta causa und ohne 
einige genommene Erkundigung, wie die Recht erfordern, 
zu Dresden in mein Haus beftridt, auch hierüber ohn 
alle vorgehende Berhör, darauf man mic doch, durch 
die Meinen vertröftet und ungeachtet daß meine Wider: 
facher den Weg der Beftridung erwehlt und deöwegen 
zu feinem anderen Mittel greifen fünnen, mit wenigem 
Recht anher in ein Gefängniß geführt und doch auch 
zur Gefängniß keine genugſame Urſachen, wie nach Ver— 
ordnung der Rechten billig geſchehen ſollen, zuvorn aus— 
geführt, und das bisher keiner meiner Freunde oder ſonſt 
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einige Menſchen in folcher meiner Gefängniß zu mir 
gelaſſen und mir demnach alle Mittel und Wege meine 
Widerfacher zurechte zu bringen und meine Unſchuld dars 
zuthun bisher genzlic abgefchnitten, Es ift mir aber 
hierüber den 2iten nächſtverſchienen Januarii und alſo 
erft nad dreien Jahren md drei Monaten eine 
vormeinte Klage unterm Namen einer ehrbaren Yand- 
ſchaft jampt einem unrechtmäßigen Syndicat der ange: 
gebenen Yandichaft und einer Citation etliyer von E. 8. ©. 
verordneten Commiſſare durch einen Notarium inſinuirt 
worden. Wiewol ich nun ſolche Klage nicht jo feft meiner 
als weilandt meines gnädigſten Heren Churfürften Chris 
ftians zu Sachſen wegen, chwiftjeliger und hochlöblicher 
Gedächtniß, aus rechter umterthänigfter und ſchuldiger 
Pflicht mit Schmerzen und hoher Beſtürzung gelejen, 
fintemal die klaren Wort ttgemelter Klage geben, daß 
diejelbe wan die faljchen Ausſagen und ungegründeten 
Bezihtigungen wider meine Perſon davon gethan werdte, 
im Grunde nichts Anders dann eine unziemliche Tadelung 
und ſchwere Bornichtigung etlicher, wider ©. jeligen 
Ehurf. Gn. Regierung fürgelauffener unfer etlicher Sachen 
in fich hetten. Darzu ih doch von ©. F. ©. weiter 
- nicht als ein Rath und Diener neben andern ©. F. ©. 
Rüthen und alſo den Klägern zum Wil felbft gezogen, 
auch darbei won meiner Perſon und” ohne Befehl nie 
nichts gethan und deswegen aud, jelder Sachen halber 
von den vorerwähnten Anflägern mit Billigkert nicht 
belangt werben kann. So hab ich doch auch aus ſolcher 
Anklage noch mehr gefehen, daß fich bisher, wie id) 
allezeit wiewohl vergeblidy geklagt, allein etliche wenige 
Privat Perfonen der Klage gegen mir unter dem Namen 
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einer ehrbaren Landſchaft angemaßt. — Ich hab auch 
daraus befunden daß der Klägern in ihrem Unfug bisher 
nachgeſehen, Sintemal ihnen nicht alsbaldt ex officio 
auferlegt ihre Klage, innerhalb zu Recht geſatzter Friſt 
einzubringen ich geſchweige, daß ſie ſolche ihre unge— 
gründete Klage oder auch nur genugſam Urſach meiner 
Haft in dieſer großen Zeit (binnen welcher was denn 
ſolcher Klagen, wann dieſelben Grund hätten dargethau 
werden können) ausgeführt haben ſollen. Als ich aber 
auch nach inſinuirter Klag meiner Nothturft nach beim 
Hauptmann allhier mir Papier, Federn und Dinte, ſampt 
etlichen Wenigen Büchern, damit ich mich gegen den 
angeſagten Tage gefaßt machen, auch zuvorderſt an E. F. G. 
unterthänigſt ſchreiben mochte, folgen zu laſſen, Sf mir 
daſſelbe Alles, bis es E. F. G. ſelbſt gnedigſt befohlen, 
nicht allein vorwegert worden, ſondern man hat auch 
„en Hauptmann allhier als angemeltet mein Begehren 
anzuhören uff mein Bitt ſampt etlichen Befehlshabern 
allhier zu mir gangen, übel angelaſſen und hat darauf 
auch weder der Hauptmann noch der Befehlshaber, bis 
der Hauptmann geſtern mit E. F. G. Befehlich angelangt, 
etwas mehr von mir anzuhören zu mir gewollt. — 
Wann dann hieraus allenthalben genugſam abzunehmen, 
daß obwohl meiner Gegentheil beginnen einen Schein 
des Rechtens auch eines angezogenen Gehorſams und 
Pflicht haben ſoll, Ich doch in Wahrheit von Ihnen 
bisher wider alle Recht gedruckt, Ich mich auch daher 
von dergleichen mehr zu befaren und dem allen nach 
mir, wie auch ſonſten vonnöthen, daß ich in dieſer meiner 
Sachen gutes Rathes braucht und mich mit Rechtsver— 
ſtändigen zuvörderſt aber auch die Meinen, was mich 
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alientbalben zu thun unterrede und beratbe. Als bitte 
E. 8. ©. ich unterthänigftes und höchſtes Fleifes E. F. ©. 
wollen meinen freunden gnädigſt verftatten daß fie ſich 
mmverlängt neben etlihen Nechtsverftändigen zu mir in 
meine Gefängniß anher begeben und wir uns allerfeits. 
nach unſerer Nothourft miteinander unterreden und berath- 
ihlagen mögen. Geldes erfordert meine äußerſte und 
höchſte Nothrurft. So kann e8 auch mir und den Meinen 
als ohne das legitimis defensoribus mit feinem Fugen 
oder Recht abgeichlagen werden. Inmaßen ich es denn 
auch obgedachtem Notario bei der mir infinuiten Citation 
alebald vermelvet und ihnen folches, neben Anderen 
E. 8. &. von fich oder durch die verordneten Gommtif- 
jarien unterthänigit fürzubringen als eine publicam per- 
sonam requirirt. Und ob ich wohl verhoffe er folle, 
vermöge feines tragenden Amtes Solchem Berlangen 
nahgejchen und er oder die Commiſſarien E. F. ©. hier— 
von umterthänigften Bericht getban haben. Weil aber 
gleichwohl bis anher darauf nichts erfolgt, Co hab, bei 
E. F. ©. ih nochmals hierumb unterthänigſt anſuchen 
müſſen und bitte abermals unterthänigſt E. F. ©. wollen 
ten Meinen und etlihen Rectsverftändigen, fo fie zu 
ich zur ziehen wiffen werden, ſolchen Zutritt alsbald 
gnädigſt nachlaſſen, auch verbalben den Hauptmann allbier 
darmit er ihnen zu mir geftatte, fürderlichit gnedigſten 
Bevehlich thun Und E. F. ©. bin ih unterthänigſt und 
gehorſam Dienfte zu leiften allzeit ſchuldig und bereitwillig. 
Datum Königftein den Pen Februar Anno 95 
E. F. ©. Unterthänigfter armer Gefangener 
Nicolaus Krell D.“ 
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Die Familie des verhafteten Kanzlers unterließ es 
nicht, den Aominiftrator zu wiederholten Malen auf vie 
Nothwendigkeit der Freilaſſung des Gefangenen, namentlich 
vor dem Berhör aufmerfjam zu machen, und richtete 
deswegen am 12. Februar ein neues Schreiben au bie 
Sommiffare, worin e8 unter Anderen heißt (Dresden 
12. Febr. 1595): „Inmaſſen wir uns denn feiner unan— 
nehmlichen Antwort vorjehen können, noch jollen, im 
Erwägung, daß von ©. F. ©. die Herren ausdrücklichen 
Befehlich haben 

Den Proceh den Rechten gemäß anzuftellen und zu 
dirigiven, Solches aber anderer Geftalt nicht erfolgen 
fann e8 ſei dann daß zuvorn wor allen Dingen der ohne 
vorhergehende Gebührliche Verhör und Erkenntniß vor: 
genommene und a captura angefangene, unrechtmäßige 
Proceh abgejhafft und alſo unſer lieber Herr umd 
Better feiner unverſchuldeten Berhaftung entledigt 
und auf freien Fuß geftellt werde ꝛc. 20.“ 

Daß die, chen mehrfach genannten Commiſſare 
mit dem eingefchlagenen Wege feinesweges einverftanden 
waren, geht aus dem Schreiben des Dr. Joh. Mönd) 
(d. d. 26. Web. 1595) flar hervor, denn er bittet geradezu: 
man möchte die Leipziger „mit diefer Krell'ſchen Angeles 
genheit gänzlih verfhonen‘ und erklärt, daß man im 
Yeipzig mit ihnen (den Commiſſaren) gar nicht zufrieden 
jei, weil doch die Faeultät von den peinlichen Sachen 
und Händeln ganz und gar befreit bleiben müſſe. 
Wenn eimerjeits alfo der Adminiſtrator genug zu tbun 
hatte, um die, gegen Krell thätigen, Kräfte in der Kur: 
ſachen zu erhalten und zufammenzubalten, jo verurſachte 
ihm anderſeits die Thätigkeit auswärtiger Advocaten, 
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die ji des gefangenen SKanzlerd angenommen batten, 
einen nicht geringeren Kummer. Der thätigfte unter 
jenen war ber jchen mehrmals genannte Marſilius 
Berguer in Speyer, der, am 26. Februar 1595, fol- 
gendes Schreiben an den VBorfigenden des Kammergerichts 
ergehen ließ”): 

„Hochwürdiger Fürft, Nömifcher Kaiſerlicher Majeftät 
Kammergericht, gnedigſter Herr, 

In Sachen des unſchuldig gefangenen Herrn Dr. Ni— 
clas Grellen Hausfrauen und Conforten gegen und wieder 
die durchlauchtigſte und hochgeborne Fürften und Herrn 
Friedrich Wilhelm Herzog zu Sachſen und Johann Geörg 
Marggrafen zu Brandenburg und Churfürjten, Mandati 
sine clausula Sagt Anwalt wieder das am 1äten dieſes 
vermeint Instrumentum paritionis generalia contra und 
ift daraus augenfcheinlich zu befinden daß E. F. ©. aus- 
gegangen Mandat nicht allein fein Genügen befchehen, 
jondern gradt das Widerfpiel verhandelt worden: Dann 
obwohl vermög ſolches Mandats der Churfachfen Admi— 
niftrater am 15 April jüngft der ungewiſſen Ankle— 
gern zeit vier Monat Ihre Klage fürzubringen anges 
jetst, jo iſt doch ſolche Zeit in nachfolgenden Augufte 
verfloffen und hätte ſich nach dem buchftäblichen Inhalt 
des ausgegangenen Mandats gebüret den ungemwiffen 
Klägern perpetuum silentium zu imponiren und dem 
unfchuldig Gefangenen ver Gefängniß zu erlaffen, wel— 
bes aber nicht allein nicht erfolgt ſondern giebt 
berührt und zeitig Instrumentum paritionis zu erkennen 
daß Itzt erft ad Judieii constitutionem Ein over 3 
wären vermeintlich delegirt und demnach ſolch delegation 
das geringite Schein nicht fürgebracht, da doch in Crimi- 
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nahhbus ad omnes Judieii actus feine Delegation fatt 
bat. Auch nicht zu willen eb die delegatio zu biefcr 
oder einer anderen Sache beicheben. Nebenftvem iſt mnt- 
mehr und nachdem Die erit angelegte vier Monate mebr 
Tann zweifach adgeſteſſen, erit Die Citatio ausgegangen 
deſen Inbalt eenmakıg und ed dieielde E. F. G. man- 
date mar minmaid dieſer Scite verdergen. jo lann 
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einzigen Worte bis daher verantwortet, daraus denn 
effentlih am Tage, daß dem Gefangenen feine Defenfion 
dem Manbat zuwider geuzlich abgefteicdt, dieweil eine 
jeimer Verwandten und Freunde zutritt, genzlid 
benemmen, Advocaten und Rechtsgelehrte “verweigert 
werben und er biefer Sach gelegenbeit gar nicht erfahren 
fann, ſoudern bat es das Anfeben wofern er noch im 
Leben, daß doch Alles mit ihme als gleichſam mit 
einem tobten Körper achandelt wirdt. Was 
dann der unſchuldig Gefangene und in das vierte Jahr 
ein gar harte, unerhörte Gefängniß ausftehet und inmit— 
telſt niemals zu einiger Gebüren verbör) unangefehen 
barumb immerda Tag und Nacht angerufen und flehentlich 
verbetten worden (kommen möge. Die ungewifle Ankläger 
auch Ihre mit rechtmäßig Clag anzunchmen gar nicht 
gedenfen, wie fie dann gleichfalls) da man den Nechten 
feinen Gebühren den Lauf laſſen will, damit weiter nicht 
zu hören micht allein in Kraft E. F. ©. ausgegangenen 
Mandates, fordern and gemeiner befchriebener Rechte, 
darin verjeben, Quod in eriminalibns instantiae tempus 
spatio biennii usque adeo finiatur, ut eo elapso accu- 
sator ad aceusandum ulterius non admittatur sed reus 
absolvi debeat. Asm. in praxi jadicior. $ 2.Cap. 26, 
2ı et 22. Imo currente adhuc biennio tarditas et 
preloungatio bceusandi suspieionem calumniae jindueit 
et judieium facit pro reo ad absolvendum (Carrer de 
Judieiis in $ viso igitur pag. 27. Menoch de prae- 
sumptib. 3. Num. 115). Sodann die Sachen, fo gegen 
den Gefangenen angeftellt, fohleunig und summarie zu 
erpebiren ‚propris eausis zu halten auch die Gefangenen 
felbften inter miserabiles personas zu jegen quae omnium 
Wihert, Rirslaus Arell, 1. 18 


Digitized I 


y Google 


* 
234 


nalibus ad omnes Judicii actus feine Delegation ſtatt 
hat. Auch nicht zu wiflen ob vie delegatio zu biefer 
oder einer anderen Sache beſchehen. Nebenftvem ift nun— 
mehr und nachdem die erſt angejfeste vier Monate mehr 
dann zweifach abgefloffen, erft die Citatio ausgegangen 
deffen Inhalt ebenmäßig und ob vdiefelbe E. %. ©. man- 
dato gemäß männiglich diefer Seits verborgen, jo kann 
man nicht erfahren noch wilfen ad cujus instantiam 
ſolche Citatio erkendt, wer und zu was Endt die Sach 
decernirt, wo und an welden Ort die Gerichtsftelle fein 
fol, das mehr ift, ob man wohl zu dieſer Sache fich 
anmaßet per modum accusationis zu procediren, bat 
doch der ungewiffen und unbekannten Ankleger auges 
gebener Syndicus (de eujus mandato ibidem non con- 
stat) nicht allein die Citation nicht ansbracht, ſondern 
als diefelbe Ihme inſinuirt, dawider in Scriptis pro- 
testirt daraus abzunehmen daß er und feine Principalen 
damit nicht zufrieden noch daruf zu verfahren gedenken, 
überbem ift des Syndiei Erklärung uf die infinuirte 
Citation mit fonderm Fleiße dem Instrumento einverleibt, 
aber mit keinem einzig Wörtlein angedeutet, was ber 
gefangene Dr. Krell fich nf die ihm befchehene Insinuation 
vernehmen laſſen, welches dem Notario auszulaflen gar 
mehr gebürt, Sondern wird unter den Worten Et caetera 
fo anftatt der Antwort gefett und am vielen Orten 
repetirt (ein feltfam und zumahl ein verdedt eſſen ufge— 
tragen, weniger ift aus dem Instrumento zu erjehen 
„wie und uf was weiß Dr. Krellen die Insinuation 
befchehen, ob er damals todt oder lebendig gewefen. Ueber— 
dies ift das Angeben, fo am 7 DOctobris jüngft E. F. ©. 
fürgebracht und gleich in continenti beſcheint, mit feinem 
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einzigen Worte bis daher verantwortet, daraus denn 
offentlih am Tage, dag dem Gefangenen feine Defenfion 
dem Mandat zumider geuzlich abgeftrict, dieweil eine 
jeiner Berwandten und Freunde zutritt, genzlid 
benommen, Wovocaten und Rechtsgelehrte "verweigert 
werden und er diefer Sach gelegenheit gar nicht erfahren 
fann, jondern hat es das Anſehen wofern er noch im 
Yeben, daß doch Alles mit ihme als gleihjam mit 
einem todten Körper gehandelt wirdt. Was 
dann der unfchuldig Gefangene und in das vierte Jahr 
ein gar harte, unerhörte Gefängniß ausftehet und inmit— 
telft niemal® zu einiger Gebüren verhör) unangeſehen 
darumb immerda Tag und Nacht angerufen und flehentlic, 
verbetten worden (fommen möge. Die ungewiſſe Ankläger 
auch Ihre mit rechtmäßig lag anzunehmen gar nicht 
gedenken, wie fie dann gleichfalls) da man den Rechten 
feinen Gebühren den Lauf laſſen will, damit weiter nicht 
zu hören nicht allein in Kraft E. F. ©. ausgegangenen 
Mandates, ſondern auch gemeiner bejchriebener Rechte, 
barin verfehen, Quod in eriminalibus instantiae tempus 
spatio biennii usque adeo finiatur, ut eo elapso accu- 
sator ad accusandum ulterius non admittatur sed reus 
absolvi debeat. Asm. in praxi judieior. $ 2.Cap. 26, 
21 et 22. Imo currente adhuc biennio tarditas et 
prolongatio hceusandi suspieionem calumniae indueit 
et judieium facit pro reo ad absolvendum (Carrer de 
Judiciis in $ viso igitur pag. 27. Menoch de prae- 
sumptib. 3. Num. 115). Sodann die Sachen, jo gegen 
den Gefangenen angeftellt, jchleunig und summarie zu 
erpediren propriis causis zu halten auch die Gefangenen 
jelbften inter miserabiles personas zu fegen quae omnium 
Richard, Nicolaus Krell. J. 19 


236 


favore dignae et accusatorum malitia quamvis poenarum 
acerbitate zu profequiren. 


So ift Anwalds nohmahlige unterthänige Bitte von 
wegen nit bejcheinter parition die Herren Beklagte in 
die zweiden ausgangnem verfündetem und veproducirten 
Kayſ. Mandat einwerleibt, nochmals zu erflüren und 
Ihm Arctiores processus mit Erſtattung verurfachter 
Serichtsfoften aus der Kanzlei gnedig folgen zu laffen 
darüber E. F. ©. hochadelich mildrichterlich Amt im 
Unterthänigfeit bejtes Fleißes anrufend, E. F. ©. 

Marſilius Bergner.‘ 


Der ſchlimmen Witterung wegen konnte der, auf 
den 10. März, anberaumte Termin auf dem Königſteine 
nicht abgehalten werben, weswegen der Notarius Sturius 
dem Öefangenen Krell diefen Auffchub anzuzeigen ſich 
beeilte und feinen Brief mit den Worten ſchloß (Witten- 
berg d. d. 3. März 1595): „Sp wirdt vorgemelveter 
D. Nicolaus Krell ſich darnach zu achten willen und 
ſoll ihm aufs Förderlichite ein anderer Termin ange— 
fest und angemeldet werden‘'®), 


Erwägt man, daß der gefangene Krell, in feinem 
finftern SKerfer, von jenen Gründen, welde die Commif- 
ſaren hinvderten, das Verhör vorzunehmen, nichts willen 
fonnte, jo wird man e8 ihm weder verdenfen, noch zum 
Borwurfe machen, daß er bereits am 11. März 1595, 
- das folgende Schreiben an den Adminiſtrator überjandte 
und worin fih, als Zeugniſſe ver Ungeduld, Ausdrücke 
finden, deren ſich ſelbſt der Unſchuldige zu bedienen, nicht 
befugt iſt!!. 


N 


_ 


„Au den Adminiftrator ıc. 
Durchlauchtigſter ꝛc. (Titel und Formel). 

Uf mein unterthänigites Schreiben So an E. F. ©, 
ich den Oten jüngſt vorfchienen Februarii gethan,: habe 
ih mich alle Stunden verjchen daß würden meine Freunde 
und Rechtsgelehrte allhier bei mir ankommen, over ja 
diefelben zum Wenigften bei dem mir mit meinen Kegen— 
ftreiten 'geftrigen Tages bejtimmten Tag erfcheinen und 
zugelafjen werden. Indem ic aber uf foldhes Alles 
gewartet, iſt nicht allein von -den Meinen und Rechts: 
verjtändigen bisher Niemand zu mir geftattet, Sonbern 
es haben mir auch über alle meine Gedanfen und Zuver— 
jicht nur den Tag zuvern, als die nähern Sonntag zu 
Abends um fünf Uhr ver Wachtmeifter und etliche Befehls— 
haber allbier einen offenen Zettel, fo allein von 


einem der fih Gregorius Sturius mennet und - 


Notarium causae jchreibt, unterzeichnet, überantwortet, 
darin vorgemelten mir und meinen Kegenleitern angejagten 
Zag gänzlih abgefündigt wird. — Nun thue ich 
zwar joldyer abermals eingeworfenen Verzug, wie bisher 
das anders Alles mir begegnet Unrecht, Gott dem Al: 
mächtigen und feinem rechten Gerichte befehlen, zweifle 
aud nicht, er werde bald drein jehen und noch Richter 
auf Erden fein; Ich hab aber auch E. F. ©. als der 
ordentlichen weltlihen Obrigfeit zu Defteren unterthänigit 
geflagt und ausgeführt wie ganz nichtiger, unrechtmäßiger 
und unbefugter Weife ich bisher allein von etlichen mir, 
eben Misgünftigen unterm Scheine und im Namen einer 
ehrbaren Landjchaft, doch ohne derjelben genug= 
famen Befehl, mit ganz ungebührlicher Beftridung und 
ſchmählicher langwieriger Gefängniß bejchwert worden, 
19* 
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So iſt auch E. F. ©. ſowohl menniglichen kundt und 
offenbar wie von meinen Wiederſachern mir in meiner 
ſchweren Gefängniß alle Mittel und Wege mich gebührlich 
zu defendiren und ihr Unrecht an Tag zu bringen bisher 
gänzlich abgeſtrickt geweſen, auch von ihnen faſt drei 
ganzer Jahre ehe ſie einige Klage eingebracht verzogen, 
und ihnen, in ſolchem ihrem Unfug gleichwohl nachge— 
ſehen, da auch nach eingebrachter Klage, ehe es zur Be— 
raumung einiger Tagfahrt gelangt, faſt ein ganz halb 
Jahr verfloſſen. Derwegen aber ich über alle meine 
unterthänigſt Anhalten und Flehen und Bitten, ſo ich 
von Anfang meiner Beſchwerung, bis auf gegenwärtige 
Stunde ſo oft ich darzu kommen können, Und nichts— 
deſtoweniger nunmehr in Vierthalb Jahr, immerdar 
mit harter Gefängniß ganz ungehört unvertheidigt, 
unüberwunden wider alle Recht geſtraft und auch ſonſten 
wohl geplagt worden. Und als ich nun gehofft es würde 
diesmal ein darzukommen, daß ich nun gehört würde, ſo 
ſchickt man mir obgemeldeten Abkündigungszettel zu 
und wird doch darinnen nicht gemeldet in weß Namen 
oder uff weß Befehl oder auch was Anſuchen und Ver— 
ordnung und wo dieſelbe gefertigt, auch warum und aus 
waßer Macht benannter Notarius ſolcher Zettel allein 
unterſchrieben, deswegen denn ſolch Abkündigung ganz 
ungebührlich, ungewöhnlich und verdächtig, Damit ich 
auch ja noch länger und mehr gepeinigt werde, ſo ſagt 
man meinen Kegenwillen und mir nicht alsbald einen 
anderen Termin, ſondern ſtellt es auf fernere Benen— 
nung und ich kann als ein gefangen und vorlaßner Mann 
meiner Gelegenheit nach und rechtmäßig Einſehen nicht 
anhalten. Denn ob mir gleich hierbevor zu Zeiten an 
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E. 5. ©. unterthänigft zu ſchreiben vergönnt, auch mix 
iso ſolches jo oft ih will nachgelaſſen, dafür ih €. F ©. 
unterthänigft dankbar und ich hierauf von des und neulich 
zu etliben Malen, an E. F. G. meiner Nothourft nach 
unterthänigftes, rechtmäßiges Suchen gelangen laffen, fo 
erfolget doch darauf, ſonder Zweifel uf meiner Wider: 
wärtigen Cinftreuen, daß ich erfuhre gar feine Verord— 
nung. Jh hab aud nod auf feines meiner Schreiben, 
je einige Antwort erlangt, und wie gleihwohl gegen mir 
Alles in E F. G. Namen und auf deſſelben Befehl, 
fürgenommen, mir aber, ungeachtet daß es rechtswegs, 
und ich allezeit darıım anhalte, fein Originalbefepl 
vorgezeigt, oder Abſchrift Davon gewiefen und zugeftellt, 
daß ih aljo auch nicht willen kann ob man mit mir uf 
meiner Wiederſacher bei E. F. G. eingewandt ungegrüns 
vete Suchen und darauf von ihnen ob es subreptitie 
ausgebracht oder aber nur auf angezogene Befehlich fo 
gar ungebührlid vorfährt auch ob E. 3. ©. alle meine, 
an diejelbe gelangten unterthänigiten Schreiben zu ders 
jelben Handen überantwortet worden. 

Wann ih aber durch ſolche meine Gegenfachern 
Beginnen und Fürnehmen wider alle Recht und Billigfeit 
zum Höchſten bejchwert auch nunmehr allbereit in viert= 
halb Jahr mit harter Gefängniß ganz unerhört, unvor— 
thedigt, unüberwunden, geftraft bin und im römifchen 
Reich bisher unerhört, daß gegen den verftorbenen Chur 
und Fürſten hinterlaffene Räthe vergleichen Proceß in 
Keligtond oder andern Sachen je fürgenommien oder vor— 
ftattet, jonderlich aber zuvor von oder unter den Ständen 
Augsburgiſcher Confeſſion in Religionsfahen, darum 
ih doch fürnehmlich verfolgt werde, ſolches peinliches 
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Gericht niemals gebraucht worden und Ich über dies Alles 
meinen Kegenwillen und Anklägern in diefen Landen zu 
Recht genugſam gefeffen, als bitt E. F. ©. id) unter- 
thänigft €. 5. ©. wolle mid) vor meinen Wiederfachern 
fogar unerhörter auch unrechtmäßiger, nichtiger und unbe= 
fugter Weiſe ferner nicht beſchweren noch unterdrucken, 
ſondern allen rechtlichen Verordnungen nach mich auf 
freien Fuß ſtellen und zu gebührlicher unpartheiiſcher 
und rechtmäßiger Verantwortung kommen laſſen. Und 
weil mir meiner fortwehrenden Leibesſchwachheit halber, 
bevorab nunmehr da ich durch langwierige, unerträgliche 
Gefängniß gänzlich abgemattet darzu allhier ohne meine 
Büchern bin, unmöglich mir auch Solches in meiner 
eigenen Sach nicht allein nit unbillig bedrücklich, ſondern 
zu Recht auch nicht ſchuldig, daß ich meine Nothdurft 
ſelbſt bedenken und einbringen ſollte, ſo bitt ich unter— 
thänigſt E. F. G. wollen meinen vorigen, rechtmäßigen 
Suchen nach, meinen Freunden und Rechtsgelehrten, ſo 
fie zu ſich zu ziehen, wiſſen werden gnädigſt verftatten, 
daf fie fich igo alsbald und Fünftig zu jeder Zeit fo oft 
ichs begehre zu mir begeben, und wie es und unferer 
Gelegenheit und meiner Nothdurft nad untereinander 
bereden und berathſchlagen und dann aud mir vermöge 
der Recht, fo disfalls ganz Har nachgelaffen, daß ich 
auf die fünftigen Termin meine Nothdurft durch einen 
Advocaten, deren ich mich uf gehabten Nath meiner 
Freunde und Nectverjtändigen zu gebrauchen entichließen 
werde, gebührlicy für und einbringen Eowohl auch gnä— 
digiter Berordnung thun daß mir hinfüro von Allen 
E. F. ©. befehlen fo im diefer meiner Sache ergeben, 
jederzeit die Driginalia fürgelegt und dann glaubwürdige 
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Abichriften Davon gefolgt werden möchten, Uf weldes 
Alles E. F. ©. gnädigſter, rechtmäßigſter fürderlichiter 
Antwort ich unterthänigſt gewärtig und bin E. F. G. 
unterthänigſt treu und gehorſamſter Dienſte zu leiſten 
allezeit ſchuldig und willig''"). 

Datum Königſtein den 11ten März anno 1595 

E. F. ©. Unterthänigfter armer gefangener 
Nicolaus Krell D.“ 

Dieſer Gregorius Sturius, notarius causa (ven 
welchem Dr. Krell in der vorgedachten Zuſchrift als von 
einem, ihm unbekannten Rechtsgelehrten redet) ſetzte am 
10. April 1595 folgenden Proteſt im Namen der Com— 
miſſaren auf: 

„Auf ſchriftliches Suchen und Auhalten dem fünf— 
ten dieſes Monates datirt der edeln und geſtrengen 
Hanſen Loeſers Erbmarſchalken zu Pretzſch und Hanſen 
Friedrich von Schönberg Hofrichter und Hauptmanns zu 
Wittenberg iſt dieſer Beſcheidt von denen in Sachen 
Syndicen gemeiner Landſtände der Chur und Fürſten— 
thümer Sachſen an einem, Dr. Nickell Krellen anderſeits 
belangenden verordneten Commiſſarien zu geben befohlen 
worden, daß gemelte Commiſſarien gedachtem Syndico 
die gebetene Dilation auf folgende Conditiones wollen 
mitgetheilt haben, daß von Ihm ſeiner Principalen Ar- 
ticuli inquisitionales noch dieſen Monat und alſo 
auf den letzten Aprilis oder erſten Tag Maji gedoppelt 
dem Notario causae übergeben werden, und dann Do 
inmittelft Dr. Krellen Weib und Freund arctius man- 
datum und ferner Proceß aus dem Kayferl. Kammer— 
gericht auswirken, oder ſonſten wegen diefer Dilation 
einiges Praejudieium entftehen möchte, daß foldhes nicht 
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den Commiſſarien ſoll imputirt werden, Sondern uff 
Verantwortung Syndici Principalen beruhen, derowegen 
auh vorgemelte Commijfarien de sua dili- 
gentia proteftiren. i 

Signatum am 10 Aprilis anno 95 

Gregorius Sturius notarius causae.“ 

Wie Marfilius Bergner zu Gunften feines Clienten, 
des verhafteten Dr. Krell, jo war nicht minder Doctor 
Johannes Goevdelmann ebenfall® in Speyer, für den 
Adminiſtrator und die Ankläger Krells, thätig. Den 
letzteren mußte an der Gewährung eines, erſt nad) einigen 
Monaten ftattzufindenden Termins viel gelegen fein. 
Dr. Goedelmann erreichte das, von ihm vorgeftedte Ziel, 
jo daß er am 12. April 1595, dem Aominiftrator den, 
am 11., in der Krell’ichen Sache gegebenen Beſcheiden 
de3 Kammergerichtes mittheilen und demſelben eröffnen 
fonnte: „es ſeien ihm (Övedelmanı) nochmal® Drei 
Monate ad docendum de paritione sub Solita commi- 
natione praefigirt worden, wie angeregter Beſcheid 
ferneres mitbringet.” Zugleich bittet Goedelmann darum, 
es möge der Adminiſtrator „die gnedigſte Anjtellung thun 
laffen, daß er (Goedelmann) inwendig folder angeſetzten 
Zeit mit einem Documento paritionis ohnfehlbar gnedigſt 
verſehen werde '?).’ | 

Nod in dieſem Monate (24. April) richteten die 
Divectoren des Procefjes, von der allgemeinen Landſchaft 
delegirt, die Bitte an den Adminiſtrator, er möge, behufs 
des Verhörs und der Beantwortung der Inquifitionals 
Artikel, den Schöffer zu Belzig, Abraham Hildebrandt, 
den Schöſſer zu Mühlberg, Nikell Roßbach und den 
Schöfjer zu Annaburg, David Schmidt, als Subdele— 
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girte bezeichnen und bejtätigen, was denn aud von Seiten 
des Anminiftrators am 6. Mai (d. d. Torgam) geſchah, 
indem zugleih (am 7. Mai) vie Vollmacht für die Drei 
obgenannten, an Johann Mönch, Orvinarien, Dr. Mi— 
chael Wirthen, Johaun Zangern, Thamas Franzen, der 
Rechte Doctoren abgefchict wurde. — Die Hofräthe in 
Dresven und in ihrem Namen David Peifer erfuchten 
ihrerjeitö (am 28. April) den Adminiſtrator nunmehr 
an die Commifjaren zu fchreiben. „Wir bitten,“ jagen 
diefelben, „E. F. ©. wolle venjelben volle Macht geben 
und auftrag den Proceß wider Krellen, wie ſich dießfalls 
eignet und gebüret, ohne vielfältige Hin und Wider— 
jchiefen der Händel zu dirigiren und anzuftellen, dann 
wir ung auch ſonſten beforgen, weil die Commiſſarien 
in ihrem igigen Schreiben etliche Befehl anziehn, jo zum 
Theil zu Dresden, zum Theil ununterzeichnet dieſer 
Sachen halber, davon wir doch nicht wiſſen ausgegangen, 
daß endlid Dr. Krell oder feine freunde, daher Urjady 
nehmen werden, ſich zu beſchweren, daß die Rathſchläge 
von denen herrühren, vie felbit Bart, Ankläger 
und verbädtig ſeindt, Inmaſſen E. 3. ©. wir 
hierbevorn unterthänigſt auch erinnert und werden des— 
wegen, da ſolches künftig geſchehen und der Proceß als 
partheilich angezogen werden ſollte, gegen E. F. G. wir 
unterthänigſt entſchuldigt fein, ꝛc. ꝛc.“ — 

Von den drei ſubdelegirten Commiſſaren war der 
Schöſſer in Mühlberg, Nicol Roßbach, der Einzige, wel— 
cher am 28. Mai bei dem Adminiſtrator die Annahme 
dieſes Amtes ablehnte, weil er mit auderen Männern 
im Monat Juni die Reviſion der Forſten vorzunehmen 
verpflichtet · und folglich auf dem Königſteine zu erſcheinen 
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behindert wäre. Am 5. Ium 1595 meldeten die vier 
Commiffare dem Adminiſtrator, daß fie in Leipzig zu— 
fammengefommen feien, um fich über Dasjenige zu bes 
rathen, was der Doctor Krell zu antworten fei und wie 
fie fih am 26. Zuni auf dem Königftein zu verhalten 
haben würden. Site bitten Frieprih Wilhelm, er möge 
dem Gangolf Tangeln befehlen, unter allen Umftänden 
fi) der Commiffion anzufchließen, aucd dem Schäffer in 
Pirna Befehl ertheilen, nebſt den Conmiſſarien vie 
drei Eubvelegirten, fo wie den Notarium Sturium und 
den Syndieum der Actorum in den Königitein eintreten 
zu laffen. — 

Dem Oberhofgericht in Leipzig wurde am 23. Juni 
von dem Aominiftrator befohlen, Casparen von Ponidau 
zu Groitſch und Doctor Daniel Müller zu dent anges 
jetsten Termine nach dem Königſtein zur ſchicken, um nebſt 
den Gommiffaren bei dem Verhöre gegenwärtig zu fen. 
Diefe Maaßregel wurde durch die Unmöglichkeit veran- 
laßt, in der fih Gangolf Tangelt und Dr. Wirth bes 
finden follten, des ihnen gewordenen ‚Auftrages fich zu 
entledigen. — 

Ueber diefes erfte Berhör des Kanzlers Dr. Ni— 
colaus Krell liegt nun ein ſehr ausführliches Inſtrument 
vor, deifen Verfaffer der Notar G. Sturius war. Es 
ift betitelt: 

Instrumentum paritionis 
und lautet wörtlich wie folgt'®): 

„sm Namen des Herzogen zu Sachen Vormunden 
und der Churſachſen Adminiftratoris im peinlichen Sachen 
Syndieen gemeiner Yandftände des Churfürftentyums Sach— 
fen Anflegern an einem, Dr. Niclas Krellen Ungeflagter 
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andertheils, von E. F. G. verordnete Commiſſarii, die 
Ereln Geftrengen, Ehrenvefte und Hochgelehrte Georg 
Fürer zu Grimme und Gangolf Tangel uff Schönftet, 
Sowohl auch Johann Mönih, Michael Wirth, Johann 
Zanger und Thomas Franz der Nechten Doctores und 
Profeffores in der Univerfitäten zu Yeipzig und Witten- 
berg mihr zu Ende dieſes Inftrumentes benannten No— 
tario auf der Vehſtung Königftein in dem Alten Schloſſe, 
in der großen Edftuben fegen der Elbe, dahin fie mic 
beichieden gehabt, im Beifein der unten benannten Zeugen 
vormeldet daR ich mich zu erimmern, welder Maſſen ic) 
don ihnen hiebever requirirt Dr. Niclas Krellen, ſowohl 
gedachten Syndicum durch eine offene und von ihmen 
vorfiegelt und unterfchricbene citation sub dato ven Iten 
Tag Mai auf diefen Tag vorzuladen und beiden Theilene 
zu inſinuiren, und nachdem hochgedachter Herren Admi— 
niſtratoris Ihres gnädigſten Herren, Sowohl auch des 
Durchlauchtigſten und hochgebornen Fürſten und Herrn 
H. Johanns Georgen, Markgrafen und Churfürſten zu 
Brandenburg ꝛc. Ihres auch gnädigſten Herren, in Ge— 
ſammter Vormundſchaft weiland Herrn Chriſtiani Her— 
zogen und Churfürſten zu Sachſen ꝛc. hochlöblicher Ge— 
dächtnuß hinterlaſſene junge Herrſchaft will und Meinung, 
daß Dr. Krell uf gemeltes Syndici Principalen Inqui— 
ſitional Artikul mit richtiger Antwort und was er 
dagegen fürwenden möchte auch mit Verſtattung desjenigen 
ſo gedachten Dr. Krellen zu Vollführung ſeiner Defenſion 
nothwendig ſollte vor denen vom ..... Ihrem Sub— 
delegirten der erbarn und wohlgedachten Schöſſern Abra— 
ham Hildebrandt zu Belzigk, David Schmieder zu Anna— 
burg und Franz Würmle zu Pirna gehört werden daß 
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ſie mich als einen Gerichtsnotarium darzu gebrauchen, 
auch mich darzu angenommen haben wollten, doch daß 
ich zu dieſer ganzen Sache vereydet würde, wie ich dann 
auch ſolchen Eydt wirklichen geleiſtet, und weil im Kai— 
ſerlichen Kammergericht den Ulten (elften) April dieſer 
Beſcheidt ergangen, daß an Statt höchſtgedachtes Herrn 
Adminiftratoris ſowohl aud des Churfürjten zu Brans 
denburg „uhren gnädigften Herren in angedenteter Vor— 
mundjchaft Dr. Goedelmann mit Anftellung eines ſchleu— 
nigen Procefjes, wie fih das vermöge der Nechte und 
jonderlih nad Geftalt diefer Sache zu thun gebühret, 
auch Berftattung desjenigen, fo dem verhafteten Dr. Krellen 
zu Bolführung feiner Defenfion nothwendig oder mit 
Erledigung dejjelben, vorigen Mandato gehorſamlich 
welebt, jeit drei Monat pro termino prorogationis von 
Antswegen angefett, und aber von hochgedachten Herrn 
Adnriniftratoren Ihnen dem gemelten Commiſſarien unter— 
ſchiedlichen befohlen und ufferlegt diefen Allen unterthäs 
nigft und aufs fchleunigfte nachzufesen, daß fie mich audy 
infonderheit und in specie erſucht und vequirirt haben 
wollten, ein oder mehrere Inftrumenta aufzurichten, Wie 
und weldyer Geftalt ſolcher Process in termino auf die 
ausgegangenen Gitationes angeftellt und Damit allenthal= 
ben vorfahren und gebahret, wann ich mich denn hierbei 
meines Amtes erinnert, als bab ich Soldyes Ihnen nicht 
abjchlagen können noch follen, ſondern daſſelbe auf mic 
genommen, Und ift demnach an deme daß ich den 3ten 
Tag Maji zu Presfh in M. Petri Wankel's behaufung 
Syndieo gemelter Landſchaft Oswald Schligen Bürgern 
zu Scymiedeberg die mir zugeftellte und oben angedeutete 
Gitationes; ſowohl aud Dr. Krellen neben Weberreichung 
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der Inquiſitionel Articul, den Tien Mai gebührlichen 
infinuirt und das darauf den 26. Juni auf dem anges 
festen Termin vorbemelte Commiſſarii zu früher Tages: 
zeit erfchtenen, und die von ihmen fubvelegirte Schöfler 
Abraham Hildebranden, David Schmieden und Franz 
Würmler in gemelter Vehſtung KRönigftein auf dem alten 
Schloffe in einem Gemach, jo gegen das Thor gehet 
und mid als requirirten Notarien niedergefetst, folgendes 
durch den Hauptmann der Behftung Hanfen von Eber- 
ftein, Dr. Krellen anzeigen laſſen daß nunmehr ihm 
gebühren wollte zu erſcheinen und der ausgegan— 
genen Citation Folge zu thun, und obwohl anfangs Dr. 
Krell praetendirt daß er in feiner Euftodia feine redht- 
liche Nothdurft fürbringen wollte: fo ift er doch vor er- 
melten Subvelegirt gehorſamlich erjchienen und hat am 
einem fonderbaren (se. befondern) Tiſch, der dazu ver— 
ordnet fih niedergeſetzt und feine Feder, Tinte und 
Papier neben etlicher viel gefchriebener Matery auf den 
Tiſch gelegt, darauf ift ihm und vorgemelten Syndico 
der gleichfalls gehorfamlich erfchienen, von den Subdele— 
gatis angezeigt, wann Syndieus feiner Principalen In— 
guifitional Artikel neben dem Syndicat veproducirt oder 
fih erflären würde, ob er dabei zu bleiben und zu vers 
barren vermeinte, da alsdann Dr. Krell mit richtiger 
Antwort ausfagt und was er dagegen fürwenden möchte, 
und alfo mit feiner Defenfion und Verantwortung noth— 
dürftiglichen follte gehört werden, Auff diefe Anzeige hat 
Syndicus fi auf feine vorige übergebene Ingquifitionales 
und Syndiecat referirt mit ferner Erklärung daß er der 
Antwort vom Dr. Krell erwärtig fein wollte und bat 
auf foldhe der Subvelegirten Anzeige und der Syndico 
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Erklärung Dr. Krell etlihe viel Bogen Papier 
von ihm im feiner Eujtodia geihrieben (Sintes 
mahl Papier, Feder Tinte und Papier (sie!) ihm in 
gemelter feiner Cuſtodia gefolget werden) herfürge— 
zogen und Anfangs fi dahin vernehmen lafjen wö— 
fern die Acta follten an einem unverbädtigen 
Drt zu verſprechen gejhidt werden, Inmaſſen er 
dann rechtliche Erfenntniß dulden künnte und wollte, daß 
er mit feiner Nothourft gefaßt, und weil ihn vermelvet 
daß in feinem Beifein die Acten inrotulirt und alsbald 
Verſchickt werden follten, hat er mir als dem Berordneten 
und zu diefen Sachen geſchwornen Notario in Termino 
den 26ten hujus (sc. Juni) obgedachten Monats früh 
von 8 bis auf Eylif Uhr und nad gehaltener Mahlzeit 
von 1 Uhr bis auf 7 Uhr und folgenden Tag als ven 
2Tten, von 5 Uhr bis auf elf Uhr und Nachmittag von 
ein Uhr bis auf 5 Uhr feine Defenfiones und Ber: 
antwortung im die Feder Dictirt, Und obwohl 
Syndieus bei diefem Einbringen eine fchriftliche Prote- 
ftation eingewandt, So iſt doch diefelbe ferner nicht dem 
in quantum de jure ad acta geleget und Dr. Krell frei: 
geftellt mit Einbringung feiner vechtlihen Nothourft auf 
die Inquiſitionales fowohl gemelte Proteftation fortzu— 
fahren wie auch erzelter Maflen beſchehen. Als nun 
Dr. Krel mit jeinem Ginbringen den 2Tten ermeltes 
Monats gegen Abend fertig, bat Syndicus nad Vor— 
lefung dieſes des Dr. Krellen Einbringen Dilation bis 
auf den morgenden Tag, welder war der 28te genom— 
men und demzufolge umb zwei Uhr Nachmittag feine 
Nothdurft eingewendet und nachdem Dr. Krell noch den— 
jelben Tag nemlib ven 28ten darauf hinwieder geant— 
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wortet, Seindt die Acta alsbaldt inrotulirt, verfiegelt 
und mir befohlen worden, diejelben nad rechtlichem Er- 
fenntnig au einem unverbädtigen Ort außerhalb 
der Chur und Fürſtenthums Sacfen gelegen zu ver- 
ihiden, Inmaſſen denn Solches von mir zu Werke ges 
richtet. Diefes Alles iſt gefchehen und fürgelanffen im 
Jahr Imdiction Kayſerthumb, Monats, Stunde und Ort 
wie oben unterfchieplich gemeldet in Gegenwart und Bei- 
fein der Obbenannten jubdelegirtem, Schöffern, und fo 
viel der Commiſſarien obangezogene Nequifition betrifft, 
im Beiſein der edeln und ehrenveiten Hanfen von Eber— 
fteins, Hauptmanns der Vehſtung Königitein ſowohl aud) 
der‘ Erbaren wohlgeachten Joſua Riſchen und Martin 
Jungmanns beider der Geburt von Pirn und befehlich 
haben uff isgemelter Feſtung als darzu fonderlid berufen 
und erbetten glaubwirdigen Zeugen, welde ſich auch zu 
deſfen Befräftigung mit eigener Hand unterjchrieben. Und . 
dieweil Ich Gregorius Sturius aus Römiſch. Kayf. Ma- 
jeftät Gewalt offenbahrer und der Univerfität und des 
Conſiſtorii zu Wittenberg verordneter und geichworner 
Notarius zu jambtbenannten Subdelegatis und berürten 
Zeugen darbey, wie angezogen felbjt perſönlich geweſen 
bin, und Alles dasjenige, jo bieroben vermeldet fleißig 
ad notam genommen und vorzeichnet, und wermöge der 
Rechte und des heiligen römischen Reiches Ordnungen 
mir Amptshalben Anders nicht gebüren wollen, dann der 
verordneten Commiſſarien juchen nach, hierüber ein offen 
Inftrument aufzurichten und zu verfertigen, als habe ich 
derenthalben gegenwärtiges Inſtrument begriffen und in 
diefe Form gebracht, zu deſſen mehrer Beglaubigung Ich 
dann mein gewöhnliches Notariat Signet hier unter ges 
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zeichnet, mein Pittfchaft wiſſentlich aufgenrüdt und das 
Inftrument mit eigenen Handen gefchrieben, auch meine 
Tauf und Zunahmen mit eigener Hand unterjchrieben. 
Darzu und allein obgefchriebenen Dingen ſonderlich re= 
quirirt und erfordert (u. Ss.) 
(Loc. Sig. notarii) 

Gregorius Sturius author. Imper. notarius publicus in 
fidem subscripsi mpr. 


| Anmerkungen 


zu den 
fieben erſten Kapiteln 


bed 
exſten Dandes. 


Richard, Nicolaus Krell. J. 20 


Erftes Kapitel. 


Anmerkung 1.— ‚„Melandhthoniften.‘* „Die Kruptocals 
viniſten ſollten eigentlich die Philippiften genannt werden, in- 
bem fie größtentbeil® eine wahre und wirkliche Gegenwart im 
Abendmahle zugaben, aber nur an ber Allentbalbenheit ber 
menſchlichen Natur Chriſti zweifelten.“ 

Joh. Lorenz Mosheim. 

Daß Melanchthon mit den Reformirten in Vielem, wenn 
nicht in Allem übereinſtimmte, gebt aus mauchen Schriften klar 
bervor. M. f. 3. B. Libelli Calviniani, cui titulus tractatus 
historieus de clarissimi viri Philippi Melanchtonis, sententia 
de controversia Coenae domini a D. Casparo Peucero ante- 
plures annos scriptus etc. etc, Wittenberg 1599. 4%. Eben 
falle: Ehriftian Kittelmanns Beweis wider die cal. 
vinifhe Lehre vom Abendmahl, welcher in einem eigenen 
Capitel ansführet, ob Philippus könne entichuldigt werden. 
[63. G. Th. I b. XVI. Cap. XXXIL.] Ueberbies: Osiander 
H. E. p. 685. Mycrelius H. E. Bohemus p. 1099 etc. ete. 

[17. G. p. 363 et sqq. III. Band.] 

Wir glauben, daß, ber vielen Philippe wegen, der Aus- 
brud „Melanchthoniſten“ Nbezeichnender und verftänblicher 
if. — 

Anmerlung 2. — „in alle Zättel gemefet.* [18. G. 
P. 1] 

20* 











Anmerfung 3. — „Grimmenfein.‘* „Den 17. April 
1567 bat mann die Echter fo domals drinnen gefunden und 
ander jo höch den Echtern anbängig gemacht, ernftlicher am 
Leben geftrafft ald Wilhelm von Grumbach, ward zum 
erften auffgebracht, dann eine ziemliche hohe Büne war in dem 
Markt in Gotha aufigericht, do er febendig gevierteilt wor: 
den. Hernach Chriftianns Brüd Dodter, aud lebendig ge— 
vierteilet, zum Dritten Wilhelm von Stein, erftlich den 
Kopf abgeſchlagen darnachs gewierteilt, dannach brachte mann 
Herrn - David Baumgartner, dem wurde der Kopf abgeichlagen 
und Hans Beer erhenkt, Die anderen gevierteilt, hat man auf 
vier Orte der Straßen aufgehenkt. Ueber adt Tage ber- 
nah bat man Hieronymum von Brandenftein auch enthauptet 
und einen ftarken jungen und Teuffelsbanner erbenft und das 
Schlos und Beftung Grimmenftein und die Veftung umb bie 
Stadt Gotha ganz gejchleift.” 

[14. G. p. 667. Drefjerus.] 


Anmerkung 4 — „Andreae.‘ ac. Anbreae, Doct. 
Theol., Brofefjor, Kanzler und Probft zu Tübingen, feit 1562 
(1516 Diaconns zu Stuttgart, 1549 Prediger zu Tübingen, 
dann Superintenbent zu Göppingen), geb. 25. März 15285 zu 
MWeiblingen, F 7. Januar 1590. 

[59. G. II. 415.] 


Als Dr. Andreae „auf der Univerſität Wittenberg feinen 
Beifall für die Brentianifche Lehre, von der Ubiquität gefunden 
batte, feindete er dieſelben Profefforen an, verfäßerte und gab 
fie am Hofe an; auch das „Frauenzimmer“ beite er auf.“ 

[Hutterus Conc. Conc. p. 32. 63. G. Arnold. p. 860.] 


Anmerkung 5. — Kp. Peucer, .Doct. med. und fürftl. 
Leibarzt zu Deffau feit 1586 (früher Prof. phil., dann med, in 
Wittenberg, darauf Kurfürftl. Yeibarzt und Geh. Rath in Dres- 
den, 1574—1556 wegen Verdachts des Kalvinismus gefangen 
gehalten zu Rochlitz, dann zu Leipzig), geb. in Bauten 6. Ja— 
nuar 1525, + 25. September 1602. 

[59. G. I. 704.] 


Die Beranlaffung zu dem Wittenberger Catechismus gab 
Peucer, welcher (in Historia Carcerum Peuceri p. 438) die 
Begebenheit folgendermaaßen erzählt: 

„Den Catehismum zu machen, hatte fürnehmlich die Schuf 
Pforte verurfachet, die fich über den Catechismum Chytraei be- 
fhwerten, als follte er neue, fremde, Flacianiſche opiniones und 
disputationes mit eingeflidt haben im bie recentes editiones, 
bie fie denen -Knaben fürzubalten bedenken batten. Darum fie 
um Rath gebeten, wie fie fich verhalten und was fie denen 
provectioribus post Lutheri catechismum tradiren follten; bemm 
da8 examen orlinandorum ihnen noch zu viel umb zu bod. 
Ueber dieſem baben fich die Vifitatoren berebet und verglichen, 
daß es gut wäre, daß ein fold fein Büchlein aus dem Corpore 
doetrinae zujammen getragen würde, harin etwas mehr denn 
im Catechismo Lutheri und weniger denn im examine ordi- 
nandorum begriffen wäre Solches habe ich neben meinen 
Mitgefellen auf mich genommen, mit unfern Herrn Theologen 
zu reden und nachdem es geicheben, ift das Buch verfertigt 
worden, davon ich nicht weiter will melden, wie e8 ergangen. 
Aber dem NRectori in der Schulpforte babe ich, von wegen ber 
Abrede ein exemplum zugeſchickt nebft einem Schreiben.“ 

[63. G. 859.) . 

Nah Arnold [63. G. p. 863.) foll Peucer, nad feiner 
Freilaffung, zu Deffau als Anbalt’scher Feibmedicns und Rath 
noch 16 Jahr lang gelebt haben und 78 Jahr alt geworben fein. 
7 1602. — 


Anmerfung 6. — [17. G. II. Bd. $ 38.] . 


Anmerlung 7. — „Pejel“, Ep. Doctor Theol., Su- 
perintendent und Profefier zu Bremen feit 1558 (1569 Prof. 
der Theologie zu Wittenberg, ward abgefetst und erft als Rector 
in Siegen, dann als Prediger nad Herborn berufen), geb- 
1539 zu Plauen, 7 25. Februar 1604. 

[59. G. DO. p. 705.) 


Anmerkung 8. — „Grundfeſte‘“. Den lateinischen Titel 
j. m. Hauptverzeihniß [60. G.]. 





Anmerkung 9. — Ueber das Ergebniß bes „Dresdner 
Gefprädes‘* ſehe man weiter unten die Anmerkung. — 


Anmerfung 10. — ,‚Stolpen.‘ Die Stabt Stolpen, 
früherhin Jodrys auch Yöchern genannt, foll an ber Stelle, 
wo jetst das Dertchen Altftabt Tiegt, geftanden haben unb nad 
ber Zerftörung durch bie Huffiten ber Burg näher gerüdt wor- 
den fein. ebenfalls ift diefe Letztere viel Älter als bie Stadt. 
Zu Anfange bes 13. Jahrh. waren beibe im Beſitze des adeligen 
Geſchlechtes Mocco, von welchem fie jedoch 1227 an ben meiß- 
nischen Bischof Benno verkauft wurben. 

Der Schloßberg befteht, binfichtlich bes fanft anfteigenben 
Theile, aus Granit mit burchfegendem Quarz; dagegen ift ber 
obere, fteil abgebrocdhene Theil ein mächtiger Bafaltfelfen 
und in Sachjen jebeyfalls eine einzig baftehende Natur- 
merfwürbigfeit. Die ganze Bergfoppe ift aus Säulen ge» 
bildet, die 6 bis 12 Zoll im Durchmefier haben, 25 bis 30 Fuß 
zu. Tage hervorragen unb 4 bis 5 Kanten zeigen. Die Säulen 
gewähren einen jehr gefälligen, Orgelpfeifen ähnlihen Anblid, 
geben bei hohler Lage einen hellllingenden Ton, find von bun- 
telihwarzgrauer Farbe, die an ben Kanten in’s Grünfiche fpielt. 
Der Schloßbrunnen ift durch Lauter Bafalt gebrochen und es 
fcheint jede Säule ein ununterbrocdenes Ganze zu bilden, das 
burch feine horizontale Spaltungen getrennt wird. Ihre Feftig- 
feit ift fo ausgezeichnet, daß fie an ihren Bruftflähen fogar 
48pfündigen Kanonenfugeln wiberfteben. 

[M. f. 3. G. Gerden. 1. G. Richter. 

Anmerlung 11. — [M. f. 2. G. 4.] 

Anmerfung 12. — Beucers ablehnende und vernei- 
nenbe Antwort. [7. G. 155. fol. 365. 6. G. p. 3.] 

„Der Berbruß (bei Hofe) follte meiftens baher kommen 
feyn, daß Peucerus in einem Briefe an ben Hof Prediger 
Schüten etwas vom Weiber Negiment gedacht gehabt. 

[63. G. p. 860. Arnold.) 

Anmerfung 13. — (M. f. 5. G. Nr. 151.] 

Anmerlung 14. — „Sculpforta.* Unter ben, von ben 
ſächſiſchen Fürften in jener ereignißvollen Zeit der Kirchenver⸗ 


- 
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befferung, im Wohnſitze ber Wiſſenſchaft umgeftalteten Klöftern, 
verdient Schulpforta nor allen Anderen genannt zu werben. — 
Jenes, in ber Nähe von Naumburg gelegene, frühere Cifter- 
eienfer-Klofter ward im Jahr 1543 durch den Kurfürften Morig 
zu einer Landesſchule erhoben, die, wie Merjeburg, Meißen 
und Grimma, als ein Sit betrachtet werben muß, von mo 
aus, unter dem Schute und ber Liebe des fächfifchen Fürften- 
baufes, das geiftige Licht nach allen, ſelbſt nach den entfernteften 
Gegenden ausftrömte. 


Bei biefer Gelegenheit können wir eine Unterhaltung, die 
bie Kurfürftin Anna mit dem damaligen Cantor Durfeld über 
das Benehmen der Zöglinge führte, nicht mit Stilljchweigen 
übergehen. Der Kurfürftin Worte werfen ein wohlthuendes 
Licht auf ihr ebles, gutes Herz. 


Als Anna nämlih die Kirche betreten hatte, frug fie dem 
poraneilenden Cantor: „Ob fih in ber Schulpforte auch böfe 
Buben finden?“ „Gnädigſte Herrin, erwiederte ber Cantor 
Durfeld, alle Jungen find nicht gut!“ „Mein alter 
Freund, ermieberte Anna, wenn auch nicht alle gut find, fo 
fahre doch in deinem Amte getroft fort, zu wirfen; fiehe zu, 
bag du aus ihnen gute Jungen beranbildefl. Auch der lieb- 
fihe Garten hat Brennneffeln. Aber der Brennneffeln wegen 
fehren wir den Garten nicht um. Darum, wenn auch umjere 
Schule böfe Buben hat, wollen wir deswegen die Schule nicht 
ſchließen! Das ift eim göttlicher Ruf, jenes Wort in Mat- 
thbaeus XIII! Der Herr befiehlt nicht, jenen Ader, ber mit 
gutem Saamen befäet worden, wegen bes Unkrautes umzus 
wenden! Auch wird die Kirche der in ihr fich befinbenden 
gottlofen Menſchen wegen nicht aufgehoben. So beftehe denn 
die Schule fort, wenn auch böſe Buben fich in ihr befinden; 
mögen bie Irrenden, wenn immerhin tbunlich, auf den rechten 
Weg zurlidgeführt werben. Gott, ber allein das Gedeihen 
giebt, wird zu feiner Zeit bie Böſen befehren und wirb fie 
von der Sünde zur wahren Gottesfurcdht und zur Zugendliebe 
führen, denn Paulus pflanzt, Apollo begießet, Gott aber giebt 
das Gedeihen.“ — 
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[4. @. p. 46. lib. II. caput. XIL] 

[4. G. p. 49. lib. V. caput. XII] 

Höchſt merkwürdig ift ebenfalls in demfelben Werke Die 
„Speisordnung von Dr. Cammerftadt geftellt anno 
1551”, welche bis 1588 galt. Unter andern: 

„item. Wenn man den Kuaben Wein giebt, joll man 
jedem ein halb Naeſel geben, ift auf vier ein Viertels Kanne. 
Den Praeceptoribus auff ale Mahlzeit einem jeden ein Nae— 
fel xc. 2. — 

„Den Knaben Findte man zinnerne Teller geben und 
darnach hölzerne darauff Iegen. Auff einen jeden Tiſch fol 
man zwo Kannen und zwene Becher verordnen, daß fie nicht 
alle aus einer Kanne trinken.“ 


Anmerkung 15. — [7. G. p. 366.) 

Daß die reformirte Lehre Shen damals Belenner in Kur— 
jachjen batte, gebt aus folgendem Zeugniſſe hervor: 

Slaubensbefenntniß des Graffen Rochen von Lynar ıc. 
[Haupt-Staats-Ardhiv. 10312.) 
Dresden d. d. 12 Martr 1571. 
Summa fidei in Sacramento Coenae, 

1) Cum inprimis vera fides, et poenitentia in usu 8. 
coenae legitimo sint neccessaria, Agnosco me miserum esse 
peccatorem indignum qui coelum intuear, sed misericordiam 
Dei imploro, ut in nomine Jesu Christi propitius sit mihi 
peccatori misero. 

2) Profiteor me verum Deum cognoscere, solum adorare, 
invocare per Christum filium verum Deum et verum homi- 
nem: praeter ejus nomen nullum agnoseo in coelo aut in 
terra, in quo me salvum esse oporteat: unicum fundamen- 
tum prophetarum et Apostolorum. 

3) Symbolum Apostolorum pium et orthodoxum corde et 
ore profiteor, ex fontibus verbi Dei sumptum, doctrinas huic 
repugnantes etsi ab Angelo proponentur ut falsas abominor 
nee non commentitios cultus, tanquam vanos et lethiferos, 

4) Unieam Christi ecelesiam catholieam eredo et veneror 
et Sacramenta a Deo instituta praeeipua Baptismum et coe- 
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nam in qua non minus manduco verum Christi corpus 
invisibile quam ipsum Sacramentum visibile. Credo 
enim verbis Domini dieentis, accipite, edite hoc est corpus 
meum. Panis ergo et vinum (Symbola Saceramenti) 
non tantum sunt signa significativa sed exibentia Ecele- 
sine verum corpus et verum Sanguinem Jesu Christi, ita ut 
in ista sacro sancta communione fiamus 08 ex ossibus ejus, 
caro ex carne ejus, quae nata est ex Semine humano, passa 
est mortem, resurrexit, ascendit in coelum, ut meam mun- 
daret polutam, redimeret resurreetionis participem faceret, 
et simul cum anima haerelem reeni coelorum efficeret. 
Haec 'omnia virtute S. Spiritus fiunt, modo hominibus in- 
comprehensibili sed tamen certissimo: Idem Spiritus veram 
fidlem in corde meo generat, promissionibus Dei fovet. Et 
quemadmodum unum eredo Deum, unam fidem, unum Bap- 
tisma unmum Christi corpus, sie unitatem Spiritus et doctrine 
servare studeo, cum omnibus vere Christianis per vinculum 
pacis. 

Haec est doctrina de Sacramento Coenae 

Domimicae, quam profitentur Ecelesiae 

Gallicae, quam judico esse veram, nec ab ea 

discedere constitui quam diu vivam, 

Datum Drefen den zwelfiten Marty 1571, 
Roch von Finar. 
Anmerfung 16 und 
Anmerlung 17. — [10. G. Hutterus.] Diefer Hutter 

war ein fo eifriger Lutheraner, daß bei einer „Oratio“ im 
Wittenberg, in welcher er gegen Melanchthon eiferte, feine Ent- 
rüftung fo weit ging, das Bild Melandhtbons, weldes neben 
dem Luthers hing, herunter zu nehmen und baffelbe in Stüde 
zu zerichlagen. [63. G. p. 858.] 


Anmerfung 18. — [6. G. p. 359.] 
Anmerlung 19. — [3. 6. Nr. 1855. Zerbſt 1603.] 


Anmerfung 20. — [8. G. Wr. 185.] 
[Autogr. von Schubert p. 38.] 


260 

Anmerfung 21. — Dr. Eracau wurde im April 1574 
zur Haft gebracht, vworerft nur auf fein Gut Schönfelb bei 
Dresden geführt und dafelbft bis zum 16. Juli verwahrt, jo- 
dann aber in dem großen Thurme der Pleißenburg zu Leipzig 
feftgehalten und ftreng bewacht, jeder Verfuh ihm zu helfen 
an ihn felbft durch verfchlimmerte Haft geftraft, wegen ver- 
fuchter Selbftentleibung in ein unterirdifches Gefängnif gebracht 
und wiederholt zur Tortur, jelbft mit verftärftem Grabe belegt, 
bis ihn die Sinne verließen und in biefem Zuftande ber Tod 
feinen Qualen am 16. März 1575 ein Ende machte. 

„Der oben ermwehnte Dr. Georgius Cracovius mußte 
fonderlih auch entgelten daß er dieſen Leuten am Hofe und 
ſonſten Vorſchub gethan gehabt deswegen man ihm nur ben 

Salviniften Meffiam 
‚item: den Eliam ber Wittenberger geheißen (Peucerus 1. c.). 
Er war fonft ein gelehrter Mann und batte zu Wittenberg 
lange über das jus gelejen daſelbſt er au anno 1554 Doctor 
und Brofeffor worden. Man bat ihn aber nicht allein biefen 
Sachen wegen angellagt fondern aud daß er mit dem faifer- 
lihen Leibsmedico Dr. Cratone gefährlich -correfpondirt hätte. 
Und will man verfichern daß er zu Leipzig in einem übeln 
und garftigen Gefängniß von allgugroßer Tortur, Kälte und 
Geſtank endlich elendiglic fterben müſſen.“ 

[63. G. Arnold. S61.] 


Zweites Kapitel. 


Anmerlung 1. — „Ih babe, bemerkte der Aurfürft, 
von Jugend auf zu ber heiligen Bibel und Augsburgifchen 
Confeffion mich befennt. Darbei gedenke ich auch, mit Gottes» 
hülfe und Gnade zu fterben. Weil ich dann gefehen daß in 
meiner Hoffirch eine calvinifhe Bibel vorhanben, fo 
Magifter Ehriftianus Schütz*) von fich, und ohne mein Bor- 
wiffen darein gebracht bat, fo habe ich folhe herausgenommen 
und D. Luther's Berfion an die Stelle ſelbſt gelegt, desgleichen 
auch die Formulam Concordiae und babe das gnäbige Ver— 
trauen zu meinen Seelforgern und Bredigern, fie werben fich 
als treue Baftores in Lieb und Einigkeit unter fich jett 
und fünftig erzeigen und die Lehre dazu fie fich bisher befennt, 
nad ihrem höchſten Vermögen und befieren Fleiß fortfegen und 
fih nicht davon fchreden und abhalten laſſen, fo Tieb ihnen 


*) [G. 53. p. 70.] Begräbniß des M. Schütze. „So ift 
notorium wie fhenblih und ſchmehelich der todte Körper Herrn 
M. Chriſtiani Schützens, Pfarrherrn und weiland Churfürft 
Auguftt gewejenen Beicht Vater und Gevatters zu Dresden zur 
Erden ſei beftattet worden welchen man nicht allein, ohne einige 
Solennität zum VBegräbniß getragen, fondern es haben aud 
böfe Buben eine ſchwarze Henne über den Sarg in bie 
Höhe __— und gefchrien „da fliehe der Calviniſche Zeuffel”. 

(Noch empörendere Scene p. Tl u. 72,) 
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ihrer Seelen Heil und Seligfeit. Dresden, 12. März 1581.” 
112. G. Wede, p. 203.) 


Anmerkung 2. — Unter dem Bildnifje des Kurfürften 
Auguft, weldes fih in einem fehr feltenen Werke findet, lieft 
man folgende Berfe: 

„Nach meines Bruder's ſel'gen End 
Kam auff mich das ganz Regiment 
Mit Gotteshülf richt’ ih an zur Stund 
Fried, Einigkeit, wie ich es fund 
Was Friede bringt, ich wol betradht 
Krieg, Uneinigfeit Zerrüttung macht 
Hinbert den Lauf der chriftlichen Lehr 
Dem Predigtamt — es fchabet fehr 
AU Regiment e8 gar verheert 

Land, Leut verderbt und gar zerſtört.“ 
Drumb bat ich auch ben treuen Gott, 
In meinem Leben Früe und Spat, 
Wolt mich erhalten bei feinem Wort 
Darbey zu bleiben, Hie und Dort. 
Recht zu regieren Land und Leut. 
Erhalten Fried und Einigkeit. 

Und aljo Drey und dreißig Jahr 

Ein EChurfürft zu Sachſen ih war 
Und wenn denn kömmt die Stündlein mein 
Wolt mir Gott auch barmherzig fein 
Solcher Bitt' hat mich Gott gewert 
Das ih glüdlich regiert auf Erd 

Und aljo ein feliges Eude nam. 

Zu Gott dem Herrn in Simmel fam, 
Gen Freyberg in der werden Stadt 
Dean meinen Leib begraben bat.” 

[19. G. Nr. 252. XXXIV. p.20 u. 21.] 

Ueber die Begräbnißftätte ber Churfürftin Anna von 
Sadjen leſe man die vortrefflihe Befhreibung, welche Herr 
Dr. und Hofraty Engelhardt, am 14. Juni 1855, dem Kgl. 
Sächſ. Altertfumsvereine mitgeteilt hat und die im $.Heft der 
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Mittheifungen dieſes Vereins abgedrudt if. [68. G. 8. Heft 
p. 26 bis 31.) £ 

Anmerkung 3. — [14 G. Dreffer, p. 727.) 

Anmerfung 4 — [M. f. verfchiedene Waffen sc. ıc. von 
Auguſt, in dem biftorifchen Muſeum in Dresden. | 

Anmerlung 5. — [T. MS. Leichenzug von Auguft 
dem Kurfürften. 15 Ellen lange und 11 Zoll bobe Rolle. 
Kal. Kupferſtich-Cabinet in Dresden.] 

Anmerkung 6. — M.f. die Zeihnen-Mappe Chri— 
ftian’s im Kgl. Sächſ. Kupferftih-Cabinet. 

[21. G. p. 25.] [61. G. Nr. 201.) 

Anmerlung 7. — Die während drei Zagen dauernden 
Hochzeitsfeſtlichkeiten ac. ꝛc. beichreibt namentlich Wede 
p. 351. [12. G.] 

Anmerlung 8. — [55. G. Anquetil Vol. XVIL] 


Anmerfung 9. — [15. G. Am Schluffe die Beftall- 
ungsurflunde.] 

Anmerfung 10. — Siehe bie beifolgende Genealogi«- 
ſche Tabelle. 

Anmerfung 11. — Siebe ebenfalls die Genealogiſche 
Tabelle. - 

Anmerfung 12. — [3. MS. Haupt-Staats-Arhiv Nr. 
12238.) Wir legen einen bejonderen Werth auf die buchftäb- 
liche Mittheilung ber aufgefundenen eigenbändigen Schrift» 
ſtücke des Kanzlers Krell und laffen deswegen ſchon bier einen 
Brief Krell’s an den Kurfürften Auguft folgen. 

Die Handſchrift befindet fih im Staats-Archive. [17.MS. 
Eopialien. Begnadigungen (4) fol. 50.) 

„Dresden 5 April 1583. 

„Durchlautigſter Hochgeborner Churfürft, gnädigfter Herr. 

E. 8. ©. bitte ih unterthänigft diejelben wollten fih gnä— 
digft erinnern, welcher Geftalt nun mehr, in Vierte Jahre in 
E. Ch. ©. ih unterthänigft geftanden und von E. Ch. ©. 
jäbrlih nur brittbalb hundert Gulden Beſoldung 
und alfo ‚weniger dann alle Andere E. Ch. ©. verordnete Räthe 
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gehabt auch no habe. Wiewohl ih mich mun bis baber bar- 
mit, jedoch mit meiner höchſten Beihwerung unterthänigft ger 
buldet, Auch ©. F. ©. zur dero Ungelegenheit bierinnen noch 
ungerne überlaufe und vorunrubige Dieweil mir aber wie 
€. 5. ©. ſelbſt hochverſtändlich und gnädigſt zu erachten ber» 
geftalt lenger zuzufommen und mich von meiner Armuth ohne 
€. F. ©. gnädigſt Zuthun, zu erhalten unmuglih, und dann 
ich berichtet werde das E. F. ©. bei den Grafen zu Stol» 
berg vierzehntaufend acht hundert und ſechs und dreißig Gul- 
ben zwölf Groſchen drei Pfennig fo von Franzen Spörigken 
berrühren eine gute lange Zeit fiehe und gehabt und €. F. ©. 
bis uf gegenwärtige Stunde nicht bezahlt werden fünnen, als 
gelangt an E. F. G. mein unterthänigft bitten Chr. On. wollen 
in gnädigfter Betrachtung meiner mübhjeligen und unterthänig- 
ften getreuen Dienfte mich mit einem Theife von gedachten 
Summen nah E. F. ©. gnädigſtem Wohlgefallen und damit 
ih dahero an E. 5. ©. Dienft befto beſſer auslummen möge, 
gnädigſt begnaden und mit zu Einbringung deffelben als gnäbigfte 
Beförderung bezeigen, auch dies mein unterthänigftes Suchen 
anders nicht dann in Gnaden vermerken und es gewißlich bafür 
halten, daß E. F. G. ih hiermit noch Länger verjchont hätte warın 
mich nicht meine unvormeibliche Nothdurft darzu gebrungen und 
Solches umb E. Ch. ©. in aller Unterthänigfeit nah meinem 
äußerften Bermögen treulich zu verdienen bin in jeder Zeit ſchul⸗ 
big und geflifien. Datum Dresden ben 5 Aprilis anno 1583. 

E. Ch. ©. Untertbänigfter Diener 

Nicolaus Krell D.“ 

Bereits am 12, April 1583 verfügte der, in Stolpen 
verweilende Kurfürft Auguft, daß, nachdem die Grafen von 
Stolberg durch Berfchreibung die Summe von 14836 FI. 12 Gr. 
3 Pf. eingezahlt hatten, dieſe Summe zu gleichen Theilen an 

1) Hanfen von Seiblit, 

2) Nicolaus Krell und 

3) Siegmund Kohlreutern, 
wegen ihrer getremen, fleifigen Dienft willen, ben fie, dem 
Kurfürften bisher zu gnädigſtem gutem Gefallen geleiftet hatten, 
vertheilt werben follte. 
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„Begnaden auch gedachte umjere Räthe und Leibarzt und 
ihre Erben mit obberührter Hauptfumme und bewilligen und 
verfchreiben Ihnen dieſelben hiermit und in Kraft diefes Vriefes, 
daß fie die jampt den fünftigen Zinjen auf ihre inhabende 
Borfchreibung einnehmen, darzu wir ihnen möglichft Beförber- 
ung erzeigen wollen oder bie Hauptſumme unb bie jegliche 
Berzinfung der 741 Fl. 17 Gr. 6 Bf. von nechſt erfchienen 
Dftern anzımebhmen, bis zur Ablegung ber Hauptjummen ihres 
Gehaltes und Gelegenbeit noch länger bei den Grafen ftehen 
laffen ꝛc. 2c.“ 

Nicolaus Krell ermangelte nicht, ein Dankjagungs-Schreiben 
fol. 50.) an den Kurfürften gelangen zu laſſen. — 


Anmerfung 13. — [MS. Kal. Haupt⸗Staats-Archiv TIL 


Abtheilung, 113. Band, fol. 68. 1%. an 





Anmerkung 14. — [Aus leicht begreiflihen Gründen 
haben wir bie in der Regiftratur angeführten Worte Dr. Krell’s 
aus einer oratio obliqua in orationem rectam umgeftaltet, eine 
Freiheit, die jpäterhin berauszunehmen wir um gütige Erlaub⸗ 
niß bitten.) 


Anmerkung 15. — [54. G. Polyc. Leifer.] Als Beweis 
der Behauptung Dr. Krell’s gelte Folgendes: 

„In Wittenberg war ein Boet Hänsel Mayer genannt. Die- 
fer Menſch machte Berje gegen die Formula Concordiae und 
deren Berfaffer, fo daf er vor die Umiverfität gerufen wurde 
(1587). Am 9. Januar 1587 legten bie Studenten bem Pro- 
feffor Leiſer einen Zettel auf den Catheder und frugen ihn: ob 
fie der Einladung Mayer's (zu einem Colloguium) folgen foll- 
ten? Er fagte ihnen: „daß einer, der bem chriftlihen Con» 
corbienbuche von Herzen zugetban wäre, und fein Calviniſt fein 
wollte, auf dieſes Einladen ſich nicht einlaffen Könnte; er machte 
ſich aller der Greuel und Irrthumb theilhaftig die in ber In— 
timation begriffen war. 

Dadurch murde der Nector entrüftet und berief bie ganze 
philofophiiche Facultät, welche über Leifern einen ganzen Tag 
beratbichlagte. Die Theologen warnten nım ben Mayer; er 
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aber war troßgig. Cie jchidten ihm nach Dresden. Der Poet 
eilte einer Deputation voran. Dr. Krell und Dr. Pauli (feine 
Gönner) gaben ihm Doch einen „trefflichen Ausbußer“, weil er 
bie Sade zu grob und dölpiſch angefangen batte. 

Sie ſchickten ihn zu Dr. Mirus, den er um Ber» 
zeibung bat. Mirus verfprab dem Boeten über ben 
Bera zu belfen, worüber Dr. Pauli berzlih lachte 
und fib über Dr. Mirus luſtig madte“ — 

Anmerkung 16. — [Bentber’s Glaubensbelenntnig 
findet fih MS. Haupt-Staats-Archiv Acta fol.68. Nr. 10313.] 

[Autogr. von Schubert, J. p. 72.] Licentiat Job. Sal- 
“mut, geb. 1552 zu Yeipzig, war erft Diaconus bei der Kirche 
St. Nicolai zu Leipzig, fam 1557 (1554?) an den Hof und 
wurde Oberbofprediger und Beichtvater Ehrifttans J. 1591 aber 
als Calviniſt arretirt und 1592 feiner Aemter entjegt. Er 
begab ſich zunächſt nad Heidelberg und + als Pastor primar. 
und Kirchenrath zu Amberg in der Pfalz 1622. 

Ueber die Befübigung sc. des Theologen Salmuth ſpricht 
fih Dr. Martinus Mirus am 7. Nov. 1556 (d. d. Colditz) 
wie folgt aus: 

[32. MS. Beweisurfunden.] „Durchlauchtigſter Hochgebor— 
ner Churfürft, Gnedigfter Herr, E. Churf. ©. ıft mein demu— 
tigft Gebeth zu Gott vor E. Churf. G. ſamt derjeiben Gemabll 
und Jungen Herrihafft, zeitlihe und ewige wolfart in Unter— 
thenigkeit mit treuem Fleiß zuvorn, Gnedigfter Churf. und Herr 
Auff E Ehurf. ©. bevell hab ih Ficentiaten Sal— 
muts Erflerung mit Fleiß durchlefen und erwogen‘, befinde 
das Diejelbe ob fie wol Summarifcher Weife kurz zufammen- 
gezogen, doch durchaus rihtig und Gotteswort auch 
diejer Landenkirchen bekandnuß, jo woll dem Eon» 
‚cordienbuh und deſſelben Apologien gemeß und 
gleihförmig, dan im Artifell von der Perjon Chrifti 
befendt er ausdrücklich das auch die menichliche Natur in Ehrifto 
ſey gottlicher Ehr, Gewalt und Herrlichkeit theilbaftig, und das 
Alles was Chriftus empfangen, könne nicht uf feine Gottheit 
gezogen werden, Sintemall derjelben nichts zugelegt werben 
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lann, das fie nicht zuvorn gehabt, fonbern müſſe von feiner 
menschlichen Natur verftanden werben, doch ohne weientliche 
Ausgießung allein ratione unionis personalis. — Bom hei» 
ligen Abendtmall befent Ehr, das mit den ſichtbaren Ele 
menten Brodt und Wein wahrhaftig ausgetheilt und 
entpfangen werben, ber wahre wefentliche Leib und das 
wahre wejentliche Blut Ehrifti von allen die vor, zum Nacht» 
mal bes Herren geben, und Taut feiner Ordnung und bevehle 
folches empfangen, doch zu bergleihen Ende bie wirbigen zu 
fterfung des Glaubens, die Unwirdigen zur ewigen Berbamm- 
niß Obwohl bierbey auch diß gefetst fein follte, daß er mit dem 
Mundte und nicht allein mit dem Glauben geiftliher Weife 
geichehe, fo will ih doch hiervon Candide urtheilen und gent«- 
lich glauben daß Ehr es aljo meine, und es mit den fichtbar- 
lichen Zeichen habe anbentten wollen. Und dieſe Lehr ift in 
Gotteswort gegründet und ber Kirchen dieſer Landen einhellige 
und offt wiederholte Belenntnuß, weiß demnach in diefer Er» 
Härung nichts zu tadeln. So viel aber feine nechſte ge- 
tbane Predigt belanget, ift damals von der Berfon 
Chriſti fein Wort erwähnt worden, fonbern allein von 
jeinem Amte daß Ehr unfer Mitler, Erlöſer, Gerechtmacher, 
und GSeligmader fei, davon umter uns gar fein Streit ift, 
Desgleihen ift vom Abendmahl nicht mehr gefagt worben, dann 
baf es nicht nuda symbola bloſe Zeichen fein, Sondern e8 
werbe bes Herrn Ehrifti wahrer weſentlicher Leib 
und Blut ausgetheilt und empfangen, So viel be» 
fennen aud igiger Zeit auch alle Calviniſten, wie 
folde Wort formaliter in PBfalzgraffen Caſimir 
Edict zu finden. Aber darnach verbreben fie es wieder nad 
Ihrer Art in volgenden beiden Punkten, daß fie Lehren es 
geſchehe nur geiftliher Weiß durch den Glauben Der 
ſchwinge fih hinauff in Himmell und ergriffe dofelbft zur Rech- 
ten Gottes ben wahren feib und Blut Ehrifti, Item e8 ge 
ſchehe folches allein von den Wirdigen, aber bie Ummwirbigen 
empfahen nichts dan Brob und Wein, Hiermit wird bas Bo» 
rige Alles wieber gelengnet und umbgeftoffen, und uff biejen 
beyden Punkten ftebet die Proba darbey wir Einander erfennen 
Richard, Nicolaus Krell. L >} 
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muſſen, Weill denn Ficentiat Salmutb biefelben Puncta 
in feiner Predigt gar nicht andentet, do hab ich daraus jeine 
‚ Meinung nicht eigentlich verftehen können und E. F. G. unter. 
thenigft erinnert ein richtig- Belenntniß von Ihm zu 
fordern; damit E. Ch. ©. verfidert fein mödten, 
was Sie an ihm betten, habe Solches vermuge meiner 
Pflicht gethau, und hoffe nicht, das ich derotwegen ſein Feindt 
und Wiederiger, oder das es aus Privataffecten gefcheben, wie 
er in dieſem Schreiben faft zur vorſtehen giebt, geachtet werben 
könne, Sintemall Ih Ihme ausdrucklich geichrieben das ſolch 
€. Ch. ©. begehren, Ehr zu feinem Mißtrauen, jondern Ihm 
jeibft zum beten und allein dahin gemeinet vorſtehen foll, das 
Ehr hierdurch ſich des Verdachts Dgyann er zuvorn von etslichen 
gezogen, genglich entledigen müfje, Wofern nun E. F. ©. ihn 
zum Hoffprediger anzuordnen gnedigſt gefinnet fein, jo will ich 
Ihn zum Collega berzlich gerne haben, und vor meine Perſohn 
mich aller Gebuhr kegen ibm friedlich erzeigen, unfertbenigfter 
zuvorficht E. F. ©. werben Ihme foldhes auch gegen mir zu 
thun gnedigft auferlegen und fonderlich bewehlen laſſen, daß er 
dieſer feiner ſchriſtlichen erllerung nah auch künftig jeine Pre- 
‚Digten, wenn e8 bie Gelegenheit giebt von dieſen Artikeln zu 
reden, recht informirte und jederzeit wollftändigen Bericht dar— 
vonthun, damit E. F. G. aus dieſer Enderung nicht etwa ein 
böjer Verdacht erwachlen mrüge, wie allbereit allerlei reden bie- 
von weitt und fern ausgeſprengt und mir dieſer Tage auch aus 
Carinthia geichrieben und bericht, wie es um die Relligion all 
bier geihaffen, gebotten worden, Welches €. F. ©. ih in um« 
tertbenigfter Treuberziger Wollmeinung nicht vorbalten follen, 
Und thun E. F. ©. fampt dero Herzliebten Gemahll und jun 
gen Herrichaft in Gottes gnedigen Schuß zu zeittlichen wolfart 
und Ewiger Seligkeit treulich beveblen. Datum Goldig den 
7 Novembris Anno 1586. E. Churf. G. Untertbeniafter Diener 
Martinus Mirus D. Hoffprediger. 
Auscultata et collationata haec praesens copia et concordat 
cum suo vero et indubitato Originali D. Martini Mirode Verbo 
ad verbum Id quod ego M. Sebastianus Kitzingerus, sacra im- 
periali authoritate Dotarius publicus manü propria testor. 
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Anmerfung 17a. — Thomas de Torquemada, Prior 
des Dominicanerflofters zu Segovia nnd Beichtvater bes Gar- 
dinals Mendoza, war ſchon 1478 von Ferdinand und Habella 
zum erften &laubensrichter ernannt worden. (Spaniſche In— 
quifition.) Er batte 200 Inguifitionsdiener und eine Schuß 
wache von 50 Reitern. Dennoch quälte ihn flets die Furcht 
vor Vergiftung. Das Dominicanerklofter zu Sevilla warb bald 
zu eng für die zahlreichen Gefangenen, fo daß ber König dem 
Gerichte das Schloß in der Borftadt Triana einräumen mußte. 
In dem eriten Auto da Féͤ (Glaubenshandlung) wurben 7 ab- 
gefallene Ehriften verbrannt; größer noch war die Zahl der 
Büfenden. — 


Anmerftung 17b. — [Hpt.St.Arch. Beweisurfunden.] 

Ehriftian I, Churfürſt, An Herkog Ludwigen zu Wirttenbergf. 
Moritsburg 3 Januar 1598. 

Ew. L. Handtichreiben am dato Stuttgarten den 17 Jüngſt 
erichtenen Decembris bat uns derſelbe Laden zu umferen Handen 
voll überantwortet, daraus wir E. L. und der Ihrigen glüd- 
lichen Zuftandt mit Freuden und gern vernommen, vor ums, 
uns. freundliche Liebe Gemahlin und Kinder haben wir ben 
Allmächtigen Gott auch zu danken, beffen göttliche Allmacht uns 
zu beiden Theilen verleihen wolle was uns an Leib und Seel 
guet if. 

So viell aber E. 2. ferner angehengten Bericht und Suchen 
anlangt, vormerken wir biefelbe von E.?. woll freundlich, thun 
uns auch fegen biefelbe vor die freundliche Zuneigung gang 
freundlich bedanken, dieweill wir aber leicht zu fchlie» 
Ben, wober und von welden Leutten bas Geſchrey, 
davor uns E. 2. Meldung thun, berrüre, So gebt 
uns Solches etwas zu Gemutbe und mögen wir dem— 
nah €. 2. uf Ihr Schreiben hinwieder freundlich nicht ver» 
halten, das wir nah Abfterben unſeres geliebten Herrn 
Baters ſehlicher Gedächtnuß unfere Univerſiteten und 
Schulen viſitiren, and wie es um dieſelben gelegen, nach— 
fragen laſſen, alda wir dan erfunden daß etliche 
fürnehme Mangell und Gebrechen bei gedachten 
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unferen Univerfitäten und Schulen eingeriffen fo 
einer Reformation unb Beränderung notwendig be» 
burffen, unb weil wir barfür halten, das Solches uns und einer 
jeden Obrigfeit frevftebt, auch unferer Borfahren Berorbnungen 
anderer Geftalt nicht Dann mit ſolchem Vorbehalt publicirt und 
angeftellt worden So fann uns deswegen mit Beftandt und 
gutem Grunde, von Niemandes, ungeachtet, was bie Unrubigen 
und friebebeifigen Geifter darbei vorwenden mögen, nichts zu- 
gemeffen werben, Das wir aber bierunter unfere Religion 
zu verändern, und uns an andere Sedten anbängig zu 
machen, bedacht fein follten, daran geſchieht uns ganz ungutlich, 
wie dann auch von uns bishero in ber Religion nicht die ge- 
ringfte Veränderung vorgenommen worden, Wir feindt aud 
dbafielbe binfüro vor Uns zu thun ganz und gar 
niht gemeint, Sondern tft unfer Intent vielmehr 
dahin gerichtet wie das bie reine Lehr Göttliches Wortes 
nad Inhalt der Prophetifchen und Apoſtoliſchen Schriften und 
wie biefelbe in der Augsburgifchen Eonfeffton verfaßt, Inmaſſen 
biefelbe bi8 dahero von Mebergebung itgemelter Confeffion in 
unferen Landen unverfelich gelehrt und geprebigt worben, auch 
nachmahls erhalten und uff unjere Nachlommen fortgepflanzt auch 
Friede und Rube in den Evangelischen Kirchen geftifft und erhalten 
werben möchte, In beme wir uns ohne mennigliches Erinner- 
ung aljo erzeigen wollen, daß wir es zuvordern fegen Gott 
bem Allmächtigen und fonften Jedermann zu verantworten ger 
trauen Laſſen uns auch disfalls feines Menfchen Anſehen und 
Authorität, daranff in Religionsſachen nicht zu ſehen, wiel we⸗ 
niger die unrubigen und unbendigen Kopffe fchreien und wüten 
nicht irren, Unb wollen die göttliche Allmacht hierinnen zu 
Hülff nehmen, und verhoffen, e8 werbe mit ber Zeit das Werl, 
wie wir e8 gemeint, ausreißen, und uns bierunter felber ent- 
ihuldigen, Wie wir aber Niemanden in dergleichen oder andern 
ichtwas filrzufchreiben oder einzureden gedenken aljo mochten wir 
woll leiden das man auch uns mit obberürten ganz gefährlichen 
und ungegründeten Reben verfchonte, und fich wielleicht nicht 
viel mehr durch 'andere Peutte, fo allein ihrem Rhum und Ehre 
ſuchen, zu einigen Widerwertigen Gedanlen verleiten ließen, 
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Bon wegen bes zu entbotbenen gereb E. 2. freundlichen 
fieben Schwehers Schwager und berfelben allerfeits Gemahlin 
thun wir uns legen E. 2. freundlich bedanlen und bitten freund- 
ih €. 2. wollen Ihren 2. 2. von unfertwegen binwieder alle 
ſehlige wolfart wünſchen und ſeindt E. 2. freundlich zu dienen 
geneigt und willigf 

Datum Morigbugf ben 3 Januarii 1588. 
Ehriftian, EChurfürft. 

Anmerfung 18. — [53. G. p. 43.] 


Anmerlung 19. — [53. G. Königl. Bibliothel Nr. 177 
p- 29 et sqq.] 


Drittes Kapitel. 


Anmerkung 1a. — [56. G. Pierius. p. 248.] 

Anmerlung Ib. — 

„Zabeltik 2 Det. anno 90. 

„Shurfürft Chriftian Schreiben an Herzog Friedrich Wil- 
heim zur Sachen, die zu Wittenbergk abgefchafiten Diacons, 
Inſonderheit aber D. Georg Müllern belangenbe zc. 

„E. 8. haben fonder Zweifel noch im friſchen gebechtnis 
Welchergeſtalt wir uns bald nah Angehung unfer Churf. 
Regierung mit S. 2. woreinigett, bo etwas zwifchen uns vor- 
fiele, jo etwa zu Weitläuffigkeit Uhrfach geben fünnte, das wier 
foldes €. 2. wie auch E. 2. binwieder Uns uff einen folchen 
Hall, freundlich zu erfennen geben, und Keiner den Andern zur 
einiger MWiederwertigfeit Urſach geben, oder das er durch bie 
feinen gejchehe geftatten oder nachlaſſen jollte, 

So ift auch E. 2. freundlichen bewußt mwasmaflen wir 
einander durch die gefchworne Erbeinigung vorbunden, die un— 
ter andern auch mitt darhin gerichtet, das wir feine unter 
einander wiederwertige Diener, durch welche Weitläuffigfeit ge- 
urjacht werben möchte halten follen, wie denn auch E. L. freund. 
lihen unverborgen, was ſich vor etlichen Jahren fürnehmlichen 
daher vor gang beſchwerliche Henbel und Weitläuffigkeit ent» 
fponnen und was ſich fonberlih zwiſchen den Theologen 
vor Jrrungen und ganz ergerlihe Spaltungen zurgetragen. 


Nun haben wir umlangft zur vorlommung alfeh ferner 
Zanls und Habers in unferen Landen ein_offen mandath wegen 
Einftellung der Partheyiſchen Nahmen, auch des Feftern und 
Schendens ausgehen laffen, und zweifeln nicht Wann andey Ober: 
feiten dergleichen theten, Und bas ergerliche und undhriftliche 
Gebeiße der Theologen nicht machliehen, es würde mehr 
Friede und Ruhe in den Evangeliichen Kirchen fein, alß jetzo 
leider barinnen befunden wirdet, inmaffen wir. denn auch nit. 
anders willen, dan, Als unſer geliebter Hert Vater' jeliger 
und löblicher Gedächtniß dergleichen Manbath publiciert das bie 
Theologen, fo dazuemahl zu Jehna geweſen, foldhes in ihrer 
Cenſur gebillicht und gar nicht widerſprochen, Wir mögen aber 
E. L. in Bertrauen freundlichen nicht vorbalten, das fich etsliche 
Diaconi zu Wittenberg umterfangen, bemeltem umnferem 
Mandath zuwieder, wicht allein die fectiertihen und Partheyi- 
fhen Namen mit großen Schelten und Leftern auf die Kanzel 
zu bringen, ſondern fie haben fih auch umferer Bieljaltigen 
treuen warnumg ungeachtet, erfläret, das ff davon nicht ab» 
fteben fünnten noch wollten, und fich darbey auch allerhandt 
uffmwieglerifcher und ungebührlicher Handelung angemaft, bero- 
wegen wir fie dann auch von bannen zu fchaffen endlich vers 
urfachet worden, 

Nun feint fie fobalde in E. L. Univerfiteth Jehna und das 
Land zu Braunfhweig gelauffen und haben bei ihren Patronis 
ahn denen Orten, weil fie von benjelben hierzu inftigirt und 
in dies Spiel bradt, fürderung gefucht auch bei ihnen jo wiel 
erhalten, das fie fich ihrer mitt einem großen Ernſt ahngenoh— 
menn, Inſonderheit aber E. 2. Theologen zu Jehna fie au das 
Minifterium zu Hala und D. Georg Müller auch in specie 
fie an D. Olearium Superintendenten daſelbſten vorjchrieben, 
Wie wir auch vormerken So haben fie diefe Dinge an E: !. 
ſowol auch- etliche Andere Fürften gelangen Und ahn ihnen 
nichts jo zu unſer und der Unſeren Unglimpf gereichett erwin—⸗ 
ben laſſen, Wie €. L. aus beyliegenden Abichrifften folcher 
Schreiben mit Mehren zu erfehen, und daraus genugfam zu 
vornehmen das fih E. 2. Theologen nit allein folder Ge— 
fellen wieder uns ahnnehmen Und ihren fuhrgeben allerdings 
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Glauben zueftellen, auch Uns und bie Unferen nur mehr als 
zuviel den Leuten einbilden, Sondern das Uns auch D. Müller 
in feinem Schreiben an D. Dlearium lieber an unferen Fürft- 
lichen Ehren und gueten Nahmen ahngreiffen, und gern wollte, 
das wir unter einander einen Neuen Lermen anfangen, und fie 
aljo die Fürften, fo einander biuets halben und fonften billich 
beyſtehen jollten Uneinßß machen und das Unterſte zu Oberft 
fehren möchten, 

Weil wier aber wiffen das €. 2. vor Ihre Perfon gar 
einer andern Meynung indem wir E. 2. zutrauen, das fie fich 
nicht allein hierzu nicht bewegen, Sondern vielmehr gegen biefe 
Leute ein ernft einfeben furwendben werbett, Wie dan bey den 
igigen ohne das geſchwinden Lauffen zumal von Nöten, bas 
wier allerfeits beides in Prophan, Sowol ben Religionsſachen 
uff guete Einigkeit tradhten, und uns daran nichts verhindern 
laſſen, Solches aber nicht ehe geſchehen faun, man denke dan 
in Gemein borauff, daß das ergerliche Gezenk abgefchafft und 
den unruhigen Dheologen anderer vorlefterung und Ausmab- 
nung genzlichen. verboten, und ihnen ein Gebiß ins Maul 
gelegt werde, Als erfuchen und bitten wir €. 2. freundlichen 
E. L. wolle ihren Theologen Diez ihr gegen uns und den Uns 
jeren fürgenohmen unziemlich beginnen nicht guet beißen, jon- 
bern gegen ibnen undt fonderlihd Dr. Müllern umb ben es 
auch unfer geliebter Herr Bater feliger, und wir anberft ver- 
ſchuldet, ein folh Exempel ftatuiren, das fich andere daran 
ftoßen, und vor folher hämiſcher Meuterey, zu hüten Urſach 
haben mögen, ımd dann bei bem Ihren, wie wir bey dem uns» 
jern gleichesfalls getban, vorſchaffen, das fie einander gentlichen 
zufrieden laffen, und Keiner durch fein Schreien oder Schreiben 
zur Weitläuffigkeit Urach geben follen, Auch da wier bei €. 2. 
einer Bitte mechtigf, das unchriftliche Ahnziehen der Partheyi- 
fhen Nabmen, wie auch alles jchenden und Leitern bei €. 2. 
Univerfitetb, ſowol aller derfelben Kirchendienern genzlichen ab» 
fchaffen, oder Uns D. Müllern, als den Urfacher folcher Weit 
länffigkeit zue fommen lafjen, darmit wir gegen benfelben, ſei⸗ 
nem Borbdienft nah Andern zu Abſcheu mit gebührlichen und 
ernften einjeben vorfahren fünnen, Wie es uns dan auch obne 
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das, wan er ſolche Stüde weiter PBradticieren würde, ahn Mit- 
teln und Wegen, barmit wir ihnen zue recht bringen möchten, 
nicht mangeln fol. — Wier wollen uns aber der Borwanbnis 
und fonderlichen Zuevorficht nach jo wie zu E. 2. vertraulich 
‚ tragen, vorjeben, €. 2. werde es barzu nicht kommen laſſen, 
Sondern wieder diefe Leute folche Verordnung thun, darmit 
wier und bie linfern dergleichen furnehmen binführo von ihnen 
geübrigett fein, auch alle andere Weitläuffigfeit fuhrnehmlichen 
aber das Jehnige, fo fie bewohren fürgelauffen Und diefe Ge— 
fellen io getne wieder vorneuert fehen, genzlichen vorfommen 
werben möchte 

was wier uns auch diesfalls zue getröften, Solches bitten 
wir, Wolle uns &.2. bey zeigern freundlich zu erfennen geben, 
und wir feint ©. 2. freundliche und wätterliche Dienfte zu er- 
zeigen jederzeit ganz willigf 

Datum Zabeltitz den 2ten October anno 90.” 


„Annaburgt 4 November 1590. 

„Der Ehurfürft Ehriftian an Herzog Friedrich Wilhelm zu 
Sachſen gleichergeftalt D. Müllern betreffende, getban. 

„Wier haben €. 2. Antwort am dato Weymar ben bten 
jüngft vorjchienen Octobris, befangende D. Müllern und ber 
anderen Theologen zu Jehna E. 2. von ums überjendbet fehrei- 
ben, jo fie wieder unfere Univerfität Wirtenbergl und berjelben 
Theologen gegen Halla und fonderzweiffel auch anbermweit ge- 
ſchicktt, zu unferen Händen empfangen, Und daraus abnfeng- 
lichen E. 2. hohes erbieten ‚gerne vornehmen, Wan wir aber 
daſſelbe gegen dem Jehnigen, fo in folder €. L. Antworbt 
ferner volgett, halten, So befrembdet uns nicht wenig 
das wir aus E. 8. fhreiben befinden, das €. L. D. 
Müllern und anderen Leuten mehr glauben, dan 
unferer Abnzeige fo wir von ben zue Wittenbergf entur- 
laubten Diaconis E. 2. gethan, zue fallen indeme fie nicht al- 
feine Uns den fo balde von D. Müllern feibft, ala den Diaconis 
zufammen geflidten Bericht überfandt, Sondern aud dar— 
auf von dem Strafambt falfher Lehre und Cor— 
ruptelen inferiren, dordurch unferen Kirden und 
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-Schuelen gleih unrehte Lehr zugemeffen wirbt, wie 
uns ban auch meulichften eine bisputation, jo D. Müller zu 
Jehna gebalten, fuhrlommen, darauf wir erieben, das man 
unferer Schuelen in der Vorrede ahn Marggraf Georg Friedrich 
L. nur übel genug erwehnt, undt das Solchen Allen nachge— 
ſehen wirdt, So viel num die Religion an fich ſelbſt betrifft, 
ift Gottlob offenbar, daß in unferen Landen das reine Wort 
Gottes unvorfelſcht gepredigt wirbt, borauff wir uns auch allein. 
unferes befäntnis halben, und wann man ſich uff Menjchen- 
Ichrifften ziehen will, auff die Augspurgiſche Confeſſion 
berfelben Apologia und Repitition auch die andern Scripta, 
beren in unjeren offenen Mandate erwehnett, berufen, Wollen 
auch niemanden ber fich nad Gotteswort zu folchen Schriften 
befennet, vordbammen, Und ob wier wohl, Gott ſey Yob, 
ohne €. L. erinnerung wiſſen was das Strafambt 
fey daſſelbe aub jo wenig als ©. !. aus unjeren 
Kirchen abzufhaffen gedenken. Dieweil aber gleichwol 
bie Erfahrung bezeugett das folh Straffambt in ben ibigen 
Awiefpalten der Religion von den meiften Hauffen ber Pre- 
diger ganz und gar mißbraudet wird, und ban unfer er— 
achtens einer jeden chriftlichen Obrigfeit gebüret, nachzuforichen 
unb zu erlernen melde Lehre mit Gotteöwort eigentlich über- 
einfömmt, Als das man allein uff der Menſchen Anjehen 
und Lehre gehn, und zue lafle daß die Lehrer ihren Affecten 
nach, unterm Schein des Straffambtes reine und gottfelige 
Prediger undhriftlicher Weife vordammen, So baben wir eine 
Notturit fein ermeflen, die Prediger vormöge Gottes Worttes 
- babim zu weiſen das fie ſolch Strafambt binden gejagt, ber 
Partheyiſchen und zu guettem Theil noch unausgeführtem Sec- 
tiriſchen Nahmen, der Gebühr nachführen, und in unferen Sans 
ben durch ergerliche Gezenfe und Verdammung unſchuldiger 
Leuthe micht ferner Unrube und weitläuffigleit verurſachen jol- 
ten, und zu ſolchem Ende gedadht unſer Mandath ofientlicd 
bruden und in unferen Landen allenthalben anichlagen lafien, 
Und dürfen fib €. 2. von Anderen Leutben micht überreden 
lafjen, als triebe einer oder mehre diefer Sachen allein vor fid, 
und das wier umb dasjenige jo bey unfern Univerſitäten und 


fonften in Religions Sachen vorjchaffen wirbet, nichts willen, 
bann bierinnen obne unjere ausdrüdlide Bewil— 
ligung und vorgebende Beliebung, auch zeitigem 
und guetem Ratb nichts ahngeordnet wird, Wier 
feint auch über dieſes Alles und ſonderlich mehrge— 
dacht unjer Mandath nochmals zu balten und vor 
unſere Berfohbnen in der chriſtlichen Kirden kein 
praejudicium ohne ordentlide vorhör und erfännt» 
niß der ftreitigen Bunft zu machen entſchlofſſen, 
Wollen auch E L. L. weil wir ja feben das uniere 
jüngefte warnung nichts frudten will erfahren 
faffen, Ob e8 beffer gemweien, E. 2. betten gleih Uns und 
Andern dehnen Leuten fo weitt nicht nachgeſehen und dardurch 
anderen Unrath vorfommen, oder aber bas diefe Leuthe nicht 
allein ihren Landt, unter einen andern fchein den Leuten ein« 
bilde und fih mit Andern ohne Urſache zanfen, Sondern auch 
Uns und E. 2. und andern Fürſten fo viel ahn ihnen gerne 
zufammengefett jehen, und fie unter ber Herren Nahmen ibre 
Borhaben, davon doch die Haren offtmahls das Wenigfte wiſſen, 
durchdringen wollen. 

Ahnlangende aber auch inſonderheit D. Pierium haben wir 
gleichwohl nicht unterlaſſen denſelben, wie wier jetzo nicht weit 
von Wittenbergf gelegen, zu erfordern, und mit Ihme aus ob— 
berürten Artideln reden zu laffen, Er hatt fich aber barauff 
gegen uns alfo erfläret, das wier befunden daß etliche Artidel 
genzlichen erdacht, mie dan dieſes auch die Acten bezeugen, fo 
in unferem Confiftorio zu Wittenbergf fein, umb Die andern 
aber e8 eine folche Gelegenheit bat, das man Ihnen babero 
falicher Lehre nicht zu beichuldigen, Wie aber deme allen, weil 
unfere Gelegenheit nicht ift, uns bierüber mit €. 2. in Wedh- 
felichriften einzulaffen, Und dan wir E. %. wie fie in derſelben 
Landen, die Religionsfachen abnftellen jollen, gar feine Maaß 
geben, auch bie Unſern bahin bisher gewiejen unb noch halten, 
bas fie E. 8. Kirchen und Schuelen und derfelben Diener nicht 
beleidigen jollen, So haben wier €. L. folches Alles zur Ahn⸗ 
zeigung unferes Gemüthes hinwieder nicht unvormeldet laſſen 
wollen. 
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Und gelanget demnach ahn E. L. unſer freundlich bitten 
E. L. wolle zur vorklommung anderer Weitläuffigleit mit ben 
Ihren der Gebühr mit ebenmäßiger Verordnung thun, dar» 
mit gleih, wie unfere Leute fihb um Ihre Händel 
nicht befümmern, auch fie die Unfrigen binführo 
unabngetaftet laffen, Und dan fonderlid wier fünf- 
tig in befjere Acht genobmen werben mögen. 

Das wollen wir uns zu E. 2. auch alfo freundlich vor» 
feben, und wir feindt €. 2. freundlich zu dienen willigf. 

Datum Annaburgf den 4 Novembris anno 90.” 


Anmerkung 2. — [Beitallung Dr. Krell's als Kanzler. 
Datum 25. Juni 1589. MS. 12238, Nr. 3.] 


Anmerlung 3a. — Die unterftrichenen Stellen find auch 
abgedrudt in: 

1) Leben, Schidjal und Ende bes D. Erell, Leipzig 1798. 
2) Sammlung vermifchter Nachrichten zur ſächſiſchen Ge- 
ihichte. IV. Band, p. 11. 

Die Quelle, aus welcder diefe Stellen in die obgenannten 
Were geflofien, wird wie folgt angegeben: „Diefe Nachricht 
haben wir aus dem Auszuge feiner Kanzlerbeftallung genommen, 
welche in bem nachhero von den Erell’schen Anverwanbten im 
Jahr 1605 ohne Benenunng des Ortes, im Drude publicieten 
fogenannten „Gegenberiht auf M. Nicolai Blums, Pfarr- 
berrens zu Dohna, dem enthaupteten Erellen gehaltene Leichen- 
predigt auf einer Seite, welche mit 21 bezeichnet ift ꝛe.“ [Das 
von Dr. Krel eigenbändige Original-Schreiben (bie 
Beitallungsurkunde felbft) ‚findet fih: 32. MS, Hpt.St.⸗Arch. 
Locat. 9675. — Cat. 119.] 

Anmerlung 3b. — 

| Dresden ben letzten Juli 1589. 
D. Nicolaus Krell an den Churfürften zc. 
Durchlauchtigſter bochgeborner Churfürft, Euere Churf. 
Gnaden feint mein Unterthänigfte geborfame und ganz willige 
Dienfte in treuem Fleiße jederzeit zu vohren, 

Gnedigfter Herr Uff E. Ch. G. mir durch den von Zicham- 

mer angemeldeten gnebigften Vevehlich babe ih wegen bes 
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Pfarrberrs zu Arnftädt vorhandenen Schreibens wieder €. Eh. 
G. unlangft umb einftellung des Scheltens und Condemnirens 
in Religionfachen, ausgangen Mandat, mit Doctor Pierio und 
Licentiat Salmuten geredet, Was num biefelben unterthänigft 
vor guth anfehben Solches haben E. Ch. G. aus ihren beylie- 
genden fchriftlichen Bedenken, gnedigſt zu erſehen, 

So viel aber meine geringihetige Meynung in 
dbiefem Handel betrifft weis ich wohl welcher Geftalt hie- 
bevohre in gleichmeifigen Händeln, E. Churf. Gnaben geliebter 
Herr Bater, hochlöblichſter Gedächtniß an S. Ehurf. G. Vettern 
bie Herzogen von Sadien 2c. geichrieben, E. Churf. ©, feint 
aber auch berichtett wie dieſelben Schrifften bernacher zu großer 
MWeitläuffigkeit gerathen. So ift es auch um biefe Pfaffen 
Sachen alſo gefhaffen, das mit denen Leuten gar 
nicht jortzulommen, und fie fih unterm Schein 
göttlihes Wortes alles ergerliden Ungehborjame 
jederzeit unterftehben, Und warn es dem Pfarrer zu Arn- 
ftädt ein Ernft, So wirbt er ehe feinen Dienft vorlaffen, und 
bie Schrifft an andern Dertern vworfertigen, ban von biejem 
feinem unziehmlichen fürnehmen abfteben, So bat Selneder 
unter €. Ch. ©. felbft wieder gedacht mandatum eine 
Schrift gefaßt, Und ift E. Ch. Guebigft bewußt, wie es 
um die Theologiam am Jehnen Orte bewanbdt, und das joldye 
balöftarrende und murrende Leute dafelbften guten Schuß finden 
und warn bie Dinge vor die Herzogin fommen follten, 
das fie von berjelben ungeadhtet was der Sohn 
darzuefagte vielmehr befördert dan gehindert wär» 
den, Ich will geichweigen, das Aruftäbt vor die Graffen zue 
Schwarzburgt gehörig, und ber Herzog doch ſolche Sadıen da— 
bin bewelen müßte dardurch die Sachen viel weitlänffiger, Sich 
auch wohl zuetragen Fönte das man darüber der theologischen 
Streite halber mit Andern in Dieputation fommen, und da— 
bero andere weiterung verfolgen möchte, So ift auch zue feinem 
Colloquio in ſolchen oder andern Sachen noch zur Zeit nicht 
zu vatben, und Ich fürchte mich nur darvor, das durch viel 
Schreiben allein groß gejchrey gemacht und vom andern dahin 
gedentett werben möchte, das man folder Sachen jchen trüge, 
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und die Dinge, feinen Grundt hetten, derwegen man ſuchte, 
das Niemandt darmwider fchreibeit jollte. Diemweil dan noch zur 
Zeit nichts gejchrieben, Ener Churf. G. Mandat auch mit fei- 
nem fugen angefochten werden fann, darzue noch Ungewieß Ob 
es Durch ein Schreiben an Herzog Friedrich Wilhelm zu Sachſen 
vorbindert wird, auch foldhes dardurch an andern Oertern ba 
S. Ch. ©. dergleihen Bolge kaum betten, nicht abgewenbett 
werben magk, Und große Herren zu Zeiten umb des beften 
willen etwas über fich geben laſſen, auch nicht zu vathen, daß 
fie ficb jobaldt dergleihen Sachen annehmen, So bedunft mich 
untertbänigft, da E. Chnrf. G. noch zur mit dem Schreiben 
ahn Herzog Friedrihb Wilhelm innen bielte, Do aber E. Ch. 
&. vormeinten, das uf des von Nitzſchwitz Bericht etwas zu 
tbun, So wäre mein untertbänigit Bedenken, Das ee S. Ch. 
G. etwa durch eine vortrante Perſohn ahn Herzog Friedrich 
Wilhelm, gleich als bette es dieſelbe Perſon vor fih, bringen 
und E. Ch. G. disfalls vormanen ımb warnen ließen, nnd 
ſolches könnte am füglichften durch den von Nitzſchwitz geicheben 
wie wol ih darvor halte, das er 8 ©. F. ©. ſchön berichtet, 
darınit fih auch E. Ch. G. mit Schreiben gar nicht einliehen, 
fo fünnte e8 bei Nitfchwit’s durch den von Zſchammern vor» 
richtet werden, Wolten aber auch E. Ch. G. von erft weitere 
Erfundbung, obgemelten Pfaffigvorhabens, einnehmen, jo wußte 
ich Wege darzu und aud, da es muglih Mittel, wie 
28 jonften anzuwenden. 

Da aber auch daffelbe nicht helfen wollte, und man ſehe, 
das e8 die Peute gar zu grob madten, So müßten ala 
ban andere wege fürgenommen werden. 

Ich ftelle e8 aber Alles zu Euer Churf. ©. fernerem hoch— 
verftendige Nachdenken, Und bin E. Churf. G. Untertbeniafte 
geborfame Dienfte trenes Fleifes zu leiften jeberzeit- ſchuldig 
und ganz willigf 

Datum Drefden ben legten Julii anno 89. 

Nicolaus Krell D. 


® 
Anmerfung 4 — Eroreismus oder Beſchwörung und 
Beihwörungsformel. Der, unter den Chriften der älteren Kirche 
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verbreitete Aberglaube, daß Wahnfinnige oder Kranfe von böfen 
Dämonen bejeffen jeien, gab zu dem Gebrauche Veranlaffung, 
durch gewiffe, eigends dazu beftimmte Perfonen, jene böfen 
Geifter, durch geheimnißvolle Formeln austreiben zu laſſen; 
man nannte fie „die Erorciften”. Bald nachher (ſchon im 
3. Yahrbhundert) wurde diefe Handlung mit der b. Taufe ver- 
bunden.- Wenn anfänglich nur die Erwachlenen, bei ihrer Auf- 
nahme in die chriftliche Gemeinſchaft anf ſolche Weiſe getauft 
wurden, jo veranlafte Die allgemein angenommene Lehre Augu— 
ftins über die Erbjünde, den Gebrauch des Erorcismus auch 
bei der Kindertaufe. Luther*) ließ diefen Gebrauch beftehen, 


) A. [62 G.] In dem Taufformnfar der lutheriſchen 
Kirde in Sachſen beißt es (p. 7): 
(Darnach ſpreche der Priefter:) 


„Fahre aus, Du unreiner Geift, und gieb Raum 
dem heiligen Seift.“ 


(Darnah made er ihm ein Kreuze an die Stirn und 
Bruft, und ſpreche:) 
N.N. „Nimm das Zeichen des „heiligen Kreuzes, beide 
an der Stirn F und an der Bruft F 


P. 9.) Gebet: „Allmäctiger, ewiger Gott, der Du baft 
die Sünpdflutb, nah Deinem geftrengen Gericht bie 
ungläubige Welt verdammet, und den gläubigen Noah jelb 
acht, + Deiner großen Barmberzigfeit erhalten, und ben 
verftodten Pharao mit allen den Seinen, im rothen Meer 
erfäufiet, und Dein Volk Israel, troden hindurch geführet, 
damit diß Bad Deiner heiligen Taufe zufünftig bezeichnet, und 
durch die Taufe Deines lieben Kindes, umnferes Herrn Jeſu 
Ehrifti, den Jordan und alle Waſſer zur feligen Sündfluth, 
und reichlihen Abwaihung der Sünden gebeiligt und einge» 
jest. Wir bitten durch diejelbe Deine grundloſe Barmberzigteit 
Du wolleft diefen (dieſe) N. gnädiglich anjeben, und mit rechtem 
Glauben im Geifte beieligen, daß durch dieſe heilfame Sünd— 
flutb an ibm (ihr) erjaufe und untergebe Alles, was ihm von 
Adam angeboren ift 2c. 2c. Amen. 

„Ih beihwere Did, Du unreiner Geift, bei dem 
Namen des Baters F und des Sohnes F und des 
heiligen Geiftes F daß Du andfahreft und weicheſt von 
dieſem Diener (Dienerin) Jeſu Chriſti N. Amen.“ 
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während bie reformirte Kirche denfelben bald aufgab. Ihre 
Anficht theilte aber auch Melanchthon, welder jagte: (in einem 
Briefe an Dr. Hencelius) „Mihi non displicet omitti Exor- 
cismum, ut nominant, qui adhuc apud nos recitatur b. bh. 
es mißfällt mir nicht, daß die Teufelsbeſchwörung, wie man 
fie neunt, ausgelafjen werde fo wie man fie bei uns herſagt.“ 
In feinem Briefe an Johann Aurifaber, Präfidenten in Preußen, 
j&hreibt er: „In urbibus aliquot Rheticis et Rhenanis prae- 
fationes veteres, quae ante Baptismum legebantur, ante 
annos plures quam viginti abolitae sunt. Sum interrogatus 
an essent restituendae? Respondi: Non esse restituen- 
das. Idem in tua causa sentio ut omiliatur, exorcismus 


(p. 18) Darnad) laſſe ber Priefter das Kind durch feine 
Pathen dem Teufel abfagen und jprede: 
N: Entfageft Du dem Teufel? (Ja) 
Und allen feinen Werfen? (3a) 
Und alle feinem Wefen ? (3a). 


B. [64 G. Kirchenbuch. | 

In oben angeführten Kirchenbuche (p. 164 N. III.) findet 
man (p. 167 bis_216) fünf Taufformulare nebft a) bei einer 
Nothtaufe (p. 202) Form. 

b) Einjegnung eines Kindes, das durch eine andere chrift- 
lihe Berjon Detauft worden (205). 

c) Handlung der Taufe eines Profelyten jüdifcher Herkunft. 

Mit Ausnahme der Stelle (p. 170): 

N. N. Entjageft Du dem Teufel allen feinen Werfen 
und allem feinen Weſen? „Fa“ 

ift die Erorcismusformel nirgends beibehalten, fonbern durch 
bie Stelle erfetst: 

N. Entjageft Du allem Unglauben unb allem 
AUberglauben, allem Irrtbum und Aller 
Sünde? Ja. — 

In dem „Vorworte“ zu diefer Agende beißt es: 

„Diefer zweite Theil des Kirhenbuches fol an die Stelle 
ber bisher gewöhnlichen, im Sabre 1536 zuerft herausgegebenen, 
und nachher verbefferten und vermehrten Agende treten, und 
von fämmtlichen „Geiftlihen der Königl. Sächſ. Lande bei Allen 
Gottesdienftlihen Handlungen*vom 1. Jan, 1813 an, au 
ſchließend gebraucht werden. 

Hierber ſoll fein Geiſtlicher fih eigenmädtige 

Beränderungen erlauben ꝛc. 2c. 20.” 
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seilicet.* — In der Aufführung der Urſachen, welche die Kur 
und Fürften, auch andere Stände der Augsburgiichen Confeſſion 
beftimmten, das Concilium zu Trient nicht beiuchen zu fünnen, 
wird der Eroreismus als ein „päpftfticher“ Gebraud ver- 
worfen: „Die heilige Schrift, wird dajelbit gefagt, bezeuget, das 
Chriſtus befohlen babe, im Namen des Baters und des Sohnes 
und des heiligen &eiftes zu taufen und hat weder Chriſam 
noch Exoreismos zu gebrauchen befohlen dieweil denn folche 
beide Stücke nicht Chriſti ſondern Menſchenſatzung fein, fo 
gehören ſie unter den Spruch J. Chriſti Math. XV. Vergeblich 
dienen ſie mir, dieweil ſie lehren ſolche Lehr, die nichts denn 
Menſchengebot find.” [Pierius. Apologia p. 227. N. 57. G.) 


Anmerkung 5. — [56. G. p. 250. Pierius.)] „Als nun 
ſolches gefchehen (d. b. nachden der Aurfürft den Eroreismus 
bei der Taufe der Seinigen nicht mehr Duldete) und darvon 
allerhand ungleiche Judicia und Reden gefallen, haben anfäng- 
ih wir im Minifterio zu Dresden uns miteinander ein» 
hellig verglichen die Gemeine, daß der Erorcismus bei -ber 
Taufe niht nöthig wäre, und deswegen wohl ausge— 
faifen werden könne, auch Gotteswort zu unterrichten und 
ſolche Bergleihung die wir alfe mit einander, und aud Ihn 
Tobia Rudolph! (NB. einer der Theologen, welche Die Blum'ſche 
Leichenpredigt mit eigener Hand unterfchrieben hatten) S. K. ©. 
unterthänigſt übergeben laſſen. Solches ift geichehen am Sonn» 
tage Sexages. Anno 1591. 


Anmerfung 6. — [56. G. Pierius p. 251.] Selbſt die 
Seiftlichen dev Superintendenz Birma batten ihre Einwilligung 
zu erkennen gegeben. 

Anmerfung 7. — Dr. Gregor Schönfeld, geb. 1559 zu 
Zahna bei Wittenberg, ftubirte und wurde daſelbſt Magifter, 
bernach auf des Kurfürſten von Sachſen Koften Doctor Theo- 
logiae, 1591 Guperintendent in Delitzſch, dann Hofprediger 
und Superintendent zu Dresden. Vertrieben von bier, erhielt 
berjelbe die VBocation als Hofprediger nah Kaffel, wurde dann 
Profeſſor Primarius der Theologie und Konfiftorial» Präfident 
zu Marburg und ftarb 1620 (237). 

Richard, Ricolaus Krell. I. 22 
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[Autog. Samml. M. S. p. 55 unb 56. Gatal. 8.) An» 
merfung 7b, — 

„Dresden 30. Zulit 1591. 
Schreiben an die Räthe zu Wurzen. 
(Welches Concept Dr. Krellens eigene Hanbdt.) 

„Mas vor eine ganz unziemliche Supplication im Nahmen 
des Natbes und gemeiner Bürgerjchafft bei euch, wegen ber 
mit den Praedicanten dafelbft des Exoreismi halber gepflogenen 
Handlung an uns gelangt, babt Ahr aus ber Beilage mit 
mebrere zu erjehben, Nun können wir ſolches ungebübrlid für» 
nebmen unb anziben, als wollten wir gedachten Ratb und 
Bürgerfchafft unferer ihnen gethanen VBertröftung und Bewilli- 
gung zuwieder mit Abichafftung des Erorcismi bejchweren, alfo 
ungeftrafft nicht hingehen laffen, dieweil wir uns aber bie 
Gedanken machen, fjolches auch aus den argumentis fo in ber 
Supplication zum Teil angezogen worden abzunehmen, das 
fie von andern und wielleffht den Geiftlichen felbft hierzu vor— 
leitet, Eo ift unfer Begehren hiermit bejehlende, Ahr wollet 
erftlich den Rath vor euch erfordern, Undt ihnen unfer Miß— 
fallen ob ſolcher Beginnen, auch das wier ihnen fünfftig wiffen 
wollten, wie fie fi disfals fegen ihre ordentliche Obrigteit 
erzeigen follten, mit worbehalt der vorwirkten ftraffvermelter, 
Bolgendes fie und die fürnembften aus der Genteine ferner, 
doch underfchiedfich, wor euch bejcheiden, einen jeden was ihme 
von jolder Supplication bewußt, wehr diejelbe anfenglich an- 
geben und darzu gerathen auch wehr fie verfaßt und gejchrieben, 
befragen, Und hiervon außerhalb des Rathes und der Verhör 
Niemandt das Geringfte vormelden, damit fich nicht etwa einer 
mit dem Andern vorgleiche, oder fonften ungebührliche Prae— 
tifen und Ausflüchte vorgenommen und gefucht werben möchten, 
Uns auch wie ihr e8 allenthalben gejchaffen befunden, neben 
wieberjendung ber Beilagen zu erfennen geben, So wollen wier 
uns alsdann wohl mit fernern Beicheide kegen den jchuldigft 
vornehmen zu laffen wiſſen, Nachdem fih auch der Mutwill 
uud die MWieberfetslichkeit in Religionsjadhen in Unjeren auch 
befohlenen Stifften fonderlich feben leſt, Wier auch glaubwirbig 
berichtet werben, das ben Predigern bei euch das condemniren, 
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ſchelten und leſtern, wie auch das undhriftliche Stacheln uf den 
Kanzeln ungefhent zu gebrauden Unferer unlangft derhalben 
Bublicirten Mandat zuwider, offentlich nachgeſehen wirbt, Alk 
begebren wir Ihr wollet uns, wie e8 bierumb gelegen, durch 
euer Wiederfhreiben zu wiſſen thun, Und binfüro über Ithzge⸗ 
dachten unjeren ausgegangenen Mandat mit ernft halten, und 
wieder die Vorbrecher inhalts beffelben vorfabren, Auch euch 
wan fonften von Jemandes disfald zur Ungebühr etwas für- 
genommen wirdt an unfer ſtadt mit ernften einſehen erzeigen, 
und nichts unterlaffen jo zu Handhabung bemeltes unfers Mans» 
data, auch erforderung gebührliches Gehorfams gereicht, fo Lieb 
einem Jedem ift unjer Ungenade und fchwere Straff zu meiden, 
darnach ihr euch denn zu achten und ihr volnbringet hieran 
Unjern ernten Willen und Meinung, Dat. Drefden 30 Julii 
Anno 91. 

Post Sceripta. Thun wir euch überſenden was auch im 
Rahmen derer vom Adel unferes Stifftes Meißen in der Wur— 
zenifhen Pflege beutiges Tages an uns gelangt und bieweil 
daraus zu erjehen, das ſolche Schrifften mit des Raths und 
der Gemeine zu Wurzen Supplication faft von Worten zu 
Morten übereinftimmen, So müffen wir umb jo viel mehr 
darfur achten, das dis alles ein abgeredter und Dod nur von 
etlichen getriebener Handel jei, Iſt derwegen unjer Begehren 
ihr wollet euch defto fleigiger, wehr diejer beider Supplicationen 
ein Urfacher, auch ob Alle die von Adell in ber Wurziſchen 
pflege gejefjen die ander ſchrifft underſchrieben, oder ſonſt drein 
vorwilligt und wehr fie gefiegelt, erfumden und die Jehnigen 
fo hieran jchuldigt, gleich dem Nathe zu Wurzen eine Anzeige 
tbun, Wollet auch daneben beiden ferner vormelden, das wir 
uns der Bor Eröffnung, wie fie dieſelbe anziehen tbeten nicht 
erinnern funnten, und Das uns als der Obrigkeit Amtshalben 
gebühre daran zu fein damit alle ſchedliche Misbräuche und 
was Gotteswort zumieber abgejchaft werde, Das auch fie und 
bierinnen feine Maß zugeben, und dan unferes geliebten Herr 
Batters feliger Gedächtnuß S. ©. und uns bei den General 
Artikeln und alle derjelben Verordnung außtrücklich vorbehalten, 
jo viel dieſe Sachen anlangte die bißher gebrauchte Verordunng 
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nad Gelegenheit... - . » was wier auch alfo uff vorgebabten 
zeitigen Rath und Befindung aus Gotteswort allenthalben 
anordnen werden, demſelben follten fie als gehorlame Unter— 
tbanen nachlommen, und fih durch unruhige Geifter darvon 
nicht abfuhren laffen, Sondern wielmehr uff uns al® uf Diejelbe 
partheyiſche und unchriftlichen Gemüther ſehen, Sollte es aber 
wicht geicheben fo müſſen wir ein ander einfehen kegen die ſchul— 
bigen- fiirwenden, Und fie würden fich hiernach zu richten wiſſen, 
Datum Drefiden den legten Aulit 91. 

Post Scripta. 

Vornehmen wier das derer von Adel jchreiben ein Bürger 
bey euch mit nahmen Baftian Keijels abgefaßt, welches wier 
euch, damit ihr deſto mehr nad aller Gelegenbeit zu fragen, 
hiermit nicht bergen mögen. Wir befehlen eud aber nohmals 
ſembtlich und fonderlich, daß ihr dieſen unferen Befelich 
in guetter Geheim halten wollet. Dat. den Tetten 
Sulii Anno 91. 

Dresden Iten Auguft 1591. 
Bon Gottes Gnaden Chriftian Herzog zu Sachen 
Ehurfürft ꝛc. 2c. 
[An den Amtmann zu Zwidau :c.] 

Lieber Getreuer, Uns fümmt glaubwirdig vor Das ſich Die 
von Adel in unferen Dir bevoblenen Aßecurirten dreyen 
Ambtern unlangeft gegen Arma zufammenbetaget und allda von 
ber unlangeft von Erorcismo in unferen Landen fürgefallenen 
Irrungen halber geratbichlagt baben, 

Nun jeind dis uns unleidliche fürnehmen, dann 
ihnen erftlich fich dergeftalt zu Hauffe zu thun nicht gebühret, 
So haben fie uns auch, fo viel die geiftliche Inſpeetion, und 
demnach auc gedachte Irrungen betrifft, nichts einzureben. 
Wir hatten uns auch wol vorſehen, Du würbeft Uns als unſer 
Ambtmann der ende hiervon obme unfere Bevehlich Bericht 
gethan haben, Wie aber deme, und weil e8 von Dir vorblieben, 
Sp ift unfer Begehren, hiermit bevehlende, Du wolleft Dich, 
wofern e8 von Dir nicht albereit geicheben, wie es bierumb 
eigentlih bewandt, Und wer zur folder Zuhauff— 
kunfft Urſach geben, und die andern erjtlid erfor» 
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dert, auch was fie gerathſchlagt erkundigen, und 
uns darvon wie Dier ohne Das zu tbuen obgelegen, 
zu eigenen Handen, förderlichſt berichten. Daran 
geichicht unfere zurvorleifige meynunge, 
Datum Dresden ben 3 Augufti Anno 1591. 
Chriſtian. 
Unſerem Ambtmanne zu Zwickau, Weida, Arnshaup und 
Ziegenrück und lieben getreuen Georg Rudolff Mar— 
ſchalchen zur Guttmannshauſen ꝛc. 


An den obgenannten Amtmann ging am 6. Auguſt 1591 
(Dresden) folgendes Churfürftliches Nefcript: 

Bon Gottes Gnaden Chriftian, Herzog zu Sachſen 

Churfürft ıc. zc. 

Lieber getreuer, Wir ftellen in Teinen Zweiffel, Dir wirbt 
nunmehr zufommen ſeyn was wir Dir wegen umlangeft zu 
Alma abgehaltenem Zujamenfunfft won Adel in unferen Dir 
bevohlenen drey Afecurierten Aembtern am Dato Dresden den 
3ten dieſes zurgeichrieben. — Und mögen Dir ferner nicht vors 
balten, das uns von itbemeltem vom Adel heut dato beylie- 
gend jchreiben zu unferer eigenen Händen überſchicket worben, 
darinnen fie etliche. Urfachen ausführen welcher halben fie vor 
meinen, and darumb unterthenigft bitten das wir den Verord⸗ 
neten unſers Confiftorii zur Leipzigk bevehlich thun wollten 
damit ihre Pfarrberrn mit Subfeription der Antworbt uff Die 
vier Fragen darüber fi alle unfere Superintendenteh und auch) 
fonften ein gueter Theil Praedicanten unfer Lande bes Eror- 
eismi halber vorglichen, vorfchonet werden möchten, Nun ftellen 
wir zur ihrer Berantwortung wie Ihnen gebühret, fich derge— 
ftalt wie wir nunmehr vormerken, das albereit gefchehen, in 
dehnen oder bergleihen Sachen, zur Hanffen zu thun und 
wollen die Borurfaher folder zur Hanfflunft 
bierumb wohl zu finden wijjen, Wir fünnen aber auch 
nicht eine einiege in Gotteswort oder fonften gegründete Urjas 
hen aus ihrem Schreiben vornehmen, derwegen wir ihren 
Suchen billig ftatt geben follten, dan ihr ganz fürwenden bar» 
auff ftebett das die Tauffe bishero mit dem Erorcismo gehalten . 
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mworben, barans aber nicht folgt daß er barbey zur Taffen, 
Sondern wehre von Nötben, das aus Gotteswordt ausgeführt 
würde, das ber Erorcismus in Gottes Wordt Grund bette, 
welches aber bisher nicht gefchehen können, Ja wir vormerken 
auch das die Jehnigen, jo über ſolchen Exoreismo nicht anders 
ald were er ein Articul unferes chriftlihen Glaubens, bo er 
doch ein bloßer Menfchentandt jo hart halten, jelbft gefteben, 
bas er in Gotteswordt feinen Grund hatt, So ſchleußt es auch 
nit, Wan künftig ber Erorcismus bei ber heiligen Taufe 
ausgelaffen wirdt, das darumb bie, fo mit dem Erorcismo 
getauft dieweil biefelben nichts weniger in der heifigen Drey- 
faltigleitt Nahmen, wie e8 der Herr Chriſtus felbften bevolen 
getaufft feint, wiel weniger aber wird ein Riß derwegen in bie 
Tauffe gemacht, Sintemal alle das Uebriege fo inhalts bes 
göttlihen Wortes zur Taufe gehört, darbey bleibet, undt 
wirdt fünftig nichts mehr dan allein die in Gottes— 
wort ungegrundete Teufelsbeſchwörung auszu- 
laſſen fein, fo ift auch am Ende unferes geliebten Herrn 
Baters jelieger unlangft publicirten Kirchenorbnung ausdrücklich 
zu erjeben, das uns bierinnen nach gelegenheit enderung fürs 
zunehmen nachgelaffen, Wan wier dan nad erregten itigen 
Streitt von dem Eroreismo nunmehr klärlich befunden das 
mehrgedachter Eroreismus in Gottesworbt feinen Grundt hatt, 
fih auch fein chriſtlicher Kirchendiener der Abftellung deſſelben 
mit guetem Gewiflen vorweigern ibm auch ein frommer Chriſt 
barüber fein ergerniß machen fan, und wir une unferes von 
Gott tragendem Ambtes balben ſchuldig eradhten, alle miß— 
bräuce in unferer Kirchen abzurihaffen, ungeachtet was unbe» 
richte Leute darvon, ſowohl auch etlicher Menſchen auſehen, 
barauf aber in Gottesſachen gar nicht zurfeßen, fehreien oder 
ſchreiben mögen, Uns auch bierinnen wie obgemelt Ihr keiner 
ober ein Anderer, wer berjelbe auch fey, Einhalt thun kaun, 
und unfer Gemüth nie gewefen einen oder den andern zu bem 
Wittenbergifchen bedenken zu werbinden, Weil wir anebiaft 
zufrieden fein wan fich die Pfarrherrn allein der Bier darinnen 
begriffenen Fragen halber dahin, wie e8 dan ahn ihme felber 
ift, erffären, bas ber Erorcismus nicht de substantia Bap- 
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tismi, item das er fein Adiaphoron, fondern dem flaren Worte 
nad, vielmehr Gotteswort zuwieber, ob er gleich bisher in 
feinem böfen Berftande gebraucht worden, und das auch jeber 
unfer Prediger feine Zubörer biervon dergeftalt unterrichten 
wollte, Und die Abihaffung zu uns ftellte, auch fie umbt alle 
unfere Untertbanen aus unferer Unlangeft des Scheltens und 
Lefterns halben ansgegangenem Mandath nottürfftig zu vor— 
nehmen, welcher Geftalt wir bei der Augspurgiichen Confeſſion 
veftiglih zu vorbarren gemeinett, Alf ift unfer Begehren, Du 
wolleft die fürnehmften aus den Supplicanten vor Dich erfor» 
dern, ihnen Solhes Alles nottürftig zu Gemüthe führen Ins» 
fonderheit aber au, da fie in dehnen Saden jo gegen Gott 
und der Welt vorantwortlich mehr uf uns, dan etliche unrubige 
und unberichte Leute jehen, undt unſer mitt dergleichen juchen 
binführo genzlihen vorjchonen und die Anderen gleichesfalls 
beicheiden, auch fie allerjeits ihren Pfarrherrn, ahn ber ihnen 
uff unferen Bevehl angemutheten Subfeription im Geringſten 
nicht hindern, fonbem fie vielmehr der Gebühr nah vorzus 
mweifen follen, wie wier denn auch den Berordneten unferes 
Conſiſtorii zu Leipzigk albereit bevohlen, das fie 
bie Jehnigen fo ſich der Subſeription vorwegern, 
keineswegs dulden ſollen, Seint auch ob demſelben alſo 
Ernftlich zu halten gemeinett, 

Darmit wir uns aber auch gegen dehnen, jo ſolche Unge- 
bührlihe und uns unleidliche ZuHauffelunft worurfacht, mit 
ernften Einfehen zu erzeigen haben. 

Sp bevelen wir Dir hiermit nochmals Du wolleft Did, 
vermöge obbemeites unferes Bevehliches, wer diefer Dinge ein 
Anfenger, und bie anderen erfordert, und ob auch alle unfere 
Unterthanen von Adel in allen drey Ambtern, wie wir es 
nicht dafür halten wollen, darbey gewefen, mit Fleiß erfunden, 
und uns neben wiederfendung der Beylagen alle Gelegenheit 
zum förderlichiten, ausführlich und gründlich zu erfennen geben. 
Und Du vollbringft hieran Unfere gefellige und zuworleßliche 
Meynunge, 

Datum Neue Sorge (NB. Näevenforge) den 6. NAuguft 1591, 

Ehriftian.” 


Anmerlung 8. — [I) 44 G. p. 1148. von Ziegler. 
2) 12 G. Weden. p. 313.] 


Anmerfung 9. — Bon den zahllofen Schmähſchrif— 
ten gegen die Salviniften (demn unter dieſem Namen wurden 
alle Diejenigen begriffen, die e8 nicht mit ber ſtrengen ortbo- 
boren Partei hielten) nennen wir unter andern den „Boft- 
reutter [Siehe 27 G. königl. Bibliotb. 155.) und dürfen wohl 
annehmen, . daß die wörtliche Mittheilung einzelner Stellen, 
ſowohl des Titerarifchen als auch des theologischen Werthes wegen, 
nicht unerwünſcht fein wird. 

Auf Die Frage des „binfenden Botens“: 

„Wie ftebt’8 denn jeßt in Deutichland ?“ 
antwortet der „Boftreutter”: 

p. 256. „Da nimmt viel Böfes überhand 
Weil Gott Wort faft gar veracht 
Bon wenig Frommen noch Betracht 
Drumb ich befürcht, es wird BL) ändern 
Und in ein ander fand binwandern 
Mie es geſchah zu jener Zeit 
Menn man fo bart darwiderſtreit 
Auch bricht berfür der neue Schwarm 
Mit großer Macht, daß Gott erbarm 
Des Alten Ketzers Arii 
Welchs ich mich nicht vermuthet bie 
Zu erfahren an dem deutichen Lande 


Da Gottes Wort... ...- 
Auch dr'an gewagt Leib Ehr und Gut.“ 
p. 257. Der binfende Botbe. 


„Beriht mis, was der Schwarm doch thut 
Das ih mich hüt vor dem Gefind.“ 

Der Boftreutter. 
„Die Seelenmörder feind gefchwind 
Das man leicht in ihr Netz gebradt 
Wenn man Gottes Wort nicht hält in Acht 
Dafjelb leßt fahren aus den Ogen (Augen) 
So ift man bald von ihn betrogen. 
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Wer aber fein Her, Sinn und Muth 
Auf Ehrifti Wort feft gründen thut, 

Dem kann nicht fchaden ihre Gifft 

Nur merk auch, was ihr Schwarm antrifft 
Du mweift wol das der Nırins 

Im Gleihen auch Neftorins 

Latomus, Carlſtadt und Zwingel 
Sowohl auch mander grober Schlüngel 
Und viel Sacramentirer mehr, 

Hab'n Gottes Sohn, fein Ruhm und Ehr 
Abſteln wolln, jhmwermten auch reich 

Das Emwig Wort wär Gott nicht gleich, 
Biel ärger fangen am zu niscten (?) 

Die gar vergifften Calviniften 

So geiſtlich und Juriſten fein 

Schwermen all mit großem Sturm herein, 
Und wollen Chriſt ſein Ehr nicht gönnen 
Als ſollten das nicht leiſten können 

Was er im heil'gen Abendmal 

Aus Lieb geſchenkt uns allzumal 

Verachten ſo zu jeder Zeit, 

Sein Wahrheit und Allmächtigkeit 

Die doch ohn End und ewig iſt 

Ach! ſich darein Herr Jeſu Chriſt 

Und ſtraff durch Deine rechte Hand 

Die Deinem Wort thun Widerſtand 

Zu dem fie auch die heilig Tauff. 
Gleich wie der Widertäuffer Hauff 

Ganz fchmehlich Kehren umb und umb 
Berwerfen den Eroreismum 
Bermwüften Kirchen und Altar, 

Stürmen auch alle Bilder gar, 

Kein Taufftein wollen fie nit leiden 
Verordnet fein auf Sonntagszeiten 

Thun ohngefehr ein Tert erwiichen 

Mie fie ihn nah Gedunk erfiichen 

Wanns auch wie Schwein zufammenlaufen 


BEL 
Abſolviert man fie bei großen Hauffen 
Das gefegnet Brod, nah ihrem Tand 
Giebt man einem Jeden in bie Handt 
Welches ih mit Augen ſah zu Bremen 
Welches fih die Schwermer folten ſchemen 
Weil Bezell einen Eydt gethau 
Das er ben Schwarm wollt fahren lahn 
Ohn was ihr Geift ihn fonft blest ein.“ 


Der binfende Both. 


„Dis müſſen böfe Buben fein 

Bor war, ich fürchte leider ſehr 

Es wird nad Knipperdöllings Lehr 

Sich mit den Calvinift vertraun 

Weil fie faft einen Schwarm thun brawn 
Auch thut der neue Calviniſt 

Erdichten die Juriſtiſch Lift 

Man möcht wohl brauchen Luthers Lehren, 
Was aber Schwermereien weren 

Und vor ihren jelbft Irrthumb 

Sollt man nur predigen: Mum, Mum, 
Und Luthers Straflehr nicht gebenfen 
Ah, Gott jeind dis nicht loſe Schwenken 
Da doch Paulus dem heiligen Mann 
Sanct Betro jelbft thut widerftan 

Als er den Jüden heucheln wolt 

Und lehren nicht, wie er wol folt.“ 


Der Poftreutter. 


„Dieweil denn jeden Seftenmeifte 

Welch fih mit ihrer Bornunft Geiſt'r 
Mider Ehrifti Wort ſchmehlich geſetzt 

An Leib und Seel, kleglich vorletzt 

Wie Cerinthus und Arrius 

Auch Zwingel, Müntzer und Carlſtadt 
Schwenkfeld und Oecolampad 
Knüpperdolling, Johann von Leyden 

Auch ſonſt viel Schwermer mußten ſcheiden, 
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Mit böſem Gewiffen, Anaft und Leib 
Ganz ungewiß ber Seligkeit 
Alfo wird auch die neue Rott 
Ewig untergeh’n das fie aus Noth 
Wie Juliano (Julianus Apostata) ſchreyen Wee 
Vieisti tandem Galilaee“ 

pag. 259. Auf die Frage bes binfenden Bothen: 
„Wie kömpt der Schwarm in Deutichland rein ?“ 
antwortet der Poftreutter: 
„Das folt Du auch berichtet fein, 
Es trug fih zu vor fiebzehn Jahren (1574) 
(NB. Beucer und Cracau — S. Stolpen) 
Das ein 658 Neſt voll Füchſe waren 
Nicht weit von hier ein ſtolzer drunter 
Der war bas recht vergiffte Zunder 
Fünf Fücfe er neben ſich verbarg 
Welche nicht allein anf der Feldmark 
Sondern weit umb fih mit Gefahr 
Groß Schaden thäten offenbar 
Durch Seelenmorden nah und fern 
Bis daß ein bochgeborner Herr 
Als ein chriftlicher Jäger 
Berftöret den Füchſen bald ihr Leger 
Ließ fie weiblich herumhetzen 
Auffangen, in Hundslöcher jeßen 
Und ob man wohl jetzt faget noch 
Der Fuchs weiß ſtets mehr wie ein Loc 
So waren fie doch wie die Blinden 
Und kondt's kein Loch nicht finden 
Darmit fie aus der finftern Clans 
Hätten können wieder ftreichen aus 
Weil ſolch Grundfeſt viel ftärler war 
Dann Die, dranff fie gebaut ihr Lahr 
Da lag ihr Kunft und Geufel Taſche 
Alfammt zu Hauffen in der Aſche 
Wie fromm waren ba die Füchfelein 
Es wollte feiner mehr Calviniſch fein 
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Verſchworen fih gar hoch und thener 
Sie wollten Tiebers helliſch fewr 
Erdulden denn nicht Glauben balten 
Darauf bebielt man nun ben Aiten 
Der Fuchsliſt mußt mit großem Hauffn 
Die andern lieh man wieder lauffn.“ 

Der bintende Both. 
„Wie waren doch die Füchs geftalt, 
Die man lief laufen in den Wald 
Oder was hatten fie all vor Haare.“ 


Der Boftreutter. 
„Das will ih Dich berichten zwar 
Der erfte war groß, und ſah gar fawr 
Gleich wie ein langer Titmarſcher Bauer 
Der andere bat ein ſchwarzen Balt 
Ein gar verſchmitzter arger Schald 
Der Dritt ein Kreuzfuchs wird gejagt 
Wer bald im Hundesloch verzagt 
Der viert trug bunte Haar gemein 
Der fünft war ein roth Füchslein Hein 
Dis ließen bin, weit in die Welt 
Ihr feiner ſein Verpflichtung bält 
Denn nur allein der bunte Fuchs 
Die anderen fingen alfo flugs 
Aufs Neue wieder an zu jchwermen 
Der Alte thät fich trefflich bermen 
Das er dort ftedt in ber Prafum 
Kunde nicht mehr fangen einig Hun.“ 
Der binfende Both. 
„Spielt er denn jetzt noch Fuchs im Loch 
Oder ift er wieder aus dem Loch?“ 
Der Boftreutter. 
„Nachdem er nun fait dreizehn Jahr 
Gemwaltig wol verwahret war 
Zn feiner Zell, mit ganzer Haut 
Hat ihn ein mächtig hohe Braut 





———— N — 


Gar wunderlicher Weis erbetn 
Drauff lies man ihn herauffentreten 
Jedoch hat er ſich hoch verſchwor'n 
Das er nicht ferner wie zuvorn 
Betrüben wolle einig Hun 
Sondern Poenitentia thun 
Gleichwie der Fuchs zur Walfahrt ging, 
Ein ander Leben auch anfing!“ 
Der hbinfende Both. 
„Wie beit er fich auf fein BVBerpflicht 
Hat er nicht Neues angericht ?“ 

Der Poftreutter. 
„Deffentlich lest er ſich nichts merken 
Wollt ih doch heimlich gern fterfen 
Weil aber die Füchs jehr zerftreut 
Und vor einander fich geicheut 
Das fie weit in die Land zurflogn 
Hat er ein Wolf an ſich gezogen 
Ein Zerwüſten reumt fih mit dem Ort 
Da er jetst braucht den Seelenmord 
Der fcheuft die Bolzen von der Stabt 
Die ibm den Fuchs gefiedert hat.“ 

Der hinkende Both. 
„Hilft Gott, das ift ein graufams Thier 
Biel Ärger denn der Böſe vier 
Denn wie der Wolf ein ganzen Stall 
Bol Schaff erwürget allzumaf 
So jchleiht der zerwüfte Wolff auch rein, 
Au morden Ehrifti Schefelein 
AU die er mir den Pfeifen trifft 
Welch auf calviniſch find vergifit 
Wil auch bereden Jedermann 
Das man fein Schwarms follt nehmen an.‘ 

Der PBoftreutter. 
„Bielleicht meint er weil’8 Zerbfter Bier 
Getrunfen wird mit großem Begier 
Da fi fein Gifft mit ein follt dringen.“ 
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Der binfende Both. 
„Ja wenn er dies Zumweg könd bring'n 
So befemen wohl jo groß Zufall 
Als die Anderen Schwermer allzumahl 
Mit Bier left ſichs nicht trinken ein 
Es muß Grund der beil'gen Schrift da fein, 
Welchs Yutber alſo rein und Har 
Aus Gotteswort hat geben dar 
Gleich den beil’gen Evangeliften 
Und St. Pauls den bferten Chriften 
Da jeder jelbft bezeugen thut 
Das Chrifti wahrer feib und Blut 
Im Abendmal genoſſen werd 
Kein größer Schatz ift auff Erd.” — 

Zum Schluſſe jagt der Poftreutter und der hinlende Bote, 
indem fie anfangen zu fingen: 

„Stedt an die Schweinenbraten 
Darzu die Hüner jung 

Darauf muß uns gerathen 

Ein frischer freier Trunk 

Tragt auf Eislebifh Wein 
Schenkt nicht Zerwüſter ein 
Gotteswort ift wohl geraten 

Drum laßt uns fröhlich fein 

Ih fag euch werben bieje fchweigen 
So werden auch die Steine jchreien.“ 

Wir Überlaffen das Urtheil über ſolches Machwerk, worin 
das religiöje Princip in den Kreis der gemeinften Satyre gezogen 
wird, jedem unbefangenen Lejer! 

Zu dieſen Spottgedihten, famen auch Spottbilder 
auf die Galviniften. In dem oberen Zimmer ber Stadt- 
bibliothek in Leipzig, findet man eines der jeltenften biefer 
Bilder. Dr. Naumann [69. G. pag. 19. sub IV.) fagt von 
demjelben Folgendes: 

„Ein Spottbilb auf die Kalviniften von eimem 
‚unbefannten Meiſter, wahricheinlich zur Zeit der erypto⸗ cal⸗ 
viniftifhen Streitigkeiten gemalt, mit vielen Iufchriften und 
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Sprüden, jo wie Parodien ber Ietsteren mit Bezug anf die 
Lehre der reformirten Kirche. Die zahlreichen Figuren (gegen 70) 
find mit einer gewiflen Sorgfalt behandelt. Das Ganze zerfällt 
in zwei Theile, welche ſich durch eine in den Himmel ragende 
Leiter jcheiden. Auf derfelben fteht oben im Himmel ein Cal— 
vinift vor einer geöffueten Kifte („Schrein des Gebeimmus 
Gottes“); in der Mitte fteht ein Calviniſt im Begriff herunter 
zu ftürzen dba eine Sprofje bridt. Unten ſtehen links bie 
Calviniſten, rehts die Lutheraner. Die Porträts beider find 
reht gut ausgeführt, fo daß man darin fofort die beteutendften 
Theologen beider Eonfeffionen erfennt (Melanchthon fehlt 
unter den Putheranern). Links im Mittelgrunde eine refor- 
mirte, rechts eine Intherifche Kommunion. Im Hintergrunde 
pflüdt ein Calviniſt Aepfel vom verbotenen Baume und giebt 
fie zwei anderen. Oben im Himmel thronen Gott der Bater 
und Gott der Sohn; letzterer ift mit einer Kette an den Thron 
bes Baterd angeſchloſſen, Hindentung auf die Kalviniftifche 
Auslegung der Stelle in der NApoftelgefhichte 3, 21. Der 
Teufel ftebt im Hintergrunde bei dem verbotenen Baume und 
im Mittelgrunde binter den Kalviniften, im Vordergrunde 
fauert er in einer Laube, neben welcher noch ein BEER in 
einem Käfig fit.” 


Weitere Bemerkungen zu dem, von Dr. Naumann (S. Cat.) 
bejchriebenen auf der Stabtbibliothel in Leipzig 
befindlichen Bilde. 

Der Berfaffer (wahrſcheinlich früherhin Aufwärter) einer 
Handicrift: 

„Beihhreibung wie auch Berzeihnig E. E. Hochweiſen 
Rathes Bibliotee und denen daſelbſt ſehenswürdigen Sachen 
nebſt einen Anhange von Concert Saal und E. Löbl. Univerſ. 
Bibliothee“ jagt über das Bild Folgendes: (fol. 27 et sqq.) 

„An der andern feiler ſtehet oben ein fatgrijches Bild *) 
welches in den 16ten Jahrhunderte ift gemahlet worden wenn 
28 den geneigten Leſer nicht entgegen ift, jo will ich dieſe Be- 


*) Breit — 45 Zoll. Hoch — 54 Zoll. 
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ſchreibung bes ganzen Bildes bierber jeten, weil es hauptſächlich 
an dieſen Ort gehöret und auch nutzbar ift. 

Diefes Gemahlte nun, welches wielleicht tempore Cryto*) 
Calvinismi unter Chriftiani I Regierung, da der Kanzler 
Doctor Nicolaus Crell welcher fih damabls zum Haupt ber 
Calviniften aufgeworfen hatte, Diele Lehre einführen und im 
Sadjen reformiren wollte gemablet worden] wird in zwei 
befondere Theile**) getbeilet und ftellet auf der rechten Seite 
bie Lutheriſche, auf der Linken aber die Calviniſche Religion 
vor. Den es praefentirt fi rechter Hand [wenn ih bas 
Gemahlte anfehe]) Lutherus mit etliher Theologis feiner Zeit, 
Linfer aber die Calviniſche Religion vor. Den es praeſentiret ſich 
rechter Hand [wenn ich das Gemablte anfche] Lutherus mit 
etlihen Theologis ***) feiner Zeit; linker Hand Calvinusr) 
mit feinen Asseclis und ift dieſes fonderlich remarquable daß 
fie alle nach den Peben gemahlet, und von denen Kennern ihre 
Contrefaits ſehr wohl unterjhieden werden fünnen. 

Ueber den erften ftehet ganz zu oberſt bes Gemahltes 
diefe Worte: 

Einfalt der Rechtgläubigen 
nebſt dieſen bibliichen Sprüchen: 

Lu &orinth. 1, B. 21. „Weil die Welt durch ihre Weisheit 
Gott in feiner Weisheit nicht erkannte, gefiel e8 Gott wohl, 
durch thorichte Predigt feelig zu machen, die fo daran glaübten.“ 
lt. Bialm 119, ®. 105. „Dein Wort ift meines Fußes 
Leuchte und ein Licht auf meinem Wege.“ 


*) (sic!) 


**) Die linke Seite gebildet durd die Leiter, nimmt bei— 
nabe 3 der Breite, die rechte aber 4 derjelben ein. — 


***) Hinter Luther ftehen S Theologen im Ornate wovon 
zwei, in roth gebundene Bibeln tragen, zwei bededten, während 
die andern entblösten Hanptes find. 


+) Nebft Calvin (wahricheinfich der 4te von der Yeiter) 
12 Theologen, wovon 6 rothbärtige, 4 granbärtige, 2 faftanien- 
braumbärtige. 
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Ueber benen Calviniften hingegen liefet man: 

Greuel der Schwermer 
Und ben ferner diefe Sprüde: 

Apoftelgeih. 20, 8. 29 — 30: „Das weiß ich daß nad - 
meinem Abſchied werben unter euch fommen greuliche Wölfe, 
die der Heerbe nicht verfhonen werben. Auch aus euch jelbften 
werben auferftehben Männer die ba verfehrte Lehre reben, bie 
Zünger an fih ziehen.“ It. Pſalm 77, 8. 8. „fie verrichten 
Alles, und reden übels davon, und reben und läftern hochher. 

Mitten auf dem Bilde zu Oberft wird Gott ber Bater, 
unter ber Geftalt eines alten graubärtigen Mannes [in rothem 
Mantel, mit Krone und Mübe auf dem Haupte]*), welcher auf 
einen Stuhl ſitzet, und zu feinen Füßen bie Weltkugel bat, 
vorgeftellet, mit der Beyſchrift: „Sie fprechen ber Herr fieht 
es nicht, und der Gott Jacob achtet es micht.“ 

Bu feiner Rechten fitet der Sohn Gottes [in ſchwarzem 
Mantel, unbedecktem Haupte], ebenfalls auf einem Stuhle, ift 
aber mit einer Kette**) an ben Stubl des Vaters angefchloffen 
und ftehen diefe Worte dabei: da Lucas Act. III, ®. 21. faget 
Oportet Christum coelum capere, das ift Chriftus mußte den 
Himmel einnehmen, vwerfehbren die Kalviniften ben Tert und 
fagen Oportet Christum a coelo Capi das ift Chriftus mußte 
vom Himmel eingenommen werben. 

Zu der linken Hand des Vaters ftehet ein Kaften oder 
Druse (Serinium genant) worüber dieſe Worte zu leſen: 

„Schrein der Geheimnus Gottes.“ 

Zu biefer Schreine, welcher offen ftebet, gebet eine Leiter, 
von unten an über das ganze Bild auf welcher [vorletter Sproffe] 
ein Calviniſte mit ausgeredten Arme ftehet, und [der Galvinift (?) 
fieht nicht im ben Kaften, ſondern blidt nach Oben] in den 
Kaften bineingudet, bei welchem zu leſen: 

„Ih jehe wohl und fein verfteh 
Wie weit die Allmacht Gottes geh.“ 


4 Die in Klammern befindlichen Stellen ſind von dem 
Verfaſſer dem Manuſeripte beigefügt. — 

— Im beide Arme Ringe an einer Kette. Der linke 
Fuß ift ebenfalls angelettet. 


Richard, Nicolaus Krell. I. 23 
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Unter biefen Zeilen fiefet man ferner Röm. XI, B. 33: 
„D welche eine Tieffe des Reichthums, beide der Weisheit und 
Erlänntniß Gottes, wie unbegreifflih find feine Gerichte und 
unerforjchlich feine Wege.“ Item Sap. IX, ®. 6: „Wir treffen 
das faum, fo auf Erben ift, und erfinden fchwerlich das unter- 
handen ift. Wer will den erforfchen das im Himmel ift? Wer 
will [deinen] Ratb erfabren. 

Mitten auf ber Leiter ſtehet ein anderer Kalvinifte, 
[Zwingli's Porträt), mit ausgeftredten Armen, unter welcher 
Außen eine zerbrocene Sproffe zu feben, jo daß es fcheinet 
als wollte er fallen. Auf der rechten Seite bes Bilbes ficht 
man einen Altar an welchen die Lutheraner [Sechszehn 
männliche und fünf weiblihe Communicanten nebft zwei Brie- 
ftern in weißem Chorhemde)], das heilige Nachtmahl austbeilen, 
zur rechten beffelben ift zu Tefen: 

„Nehmet bin umb effet, fagt Ehriftus, das ift mein Leib.“ 

Auf der linken Seite aber: „Zrinfet alle daraus, dieſer 
Kelch ift das neue Teftament in meinem Blute, das für hau 
vergoffen wird zur Vergebung der Sünden.“ 

Dben auf den Altar ftehet ein Erucifir über welchen biefe 
Worte: „Meine Schaafe hören meine Stimme.“ Unter dieſen 
fiehbet man wiederum ben lieben Gott welcher ebenfals unter 
ber Geftalt eines alten graubartbigen Mannes vorgebildet wird, 
worunter die Himmelfahrt Ehrifti, mit der Beyſchrift: „Dieß 
ift mein lieber Sohn an dem ih Wohlgefallen habe den folt 
ibr bören.“ 

Unten an ber Leiter praefentiret fih Lutberus mit einem 
Schwerbe, worauf dieſe Worte gefchrieben fteben: Hebr. 4, 
2. 12: „Das Wort Gottes ift lebendig und fräftig und fcharffer 
den fein zweyſchneidig Schwerd.“ 

Dben darüber aber Epheſ. VI, 17: „Nehmet das Schwerbt 
des Geiftes, welches ift das Wort Gottes.“ 

Hinter Luthero [wie Schon oben bemerkt 8 Theologen], fiebet 
man etliche andere Geiftliche, über welchen dieje Worte fteben: 

„Die Lehrer werden mit vielen Seegen geihmücdet, Sie 
erhalten einen Sieg nach den Andern, daß man feben muf, 
ber rechte Gott jei aus Zion.“ 


— 


Auf ber linlen Seite der Leiter erblidt man Calvinum 
mit feinem Anbange, über weichen zu fefen: 
„Dieſe find an Zmwingels ftatt fonmen 
Ihre Lehre hat überhband genommen 
Weil fie der Bernumft ift ſehr befannt 
Weil Niemand mehr ſeyn Lutheriſch genannt 
Ehriftus und Puther werben veracht 
Weil fie es nicht nach der Vernunft gemacht.“ 


Ueber dieſen Berjen etwas perfpectiviich fiebet man einen 
Baum, welcher. halb verdorret, halb aber mit Schönen Früchten 
pranget, neben welchen der Satan ftehet und um welchen fich 
eine Schlange gewunden jo eine von dieſen Früchten in Maul 
hält die von einen Zwinlianer, mit der rechten Hand wegge— 
nommen zu werben jcheinet, welcher in der linken ebeufals 
eine ſolche Frucht hält und zwey andere barreichet wobei zu 
Lejen: „Welches Tages ihr davon effet folt ibr des Todes 
fterben.” [Auf dem Bilde fteht nicht wie beigehend, ſondern: 
„io werben euere Augen aufgetban und werden ſeyn wie Gott.“] 
Dben über diefen find folgende Berfe: 


„Gott gab Berbot in Paradeif 

Der Teufel lehr eine andere Weiß 

Was Chriftus ſchleußt in Teftament 

Die Bernunft nicht für gnug erfeunt 
Dero halben verflucht Gott die Schlangen 
Und was der Vernunft thut anbangen.“ 

Neben diefen Baume zeiget ſich [linker Hand] ein Zelt [am 
Fuße einer wilden Gebirgsgegend], auf welcher der Satan liegt, 
worliber zu leſen 2. Corinther X, B. 5: „Die Auſchläge und 
alle Höhe, die fich erbeben, über das Erlänntniß Chriſti.“ Unter 
diefen Worten kiefet man folgende Berfe: 

„Die -Bernunft hier Gott vegieret 
Der Teufel fo die Welt verführet 
Daß fie Dein Wort nicht glauben mehr 
Stehlen Gott feine Allmadht und Ehr 
Schwingen fih mit Gedanken auf 
Da wart der Teufel fleißig auf.“ 

23* 
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Unter diejen Berjen über den Zelt fliegen allerhand Grillen, 
Fledermäuße unb anber Ungeziefer. Unter ben Zelt ift eim 
Tiſch zu ſehen auf welchen Brod liegt und am biefen ſtehet 
ein Calviniſte mit einen Becher in ber Hand, zu befien beyben 
Seiten einige Communicanten über benen zur Rechten wird 
gelejen:: 

„Eſſet, daß ift ein Zeichen bes Leibes Chrifti, daß thut 
zu meinem Gedächtniß.“ 

Die zur Linken reichen einander ben Becher und ſtehet 
oben darüber: „Trinket das ift ein Zeichen bes Blubes Chrifti 
daß thut zu feinen Gedächtniß.“ 

An den bedeckten Tiſch find folgende Worte Job. 6, B. 52; 
„Wie fan uns biefer fein Fleisch zu fen geben? daß ift eine 
barte Rebe, wer fan die hören.“ 

Hintern Calvino und feinen Conforten neben ber Leiter, 
ftehet der Satan in einen ſchwarzen Habiet [Schlafrod mit 
grauem Pelzkragen] angetban, hat ein Dintenfaß in den Pfoten, 
eine Feder hinter ben langen Ejeld Ohren, und eine Rolle 
Bappier am Arme bangen, über welchen gejchrieben ftebt: 

„Allweg bei der Sophiſterey 

Beelzebub ift gern dabey 

Den biefer gar gelehrte Rath 

Gern einen wißigen Stabtichreiber bat.“ 

„Unter bdiefen: „Meine Böde hören meine Stimme unb 
ich gebe ihnen den ewigen Tobt.“ 

Am Rande fitst wiederum ber Satan in einer grünen 
Laube oder Bogelbütte, aus welcher eine Mafchine herausgebet, 
worauf zwey geflügelte Herzen zu ſehen, fo berjelbe zu 
fich ziehet, ein anderes aber fommt auf diefen Bogelbeerb zuge- 
flogen. Ueber der Hütten liefet man: 

„Hoho der Schalkheit muß ıman Tachen 

Wie kann die Vernunft jo meifterlih Calviniſten machen.“ 

Neben der Hütte fteht ein großer Vogelbauer worinnen 
ein Kalvinifte ftedet bei welchem geichrieben ftehet: Palm X, 9: 
„Der Gottlofe lauert in Berborgenen, wie ein Löwe in ben 
Höhlen, er lauert, daß er den Elenden erhajche und er erhaſchet 
ibn, wenn er ibm in fein Net zeuchet.“ 
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Neben ben Bogelbauer Tiegt ein mit Neben vermwidelter 
Menih und umter ber Bogelhütten liefet man: Jerem. 5, B. 26 
u. 27: „Man findet unter meinem Volle Gottlofe, die ben Leuten 
ftellen und fallen zu richten fie zu fahen, mie ber Vogler thut 
mit Kolben. Und ihre Häufer find voller Tüüde wie ein Vogel» 
bauer voller Lockvögel ift. 

Unter ber Leiter, welcher mitten durch das Ganze Bild 
gebet, und bie Autheraner und Ealviniften von einander fcheibet, 
ift zu leſen: Palm 36, B.3: Sie ſchmücken ſich unter einander 
ſelbſt, daß fie ihre böfe Sache fördern, und andere verunglimpfen. 

Ganz unten am Ende des Gemähltes unter ben Luthera- 
nern ſtehet: Zach. 8, B. 6: Dünket fie folches ohnmöglich zu 
feyn [vor ben Augen des übrigen Volles zu dieſer Zeit, ſolts 
darum auch unmuglich fein], für meinen Augen fpricht bet 
Herr’ Zebaoth. 

Unter den Calviniften aber ift gefchrieben: Kor. 2, 8.8: 
Sehet zu ba euch Niemand verführe, durch die Philofophia 
und Lofe Berführung nad der Menjchen Lehre und nach ber 
Welt Satungen, und nicht nach Chriſto. n 


[Stabtbibfiothel zu Leipzig. MS. Repoſ. V, 17.] [36. MS.] 
Einem, von ber Stabtbibliothef zu Leipzig aufbewahrten 
ungebrudten Pasquill, betitelt: 
„Eine freymwillige, wahrhafftige und auffrichtige Belentt- 
nus, etlicher fürnehmen Redelßführer im Erorcismi Hans 
bel, im Churfürſtenthumb Sachen, und bes Minifterit 
zu Leipzigk, poenitents und absolution zu befferung 
vorgefchrieben, durch einen Liebhaber ber Wahrheit” 
(in-fol. 48 Blatt) entnehmen wir blos bie, auf den Kanzler 
Krell fih beziehenden Stellen. — 
Krell kommt vor den Richter und legt folgendes Geftänb- 
niß ab: 
(fol. 8b.) „Hülff Gott wie fomm ich in die Pfüt 
Wie kom Ich under die Pfaffenmüt ? 
Ob ih ſchon gleich fein Pfaffe bin, 
Daucht mich doch ftets in meinem Sinn 
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Ich wüßte mehr dann alle Pfaffen 
Daruber ward ich gar zum Affen, 

Das Ich Gott und die Welt veracht 
Gotteswort und jederman verlacht, 

Bey Herr Auguſti Lebezeitten 

Hatt ich kein Anſehen bey den Leuthen 
Drumb id mich bei Herr Chriftian 
Woltt fliden ein und fein Gunft han, 
Als Er ein Abenbt faß und fpielt 

Und aus ber Kammer kein Gelbt erhielt 
Zum fpielen that id Ihm Geldt leihen, 
Welches mir gar wohl thet gebeihen, 
Und ward ber allererfte grabt 

Darburh Ich beym Herrn fam in gnabt 
Als aber der Herr anfing zu regiren 
Thet ih mich bald fein zu partieren 
Wollt gern zu gebieten han, 

Drumb gab ich feljchlih bei Ihm ahn 
Alle die warn in großer Ehr 

Und die es hielten mit Luthers Lehr 
Den Eanzler bracht ich won fein Ambt, 
Das Landt friegt ich in meine Hanbt 
Doch ih nun Kanzler worden wahr 
Fing Ich an auszurotten gahr 

Die alten Hofebiener all 

Die Lutheraner allzumahl 

Wer nit ein Calviniſte wollte geben, 
Der mufte meiden das Hoffleben, 
Darnach beftallt ich ſolche Richter 

Die alle wahrn meine Gelichter, 

Damit ich machte alles jchlechtt 

Den Herrn auf meine Seiten breit 
Und das mir als ging glüdlich fortt 
Die Fürften von Calviniſchen Ortt 
Bracht ih an des Herrn Seiten, 

Das fie Ihn kunten fein bebeuten, 

Und Ihn zum Calviniſten machten, 
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Das that ich in mein Herzen lachen 
Dacht, nun haft du gewonnen fpiel 
Run wird bir nichts werben zu viel 
Und das bie Sade fchnell fortging 
Ein Fürftlih Mandat Ih anhing 
Das mann ber Calviniften Lehr 
Mitt Nahmen nicht folt ftrafen mehr, 
Ein Buch ſchmidt Ich gab Ihm den Nahm 
Christianam Concordiam 
Darin Ich alles unrecht hieß 
Was Recht und guett geweſen ift 
Kein Artikel und Geremonia wahr 
Die Ich nicht drin vorfelfchet gar 
Das follt werden die Konfeffion 
Der Kirhen und Schulen im Fürftentyumb 
Drum das mocht fommen auf die Bahn 
Focht ich den Erorcismus ahn 
Hieß Ihn ein Teufliſch Zauberey 
Sottslefterung und Abgötterey 
Die Ihn nicht wollten fallen lahn, 
Die mußten in’s Eramen gahn, 
Ein Bevehl fchreib ich über den Andern, 
Das fle mußten Alle wandern 
Der Ehurfürft offt nichts darumb wuſt 
Wollt nur biefen fo meine luft, 
Wie die plancet nun mweifen aus 
Die gfunden findt in meinem Hauf, 
Befiegelt und ſchon unterfchrieben, 
Damitt ih wollt die Landt betrüben, 
Die Junkern bradt ih umb Ihr Lehn 
Gebott Ihnen bey harter peen 
Das Sie mit biefer Sache dem Herrn 
Nicht überall dörfften einreden 
Letslih ich ben Churfürften dahin bracht, 
Das er anftallt ein Pfaffenjagbt 
Ih hatt Ihn alfo eingenommen, 
Das wenn glei offt feindt für Ihn kommen 


Der brandeb. Firft und fein Gemabl 
Und ander Fürften allzumabl 

Und Ihn mitt einem Fußfall baten 

Das er die Neuerung nicht wollt geftatten, 
Sie Al bey Ihm nicht fo viel golten 
AR wenn Ih ein Wortt jagen’ wollte 
Drumb war Ich ber, Lie mein Conforten 
Bufammen rathen an allen Ortten 

Wie man die Sad ferner anfing 

Das die Calviniſch Lehr fortging 

Die gaben mir aus fühnem Muth 

Die Antwort bie fo lautben thut, 

Das anf Michelis überal 

Das Singen, Orgeln allzumabl 

Bilder und alle Ceremonien 

Mittm Erorcismo follten fterben 

Diß bracht Ich inn die Canzeley 

Darin e8 num vworfiegelt frey 

Und wer's nicht wollte nehmen ahn 

Es wahr ein Pfarr oder Edelman 

Der follte brüber fein Leben lahn, 

Das Ich aljo bett gerichtet ahn A 
Ein Parififh Blutbatt, wie denn 

Schon ift ein gutter Anfang gejchehn, 
Eunten gab ih von Samt ein Kleibt, 
Biel Richtſchwerdt wurden zubereitt 
Damitt Ehr follt die hinſchlachten 

Die nicht wollte annehmen unfer Sachen 
Fünff Männer Ich ſchon richten Tahn 
Biel mehr betten auch gefollt daran 

Wo fih das Blatt nicht bett gewendt, 
Solchs weiffet auf der eiferne Kaften, 
Dorin Ich Tieß zufammenfaften 

Die Neun Richtſchwerdt Cuntzens Kleidt, 
Daneben auch ein Zettel leit 

Darauf die Nahmen ſeindt geſchrieben 
Der Hauptleuth, die unſer Sach nicht lieben 
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Der von Rochlitz ſtundt oben ahn 
Stellanus follte auch beran, 

Biel ander mehr folte an den Reyn 

Biel Leipfhe Bürger babey fein 

Die Priefter die nicht wollten jchreiben, 
Volt Ich laffen aus den Weg treiben 
Diefe miteinander allefamb 

Soltten darüber Ihr Leben lahn 

Weil Sie nit wollten nah Ihrem Rath 
Gutt heißen unfer böſe Thatt 

Und war Ihn Kunz das Leben genommen, 
So bett Er folln fein Kleid befommen, 
Mitt den Pfalzgräfiichen Räthen baldt 
Machtt Ich einen Bund dergeftaltt 

Wan Sie in Ihrem Landt wurden haben 
Die Ihn fürnehmen nicht wollt'n loben 
Sollten Sie die vorſchicken thun 

Nah Dreßden in einer Legation 

So wollten wir biefelben Leuth 
Behaltten das Sie in ewigfeitt 

An das Licht nicht folten wiederfommen - 
Niemandt jollt Sie uns haben gnommen, 
So woltten wir au haben getban 

Zu Ihnen geſchickt manchen Man 

Der nicht in diefen unfern Dingen 

Wie wir gepflegt wollen fingen 

Fürftliche Brieff Ich vorichumpfiert 

Wies ſchumpflich ab, der fupplicirt 

Biel Brieffe die ih angenommen, 

Sindt niemals vor den Herrn kommen, 
Bann der Kapfer Legaten fchidet, 

Weist Ich fie ſchimpflich ab mit Tüd 
Den Kayſer ich gar nichtes ehret, 

Sielt ihn nicht eines ſchaubhuttes werth, 
Undt dacht bie ift Gemwaltt und Gelt 
Mir geben nichts auff die ganze Weltt, 
In Summa Ich tbett in Gemein, 
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Was wider Gott und Recht thut fein 
Die, Reine Lehr vorfelfcht ich ſehr 
Auch’reine Bücher, wieder alle ehr 
Ein Mann ftadt Ich ins Loch hinein 
Das Er drudt die Bücher rein 
Darzu half mir frifch und behendt, 
Ein Meifter Badofen genennt, 
Ein Nöfel woltte auch daran, 
Mitt großer Luft fein Macht ſehn lahn 
Die gaben darzu Ihren Rath 
Und förderten die Sach mitt der Thatt 
Zu kurz wahr mir ein ganzes Jahr 
Ehe Ich mein fchelmftüd fagte gar, 
Drumb muß ich befennen mit großer Heu 
Das Ich der erft under Dreyen fey 
Die den Churfürften Chriftian 
Umb fein junges Leben gebracht han 
Wie foldhes die Fürftliche Wittwe bezeugt 
Da Sie ftets Zetter Über mich fchreyet, 
Das Ich die Landt in Angften und Noth 
Gebrachtt mitt Lift, das klagt Sie Gott, 
Derwegen Ich mich furchten muß 
Es ſey zu fpäte meine Buß 
Nun ſich vortehret hat das Blatt 
Ein ander Herr fombtt an die ftatt 
Die Gunft die ich beym Herrn hatt 
Iſt ist die größte Ungenabt 
D Scote, wie wahr redeftu 
Da du dem Herrn rietheft darzu 
Das Er Darftedeln und auch mich 
Und Dißken Uns drey Böfewicht 
Bon dem Hoffleben ſollt abjeten 
Sonft würden wir Ihm fein Leben vorlegen 
Und aud in einer kurzen Zeitt - 
Vom Lande bringen und von Leuth 
D Bader, wehr dir bett geglaubtt 
Der würdt nicht feines Lebens beraubt 
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Kein Straff, fein Angft, fein martr noch pein 
Auff diefer Welt mag groß genug fein 
Damit man mir könnt thun mein Recht 
Und vom Leben zum Tode brecht 
So gar zu groß findt über bie maf 
Mein Schelmftüd, die ohn Unterlaf 
Mich äÄngften, quelen Tagk und Nacht 
D das mich mein Mutter heit umbrachtt 
Im erfien Badt, o Himmel und Erbt 
Ich bitt, achtet mich doch jo werth 
Fallt auff mich, und freft mi nur hin 
Ih weiß nicht ob ich ein Menſch bin, 
D Feuer, o Luft, o Waffer und Graf 
Laß mich nicht, quelen über bie maf 
Borichlingt ntich, freft mich immerhin 
Ih allzufehr geengftet bin 
Zu eng ift mir bie ganze Welt 
Mich mag loßmach'n weder bitt noch gelbt 
D web, O Schmerz, O Angft und Bein 
D das e8 köntte müglich fein, 
Das ih nur köntt durch ſonderlich gnadt 
Bom Teuffel geholt werbn aus der Stabt 
Kein Waffer follt mir zu tieffe fein 
Bor Angften wollt ich fpringen brein 
Oder das ich bett in meinem Hauß 
Ein Strid, Ich wollt nicht fommen hinauf 
Doran woltt Ich mein Leben enden 
Und aljo meinen ſchmerzen wenden. 
D Eunz, wie biftı it fo weitt! 
Kom baldt, kom weil es noch ift Zeitt 
Mein Leben Ich dir itzt thue ſchenken 
Du magft mich föpfen oder benden 
D das bie Hell Ihren ſchlundt aufthet 
Und mid vorlengft verjchludet hett 
So käm ih doch aus dieſer Nott 
D das es dich erbarme Gott 
Aber bey dir hab Ich fein Gunft 
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AU Bitt und Trenen find umbionft 

O Fürften Ich darf Euch nicht trauen 
Euch darff Ich gar nicht mehr ahnſchauen 
Euer Ungnadt mir aufm halße leidt 

Ubr mich das ganz Landt Zetter fchreitt 
Darunter Ih muf gar vorgehen, 

Bon Schmerzen Ich nicht mehr kann ftehen 
Rath zue, Helft wert nur helffen fan 

Iſt dan fein Menſch der rathen fan? 

Ah Zettr, itzt mich der Todt anfichtt, 
Bor Angft der Todtſchweiß mir ausbrichtt 
D wehe, wehr lengſt geftorben wehr 

Nur todt Ich itzt nichts wünfche mehr. — 


Aus ber folgenden Antwort bes „Richters“ vernitmmt man, 
weiches Loos ber Kanzler Krell zu erbulden gehabt hätte, wenn 
er ohne Weiteres ber Vollswuth Preis gegeben worden wäre. 


„Mann pflegt (jagt nemlich der „Richter“) 
zu fagen Wie ift gefchehen 

Die Beicht, fo pflegt auch zu ergeben 

Die Abfolution: Weil dann 

Du dich itzt haft vernehmen lahn, , 

Das alle Straff, Marter und Pein 

Dein Bubenſtücken zu wenig fein 

Beil fo unmenſchlich ift beine Thatt 

Und jo erichrediich dein Ratbichlagt 

So kann Ih auch nichts conclubiren 

Und dich itzund nicht abfolviren 

Derwegen will Ich's laſſen anftehen 

Biß das ein Landtagk tbutt geſchehen, 

Alßdann wil Ich dich mitt deinem Leben 

Der ganzen. Pandichafft übergeben, 

Die magk dich dann nach deinen Thatten 

Henden, fieden ober braten 

Fund muß ich es laffen ftahn 

Dann Ich hab noch vielmehr zu thun, 20.” 
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Anmerlung 10a. — [38.6 M. J. ©. Heeden, Nr. 
156. Caps. 190.] „Dergleichen, nemlich Kalviniften (!), waren 
nun balb zu befommen weil ganz Sachſen ſchon mit Eal- 
viniſten als mit eimer umgebeuern Fluth Überfhwenmt 
war, unb wurben bie Ealviniften Caspar Kranlenberger, 
M. Caspar Fiſcher, Andreas Sagittarius zu Mithelfern 
berufen.“ — 


Anmerfung 10b. — [MS. Hpt.St.⸗Arch. Beweisurf.] 
Dresden 2 Julii 1589. 


D. Nic. Krell an den Kurfürften :c- 

(P. P.) Gnebigfter Her, Uff €. Churf. ©. gunebigften 
Bevehlich hab ih des Superintenbenten zu Exrfartöberga, at» 
bere prebigt, io früh in E. Churf. G. Schloffirchen, angehört, 
und made mir anfäriglich feinen Zweiffell, €. Ch. ©. habenn 
noch in gnedigſtem Gedächtnis, was E. Ch. ©. Ich gebachten 
Superintendenten erfte Predigt halbenn, untertbenigft referirt, 
und was mein eilfertig bedenken bermegen geweien, Soviel 
aber auch bie andere it gethane Predigt betrifft, fan ich foweit 
ih die Sachen vworftehe Euer Ch. ©. anders, unterthenigft nicht 
berichten, dan das biefelbe in rebus gar gutt und aud etwas 
befier, dann die erfte gefallen, So ift die Dispofitio oder ber 
Metbodus auch nicht böfe, desgleichen jo hatt er ſich auf bie 
art zu veben gar gelegt, die ber Herr Philippus feliger im 
fehreiben gebraucht, Ich befinde auch fonften bas er gar ein 
gutter Philippicus, und dann, fo hatt er auch eine vor— 
nebmliche Außrede, allein das er etwas langſam rebet, und 
einen Wccent führet der dabinn möchte gebentet werben, als 
wan er gleih mit Senge, Weil er aber one das ein feiner 
Prediger, und es auch umb die Aufrede aljo geichaffen, das 
ich balte, er könne fich derfelbenn halben wohl beifern, Er fid 
auch im ber itjigen Predigt, albereit mit ber pronunciation 
anders als negſt erzeiget, So ftehet bei E. K. ©. gnädigſten 
Wohlgefallen waun er fonderlih Euer Ch. ©. berzliebften &e- 
mahlin, meiner gnädigften Churfürftin und Frauen gefiele, Ob 
Ihnen Euer Churf. Sn. auch felbft gnedig hören, Ober was 


mir Euer Chmf. ©. fonften, jeinethalben guebigft bevehlen 
wollen, 

Neben dem’fo hab ih mich uff Em. Ch. ©. bevehl auch 
bei Graff Schlieden, des Superintendenten zu Herzbergk M. 
Hierouymi Engelbergs balbenn erkundigt und von ©. ©. 
perjonlih vernommen Was es umb gedachtenn M. Engefbergen 
vor eine Gelegenheit hatt Nun fan ich in specie nichts wor- 
nehmen jo S. ©. etwa von Ihme, einiger Unthat oder Mif- 
handlung wegen zu berichten, Sondern es ift allein umb bie 
Religion zu thun, welcherhalben Graff Baftian vermeldet, das 
gemelter M. Engelberg ein Bicarber oder Bruder in Be— 
häim, und beridten ©. ©. darbey, das mancherley Picarber, 
dieſer aber werr einer aus benenn fo vom heiligen Abendmahl 
gar fchlecht rebtenn und glaubten, und wie S. ©. gerebt Cal- 
viniften jein, Er bette auch in ber Kirche zu Trüher feine 
Bilder leidenn wollen und die Kurzbadin, fo an feine G. ge- 
jchrieben, bette mit Ihme dem Magifter felbft geredet vom 
Abendmahl! und befunden das Er vom Abendmahl fchlecht 
lerete, 

Ob aber die Kurzbadhin und Graff Baftian ſolche Leute 
und Theologen fein das fie von den Predigern Judiciren fünnen, 
und ob nicht Magifter Engelberg bis auff fein ferner vorhaltenn, 
oder fernere erfundigung bey des Konfiftorit Ihm anbero mit- 
geteilten guten Bericht, zu laffen Sonderlih weil Dr. Martin 
Luther vor der Waldenfer Confeifion, jo auch Bicarder fein, 
eine Praefation gemacht, und ſolche Confeffion gelobt, Undt 
itzund gemein wirbt, das einfertige und derer Dinge ganz un 
berichtete Leute alfbald von der. Religion judiciren und urtei- 
fenn, Solches ftelle ih zu Eures Ehurf. ©. gnedigſtem hoch— 
verftändigem Nachdenken, 

Nachdem fih auch E. Ch. Gn. gnedigſt zu erinnern wel» 
ergeftallt fie bevohlen wegen der Streitichriften Lutheri, fo 
one Eu. Ch. G. Nahlaffung, ja wieder derielben jüngften Orb» 
nung zu Wittenbergk gebrudt, einen bevehlich an die Univerfität 
dafelbft ergeben zu laſſen, und ben Ich darauff beiliegenden 
beveblich begriffen, So thu E. Ch. ©. Ach denjelben biermit 
untertbenigft überjenden, und ftebet bei E. Ch. ©. gnedigſten 
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Ermeſſen, Ob Sie denſelben unterzeichnen und mir wieder zu⸗ 
ſchiclken laſſen wollen, 

Letzlich, ſo hatt an Ew. Chur. Gn. D. Andreas Paull, bei 
einem eigenenn Botten, ein unterthenigſt Schreiben überſchickt, 
Welches Ew. Churf. G. Ich hierbey unerbrochen, neben 
deme ſo er an mich geſchrieben, und Ich eröffnet, unterthenigſt 
zuſenden thu, Ob Ew. Churf. Gn. vielleicht aus meinem Schrei» 
ben auch etwas, ſo in dem Schreiben an Ew. Ch. G. nicht 
gemeldet, zu erfinden, Ich hab auch den botten allhier biß uff 
Ew. Churf. G. Reſolution zu wartenn bevohlen, und erwarte 
darauff was Ew. Churf. Gn. mir dißfalls gnedigſt bevehlen 
wollen, deme ſoll von mir unterthenigſt nachgeſatzt werden, 
Undt ich bin Ew. Churf. G. unterthenigſter und gehorſame 
Dienfte zu leiſten alzeit ſchuldig und bereitwilligk 

Datum Drefiden den 2 Julii anno 80. 


Ener Churf. Gnad. Unterthenigfter Geborjamer 
Nicolaus Krell D. 


[Hpt.-St.-Ardh. 675. Beweisurfunden.] 
Dresden 3 Auguft 1589. 
Nicolaus Krell au den Churfürſten Chriſtian J. 

(Titul) Ew. Churf. Gnaden werden ſich anäbigft erin- 
nern, was Sie mir vor drei Tagen, wegen der von Graf 
Baftian Schliecken Ew. Churf. Gn. zugeſchickten zwei Büd- 
lein, Magiſter Hieronymi Engelbergers, gnedigſt bevohlen, und 
was E. Ch. G. Ich zum Vorbericht unterthenigſt zugeſchriebenen, 
Nun bat ich darauf nicht unterlaſſen Itzgemelte beyde Büch— 
fein, deren eines eine Predigt von Sacramenten, das andere 
eine Summa ber riftlihen Lehr fein fol, mit Fleiß zu durch⸗ 
fejen, und wollte €. Ch. G. gerne hiervon einen ausführlichen 
und gegrumbeten Bericht thun, E. Ch. G. wiffen aber gnebigft 
Wie mirs one das mit den Geifliden und ihren 
Sachen gehet, So hab Ih auch Bedenken, Mir das 
Judicium über ſolche Saden, wie E. Churf. G. dam 
von Ihr felbft gnedigſt melden, zuzumejien. Nachdem Ich 
mich aber auch an diefer Elamanten fürgeben, bei Vorrichtung 
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E. Ch. G. bevehliche nicht kerr, auch mich darbey erinnere 
das Ih uff Ew. Ch. ©. begerren, berfelben mein Bebenten 
Jederzeit zu eröffnen ſchuldigk, Und mir one bas, als einem 
Ehriften gebüret, der Wahrheit fo weit Ichs verftehe, Beifall 
zu geben, ber Unmwahrheit aber zu wieberftehen, So halte ich 
unterthänigft davor, Ob es wohll an dem fein mag, bas in 
obgedachten Büchern etlihe ungewonlidhe phrases unb 
Neben zu befinden, deren man fich in biefen Landen bißher 
nicht gebraucht, Die auch meines Bedunlens bei den tigen 
Streitten, ſoviel muglich billig vermieden, und umb der Schwach⸗ 
gläubigen willen fo ſchlecht nicht gefurt werbenn follen, das 
dennoch fein Zweiffell das jtzt berürte phrases auch burd den 
authorem commode interpretirt und ausgelegt werden können, 
Wie ih dann auch befinde, das er bei vielen Dingenn bes 
Herren Lutheri testimonia anzeucht, und von biefen Saden, 
meines geringen Borftandes jo gar übell nicht rebet, Mich be- 
dunkt auch das ſehr darauff zu ſehen, das bemelte Bud« 
fein fürnemblich wieder die Pontificios gefchrieben, in weldem 
Falle oftmals zu wiebertreibung ihrer Argumenten, viell Ding 
angezogen werben, bie jonften in confessionibus fidei und warn 
fi einer erfferen fol, alle nachbleiben, überbies So leſt Sichs 
faft anfehen, als wan bie Büchlein dem Graffen durch bes 
Superintendenten Widerwertige zugebracht und durch biefelben 
viell ex aflectu vorgenommen wurde, dan wan bie ©loffen, 
jo admarginem und fonften worzeichnet, erwiegt, fo befindet ſich 
charlih, das fie ein Partheyiſcher begrieffen, und das meiftlich 
nur etliche wenig Wort carpiert, und was bernachfolget ober 
vorhergehet, gar nicht in Acht genommen wird, So jeint es 
auch untheologiſche und bolbipterifche Gloffen, Und ift darneben 
aus benfelben clarlih darzuthun, das biefer Antreiber und 
Glofjator ein großer Jacobit und Ubiquitarins, dann er bie 
Allenthalbenheit, des Leibes Chrifti affirmirt, bie aber in der 
heiligen Göttlihen Schrift, gar feinen Grund hat, Wie es ibm 
dan in dieſen beiden Büchlein fürnemlich darum zu thun das 
er befindet, das in benjelben die Allenthalbenbeit des Fleiſches 
Chriftt wiederlegt, und bas darinnen auch von Abenbtmahl 
fo grob als er gerne jebe, nicht gerebt wird, Fürnemlich aber, 
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bas ber Author ſolcher Bücher, die mündliche und der Unglau- 
bigen oder Gottlofen nießung im Abendmahl nicht gutheißen 
will, Nun finde ich aber erftlih von der Allenthalbenheit zum 
Andern von der mündlichen Niefung und daun vors dritte 
von der Gottlofen nießung bes Leibes Chrifti, weder in Gottes- 
wort, noch in ber Augsburgifchen Konfeifion, wie auch in der 
Apologia und im ber repetirten Confeffion wie fie anno 51 vor 
unfer aller Bekenntniß nach Trient geſchickt worben feinen eini- 
gen Buchftaben, So ift auch von den Theologen in dieien Lan— 
den, anno 60 u. 61 ausbrudlich erinnert werben, das gefehrlich 
bie Wörter von der mündlichen und Gottlofen Niefung, one 
erfierung zu fegen, und zu gebrauchen, fonbern es were befler 
das man bei den aubern receptis confessionibus, in welcher 
biejer reden gar nicht eriwenet bliebe, Und ob mir wohl von 
ſolchen Saden, wie auch obgemerkt zu Judieiren nit ge- 
büret, So deucht mi bob, Wann man g8 hierbei und 
zuvorberft bei der Einſetzung bes Herrn Chrifti, 
And der Auslegung des heiligen Bauli dißfalls 
ließe, und die Menfchenlehren wie die auch Namen 
haben, darbey einftellte und flöhe, auch einer den 
andern nicht jobalb vordechtig madte, und ver» 
dammte, dbem Herrn Ehrifto follten mebr Seelen 
erbaut und zugeführt auch viell Unfriede und dis- 
putationes vermieden werben. Den Exorcismum ober 
bie Teuffelsbefhwärung verwirft er and, es ift aber dieſelbe 
auch bei vielen Evangeliichen Kirchen im Reich nicht bräuchlich 
und kann aus Gotteswort nicht erwielen werden. Darumb, 
Sc bedünkt mich untertbenigft, nachdem mehrgedachter Magifter 
Eugelberger fich jonften zu E. Ch. ©. Kirchenlehre, nem— 
ih nach Gotteswort, zu der Augsburgiſchen Eonfeifion und 
derjelben Apologia, wie Unten gemelt wird, befennet, das Ihnen 
E. &b. ©, weill er albereit angenommen, und one vor— 
gehende genügſame und orbentlihe Verhör und erfenntnus, 
darzu wiel gehören, auch wohl daraus andere Weitläuffigfeiten 
erbolgen wurden, nicht wieder zu enturlauben, bei ſeinem Dienft 
vorbleiben ließen, Und weil fich eben diefe Gelegenheit zutregt, 
Ss kann E. Ch. G. Ich unterthenigft nicht vorhalten, wie 

Nichard, Nicolaus Krefl. I 241 
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das die zween jungen Diaconi zu Hertsberg auch albereit, 
ſonder Zweiffell uff feiner Wiederfaher Anftifften, eimen Keiff 
mit bemelten Superintenbenten angefangen, und Ihme gleich 
den andern Predigern, fo in die Superintendenz gehören, Kei- 
nen Gehorſam zufagen wollen, beichuldigen ihn auch falicher 
Lehre, weil er dem Koncordienbuche nicht unterfchreiben wolle, 
und ob Ihnen wohl das Konfiftorium gebübrliche Unterfagung 
getban, fo beharren fie doch uff Ihrer Halsftarrigkeit Wie €. 
Ch. G. aus des Conftftorit beiliegenden Bericht und Ihrer bei- 
berfeits einbringen gnebigft erjehen werben, Dieweil aber der 
Superintendent uff die Augsburgifche Confeffion und dieſer 
€. Ch. G. Lande Kirchen gebreuchlicher Lehre, ausdrüdlich ein- 
gewiefen, Er fih auch ſolchen Schriften gemeß zu predigen und 
zu ehren vorpfliht, So hatte ich beiliegenden bevehlih aus 
Conſiſtorium begrieffen, und werr berjelbe E. Ch. ©. vor et- 
lichen Tagen zu dero gnedigften Gefallen und Bollziehung zu- 
geihidt worden, Wan nicht unter uns ben Räthen gejchlofien, 
das man barmit bis zu €. Ch. ©. glücklicher Ankunft vor- 
zieben ſollte. Darumb auch dem Confiftorio mittlerzeit nur 
geichrieben, das man es E. Eh. G. vorbringen müfje, und fie 
follten dem Pfarrherrn, Eapellanen Rath und Bürgemeiſter zur 
Herzberg das fie fich allefeits bis uff E. Eh. ©. Refoflution, 
ſchiedlich und friedlich zeigten, auferlegen Ob es num E. Ch. ©. 
bei Solchen bewenden lafien, ober was E. Ch. ©. jonften 
bierinnen gethau haben wollen Stehet Alles bei E. Ch. ©. 
hochverſtendigem Nachdenken, ber ich auch dis mein untertbe- 
nigft gutachten unterwerfe, und ſobald der Theologen be» 
denken allbier fertig, will ih es €. Eh. ©. unterthenigft 
Zufertigen und dero gnedigften Refolution in dieſer Sachen 
gewarten unb ich bim 2c. 2c. 
(Schlußformel) . 
Nic. Krell D. 


Anmerkung 11. — Einen Beweis der Gemeinheit und 
Robbeit dieſes Mannes giebt Heeken [38. G.]. Wenn bie 
Leute, fagt berfelbe, im ber Kirche, bei Nennung des Namens 
Jeſu, das Haupt entbiöf’ten, gebrauchte er die höchſt unanftän- 
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bigen Worte: „Ey macht den Läuſen einmal Luft.“ — Viele 
wollten daher das Abendmahl nicht geniehen. 

„Denn obwohl bie Noth und Elend fehr groß war, daß 
man weit und breit feinen Intherifchen Prediger mehr haben 
konnte, jo war e8 boch befjer, das Sacrament gar nicht zu ge- 
brauden, als aus den Händen eines Calviniften zu empfangen, 
weil man dadurch des Sacramentes nur gefpottet und Chriftum 
öffentlich werläugnet hätte.“ — Die Herzberger wollten die Ab- 
Ihaffung des Erorcismi auch nicht annehmen; doch wurde Ge- 
walt gebraucht, jo daß Engelberger fagen fonnte: „Abrogatus 
est execrandus exorcismus per Dei gratiam cui laus et 
gloria.“ 


Anmerfung 12a. — [53. G. p. 49. Worte Chriftian’s.] 


Anmerkung 12b. — [Beweisurfunden.] 
Neuforge 9. Auguft 1591. 
Der Churfürft an 
Hank Georg von Bonidan. 
(NB, Das Concept Dr. Krell eigener Handt, wegen 
Magist. Caspar Start. 9. Auguft 1591.) 


„Bir haben Deinen Bericht belangende Magist. Carl Starte, 
geweienen Superintendenten zu Eilenburg vorleſen hören, 
und fönnen mit feiner entfhuldigung, jo Ehrs nach wegen jeiner 
Unbejtendigfeit einwenden will, nicht zufrieden jein, So if 
auch dafider Bericht einfommen, dz er fih auch bei der Sub» 
feription zu Leipzigt vor fein Perfon allerbandt leichtjertigfeit 
unterfteben wollen, derowegen wir ihm dan ſolch und igige fein 
Beginnen alfo nicht hingehen laffen können, Weil er aber 
Deinem Bericht nach itt mit Leibesijhwacheit befallen, So 
laffen wir gejchehen daß er noch zur Zeit mit der Thurm— 
ftraffe verfchont bleibe, Wir begehren aber guebigft hiermit 
bevehlende, Du wolleft ihme in dem Gemwelbe, da er 
itzundt fit dergeftalt wie Du es angeordnet vor— 
wahrlich enthalten, Wann er aber wieber zu feiner Ge 
fundheit fombt, ihn alsdann noh acht Tage lang mit 
dem Thurm firaffen und ibm nad feiner Erledigung 
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befeblen, daß er fih von Stund ahn aus unjeren 
Landen made und binfüro darin gan und gar nicht finden 
faffen fol, Mochten wir Dir bierwieder nicht verhalten, und 
Du vollbringft hierin Unfere gefüllige Meinung.“ 

‚Datum Neueforge den 9. Auguft Ano 91. 


Anmerlung 12c. — 

Ebersbach 19. Auguft 1591. 
Der Ehurfürft Ehriftian an 
ben Amtmann zu Zwidau. 

„Lieber Getreuer, Wier haben Deinen Bericht fo den Ilten 
biefes datiert, vorlefen hören und baraus vernohmen Welcher— 
geftalt fich gegen Dir etliche von Adel in unſeren brei afecu- 
vierten und Dir von uns bevohlenen Nemtern, wegen ber von 
Ihnenn unlangft zu Aloma gehaltenen ZuHaufffunft entiehuldigt. 

Nun baben wir feinem unferer Untertbanen je gemebrt 
feine Notturfft und Beſchwehrungen an uns gelangen zu lafien, 
das fan aberaud wol obne dbergleihen Zuejammen« 
fünften, die wir ihnen weber in dehme noch andern 
nachzuſehen gemeinett, vorridhtet werben, Darumb 
uns ſolches von Ihnen nochmals zu mißfallen gereichett, Wier 
wollen auch Diejenigen fo zu abmgeregter Weitläuffigkeit, die 
wir aus Deinem Bericht wohl vormerket zu finden wijfen. 
Und ift Darauf unfer Begehren hiermit, Du wolleft Ihnen und 
ben Andern unfere jüngfte Rejolution (darvon aber ibnen 
Copey zurfommen zu lafjen unnötig if) nochmals 
mit Ernft vorbalten, und Ihnen uferlegen, daß fie fich 
berjelben allenthalben gemes erzeigen follen, Inſonderheit aber 
wolleft auch Du, als unfer verpflichteter Diener und Unter- 
tbaner vor Deine Perſon darob fein, das alle Weiterung und 
Unruhe, dieſes unſeres chriftlichen und bei Gott und mennig- 
lichen vorantwortlichen fürnehbmens halber, vorlommen und die 
Leute der Gebühr beicheiden, damiet wir in Gegenfal zur andern 
einfeben gegen die Anftiffter folcher Unruhe nicht vorurſachet 
werden mögen, Wie Du and ſolches Alles vorricteft uns ım 
Schriften ansführlich zu erkennen geben, Datum Ebersbach 
ben 19. Augufti Anno 91. Ehriftian.“ 
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- Anmerkung 13. — [13. G. Heldenfaal. II. Theil. 
p. 264.] 


Anmerfung 14. — [56. G. p. 239. Pierins.] „Ienes 
Werk hielt auch damahls ber Kurfürft lieb und werth.“ 


Anmerlung 15. — [5. MS. ‚vol. I p. 283. Haupt» 
Staats-Ardiv.] 


Anmerfung 16. — [15. G. Kgl. Bibloth. p. 17.) 


Anmerfung 17. — [9. MS. Hpt.-St.-Ard. 9082. K. 
XXXVL Nr. 53.] 

Die ausführlichere Beichreibung der Krankheits Symptome 
erachten wir als eine Nothwendigfeit, um dem ziemlich ver: 
breiteten Gerüchte: „Der Kurfürft Chriftian fet vergiftet 
worben” zu begegnen. Aus dem Berichte der Aerzte gehet 
hervor, daß das Uebel ein chronifches und tiefgewurzeltes fein 
mußte und baffelbe nur durch die firengfte Diät, welche aber 
ber Kurfürft nicht beobachtete, hätte gehoben werden können. 


Anmerkung 18. — [55. G. p. 195]: „Des la fin de 
Vannée precedente (1590), sur la nouvelle des pröparatifs que 
* faisaient contre lui les princes catholiques, le roi (Henri IV) 
avait envoy& Henri de La Tour d’Auvergne, vicomte 
de Turenne parcourir les cours protestantes et y cher- 
cher du secours. Quelque activité qu’il mit dans sa nego- 
ciation, les suceös en furent lents, mais du moins réels. 
I forma un corps de einq à six mille cavaliers et d’environ 
onze mille fantassins qu’il amena sur les frontiöres au mi- 
lieu de Septembre. 

Henri, apres le siöge de Chartres assiegea Noyon, que 
le duc de Mayenne quoiqu’ä la töte d’une arme superieure 
laissa prendre, sans coup ferir. Le roi mit ensuite son 
infanterie en garnisou dans les places de Picardie, et avec 
sa cavalerie il alla au devant de l’arm&e allemande. 

I la trouva composee d’excellentes troupes; et en 
reconnaissance du service que Turenne venait de lui rendre, 
il lui fit &pouser V’heritiere du duche de Bouillon. 
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Des le lendemain des noces, le roi fut oblig& d’em- 
prunter les pierreries de la jeune &pouse pour apaiser 
les Allemands, qui commengaient à murmurer de ne pas 
trouver en arrivant l’argent qu’on leur avait promis.“ 


In dem Fasci. 8540 des Königl. Haupt- Staats - Archivs 
. (Siehe den vollft. Titel: 48. MS.) befinden fi vier Schreiben 
bes Königs Heinrih IV. von Franfreih, an den Kurfürften 
Ehriftian I. Diefe wichtigen Documente find batirt wie folgt: 
Der 1) Brief aus Dieppe, 22. Auguft 1589. 
2) Autograpb S. M. des Königs Heinrich IV. im 
Lager von Dreur, 22. März 1589, 


3) Aus Mante, Juli 1591. 
4) Aus dem Lager in Aubevillera, 10. Juli 1590. 


und beziehen fih auf die fhon empfangenen und von Seiten 
Kurſachſens noch zu erwartenden Hülfsgelder. Inmitten 
ber franzöfiihen Originalfchriften ftebt, auf einem bejonberen 
DBlatte, folgende Bemerkung: 


P.M. 


„An. 1586, den 15 April bat Kurfürft Chriftian an Cas— 
pern von Schönberg nah Frankreich gefchrieben, daß er feinen 
Bruder Hank von Schönberg auf Bulfnig, welder das 
mals in franzöfifhen Dienften geweſen und eine An— 
zahl Reiter für bie Krone Franfreih angeworben 
jelber in Dienfte nehmen und zum Hofmarſchall machen wollte, 
Caspar von Schönberg möchte biefes dem König vortragen unb 
beffen dimission bewirken. Bon dieſem Briefe welcher beim 
König in der Adelhiſtorie gebrudt anzutreffen, müſſen fih ohne 
Zweifel das Concept wie auch bie königl. Antwort d. d. 21. 
Julii 1586 finden. Wäre e8 im Archiv (NB, Dresden) fo 
würde Ihro Ercellenz ſehr angenehm fein biefen, unb andere 
Hans Wolfen von Schönberg betreffende Nachrichten Copias 
vidimatas zu erlangen.” — 

Weniger bes Iuhaltes, als des Titerariichen Werthes wegen 
theilen wir den eigenhändig gejchriebenen Brief Heinrichs IV. 
mit und erlauben uns blos die Hindeutung auf deu Umftand, 
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daß Heinrich IV. ſich für Gelder bei dem Kurfürſten Chri—⸗ 
ſtian J. bedankt, die jener empfangen zu haben erklärt, bevor 
Nicolaus Krell Kanzler war. Und doch ..... 

Man leſe die Anklage-Bunkte gegen Krell. — 


Abschrift des Briefes an den Kurfürften Chriftian 1.: 


„Mon cousyn, lafectyon et bonne vollont& que vous me 
portes mest t@moignant an tant de fasons que je man sans 
grandemant oblyge en une audre estant byen ynforme que 
outre les denyers que vous avez prestes pour mes 
afayres vous vous amployes et cherches tous autres moyens 
dayder a mon establys semant dont ye vous ay voullu afec- 
tueu semant remercyer par la presante et vous assurer que 
vous aures a James telle part et pouvoyr anvers moy que 
syl se presante ocasyon de vous an donner preuve vous 
la recevres en tout a mon desyr et contantemant Aussy Je 
vous veus pryer que mayant desya tant oblyg& vous veuylles 
ancores contynuer nos bons ofyces a lavancement de mes 
dys afayres sellon que vous en seres requys an mon nom 
par mes servyteurs qui sont par della ayans ceste charge 
de moy afyn que ce que vous aves desya sy byen com- 
mance pour la conservasyon de seste couronne puysse par 
une bonne assystance et moyen venyr a perfectyon quy 
sera ancore de beaucoup de meryte et quy nous redondera 
a grande louange et honneur Janvoye un pouvoyr au Sr. de 
Schomberg conte de nantevyl pour commander les forces 
quy me pourront venyr de ce coste la comme yl avoyt sam- 
blable charge du feu Roy monsyeur mon frere et le luy 
eusse anvoye des le commancement syl eust elle au dyt pays 
faysant tant de stat de sa vertu et de lafeetyon quy a 
tousyours monstree au servyce des Roys mes predecesseurs 
que non seullement ye veus luy contynuer les grades & 
honneurs quyl y a acquys par ses merytes mes aussy les 
luy acroytre sellon que les ocasyons san presanteront. Je 
vous prye mon cousyn le favoryser au fayt de la dyte charge 
an ce quyi an pourra avoyr besoyn et luy agouster aussy 
foy an toutes autres choses concernans mon dyt servyce 
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comme a moy mesme pryant Dieu quyl vous ayt mon cousyn 
an sa saynte garde escryt au camp devant Dreus (Dreux) 
ce 22e Mars 89 vtr afectyonne cousyn 
Henry. 

Anmertung 19. — Es ift ſchon in dem Berzeichnif ber 
Duellen (Ungedrudte Schriften N. 6) bemerkt, daß jene den 
Leihenzug Ehriftian I. darftellende Rolle, 40 Ellen lang ift, 
und als ein böchft jeltenes Stüd alle Beahtung verdient. Wir 
unterlaffen e8 nicht, die vielen funftfiebenden Reiſenden, melde 
bas freundliche Dresden bejucher, auf dieje, im Föniglichen 
Kupferftih-Cabinet fich befindende Seltenheit (Parterre des neuen 
Mufeums) aufmerkfam zu machen und jeden Altertbumsfreund 
zu bitten, das freundliche Entgegentommen bes db. 3. Directors 
9. Gruner, jo wie des Auffehers Herrn Franfe,| zu benußen. 

[56. G. Bierius p. 248.] Ueber den Glauben bes 
Kurfürften Chriftian I. fagte Pierius Folgendes: 

„Run glaube ich gar wohl, und bins mit euch einig, daß 
böchfte, gebachter Kurfürft Chriftian hochlöblichſter und feligften 
Gedächtniß nie willens gewejen einiger Calvinifterei, wie 
nemlich Ihr und euere Rotte diefelbe in Predigten und Schriften 
abmahlet, beizupflichten. Denn feine Kurfürftlihe Gnaden 
feinen folden Schwarm, als ihr und euere Rotte den genannten 
Calviniften antichtet, und ihr Wort bösfich verkehrt, jemahls 
beigepflichtet jondern baben fih einig und allein zu Gottes 
Wort in den Schriften der Propheten und Apofteln begriffen 
und verfaßt, und dann nach Gottes Wort zur Augsburgijchen 
Confeſſion bekannt, ſich auch darbei bis in den letten Seufzer 
beftändig verharrt. Und dieweil feine Churf. Gn. mein 
(sc. Bierit) Belenntniß vom 5b. Abenpmahle, welches ich bei 
meiner Beftallung berofelben untertbänigft werlefen und über— 
geben, demfelben Wort Gottes und der Augsburgiiden Con— 
feſſion, im rechten fchriftmäßigen Verſtande, ehrlich befunden, 
haben Sie ihn daffelbige gnädigft gefallen laffen und ſich dahin 
erffärt daß Sie diefer Meinung auch wären. — Aber als 
S. Ch. ©. tobt verfahren, hat diß Belenntnif auch caloinifch 
fein und heißen müſſen.“ — 


Viertes Kapitel. 


Anmerlung 1. — [11 Gdr. N. 199. Königl. Kupfer- 
ftich » Eabinet.) 


Anmerftung 2. — [MS. Haupt⸗St.-Arch. Vol. I. fax. 
9669. 23, October 1591.) 


Anmerfung 3. — [28 G. Königl. Bibltotb. Krypto- 
.calv, 162.) Wir geben zugleich die Beſchreibung der Gefangen 
nehmung Dr. Chriftophori Gundermanns in Leipzig und 
Doctor Urbani Pierii im Wittenberg, weil diefelbe an dem— 
felben Tage ftattgefunden bat, und machen auf den bödft 
feltenen Kupferftich aufmerkſam, der fich in dem Königl. Kupfer- 
ftich - Cabinet unter der, im Catalog angegebenen N. vorfindet. 

„Bald auf des Kurfürften Begräbniß wurben auch etliche 
Theologen bin und wieder, in dem KHurfürftentbum Sachſen 
gefänglid angegriffen, unter welden Pierius*) zu Witten» 


7 Dresden 13. April 1591. 
Ehurfürft Chriftiang Schreiben ahn 
Herzog Philipp Ludwigen Pfalzgrafen beim Rein ꝛc. 
auch Herzog Georgen Friebrihen Marggrafen zu Brandenburg ıc. 
„Unfer freundlich Dienft und was wir Liebes und Gutes 
vermögen zuvohren Hochgeborne Fürften, freundliche liebe Vettern, 
Schmwägern Bruder und Gevattern. 
Wir haben E. 22. ſämbtlich jchreiben am dato den achten 
negſt vorſchienen Martii vor wenig Tagen zu unferer Handen 
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berg geweſen. Dann als etliche „Hoffrhete“ (Hofräthe) daſelbſt 
ankommen, haben fie ihn, in Beiſein etlicher Rathsverwandten 
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empfangen und daraus vernohmen Welchergeſtalt E. LR. über 
das Jehnige fo ettwa euer, des Marggrafen unb bes von 
Wirtenbergts PL. biebevohren ahn uns gejchrieben, ifo aber- 
malß neben —— Doctor Urbani Pierii Confeſſion 
und etzlicher anderer Beylagen an uns gelangen, das fie berichtet 
würden, das der genannte Galvinismus in unferen 
Univerfitäten unb Landen ohne unjer vorbewußt 
einfhleihen wolle und borauff bitten daß wir io gebacdhte 
Beylagen mit Fleiß vorlefen mödten, So haben wier auch 
nottürftig vorftanden, Was uns EE. LP. darbei der Heidel— 
bergiſchen, Zürihifhen, Genffifhen, und Nieder Säd- 
fiihen Theologen halber freundlich erinnern, 

Nun glauben wier woll das EE. LR. ſolches alles anders 
nicht, als ganz treuelich brüderlih und auch Schwägerlich 
meinen, So wiffen wir auch, das E. LL. Gemuth nidt 
fey uns oder einem andern Stande in Religions 
Saden etwas fürzufhreiben. Ahnlangende aber ber 
anderen Iuhalt E. LL. fchreibens, haben wier euer bes Marg- 
grafen und bes von Würtembergs FLd. biebevohr unfere Meij- 
nunge in dieſen Sachen in Schrifften genugfam zu erlennen 
ge eben, derowegen wier e8 auch wol aljo (Öfedht barbey bewenben 
ai fünnten, Dieweil wir aber auch ſolch E. LL. Schreiben 
und erinnern alfo gefchaffen befinden, das es in allerwege 
nöttig, das €. LP. von ums bierunter ferner berichtett werben, 
bamit fie daraus unfer Gemüth eigenlicher und endlich zu wor» 
nehmen, Sich auch dardurch Ob vielleiht €. PL. von beren 
Theologen welche doch das Portt fein oder doch zum wenigften 
von ihren Anhängern eingenohmen und zu folhem Schreiben 
verurfacht worben, felbft informieren möchten, So haben wir 
nicht unterlaffen mögen E. 22. uff obbemeldt ihr Schreiben 
biermit freundlich und gutter aeg fürzlih zu beant- 
worten, Und abnfenglih, So halten Wier darfür €. er werben 
in dehme linfehlbare mit uns einigt fein, das Gottes bes All» 
mächtigen erfter Bevehlich, das fich ein Jeder Menſch und alfo 
auch zuwörberft die Obrigkeit in Gottes und Religions Sachen, 
allein nach dem Yehnigen jo Gottes Wort gemeß und gar nicht 
nach ber Menfchenfchrifften ober Lehren als die ba Irren können, 
rihten, Und das man in dehnen Sachen nicht darnach fragen 
fol, Ob dieſer oder Jeneer Diefes ober ein Anderes gelehrtt, 
Sondern allein was ber göttlihen Wahrheit gemefj ober nicht, 
und was barauff gegründett das fol man annehmen, es babe 
es gefchrieben oder gelehrtt wer da wolle, das Andere aber ift 
man als Unrecht fahren zu laffen ſchuldigt, 
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zu Wittenberg vor ſich gefordert, ihren habenden Befehl auff- 
gelegt und vorgeleien, und ihm barauff den entlihen Sentenz 


Diefem göttlihen Bevehlich haben fi auch unfere löbliche 
Borfahren gemef erzeigett und barum das Babftumb, welches 
allein daher entftanden, das man mehr uff die Menſchen Lehr 
und Gloſſen, dann Gotteswort geſehen, abgethban, auch fich 
and des Bapftes Jod geriffen, und deuſelben unjerer Bor- 
fahren Fußapffen feint wir auch zu abnfangs unferer Churfürft. 
Regierung nachgevolgett, Und weill wir befumben was vor 
gantz geiebrliche und ergerliche Religionsftreit fi allentbalben 
erboben, So haben wir ums jo viell deſtomehre bemeltem gött- 
lichem Bevehlich —— ſein und vor etzlichen Jahren ein 
Mandat in unſeren Landen ausgeben laſſen Darinnen 
alles Gezenke und Borbammen genzlih vorboten 
und bie Unſern nubr uff Gottes alleinfeligmacdhendes wortt 
und baum uff die Augspurgiihe Confeſſien, als ein Beländt- 
nie in ber Kirchen, fo * vom Babſttumb abgeſondertt, gewieſen. 
Bier befinden auch, das unſere Vorfahren, alß das Fit bes 
Evangelii berfuhr gebrochen, gleichesfalls fich einzige uff Gottes 
Wordt berueffen und alle Menſchenlehre, jo darmitt nicht über- 
eingeftiummt, verworffen, auch alſo fich wieder das Babſttumb 
sulammen getban, und vor einen Mann geflanden, auch vor 
bie adttlihe Wahrheit treulich geſtritten, bis das durch etliche 
—* iſche Theologen der Unſelige Streit von Abeudmal 
mwieberumb erneuert, darbey fi dan begeben, das ihnen durch 

fie in ſolchem Streit-nachgefeben, und dardurch das höheſte 

Stände ber Augepurgiſchen Confeifion, Unheil und Schaden 
veruriachet worden, Dan wie E. LP. vorftendig zu erachten 
bem Bapft und feinem Anbange nichts ahngenehmeres Uns 
aber Nachtbeiligeres wiederfahren fünnen, als daß wir uns 
unter einander felbften tbeilen und gleich wie fie über bem 
Babft Halten, alſo auch unter une Einer uff Lutherum, ber 
Andere a winalium ober Calvinum, ber britte uf einen 
andern Menichen ſehen, und ſich feiner mit dem Anberen vor- 

ichen will, auch wielleicht umter unſeren Dienern, Leuthe 
o von dem Gegentheile darzu beftellt und gebalten gefunden 
werben, do man biergegen Biellieber mit einander in Einigfeit 
ieben und Keiner den Andern jo fi zu ber Sngspurgiihen 
Gonieifion bekennett, abnfeinden, ober fib von bemifelben 
trennen follte, Inmaßen denn auch unſere löblihe Borfahren 
‚ das fie die Oberlenbiihen Städte, Unb die benjelben 

al zugetban geweien, So doch Anno 30 zur Augsburgf 

ihre Baus — übergeben, vor der Augspurgiſchen Con⸗ 
feffion mit vorwandte Stänbte abngenommen, biefelben aud 
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and Beſchluß angezeigt, daß er durch den Burrgermeifter auff 
das Schloß in Gefängnuß follte geführt und gelegt werden. 


ohne Unterjcheidt bis uff wenigt Jahre dahero, alß man ben 
Theologen alzuviell gevolgett, darfur gehalten, und barauff 
der Religionsfriede uffgerichtett und wier aljo befjelben aller- 
feits theilbafftigt worden, Wier haben auch ſolchem Allen nad 
uff unjere Univerfitäten, vormöge obbemeltes unferes Mandati 
abngeordnet, daß man alleine Gotteswort lehren und was mit 
———— ſtreittet vorwerffen ſolle, und ſeint gewiß daß ſolchem 
unſerem Bevehliche allenthalben der Gebühr nachgegangen wirdt, 
Inmaßen wier denn auch nicht zuegeben das hinter unſerem 
Vorbewußt in Religions⸗Sachen, etwas Wiedriges vohrge— 
nommen werden ſolle, So viell aber die von E. LL. uns mit 
überſchickten Beylagen betrifft, haben wir dieſelben vorlangeſt 
geleſen, undt ob wir woll unſeren Pfarrherrn und Profeſſoren 
zu Wittenbergk, Doetor Urbanum Pierium Dasjenige ſo er 
fürgiebt ſelbeſten vorantworten laſſen wollen, So bedunkt uns 
doch, wan man wiſſen will, Ob dasjenige So er belennet und 
ſchreibt recht oder Unrecht, das nicht zu fragen Ob e8 
Lutheriſch oder Calvinifh oder ob es zu Zürich, 
Heidelberg und Genff approbieret oder in Nieder» 
ſachſen improbiert wirdt, Sondern ob es mit Got— 
teswort übereintommt, und dbemjelben nicht zuwi— 
ber ift Derowegen Wier es denn auch ausfchlieflichen davon 
zu reden und E. YE. uff ihr fjchreiben zu beantwortten, uff 
unjere Univerfitäten und in unferen Landen bißhero alfo gehalten, 
Soldes auch nochmal aljo zu thun bedacht fein, das wie wier 
alles nach Gottes Wort, alß der einigen Richtichnur urtheilen, 
und uns in die PBartheviihen Namen ganz und gar nicht ein 
laffen, Solches auch den Unſeren nicht geftatten, aljo wir auch 
nicht nachfragen wollen, Ob in unferen Kirchen und Schuelen 
ber genannte Lutheranismus, Calvinismus oder Flacianismus, 
Sondern ob Gotteswordt lauter und rein gelehrtt und gepre— 
digtt wird, Darzur Unß dan über das Vohrige auch bewegtt 
daß wier fehen wie ei allentbalben zuegebett, und das es nicht 
weit darvon ift, daß wier fiberr den partbeyiichen Rahmen 
endlich die Wahrheit gar vorliehren, auch wohl umb das Zeit- 
lihe, wan die Gemütber künftigk nicht befjer zufammenbalten, 
und Gott nicht beides guediglih vworbütet, fommen möchten, 
Und tröften uns dbarneben das uns unfere Kirchen und Landen 
einige faljche Lehre und Abfal von der Wahrheit, mit Beftande 
nicht zugemefjen werden kann. Wier gedenken auch über ber 
götlihen Wahrheit nohmalf zu halten und wollen Andere auch 
das Jehnige verantworten lajien, wie dann E. 22. wiſſen, 
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Und wiewol er viel disputirens darwieder getrieben, ſo iſt es 
doch endlich bei dem ergangenen Beſcheid blieben, und er alſo 
nach empfangenen Befehl durch den Bürgermeiſter, um weniger 
Zulaufs willen, hinter den Stadtmauern her nach dem Schloß 
geführt und ins Gefängniß geliefert worden (wie N. 6 und 7 


zu jeben). 
„Als Dr. Ehriftophorus Gundermann zu Leipzig 
ſolches erfahren, gedacht er fih aus dem Staube zu machen *), 


obgleich viell Leutte von berfelben Theologen öffentlichen Aus» 
aben, das fie von der abjcheulichen Allentbalbenbeit des Flei— 
Ües Ehriftt und fonften Neue, undt in der Kirchen Gottes 
. unbefaunte phrajes und Yehre führen, das wier doch 
6. L. derwegen nicht beichwerlich gemweien, Und Ihnen dem 
allen nach E. FL. neben Ueberfendung Doctoris Pierii vor 
antwortung biermit freundlich erſuchen, und bitten €. LE. 
wolten unſer mit foldem Schreiben und fonften in 
Religionsſachen hinführo gleichesfalls freundlich 
verſchönen und in ihrem Landen und Gebieth auffacht haben, 
das keine irrige Lehre eingeführt oder ſtadthaben möchte, 
a uch E. FR. Theologen und ihren Anhängern nicht 
ſo gar in die Hände ſehen, Sondern vielmehr umb der Ehre 
Chriſti E. LL. eigenen Heilß auch dero Kirchen und Schuelen 
willen, Inmaßen ſie uns bitten, zuvohren wie es umb dieſe 
Streitt allenthalben geſchaffen, erforſchen, die Bücher ſelbſten leſen, 
und allein dem Jehnigen ſo in Gotteswort gegründet iſt, volgen, 

Solches wollen wir vor unſere Perſohn auch thuen, und 
uns der Streite halben, ſo etwa fürgelauffen, oder ſich noch 
erregen möchten, von E. LY als unſeren Confeſſions verwandten, 
weder in Religions noch Prophan Sachen, wieder die allge 
meinen Feinde bes göttlihen Wortes nicht fondern, In der 
tröftlihen Hoffnung weil doch die erregten Streit alleine weniger 
Theologen getrieben jeindt, Es Sollen diejelben durch Gottes 
Hülfe mit der Zeit auch fallen, oder fonften andere Mittel und 
Wege zu der riftlichen Einigkeit gefunden werden, Undt wir 
ſeindt E. EL. freundliche Dienfte zu erzeigen jederzeit willigt. 

Datum Dresden den 13. April Anno 91. 

Chriſtian.“ 


*) Wenn oben geſagt wurde, daß bie Verhaftung Krells, 
Pierii und Gundermanne, an demjelben Tage ftattgefunden, 
fo begreift man nicht wie Gundermann fofort von Allem, was 
in Wittenberg und Dresden vorgefallen in Kenntniß gejett 
werden konnte. Es muß alfo die eine oder die andere Behaup— 
tung falſch fein. 


———— — 


ſetzet ſich ſampt etlicher ſeiner Diener anf eine Kutſch, lam den 
erſteu Tag Wintermonats gegen Abend gen Naumburg, 
begerete zu dem calvinifhen Prediger bafelbft im Thum 
(Dom). Dieweil aber die Thor fchon verichloffen mußte er iu 
ber Borftabt vor dem Salzthore im Gaftbof eintehren und 
über Nacht bleiben. Da er denn zulegt erkannt und von deu 
Geften dermaßen mit Worten empfangen werben, das er vor 
Unmuth weder Effen noch Trinken mögen, und fih Morgens 
in aller Frühe wieder auf den Weg nah Cala, feiner Heimath 
begeben. Sobald e8 aber Tag worden, find zwei Boten von 
Leipzig fommen, bie ernftlich nach ihm gefragt und ba fie ihn 
nicht antroffen fich getheilt und einernah Edersberg gangen, 
der ander aber ift auff Jena zugereifet, welcher ihn auch dajelbft 
angetroffen und mit guten Worten berebet, das er wieder 
umgelehrt und zurüd nach Leipzig. fi begeben. Sonft batten 
die Boten heimlich Stöcdbrieff bei ihnen und allen Befehl, 
wenn er nicht gutwillig umkehren wöllte, ihn niederzu- 
werfen und gefünglich einzuziehen, wo fie ihn antreffen würden. 

Dann nachdem es zu Leipzig rucdtbar geworben, daß 
Dr. Gundermann flüchtig worden, haben die Panbftände und 
Nitterichaft, Burgemeifter und Rath dafelbft gefchrieben, betten 
fie Gundermann wegfommen laffen, follten fie auch jeben, das 
fie ihn wieder zu der Hand breiten, berobalb denn der Rath 
dem Gundermann Boten nachgeſchickt und ihn mündlich und 
ſchriftlich vermanet ſich wieber zu Leipzig einzuftellen, Damit 
er fich nicht ſelbſt jachfellig machte, fein Weib, das ſchon von 
Sinnen kommen, und feine Kinder im Elend ſitzen laſſe. Alſo 
bat er fi, auff geſchehene Erinnerung wiber binder fih gen 
Leipzig führen laffen und feines Dienft, als vor, ausgemwartet 
bis auf den I5ten Tag Wintermonats, Da man morgens zwijchen 
7 und 8 Uhren alle Thor verichloffen und Chriſtoph von Bejeler 
Stadthaltern (N. 8.) und einer von ber Nitterfchaft (N. 9.) zu 
allen Thoren abgejhidt die Schlüfjel abfordern laſſen und bie 
Thor bis um 12 Uhr zugehalten. Mittlerweil haben fich 
gemeldter von Bejeler, jampt dem Hauptmann (N. 10.) und 
zwölf Zrabanten (N. 11. u. 12.) Auch Burgemeifter Badofen 
(N. 13.) fampt anderen Rathsherren auf dem Rathhaus ver- 


— ru 


fammelt, find endlich zwiichen 9 unb 10 Uhren in Gunber- 
mann’s Haus gegangen, feine Liberey (Bibliothek) verfchlofien 
und verfiegelt und eine Wacht in das Haus gelegt und hinter» 
terlafien Dr. Gundermann aber aus dem Hans nah dem 
Schloß gefänglidh geführt (N. 14.) und ihn dem Hauptmann 
zu verwahren überliefert. Als ,Gundermann in einem alten 
Schlafpelz und alten Schlappen aus dem Haus gangen, bat 
ihm ein Heiner Bub einen anderen Belt bis in die Gefüngnuß 
nachgetragen. Der gemeine Pöbel aber bat ſich hauffenweis 
verjammelt, fih unterwegen fehr ungeftüm erzeigt und gefchrien: 
Man folte den Doctor Harbern und den Hufſchmidt (war 
ein Diaconus zu Leipzig darumb aljo genannt, dieweil er auf 
eine Zeit vor einem Kranken, dem er das Nachtmahl gereichet, 
gefagt haben follte: „Er hätte ihm ein Hufeifen aufgeichlagen 
damit er fortlommen könnte) auch mitnehmen und binführen. 
Alfo ward vielgedachter Gundermann aus feinem Haus neben 
dem ZThomafer Thurm bin (N. 17.) dur bie Burgſtraße in 
das fürftlihe Schloß zu Leipzig (18) geführt und dem Schloß— 


bauptmann bis auf weiteren Beicheid zu verwahren überant- , 


wortet und befohlen ihm an Effen und Trinken feinen Mangel 
zu laſſen. — Was nun enblid daraus werden mag, gibt 
bie Zeit.“ 

Welche gereizte Stimmung gegen Dr. Gundermann ver- 
breitet war, geht aus einem, in Leipzig gebrudten Gedicht 
hervor. (Siehe N. 37. Ged. könig. Biblioth. N. 155. 
„Bundermans Klage“) worin Dr. Gundermann darüber 
Hagend: „baß er die Lehre Luthers (über das Abendmal ange- 
griffen, Theſes gegen die Augustana geichrieben; Schiller vom 
Amte entfernt, Gottesfnechte verjagt, gegen Selnedern aufge 
treten, jo daß die Stubenten, bie er „Kälber und Ejel” geicholten 
ihn zürnten, ben Rath angegriffen und ſich auf Krell verlaſſen 
babe,) in ein Geſpräch mit Doctor Hellriegel Über „fürftehende 
Gefahr‘ verflodhten wird.‘ 

Die Studenten halten einen „gerichtlichen Prozeß‘ über 
Oumdermann. Gie bilden vor dem Haufe bes Doctors einen 
Gerichtshof, beftehend aus einem Richter, acht Schöppen, und 
bem Henler. Jeder ber Schöppen jchlägt eine Strafe vor: 
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1) den Strang, 2) das Rab, 3) bas Beil, 4) das Zerreifien 
mit glühenden Zangen, 5) das Erftiden und Berbrennen, 
6) „Das Braten wie ein Huhn,“ 7) das Steinigen, $) das 
Abreißen ber Glieder. 
Der Henker aber fchließt mit folgendem Berfe: 

„Herr Richter, ich wills gerne than 

Her, Her, Du Gottesdieb Gunberman 

Dein Bart will ih Dir fein balbiren 

Und Did darnach zum Tanze führen 

Sclft fröhlich fein und darzu fingen 

Den Harder will ih aud bald bringen, 

Seinen Sohn und mehr Ealviniften 

AL Gottsverläugner und falſch Chriften 

Müffen mit mir den Reigen fpringen 

Da wird ein End haben, lachen und fingen 

Itzund fchrei ich auff diefem Plan 

Zetter über Did Gundermann 

Und was mir vom Richter befohlen ift 

Das will ih thun ohn lenger Frift. 

Tichter. 
Des Tichters wolt im Beſten gedenken 
Und ihm zwei hundert Thaler ſchenken.“ 
Ende. 


Anmerfung 4. — [MS. Haupt-Staats-Ardiv Vol. I. 
fasc. 9669. Kaffel 9. Nov. 1591.) 


Anmerfung 5. — [MS. Haupt⸗St.Archiv. Vol. I. Loc. 
Act. 9669. Autograph. N. Krell's.) Aus Ber ausführlichen 
Beichreibung des Königfteins, wie fie Richter (1 G.) giebt, 
entnehmen wir folgende Stellen (I, p. 176.) et sqq. — 

„Die von ben Huffiten 1425 zerftörten Feftungswerfe auf 
dem Königfteine waren aber, weil der Sonnenftein für bie 
Hauptgrenzfeftung gegen Böhmen galt, nicht wieder bergeftelft 
worden, und beshalb verwandelte ihn der Herzog Georg 1516 
in ein Koeleftiner Klofter („des Lobes der Wunder Marine auf 
den Königftein“), das aber nah 12 Jahreu von den Mönchen, 


bie nah Wittenberg zu Luthern gingen, bis auf 2 wieder ver- 
fafien wurbe, worauf Georg, voll Unmuth die von ibm gegrün- 
bete jpärliche Stiftung wieder aufhob und fie einem dresdner 
Spitale zuſchlug. — 

Nah Georg's Tode (1539) erhielt der Königftein feine 
frühere Beftimmung wieber, indem Heinrich ber Fromme unter 
Wolff von Helfertt, als erftiem Kommandanten, unter bem 
Namen Hauptmanı auf dem „großen Stein“ eine Befatung 
dahinlegte. Kurfürft Auguft aber wurde ber eigentliche Be- 
gründer der mächtigen Feftungswerfe, denn er ließ die alten, 
eingegangenen Werte wieder berftellen, neue anlegen, durch 
Conrad König den Brunnen graben und machte den Königftein 
zu einer Grenzfeftung gegen Böhmen. Chriftian I. fette das 
angefangene Werk mit noch größerer Thätigleit fort; er erbaute 
die Chriftiansburg, die alten (erften) Caſematten und das 
Garbehaus oder die Eafernen. Unter Johann Georg I. wurden 
die Feftungswerfe durch die Georgenbaftei, die Georgen- und 
Magdelenenburg, die Proviantverwalterey, ben Iohannis- 
(Helden) Saal und eine ftärkere Berwahrung des Eingangs 
vermehrt, jo wie unter Johann Georg IL die alte Baftion 
unter ber Feſtung angelegt und die ehemalige Klofterficche zum 
Sottesdienfte beftimmt. König Friedrich Auguft I. ließ bie 
Ehriftiansburg, nun Friedrichsburg genannt, verichönern, das 
abgebrannte Commandantenbaus unter Kyau, ein neues Pro- 
vianthaus, die Kafernengebäude und 4 PBulvertbiirme erbauen, 
am Eingange ein neues Werk anlegen, die Keller erweitern 
und das Weinfaß vergrößern.“ — 

Ihre jetzige Geftalt und Einrichtung verdankt die Feſtung 
Friedrich Auguft III, denn unter ihm iſt die Befeftigung und 
Berichönerung derfelben am meisten geicheben. — Der König- 
ftein wurde aber auch jeit Ende des 16. Jahrhunderts als 
Gefängniß für Staatd- und andere Verbrecher von höherem 
Range beftimmt. Unter den vorzüglichſten Staatsgefangenen 
find zu nennen: Der Kanzler D. Nicol. Krell (1591 — 1601), 
der Oberbofprebiger D. Hoe von Hoenegg (feit 1619), ber 
ruffiiche General von Patkul (1706), der Erfinder des Meißner 
Borzellans Johann Friedrich Böttcher (1706), Johann Hector 

Richard, Nicolaus Kreil, I. 25 
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Baron von Kletteuberg (1718 — 1720) und der Geh— 
Secretär Menzel (1763 bis 1796). 
(Ueber die, dem Namen SKrell, beigefügte Anmerfung 
(p. 177) müſſen wir ſchweigen, weil bem verehrten Herrn 
Verfaſſer des angeführten Werles, die Driginal-Acten nicht 
vorgelegen haben, und Derjelbe nah Einficht der Mss. im 
Hpt-St8.-Arhiv ein ganz anderes Urtbeil über bie 
Gründe des Todes bes Kanzlers Krell,auszuipreden 
fi veranlaßt ſehen würde.) 
[Hpt.-St8.-Arhiv. Siehe MS. N. 29.] 
Königftein 5 Februar 1592. 
„An Frau Dr. Krell. 
„Meinen gebürenden Ehrengrus zuvor, Ehrbare, Ehren- 
tugenbfame Frau Doctorin 
Der Churfachfen Adminiftrator DM. gnedigfter Herr hat mir 
die Bolmacht in der Gruiſchen (?) Sachen zugefchidt, dieſelbe 
ift vollzogen, 3. F. ©. wiederum überjendet worben, biejelbe 
werbet ihr Abzuforbern wiffen, Was euer Herr, ber Doctor 
ferner begeren nnd bitten thut, werbet ihr inliegenden Befinden, 
bergleihen Abjchrifft dem Herzog von Weymar auch zugeſchickt 
worben, babe ich euch berichten wollen, barneben in Gottes 
Schutz befehlende, Kftn den 5 Febr. 92. 
Hans von Eberftein 
Hauptmann.“ 
„Der Doctor 
Ein Fehlein Wein 
Ein Bud & Corpus doctrinae philippi, leit in feiner 
ftuben in jchwarzleder, vor gelt uf feither werdet ihr ihm 
zuzuſchicken wiſſen.“ 


[Hpt.Sts.Archiv 29. MS.] Zu dem Schreiben von Haus 
von Eberftein d. d. 5. Febr. 1592, 

„Dergleihen Abichrifft ift dem Abminiftrator der Chur- 
ſachſen ꝛc. auch zugeichidt ꝛc. 

„Bis uf dato ben 5 Februarii bin ih in 6 Wochen am 
Zipperlein, zu Bette gelegen, und fan weiter nicht al man 
mich träget, ober mir jonften fortbilft, Sol Zipperfein habe 
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ih mit Froft und Hige überlommen. So feint mir auch fon- 
berfih anfangs onmadhten zugegangen unb befinde noch biefe 
flunde Beſchwerung in ber Linken feiten, Habe auch die Schmerzen 
zu breien unterfchieblichen Mahlen, ufs neue, nicht allein untten 
in beiben fchenteln und Knien gefült, besgleichen befinde ich 
im ganzen Leibe Beihwerung vom Stehen Haupt und anderen 
wehe, und halt ich das hierzu über das, dag ich hiebevorn mit 
folder Schwachheit auch beladen, bie ganz unbequeme Ber- 
bafftung, neben den ftetten liegen und das ich bishero gar feine 
Arznei haben konnen, fürnemlich Urſach gilt, dan das Stüblein 
flein und wenn man einheizt fo wird es gebling warm, 
unten aber bleibt es ftetigf Kalt, Sinthbemal ber Winb an 
vielen DOrttern durchgehet, jo regnets hinein, mehr als an 
4 unterſchiedenen Ortten, baburd mir die Füße erfrieret, und 
warn ich bie Schenkel aus dem Bett benge, fo erfalten fie mir 
derwegen ich mich auch nicht vermute bas ich am biefem Ortte, 
Gott wollte mir dan, wie ich hoffe fonderlich helfen, wieberumb 
zu foriger Gefundheit gelangen moge. 

Defgleihen hat Magifter Montagl feine alte Beichwerung 
nehmblich Schiaticam [ischiatica passio, Hüftweh. Pierer l. c.] 
befommen besgleichen benget ihm Vercigo zu und bas ich alfo 
von ibm auch feine Warttung. Wie aber dem allem, weil 
feine Enderung ervolget und ich gebult haben mus, fo bitte 
ich alleine mir uf eben gezeigte Beichwerungf und fürnembli 
zum Zipperlein, ba ich befinde das die Materia, darvon bie 
fchmerzen fommen, noch vorhanden und ich auch ahne das, zu 
verhoffenbtlicher Abmwendung anderer Beichwerungf purgation 
von nothen, durh Dr. Salmuten der meines Leibes Gelegen- 
heit weis, notwendige Arzney one einige ſaümnus verordnet 
und mir dieſelbe, neben einer ausführlichen Bericht, wie fie 
zu brauchen fürberfichft zufommen zu laffen ꝛe. 

(P. 8.) Dis bat D. Kell, vom Munde in bie Feder 
bracht und in Beyſein des Herrn Hauptmanns, feinen des 
Hauptmans Schreibern, nachſchreiben laſſen d. 5 Febr. 1592. 

Anmerlung 6.— [MS. Vol. I. N. 9669.] „Krell empfing: 
30 Eier, 4 junge Hühner, und ein Hein Fäßlein Wein.“ 
(Bericht Abrahams Pfeil.) 

25 * 
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Daß es Übrigens mit ber Naturalverpflegung Krells nicht 
ſchlimm geftanben haben mag, gebt aus dem „Speifezettel“ 
hervor, welder dem Abminiftrator zu Ende bes Monates März 
1592 zugeihidt wurde: 

„Am Dftertag 26 März zu Mittag erhielt Krell 

Rindfleifh mit der Suppe, gebratenes Kröße, frifche gelochte 

Birnen, Kuchen, friſche Butter, Brobt, Semmel, Bier. 
Zum Abendeſſen 

Rindfleifh in einer braumen Kirfchpaftete, geröftete Eier- 
ſtücke, Pflaumenkuchen, Brodt, Semmel, frifche Butter, Obst, 
Bier, Licht. 

Montag 27 März zu Mittag 

Bom Kalbstopf, Nindfleiih mit Krehm, gelkochte Aepiel, 

Kuchen, Brodt, Semmel, friſche Butter, Bier. 
Zum Abendejien 

Salat mit Eiern, Kalbfleifh, gebünftete Birnen, Gallert, 
Kuchen, Brodt, Semmel, friſche Butter, Licht ꝛc. re. cc.“ 

S. Speifezettel. |Hpt.-Ste.-Ardiv.] 

Anmerfung 7. — [29. Ged. Königl. Biblioth. Caps. 190. 
N. 168] M. ſ. aud: [15. MS. Hauptflaatsardiv Vol. 1. 
N. 9669.] N. 72. Am 23, Febr. 92 richtete der Adminiſtrator, 
von Torgau aus ein Schreiben an den Kanzler und bie Räthe 
zu Dresden und befabl denfelben, da die Landſchaft wünſche 
Eoncepte, Schriften, Briefe ꝛc. des verbafteten Kanzlers 
Krell zu befien, „daß fie die Concepte aufiuchen und von 
denjenigen, welde unter Krellens Handſchrift vorhanden, 
Copias verfertigen, auch wanns alsdann ſolche fürderlicher anbero 
(se. Torgau) überſenden laſſen ſollten.“ 


Anmerkung 8. — [9669 MS. Haupt⸗StéArchiv.] 


Fünftes Kapitel. 


Anmerlung 1. — [68. G. Arnold x. 14. MS. Hpt.- 
Staats-Ardiv.] 

Anmerfung 2. — [63. G. Arnold ꝛc. p. 865.] 

Anmerfung 3. — [44. G. p. 1148 und 12. G. Wede.] 

Unmerfung 4. — [MS. Hpt.-Ste.-Ardhiv 9717.) 


Anmerfung 5. — [14. MS. Hpt.Sts.Archiv N. 9717. 
N. 151. überbies gebrudt: 3. G. Gerfen. pag. 280.] 


Anmerkung 6. — [MS. Hpt.Sts⸗Arch. 10315. Sup- 
plication an Herzog Friedrich Wilhelm durch David Stein- 
bach x. ıc. 27. Juli 1592.) 


Anmerlung 7. — Elftierberg, Heine Bafallenftabt, im 
Boigtländifhen Kreife, im Amte Plauen, 14 Stunde füblich 
von Greit, zwifchen hohen Bergen, in einer recht anmuthigen 
Gegend am Eifterfluffe. 

(Schumann.) 

Anmerlung 8. — [35. G. Königl. Biblioth. N. 155. 
p. 109.) Am Schluffe findet man die Bemerkung: 

„Hiermit fieht man nu wie beftendig bie leichtfertige, mein- 
eidige, calviniſche lofe Buben, Über ihre Religion halten, 
dabei zu fpitren wie richtig ihr Lehr if, und daß Keiner babei 
beftendig verbarrt, oder das Leben darüber auffetste, oder jonften 
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ſich in Gefahr geben oder vertreiben ließe. Darum wolle 
fie ja Gott ferner zu Schanden maden, fo fie fih nicht 
belehren wollen.“ ä 


Anmerkung 9. — Als Beleg der oben ausgefprochenen 
Behauptung müffen wir Thatfahen anführen; vor allem bie 
Schriften, oder, wenn nicht alle, doch einen Theil berfelben, 
welche bazu beitragen mußten, ben Fanatismus zu ſtählen und 
zu vwerberblichen Thaten zu führen. — 


a) [M. f. 36. G. Königl. Biblioth. Cat. p. 10. N. 155. 
p. 331.) „Das Calvinifche Babylon; Welches etliche Schwermer, 
in biefen lebten Zeiten wider aufzubauen ſich unterftanben, 
Sampt eigentlichen Bericht wie folder Bau gleihermaßen ber 
erfte im Anfang der Welt, von Gott medhtig verhindert wor- 
ben 2c. x. Sampt angebengten, furzweiligen Gejpräd zweier 
Bauern, von den ftreitigen Religionsjahen ꝛc. ꝛc. Gedruckt 
im Jahr 1592. — Die Schrift enthält nichts anders ald dumme, 
gemeine Wie Über und gegen die „Eigennamen“. (p. 331. 
bis 347.) 

b) [M.f. N. 155. Königl. Biblioth. 32. G. (Catal. fol. 4.)] 
„Der calpinifhe Poftreuter von Anno 1590 an, bi auff 
das 92 Jahr Wie fie ihre faljche, werführeriihe Lehr baben 
wollen an Tag bringen, und die wahre, unverfälfchte Lutberifche 
Lehr unterzubruden fi unterftanden haben, Wird bie fürzlich 
vermeldet wie es itziger Zeit ein Ausgang mit ihnen gewinnt ıc. ꝛc. 
In eine einfeltige Commedia verfaßt mit vier Perfonen 

Brofe Der calvinische Bürger . 
Bartel fein Nachbar Der Iutherifche Wirth 
Geftellet dur einen Liebhaber göttlihen Wortes. I. N. A. 
:B. 1.8, 2,* 
15 [Der Boftreiter mit Bignette] 92. — 
Diefe Schrift beginnt mit den, Staunen erregenden Berfen: 
„Luther bebelt dennoch das Felt 
Gott geb, wie fih Philippus belt, 
Die Ealviniften ungeheuer 
Wie find fie jetzt, fo wunderthener 


BR... 
Borbin waren fie in Sperlings lauf 
Man wig fie jegt mit Gold nicht auff 
Wer ein antrifft, der halt ibn warm 
Empfange ihn mit vollem Arm.“ 


Brofe trifft feinen Nachbarn Bartel an und frägt ihn: 
warum er (Bartel), nicht zu Haufe zu treffen fei? — Bartel 
erwiebert, daß er „beim Trunke“ war und gar vieles ange- 
hört babe, was er, Bartel, erzählen folle. Die Neugierde 
Broſe's richtet fih vor Allem auf ven Krieg, fo wie auf bie 
Steuer. Bartel wünſcht von den Gelehrten zu reden, beren 
Geſchwätz jedoch Brofe nicht kennen will. Nichts deſto weniger 
rebet Bartel zuerft von der neuen Lehre ber Taufe. (p. 296.) 

„Aus dem falfhen Anhalt'ſchen Land 
Haben fie einen gar neuen Tandt, 

In dies Fürftenland hereingebracht, 

In der Lehr ein fol Ferm gemacht 

Daß and ber Fürfte Ehriftian 
Drüber bat mußt fein Leben fabn.“ 

Bartel behauptet (p. 297.): Der Pfaffe in Klöburg babe 
die Bilder aus ber Kirche entfernt, und boch feien bie Bilder 
die befte Bibel für den Bauer 


„Weil unfer Keiner nichts nicht Tiest.“ (p. 298.) 
Selneder fei nun vertrieben!! 
Sie (sc, die Pfaffen) haben den Herren fo eingenommen 
(p. 299.) 
Daß er drumb ift ums Leben gefommen. 5 
Der zu Grimme fagt dummes Zeug. 
Bon Krell wird Folgendes gefagt: 
„Ab nun hör ich's lieber Bartel 
Er ift geheißen Doctor Krell 
Ich hab von dem Schall ja gebort 
Wie er das ganze Land verfort 
Iſt er doch gar fein Geiftlicher 
Was kann er denn thun bei ber Yehr 
Die Priefter und aud die Pfaffen 
Gebn ihn traun gar nichts zu Schaffen 
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Was aber weltlich Ding betrifft 

Weiß ich wie er gar manche Schrift 

Die, Vor Fürſten und andern Herren 

Geſchrieben worden weit und fern 

Aufgebroch en und zu ſich genommen 

Daß fie nicht ſind vor den Herrun gelommen 
Hat die Legaten abgeweiſ't 

Mit Düd, derer ſich bat befleißt, 
Sonberlicdh des Kayfers Legat, 

Er oftmals hbinterbalten bat.“ 

Krell ſoll Geiftliche abgefett und die Taufe verunftaltet 
haben. Es wird des fürftlihen Mandates erwähnt und bemerft, 
baf wenn die Pfaffen nicht gehorcht hätten, alles ruhig geblieben 
wär. — Darauf folgt ein Klagelied, worin behauptet wird, 
daß Gottes Wort vergeffen, die Liebe des Nächften verlofchen 
ſei, und ber Calviniſten übermäßige Klugheit (in ber Lehre 
ber Zaufe und des Abendmahles) gefiegt habe. — Brofe fagt: 

„Wiffen denn bie Erzböfewicht ? 

Bon einander zu fcheiben nicht, 

Daß Ehrifti Leib ein Vorzug bot 

Bor Andern die nicht fein denn Rott.“ 

p. 310. Es wird fobann die Frage aufgeftellt: „Welchen 
Nuten und welde Wirkung die Ealwinijche Lehre babe; worauf 
(p. 313) erwiebert wirb: (Luthers Prophezeiung.) 

„Man jagt von ein ſehr frommen Herren 
Der nicht fo wird das Land beichweren 
Occasio pro sequentis colloquii ete. etc.“ 


Ein calvinifcher Bürger kommt und redet Barteln an. 
Der Bürger grüßt den Wirth — Unterhaltung — Frage nad 
Neuigkeiten. — Der Boftrenter erflärt dem Wirtbe, es fei ein 
Boftbote bei ihm gewefen, der ibm ein Mittel befannt gemacht 
babe, die Lutheraner zu vertreiben (p. 317.). Ein anderer Gaft, 
ein Badergejell, nimmt ſich des „geiftlihen Babes“ an. 
Der Berfaffer erwähnt mehre calvinifche Gefänge und jpricht 
von der „ealviniſchen Leiter“, auf welcher man in den Himmel 
fteigt. Es famen auch zu dem Wirthe Doctor Hellrigel, Junger- 
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mann und bie „halberftäbtiihe Birn“. — Bleifenburg. — 
Dr. Harder — ber andere Pfalm. — Legatio Jundermanni 
(p. 322.) Die Ealviniften find granfam gemein; nemlih: man 
ſpricht überall von ihnen. — 

„Was foll nun aus dem caloinifchen Kanzler werden? — 
Barum mußte Ehriftian fo früh fterben? “ 
Antwort bes Bürgers: 
(p. 325.) „Denn ber felig Herr bat an ſich 
Eine Krankheit, die Waſſerſucht 
Und wie man fagt, auch die Schwinbfucht 
Weil er ziemlich viel trinfen fundt 
Das war die rechte Urfah und Grundt 
Darum er jo zeitlich abging 
Und nicht wie mundher laler Fint 
Ihm träumen läßt, daß biefer Herr 
Nicht bleiben bei feines Vaters Lehr. 
Exilium tot Pastorum fidelium Augustus vere Augustus. — 
ce) [34 G.] In der Schrift: Franeiscus Constantius, die 
Bibel Salmuth’s ꝛc. ꝛc. M. f. den vollſt. Titel (Catalog) wird 
‚bemerkt, baß der geweiene Hofprebifant zu Dreßen, 2. Sal- 
muth, etliche Bücher der heiligen Bibel commentirt habe. Er 
fol das Gift und den Irrthum ber calvintichen Lehre unter 
dem Namen Intherifche Bibel verftedt haben. Dieſe Irr- 
thüimer müffen hervorgehoben werben, denn: „wer nicht bem 
Bapfttbum und Calvinismo, ſowohl als anderen Ketsereien 
nit von Herzen Feind ift kann nicht felig werden (p. 155.). — 
d) Mit welchem plumpen Wite man fich damals, bei der 
Behandlung der ernfteften Gegenftände, bervorzutreten, nicht 
fcheute, erficht man u. a. aus dem „Wohlmeinenden Send—⸗ 
Briefe (33. G. 8. Bibl. 155.) an die newen und jungen Prediger 
in Braunwaldia d. ift: 
Nah dreien Dingen thut man trachten 
Die man auf Erden hoch tbut achten. 
Groß gut, Wolluft und weltlih Ehr 
Darauf man fieht und boffet mehr 
Als auf den höchſten Troft und Gott 
Der allein bilft aus Tobes Nott 
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Das Gut viel böſer Unfall bringt 
Wolluft zu großen Schanden bringt, 
Die Weltlih Ehr vergeblich ift, 
Wer's glauben will zu dieſer Frift. 

Ueber diefes Thema jhreiben nun an bie geliebten Brüder 

zu Braunma Ibia 
Sohannes, Evangelift und himmliſcher Kanzler 
Mattbaens, Evangelift und D. in der Theologey 
Marcus, Evangelift und Doctor der Theologey 
Lucas, Evangelift und utrinsque medic. Doctor 
Paulus von Tarſen, Chrifti auserwehltes Rüſtzeug 
Petrus von Bethjaida, oberfter Fiſchmeiſter ber 
Menſchen. 

Manu propria subscripserunt — 

e) In dem „Berichte“ [39 G. Königl. Biblioth. 162.] wird 
erwiefen: 

1) Daß die zwinglifche und calvinifche Lehre von ben pro- 
teftirenden Fürften und Ständen von anno 30 an über bie 
50 Jahr lang, als eine irrige und verwerfliche Lehre ſei aus- 
geiegt und nicht unter die Augsburgiſche Confeifion „unterge- 
ſchleifet“ worben. 

2) Daß Urbanus Pierius und fein Anhang Calviniſch 
fein, ob fie wohl des Calviniſchen Namens fih ſchämen. 

3) Daß die calwinische Lehre (vom heiligen Abenbmal und 
ber Perſon Ehrifti) dem Worte Gottes ftrafs zumiber. 

4) Daß die Kalviniften zu Wittenberg bie Würtembergi— 
ſchen und andere reine Theologen mit unerfindlichen Galumnien, 
Lefterungen und Unwabrbeiten unbillig beſchweren.“ Gebrudt 
zu Leipzig bei Johann Beyer Anno 1592, 

Anmerkung 10. — [31. G. — Königl. Sächſ. Biblioth. 
N. 155. fol. 371. et sqq. bis 382.) 

Anmertung 11. — [M. j. Mosheim p. 380. u. 381. 
Königf. Sächſ. Biblioth. 166. Caps. 190, p. 13.] Samuel 
Huber war zu Burgdorf, im Berner Gebiet reformirter 
Pfarrer geweien und wurde im Jahr 1588 nad einem, zu Bern 
über die Allgemeinheit der göttlichen Gnade, mit Beza und 
anderen feierlihem Geſpräche abgeſetzt und hierauf würtem- 
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bergifcher Prediger zu Derembingen geworben. — Hier ſchrieb 
er wider bie Katholifen und Reformirten, ließ aber fowohl 
in Schriften, als Disputationen befondere Meinungen bliden. 
Er mußte deswegen, ben 31. October 1592 eine feierliche Unter- 
rebung mit ben Gottesgelehrten zu Tübingen halten; fie 
waren aber fo wohl mit ihm zufrieden, daß fie ibm das, bei 
feiner Beförderung nach Wittenberg erforderte Zeugniß nicht 
abſchlugen. Er fam im December des nemlichen Jahres nad 
Wittenberg, aber gleich nad feiner Ankunft ging der Lärm an, 
ba er fowohl bei der Promotion des Salomo Gefiner ala auch 
bei feiner eigenen Promotion, in dem dabei gehaltenen Eramen 
und Gejpräh mit Polyearp Leifer (Pyfern), Aeg. Hunnius, und 
Gesner zerfiel. Er verwechfelte und vermengte den fogenannten, 
vorhergehenden und nachfolgenden Willen Gottes, erflärte fich 
aber fo, daß man hätte bamit zufrieden fein fönnen. Allein 
man jchleppte ihn, won einem Keligionsgeipräh zum Andern, 
weil er auf feinen ungewöhnlichen Rebensarten eigenfinnig 
beharrte und feine Gegner verfeßerte, belegte ihn mit weitem 
Arreft und fette ihn endlich gar ab, Da er dann zuerft nach 
Halle und als er auch ba zufammenpaden mußte, in bas 
Mansfeldiihe, wo man ihm die Kommunion abichlug, und 
endblih nah Helmftäbt ging, wo ibn auf feine befiere Er- 
Härung ber Herzog Julius ſchützte und von den Kloftergütern 
unterhielt, bis er im Jahr 1624 ftarb. Noch ift anzumerken, 
daß wir von Hubern einen „Antibellarmin” haben, welches Buch 
für die befte Widerlegung diefes Helden in Religionsftreitigfeiten 
gehalten wird. (Siebe Baumgartens Gefchichte der Religions 
Partheien 1210.) 

Anmerfung lila. — Das Tragen von Waffen war 
fireng verboten. M. f. folgende Berorbnung vom 7. Juli 
1588. [MS. Stabtbibliotbel von Leipzig Rep. II. 139 c. fol. 118.) 

„Eines Ehrnvh: Hochw: Raths der Stabt Leipzigk Patent 
undt Berbots daß die Handtwergsgefellen ſowohl andere Ledige 
Gejellen und Ratheuntertbanen feine wehren, Tolchen und 
andere Waffen tragen folten ec. 

„Wir Bürgermeifter und Rhatt allbier zu Peipzigl thun 
allen unferen Bürgern und Einwohnern undt fonft menniglich 
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bie diß Gebott und ſachen belangend, biermit kundt und zu 
wiffen: Nachdem fich vor dießer Zeit zwifchen ben Verwandten 
ber löbfichen Univerfität und etlichen Handwerksgeſellen allbier 
wiberwillen zugetragen, daraus allerley verdrießliche auch thät- 
liche Erzeigung gefolgt damit aber ſolches zu weiterung und 
forglihem Nachtheil ferner nicht gereihte, hat. die notturfft 
erfordert bierinnen ein Mittel und Wege zur denken, darburd 
folches alles vorlommen werben möchte, derohalben biefe Sache 
Anno 45 an ben damahls Durdhlauchtigen Hochgebornen Fürften 
und Herrn, Herrn Moritzen Herzogen zur Sachſen, Land» 
grafen in Thüringen und Markgrafen zur Meißen, unſern 
gnedigen Herren, hochlöblicher Gedechtnuß, unterthenigft gelanget, 
daranff init S. F. ©. Rathe und Berwilligung, wohlgemelte 
Univerfität fih mit uns und wir mit ihnen verglichen, welches 
auch damals hochgedachter unſer gnediger Herr, chriftmilder 
gebechtnus, nicht weniger denn bie Univerfität und wir geftrade 
zu halten ernftlih gebotten: Nemblid Das Fein Student, 
wes ftanbes oder Alters er fen, besgleichen feine Handwerks— 
leuthe, ob fie gleich eigene Häufer hier haben, und Bürger 
find, darzu Handwerks und andere Tedige Gejellen 
alhier in der Statt und Borftätten Kein wehr tragen 
follen, es fein Meffer, Bleykugeln, Büchfen und Anders, 
das auch Niemandts bei nächtliher Zeitt nah neun Horen 
auf den Abend aufder Gaffen ohne Geſcheffte und 
Winterszeit ohne Liecht, geben fol, Alles bei gebührlicher 
Straff, nach fernerem Innhalt über bdiefelben Vergleihung 
gegebenen Fürftlihen und verfiegelten Abſchiedes, am dato 
Sontags Cantate 3. May 1545. 

Ob nun wol folder, von damahls hochgedachtem Herzoge 
und nahmahls Ehurfürften Moritzen, chriftfeeliger Gedechtnus, 
ſowohl nad folgenden, and ietzt regierenden Chur und Landes- 
fürften approbirten und beftettigten Vergleichung bißhero der» 
maßen nachgelebt, daß wir nach Gelegenheit zurfrieben jein 
Können, So haben wir doch ettliche Tage bero befinden das 
folches zumwieber von Studenten auch Handwerksgeſellen, 
Wehren, Mefjer, Tolche und Anders getragen und dardurch 
zu allerley forglichkeit Uhrfach gegeben werben will. Solchem 
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Zuvorkommen, Gebietben wier Allen unſeren Einwohnenben 
Handtwerksleuthen, Handwerfs und anderen ledigen Geſellen 
bey Straff des Gefenknus unb ber Berweifung ober anderer, 
erbentlicher ernfter Straff, das ihr Feiner der fich albier ober 
in Borftatten eutbelltt, Wehre tragen, e8 fein Meffer, Tolche, 
Bleykugeln oder Anderß, das fie auch des Nachts, nad neun 
Horen und Winterszeitt ohne Licht auf der Gaffen nicht geben, 
und das ein Jeglicher Handwerksmeifter und Wirtt, ba bie 
Handwerlksgeſellen einfehren, ihre Herbrige haben, ober arbeiten, 
Solche feine Gejellen verwarne und vor ſich feibft halte: Damit 
man mit gebührlicher Straff wieder fie nicht verfahren biürffe, 
darnach fich ein Feder zur Richten und vor Schaden babe zur 
hüten. Zur Uhrkundt mit unferem Stattjeeret befiegelt. Und 
geben Sonntags nah Mariä heimbjuhung den 7. Julii 
anno 1588. 

Concordat cum exemplari typis impresso 

id quod factä collatione attestor, Ego 

Laurentius Crebs.“ 


[34. MS. Stabtbibliothef zu Leipzig. Repos.1I. 139c.] 
Anno 1601. 20 Juli. 
„Eines Erbarn Raths albie Verorbtnung ꝛc. ꝛc. 

„Wir Bürgermeifter undt Kath der Stadt Leipzig fügen 
allen unferen Bürgern und Untertbanen biermitt zu wiffen daß 
wir obliegender Bätterliher Sorgfeltigkeit und bewegenden Ur- 
ſachen zue Borlommung und Abwendung Alles zuetragenden 
Unbeils, die hohe Notturft zu fein, erachtet bey dieſer Stadt 
gewiffe VBerordtnung zue machen, auch ſolche Borjehung zu thun 
bamit in Auflaufen undt jonften, die Bürgerfchaft und Un— 
tertbanen wiffen mögen, weſſen fi ein Jeber in ſolchen und 
dergleihen eilenden notbfällen zu verhalten und zu bezeigen, 
AR haben demnach wier in allen Bir Birteln in der Stabt, 
und in einem jeden inſonderheit neben den Ober und Unter 
Birtelmeiftern, auch ſonderliche Rottmeifter gejagt und ver« 
ordnet alfo und dergeftalt: daß in einem jeden Virtel in 
ber Stadt je dreizehn Häufer zu einer Notte ge» 
ſchlagen unter welchen einer zum NRottmeifter de» 


344 
putirt worden. Solche geſatzte und verordnete Rottmeifter 
und alſo ein Jeder inſonderheit, ſollen bey ihren geſchwornen 
Bürgerlichen Eiden und Pflichten ſchuldig und verpflichtet fein, 
fobald in ihrer Nachbarſchaft, bei Tag oder nacht ein Auflauf 
ober ander unruhiges Weſen, mit Kenfterausmwerfen frieb- 
brüdigem, gemwalthetigem Haufftürmen, unnöthige Zufam- 
menlaufung müßiges Gefindes oder andere unvorjehene noth— 
fülle fich begeben und zutragen würben, welches doch die gött- 
liche Allmacht ferner gnediglih verhüten und abwenden molle, 
baf fie von Stundt an, bevorab welche dem bebrengten und 
ahngefallenen am mechften gejeffen, dergleichen dan aud bie 
andern Rottmeifter in demjelben und nädhftfolgendem Virtel 
ohne einigen Berzug unerforbert ihre Rotte zugeorbnete zwölf 
Mann aufmahen und auffordern, und dem bebrengten, es 
betreffe auch wen es wolle, zu Hilf fommen, und ihme Nach— 
barliche rettung belffen thun follen. Uff ſolchen Fall deun ein 
jeder bey feinem geſchwornen bürgerlichen Eiden alßbald in 
feiner Rüftung und mit feiner beften wehre gefaft wor feines 
fürgefagten Rottmeiftershaufe erjcheinen, alda fernern bejcheidts 
gewertig fein, und beneben andern dem erregten aufrubrifchen 
oder gemwaltjamen wejen, unweigerlich, ungeläumt und unver- 
züglich mit eruft fteuern und abwehren helfen, auch mögliches 
fleifes daran fein und dahin trachten foll daß bie Rebelsführer, 
Berbredher und SHelfershelfere zue Hafft und zue verbienter 
Strafe gebradht werben mugen, und in ſolchen zuetragenben, 
eilenden notbfallen und auflauffen joll ein jeder Rottmeifter 
durch fein Hausgefinde feinen nechft benachbarten Rottmeifter 
zu beiden Seiten alsbaldts und eilends vermelden, welde dann 
ebener mafje jolches alſo forder dem andern undt dritten, jo 
wol aud den ober und unter DViertelmeifter in ihrem Biertel 
unfäumlih Fund thun und anzeigen follen, auf daß diefelben 
neben ihnen zugleich auf frifchem Fuß durch ihre einhellige Zu- 
fammenjegunge ohne einigen Berzugk, dem obftebenden erreigten 
unmejen gebührlichen und bey Zeiten begegnen und bafjelbe 
vermittels gottlicher Hülfe abwenden oder aber auch im Fall 
barnady und bo die Frevelthäter fich zur Gegenwehr fegen und 
ihnen nicht ftenern Taffen wollten, fie mit ſonderlichem Erufte 
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durch gewapnete Hand abtreiben helfen mugen, Und in ſolchen 
Fallen ſoll ein andere Rott und von derſelbigen die Helfte der 
Gafjen halb von unten und der ander halbe Theil von oben 
berab, zue bes bebrengten Haufe ober fonften, in welchem Birtel 
und Gaffe baffelbe gelegen jo dißfalls bürftiger und gewalthä- 
tiger Weife angefallen wirbt, eilen und zuelauffen und mügliche 
Rettung thun helfen, benn dann auch die andern Nachbarn in 
dem anderen nechftgelegenen Viertel alfo unweigerlich beyfpringen 
ſoll, Die andern zwey Birtel aber follen nichtsdeftoweniger mit 
ihrer Rüftung und wehren auch gefaft fein und erwarten auch in 
fleiffiger gutter Acht haben ob etwa als ahn andern ortben 
und in andern Paffen fi was verbechtiges ober widerwertiges 
ereignen und vermerlen laffen möchten, damit demſelben bey 
Zeiten auch gewehret und wieberftandt gethan werben könne, 
und zue ſolchem Ende jollen die Ober und Unterviertelgmeifter 
iso berüdter zweier Viertel vorm Rathhauſe aufwarten unb uf 
allen vorfall des regirenden Herrn Bürgermeiftere oder ber 
Herrn Baumeiftere beſcheidt und anſchaffung gemwertig fein, 
und fich demſelben gemes und gehorfamb erzeigen und ver- 
halten. Die Bürger fo zumechft an den Collegiis oder benfelben 
gegenüber wohnen, follen neben ihren Rottmeiftern gefaft und 
gerüft in ihren Häufern verwarten und do was thätliches wie 
ber fie wollte vorgenommen werben, jollen ihnen die audern 
alsbald die Handt bietben und zur defension mit ihren beften 
wehre eilenbts beifpringen follen, diejenigen Bürger aber fo 
inn der Stabt mitt eigenen Häufern nicht bejeffen, fondern bey 
andern zur miethe feyn, die jollen gleichergeftalt vermüge ihrer 
geleifteten bürgerlichen Pflichten, ſchuldig und verpflichtet fein 
daß fie auf erforderung ihrer verorbnetten Rotrmeiftern, beneben 
benfelben in ihrer Rüftung und mitt ihren beten wehren als» 
balde unverzüglid und unmeigerlihd an die Kreuzgaffen und 
Geflein zu beiden Theilen in dem Birtel, darinen fie zur Mieth 
figen und wohnen zum aufwarten fich einftellen, daſelbſt fleifige 
Wache halten und wohin und worzue fie von den Ober ober 
Unter Birtelmeifter Wachmeiftern oder Rottmeiftern alsdann ferner 
angewiejen, daſelbs mit treuem, beiten und muglichften Fleis 
verweihlen, auch ohne VBorwiffen und Erfaubnuß von folder 
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Wache, oder worzue fie verorbnet und angemwiejen nicht geben. 
Die Ketten auf den Kreuzwachen jollen von denjenigen, welche 
hierzu fonderlich beftellt und verordnet alsbalde geſchloſſen, und 
bo man biejelben den Ausreutern eröffnen müſſe von Stunb 
an hinder ihnen wider angelegt und geichloffen werben. So 
follen auch in ben Pfannen auff den Gaflen und an den Ed- 
bäufern, von den Einwohnern derjelbigen, jobaldt ſich disfals 
bey mächtlicherweile ichtwas erreget, Pechkrenze, Kin oder anber 
Holz; angezündet werben. 

Defgleihen follen die Bürgere fo zue fchliefung ber Stabt 
Thore verorbnet im Auflaufen und andern erregtem unruhigen 
Wejen, wo e8 bey Tage beichehe die Thore alsbalbe zueichlagen 
und zuejchließen. 

Wann auch die Doctores und Magiftri, jo daß Bürgerrecht 
erlanget und dem bürgerlichen Eidt und Pflicht geleitet, desglei- 
hen die Wittwen im jolden eilenden aufläuften feine Mannes- 
perfonen, wegen ihrer Häufer und Güetheer (darauf fie doch 
und daf fie einen andern geihwornen Mann fo uns mit Pflich- 
ten verwandt und zugetban ift, an ihre ftadt werorbnen mögen, 
mit Fleiß bedacht fein follen) zum Abwehren und Hilfe nicht 
ſchicken könnten, So jollen fie hierzu isn andere Wege mit Tag 
oder Nachtwache belegt werben, Sie aber hinwieder Hülffe und 
beiftandes von uns dem Rathe und der Bürgerjchafft, do ibnen 
auch etwas widerwertiges begeguen und obftehen mödte, zu 
gewarten haben. So vil aber die Rathsperſonen betrifft, weil 
in ber Feuerordnung vorjeben, was in Feuersuöthen ihr Ambt 
fein ſoll, Als joll ein jeder auch in Auflauf und Tumult ſich 
deffelbigen aljo, wie er in Feuers zu thun fchuldig, gebrauchen 
und mit Fleiß vorrichten, Wann ber verorbneten Ober und 
Unter Birtelmeifter einer, wegen fürfallenden Geſcheften verreijen 
wolle, oder ihme wegen feines Leibesſchwachheit oder jonften 
erhebliche Berbinderung vorfallen ntöchte, So ſoll er joldhes 
dem Wegirenden Herrn Bürgermeifter zuvor vermelden und 
anzeigen, damit ein ander ihme jubftituirt werben möge, ber- 
gleihen es auch aljo gehalten werben foll bo ein Ober ober 
Untervirtelömeifter oder auch ein Nottmeifter nach Gotteswillen 
mit Tode abgeben würde, do aud auf alle zuetragende Fälle 
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die Noth erfordern würde, daß man bey Nacht der Bürgern 
und Unterthanen in den Vorſtädten Hülfe und Beiſtandes be— 
dürfen mochte, So ſoll ihnen ſolches kundt gethan und vers 
meldet werden, daß ſie alsbaldt in gueter Bereitſchaft ſitzen und 
gefaſt ſein ſollen, wan ſie erfordert, ſich herein in die Stadt zur 
defension zu begeben, Inmaſſen dan in den Vorſtädten und im 
einer jeden Gemeine und Nahbarichaft bisfals ebenmehige Orb- 
nung und Anfchaffunge gemacht werden foll. Ein jeder Bürger 
und Untertban in und außerhalb der Stadt fol bey feinen Kin- 
dern, Gefinde, Handwerks Gefellen und Jungen, auch bei ihren 
Hausgenoffen ernftlih verfügen und verſchaffen, auch mit allem 
Fleiß daran fein, daß diefelben in Auflaufen ſich in ihrer Ef- 
tern, Herren oder Meifter Hänfern halten, friedlich und ruhig 
fein und niemandes zur Wiberfegigfeit und unrubigem Wefen 
Urſach geben, dan do ſolches nicht beichehen, fondern ein an— 
beres von ihnen erfahren werben follte, jo ſollen nicht allein 
fie, fondern auch die Eltern Herren oder Meifter neben ihnen, 
‚ in ernfte unachleffige Straf gezogen und genommen werben. 

Würde fih auch jemandes von der Bürgerihaft und Un— 
tertbanen biefer unjerer nothwendigen und wohlgemeinten Ber> 
ordnungen wiberjetsig machen und erzeigen, ober auf beichehenes 
Erfordern und Aufnabmen in Auflaufen oder andern eilenden 
nothfällen, obgefagter maffen zur Defenfion gefaft, nicht erichei- 
nen, daß er fih vorweigern, oder ohne genugjame bemeisliche 
und erhebliche Ehrichaffender ſachen, darinn fich ſaümig erzeigen, 
befien wir uns doch feineswegs zu ihm verſehen wollen, So 
ſoll der oder diefelben Ihres Bürgerrechts genzlich werluftig fein, 
ihre Häufer und andere Güther, fo fie albie haben mögen als— 
bald zu verkaufen auferlegt und fie ferner bey dieſer Stabt und 
Gemeine durchaus nit geduldet werden. Hirnach fich ein jeder 
wirdt zu richten und won obberürter Straf auch ſchaden, nach— 
theil und feinem felbft unheil zu buten wiffen. 

Publicatum den 20ten Julii nach Chrifti unfers lieben 
Herren einigen Erlöfers und Seligmaders heilfamen Geburth 
im Sechszehn hunderten undt einem Iharr ıc. 

Anmerkung 12. — Die Erzählung des Leipziger Auf » 
ruhrs beruht anf folgenden Original⸗Schriftſtücken: 

Richard, Nicolaus Arell. I. 26 


en, 


1) 24, G. Nr. 166. 

2) 23. G. Nr. 165. 

3) 22. G. Nr. 155. 

Diefe, zu Anfang des Jahres 1592 in Leipzig gebrudte 
Schrift bezwedte namentlich, den Haß gegen den Kanzler Krell 
und gegen die Calviniften zu fteigern. Weber den erfteren wirb 
unter Andern gelagt: 

„Es ift noch einer heißt Doctor Krell 

Iſt auch des Teufels Hofgeiell. 

Magifter Kohlreuter und Doctor Zibammer 
Haben auch geſchmiedt mit Teufels Hammer, 
Für Hochmuth, Stolz und eitel Ehr, 

Wollten fie vertilgen Luthers Lehr. 

Sie baben mit ibren faljchen Lehrn 
Ermördt Chriftian den Landesherrn.“ 

Der ſchlimmſte der Ealviniftiichen Prediger foll der Bor» 

naijche geweſen fein. Bon biefem wird gefagt: 
„Der alte ſchelmiſche Calviniſt 
Der neulich zu Born geftorben ift 
Hat fih zu tod an einem Hafen gefrefien 
Dabei bat auch ein Magifter geſeſſen 
Dich dünkt fein Nam ift David genannt 
Trägt allzeit ein Calvinifh Buch in der Hand.” — 

Welche Gemeinheiten man fi, in Bezug auf die beiligften 
Handlungen erlaubte, möge eine Beichreibung des nad refors 
mirtem Brauche genofjenen Abendmahles beweilen. Bon 
diefer heiligen Handlung ift in dem angeführten Schriftchen 
Folgendes gefagt: 

„3a Gevatter fie tichten und trachten mit ganzem Fleiß 

Daß fie die Altar auf ber Kirchen reifin 

Die Erucifir und Zaufftein Beden 

Wolln fie in Ofen fteden 

Das Gottlos Calviniſch Geſchlecht 

Heißt das Erucifir ein Baderknedt. 

Dörfen auch noch wol Fiſch mit fieden 

Der Teufel fol ihn bald verbieten 

Ein Tiſch thun fieein die Kirchen tragen 
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Da tbut der Piaff zum Küfter fagen 
Er ſoll prauf legen Brod md Wein 
Und wenn Die Lente kommen 'nein 
Sp thun fie um den Tiſch ber tretten 
Sie nemen das Brod in den Mund, 
Darauf ift ihn der Wein gefund 
Der Biaff ſteht auch darbey 
Und läßt es immer gut Wetter ſein 
Und wenn der Reye an ihn kompt 
Ein Bischen Brod er auch mitnimmt 
Darnach er aus dem Becher ſäufft 
Daß ibm das Wafjer zur Augen naus länfft 
Und wenn fie haben ausgejoffen 
So fompt der Küfter bergeloffen 
Und thut wiederum ſchenken ein 
Das laß ein fein Geremonien jein 
So thut der Pfaff mit den Leuten zechen 
Das er nerlich fan’s Amen fpreden.” — 
4) [41. G. Kgl. Biblioth. 155. p. 146—149.] 
Das (perfonifizirte) „Pferd“ des vormaligen Kanzlers 
Krell Ichlteht feine Klage mit folgenden erbaulichen Worten: 
„Das letste Mal folt du geritten han 
Du teufliicher, ehrloſer Mann (Krell) 
Es ſchreyt über dich die ganz Chriftenbeit 
Itzundt und in alle Ewigkeit, Amen, 
Coneluſio. 
Chriſtus Jeſus mit den Chriſten 
Der Teufel mit den Calviniſten 
Lutherus hat alſo gerathen 
Man ſoll die Jeſuwiter braten 
Und die Mönche unterſchüren 
Die Nonnen in das H.... haus führen.“ 
Ende — 
5) [25. G. Kal. Biblioth. Nr. 167. Caps. 190.) 
6) Handfchriftliche Urkunden des Kgl. Sächſ. Haupt- 
Staats-Arhivs in Dresden 
26* 
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a) [10. MS.) Bericht, d. d. 20. Mai 1593, von Hanns 
Georg von Bonidau und Caspar Tryller an den Abminiftrator, 
über ben Aufrubr. 

b) Schreiben bes Rathes in Leipzig an den Adminiftrator 
(d. d. 20. Mai 1593). 

c) Der Amtichöffer Hiob Koeler in Meißen melbet bem 
Amtſchöſſer in Torgau, daß (am 22. Mai) Doctor Major von 
Leipzig nah Meißen gelommen und im Begriffe fei, mit Weib 
und Kind auf einem Schiffe zu entfliehen. Da nun aber Dr. 
Major fehr verdächtig erfcheine, erachte er (Koeler) es für 
notbwendig, ben Amtichöffer in Torgau aufzuforbern, auf alle 
bort worbeifahrenden Schiffe zu achten. — Dem Abminiftrator 
wurde fofort biefe Zufchrift mitgetheilt, worauf der Befehl er» 
ging, ben Dr. Major anzuhalten, was benn auch am folgenden 
Tage (23. Mai) geſchah. — Dr. Major wurde nun nad dem 
Hohenftein gebradt, von wo aus er, an ben Abminiftrator, 
die Bitte richtete, e8 möchte ibm (Major) die rüdftändige Be- 
ſoldung für die Parentation (Leichen, Grab» oder Gedächtniß⸗ 
rede), die er, im Auftrage Chriftians I. (d. d. vom 13. Januar 
1587) am 11. Februar, als an dem Tobestage bes Churfürften 
Auguft, gehalten, ausgezahlt werden. — Am 16. April 1595 
wurde Johann Major gegen Unterjchrift eines Reverſes frei» 
gelafjen. — 

d) Das eigenhändige Schreiben des Kaufmannes 
Herrn Weinhaus an ben Abminiftrator [10. MS.] ift ein zu 
wichtiges Schriftftüd, als daß wir daffelbe nicht wörtlich mit- 
zutheilen hätten. Es lautet wie folgt: 

26 Mai 1593. 
(Wo?) 

„Durchlauchtigſter, bochgeborner Fürſt E. F. ©. feindt 
meine unterthänigfte gehorfamfte Dienft treues Fleißes jeder 
Zeit bevor, Gnädigſter Fürft und Herr: Was am jüngft ver 
jhienem Sonntage fih für ein Tumult und Aufrubr von cd» 
lichen veruchten Leutben zu Leipzig erhoben, barüber mir armen 
Mann ganz unverfchuldeter maſſen aus lauterm Muttwill in 
dDiefen Landen unerbörter Weife mein Haus geftürmt, 
alle mein Borraty Hab und Guth an Gelbe und anderen ge 
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plündert und ich mit meinem armen Weib und Kinderlein er- 
bermlih in das Elend vertrieben, befjen werden €. F. ©. jonder 
Zweifel genugfam berichtet fein worden. 

Ob ih nun wohl domals der gänzlihen Hoffnung ge 
ftanden, ih würde von dem Rathe zu Leipzig, gleih andern 
Bürgern, bevoraus weil ich beromwegen felbften jo wohl durch 
andere Leuthe anſuchen lafjen, fein geſchützt und gehandhabt 
worden, Innmaſſen denn ſolch Unglüd anfänglich mit wenigen 
Perfonen deffen mir viel Leuth werden Zeugniß geben, bätte 
fönnen verhütet werben, So ift doch ſolches Alles vornehmlich 
von dem jetigen regierenden Burgermeifter Andreas Sie- 
ber, wie mir feitbero bericht getban, ganz geringihätig ge- 
achtet worben, daß aljo durch ſolch Nachſehen der gemeine 
Böffel in ſolchem böfen Vornehmen geftärft und zu ſolchem 
undriftlihen Vornehmen gleichſam geleitet worden. 

Wann denn ſolche unerbörte That nicht allein in Teutſch— 
land, fondern auch in anderen Ländern großen Unbeil „und 
Nachtheil gebehren will, als zweifelt mir gar nit E. F. ©. 
werden fich gegen die Thäter und Anfänger biejes Auflaufes 
E. 5. ©. -löblihen Vorfahren Erempel nah (mie dann das 
hochlöbliche Haus Sachſen fo lange Zeit diefen Namen gehabt, 
baf fie Gericht und Gerechtigkeit geliebt, geſchützt und gefordert 
auch an folhen und dergleichen Aufrühreriihen Wefen ein ganz 
ungnäbiges Misfallen getragen) mit gebührendem Ernfte wohl 
zu erzeigen wiffen. | 

Dieweil aber die Rechte verordnet das berjenige jo das 
Seinige unrehtmäßiger Weile beraubet von allen Dingen 
vollfömmlichen wiederum foll und muß erietst werben, über 
das auch die Obrigkeit fhuldig feine Untertbanen fo woll auch 
feine Hab und Güten vor unrechter Gewalt zu ſchützen und 
zu handhaben. In Borbleibung aber deſſen, ba durch ihre 
Nachläffigfeit einem an feinem Hab und Gütern Schaden und 
Nachtheil zugefügt wird, fie ihnen ſolchen Schaden zu entgelten 
ſchuldig. Alfo Habe ich nicht unterlaffen, weil ich in gewiſſe 
Erfahrung fommen daß E. F. G. derowegen jetzo zu Leipzig 
fih aufenthaften meine unterthänigfte Zuflucht zu derſelben zu 
nehmen, mit unterthänigfter, demütbigfter Bitt E. 5. ©. ge 
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ruben guädigft dem Rathe zu Leipzig befehlen zu laſſen, 
daß fie auf mein Anjuchen mir dasjenige fo mir in ſolchem 
Aufruhr entfrömdet und entwendet wiederum zu Handen ſchaffen 
und daſſelbe vollkömmlich erfegen mich auch in meines Haufes 
und Hofes plenariam possessionem wiebernm reftituiren. Nicht 
zweifelnd E. F. ©. werden, als ein Liebhaber der Gerechtigkeit 
fich in dieſem gnädigſt erzeigen ac. ıc. 
Adolph Weinhaus.“ 

NB. Das Schreiben bejagt nicht, wo der Obgenannte ſich 
an diefem Tage (26. Mai) aufhielt. — 

An demjelben Tage (26. Mat) hatte der Adminiftrator ver» 
ordnet, daß der Rath zu Peipzig den „Knechten“ (Soldaten) 
„Kraut und Loth“ zu geben babe. [10. MS.] 

M. f. auch 65. G. Pierer: 9. Band p. 571. 

5) Die ans einer Kugel (auch Kanonenkugel) oder Schrot 
beftebende Fabung eines Feuergewehres wurde damals 
Krayıt und Loth genannt. — 

In der Handſchrift [10. MS.) findet man auch das: 

„Berzeihnus des Verluſtes jo ungefehrlih Adolph Wein- 
haufen ans jeinem Hauſe am Markte fommen wie fein Weib 
Spbilla ſolches ahngeben: 

1) Des Herren Kleider 
2) Der Frauengeräthe 
Unter andern 
60 Betttücher 
20 — gemeine 
40 Bettziehen 
40 Fußziehen 
20 Pfuelziehen 
40 Tiſchtücher ’ 
60 Quelen 
20 Gebett betten 
3) An güldenen Geichmeide 
| 20 Ringe mit Edeljteinen 
4) Geld ꝛe. 
5) Zinngefüße 
6) Kupfergeräthe 
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7) Meffinggefäße 
5) Noch an Leinengeräthe 
9) Auf der Siedel (?) 
10) Heergerätbe. 
11) Fremdenwaaren ıc. 5 

Die Hauptüberfchlags - Summe wird auf 29,600 fl. ange 
geben. (Für damalige Zeit ein bedeutendes Vermögen, an 
Mobiliar.) — j 

Das Yeipziger Ereigniß machte in Dentichland das größte 
Aufſehen und bereits am 30. Mai jchrieb der Landgraf Ludwig 
zu Heflen, damals in Marburg, an den Adminiftrator fol- 
gende Zeilen: | 

„Was die Zeitungen (NB. hierbei jo aus Leipzig geichrieben 
jein jollen) befangen thut, derwegen werben E. L. befferen Be 
riht haben und wiffen, bemmegen wir berfelben wohl gern 
von E. %. und ob die Sachen aljo verlauffen, ver» 
nebmen mödten.“ — 

Friedrih Wilhelm zögerte mit der Antwort ($. Juni 1593, 
aus Dresden) nicht, und beeilte fich zugleich, an bie wichtigften 
Hanbdelsftäbte, wie z. B. Nürnberg, Ulm, Hamburg, Prag, zu 
fchreiben, um durch die betreffenden Behörden den Handelsitand 
zu beruhigen, der Bedenken zu tragen anfing, Waaren nad 
einer Stabt zu verjenden, wo das Eigentbum nicht, von Obrig- 
feitöwegen, geſchützt zu fein jchien. 

[M. j. 10. MS., worin aud die Antwortjchreiben obge— 
nannter Städte fich vorfinden.) — 

Auch die meiften Gewerke in Yeipzig gerietben in bie 
größte Beſtürzung umd richteten am 7. Juni 1593 eine Bitt- 
jchrift an den Aominiftrator, um ihm zu erjuchen, „gegen die 
Gefellen, welche die Werkſtätten verließen, nicht allzufiveng zu 
verfahren, weil dadurch alle Arbeit ftoden würde. Das Geſuch 
ift von folgenden Innungen unterjchrieben : 

Schufter, Schneider, Fleiicher, Gerber, Kierichner, Grob- 
und Kleinichmiede, Bäder, Leinweber, Maurer, Ziichler, Zim—⸗ 
merleute, Bötticher, Kannengießer, Gürtler, Drechsler, Gold— 
Ichmiede, Maler :c. 

[10. MS. Leipzig, 7. Juni 1593.) 


En 
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Während der Adminiftrator Friedrich Wilhelm dafür forgte, 
durch „Kraut und Loth“ (Pulver. und Blei) die Ordnung in 
Leipzig berzuftellen, bemühte fich bie vermittwete Kurfürftin 
Sopbie nicht minder, die aufgeregten Gemüther durch „geift> 
lichen Zuſpruch“ zu befänftigen, denn am 21. Juli 1593 ſchrieb 
biefelbe an den Adminiftrator unter anderem Kolgendes: 

Oſchatz 21 Juli. 

- „Und haben demnad mit unferem Hofprediger D. Mar- 
tino Miro bier ausgerebet, daß er zu Leipzig, bis zu une 
ſeren vermitteld göttliher Gnaden glüdlichen Wiederkunft fich 
aufhalten, den unrubigen Pöbel bafelbft von ihrem ge- 
faßten falihen Wahn und Bornehmen abmahne und aus Gottes- 
wort eines befjeren berichten und die jungen unerfabrnen Prae— 
Dicanten und Kirchendiener auf dem Predigtftuble hriftliche und 
gebührende Beſcheidenheit zu gebrauchen erinnern joll, welches 
er auch alio zu thun bewilligt 2c. 2c.“ 

Alſo Dr. Mirus (m. f. die früheren Kapitel) fommt wieder 
zum Boricein!!) — 

Wenn, in vorliegendem Kapitel, bes Schidjals einiger 
Melanchthoniſten gedacht ift, fo Darf ber Name eines Mannes 
nicht verſchwiegen werden, ber in dieſen Hänbeln bie Urſache 
gar mander trüber Stunde gefunden bat. — Es ift Dr. 
Pierius! — Diefer ausgezeichnete Gottesgelebrte wurde nicht, 
wie von den Gegnern bebauptet wird, von Dr. Krell, jondern 
von dem Kımrfürften Chriftian I. zu Sadien ale S. 8. ©. in 
ber Mark Brandenburg feine Predigten anbörte, und ſodann 
vom ehrbaren Rathe zu Dresden als Hofprebiger berufen 
(56. G. p. 231.]. Gntrüftet über den Borwurf, welchen bie 
ortbodore Partei ihm und feinen Glaubensgenofien über bie 
Berfolgung der Audersdenfenden machte, ſpricht ſich Pierius 
mit aller Offenherzigteit wie folgt ans: 

„Wem ift denn ein einiges Leid von bem frommen, bodh- 
löblichen Kurfürften Chriftian zu Sachſen riftmilder und je- 
ligfter Gedächtniß (denn auff S. 8. G. wird doch burch andere 
Leute Seiten von euch geftochen wieberfahren?) Es find ja 
meines Wiffens die Kirchen ihrer Diener durch Gewalt nicht 
beraubt: Ya! es ift fein einziger Prediger der genanten 
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Lutberiihen Religion balben, oder daß er fich lutheriſch genant, 
fondern einzig und allein darumb daf er wider ©. Kurf. 
G. Ariftlih Mandat, darauf er ſampt allen anderen angelobt 
gehandelt oder mit den dreien Konfiftorien und allen anderen 
Superintendenten und Prebigern im ganzen Land nicht einig 
fein wollen feines Dienftes erlaffen worden. Ja €. F. ©. haben 
Niemand ehe abichaffen laffen dem jeine VBerbredung und Ber- 
wegerung darwider auch im Grunde und mit Beftand nichts 
fürbringen fünnen, zuvor nicht genugfam wäre abgelehnt, 
und er zum Gehorſam gleich anderen angewiejen worben. Ob 
man aber jo chriftfich gelinde und glimpflih mit uns umb- 
gangen das ift uns und euch felbft wiflend befannt. Man 
bat uns ja zuvor nicht gehört, ſondern erfilich zur ge 
fünglichen Haft und alſo von der Erecution mit uns den Au— 
fang gemadt, und mich meinestheils zu Feiner öffentlichen Dis- 
putation und Verantwortung der Lehrer, darauf ich mich denn 
eins berufen nicht wöllen kommen laflen, daß Ihr mit euerm 
Ruhm wohl hättet mögen daheim bleiben.” [56. G. p. 259 et 
sqq.) — 

Die Gegner der Melanchthoniſten begnügten fi nicht mit 
ber Entftellung der Thatſachen, ſondern fannen auch offenbare 
Lügen aus, bie, unter dem Volle verbreitet, die ſchlimmſten 
Leidenschaften weden mußten. So 3.8. erihien, am 1, Febr. 
1593, eine Schrift, betitelt: „Wieberruf Urbani Pierit ſonſt 
Bierbaum (!) des Apoftaten ꝛc.“ [40. G. Kgl. Bibl. 155], im 
welcher, unter Anderen, gefagt ift: 

„Ih Urbanus Pierins erffäre dem Herzogen zu Sadfen 
und dem Kurfürften zu Brandenburg daß ich in allen Artikeln 
bes Slaubensbefenntniffes dieſer Lande einig geweſen, dieſelben 
gelehrt, aber einiger Calviniften wegen Kirche und Schule in 
Churſachſen turbirt babe und die Bedingungen meiner Frei⸗ 
laſſung annehme: 

1) aus dem Lande gehen, 

2) die reine Confeſſion dieſer Lande weder heimlich noch 
öffentlich anfechten, und 

3) niemals das Kurfürſtenthum wieder betreten will. (1. 
Febr. 93.) 
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Jurament. 

„Ich gelobe und fchwere hiermit freiwillig daß ich dieſen 
Revers und Obligation trewlich und ungefahr halten will, ſo 
wahr als mir Gott helſe durch Iheſum Chriftum fein einigen 
Sohn unjeren Erlöfer und Seligmader. Amen.” 

(Auf dieſe Stelle folgt ein Sendichreiben Dr. Beuters an 
Dr. Krellen, Gundermann, Dr. Bierium und Yicentiat Sal- 
mut 2c. nebft „einer Warnung aus Gotteswort an die gottlofen 
Calviniſten.“ (p. 105.) — 

Als Dr. Bierius von diefer Schrift Kenntniß erbielt, ſäumte 
er nicht, am 21. März 1593, eine Antwort zu. geben, Die, unter 
dem Titel „Genöthigte VBerneinung Urbani Bierti“ (42. G.] in 
der kurfürſtlichen Stadt Heidelberg Durch Abraham Smesman 
gebrudt wurde. — 

Pierins erflärt darin, daß jener Chriftopborus ein 
Lügner Sei, nennt die Rewocation eine grobe Landlüge (p. 120), 
fagt ferner, daß „in jener ansgeiprengten Schmelarten (ol 
wohl heißen: Schmähſchrift) faft feine einzige Zeile 
ftebet darin nicht eine ſonderliche Füge zu finden.“ 
Der Berfaffer fordert den „Dodmänfer” auf, feinen Namen 
zu befennen, „wenn nicht als ein umverihämter Ehren— 
Dieb fih zu halten und das begangene Crimen falsi auf fich 
fitsen zu laffen.” Es. wird, jagt Pierius, nie unb nimmer nach» 
gewiejen werben können, daß ich „denſelben (Revers) mit meiner 
Hand geichrieben und unterichrieben oder mit meinem 
Pitſchier (Petſchaft) und leiblichem Eyde bekräftigt. — Ebenſo 
erklärt Dr. Pierius, daß Dr. Peutzer den Sendbrief nicht ge— 
ſchrieben habe.“ — 

Wir können dieſen Artikel über Pierius nicht ſchließen, 
ohne eines Ereigniſſes, wobei dieſer Theologe betheiligt ward, 
zu gedenken. Die Erzählung findet ſich in [48. G.] p. 175 
bis 181. — 

„Nachdem für kurzer Zeit fol em ſchlefiſcher Edelmann, 
der lange Zeit krank gelegen, einer mit Namen Meldior von 
Langenow zu alten Dreßden ankommen und ſich in einem lan— 
gen weißen Leinwands Kleid welches er mit einem weißen 
Kartecken Hutte, darauf er ein Kreuz wie er auch an der Bruſt 
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gehabt, fehen laffen und an imm viell Volkes zugelaufen und 
er unter anderen fürgeben er währe ein Propbete und Knecht 
Gottes und follte auf feinem Befehle dem Fürften einen Brief 
ber 20 Ellen lang und 10 Ellen breit wehre, überantworten. 

Churfürſtliche Gaben fertigten am 30 Junti Ihren Hoff- 
prediger 2) den Stadthbauptmann und Urban Pierium ab- 
fertigen um zu erfahren was Melchior wolle. Diefer erwiederte 
er jei ein Prophet, worauf ihm bemerkt wurde, daß wenn er 
mehr oder anderes wife als die Bibel, er gehen möge. Der 
bewuhte Melchior won Langenow rebete viel von der Fortiegung 
der Beihneibung und hielt ein geheimnißvolles Buch vor. 
— Der Kurfürft lieh diefen Mann fortbringen.” — 

Ueber dieſen „falfchen Propheten” jehe man aud das 
Schreiben Dr. N. Krells, d. d. 16. Juni 1591 und 17. Juni 
1591. 


Sechstes Kapitel. 


Anmerkung 1. — Dafi die Dr. Krell in dem bezeichneten 
Sinne handelte, beweifen mehre Driginal-Schriften, unter welden 
wir folgende anführen: 

a) Schreiben des Schöffers in Pirna, Franz Würmel 
(d. d. 30. Mai 1592), worin er bei dem Abminiftrater anfrägt: 

„Wie es fich mit ber Bezahlung der Unkoften für den ver- _ 
bafteten Dr. Krell und den Magifter Montag verhalte, da, 
troz der von der Frau Krell zugefbidten Lebensmittel, 
bie Berpflegung täglich (eine Mahlzeit und Bier) drei Groſchen 
toftet.“ — [5. MS. Vol. 1.] 

b) Zufchrift des Abminiftrators (d. d. 17. Juni 1592) an 
ben Kurfürften Johann Georg zu Brandenburg, mit beigefügten 
Geſuch der Dr. Krell, nebit der Bitte um weitere Berbaltungs- 
vorjchriften. [5. MS. Vol. I.] 

c) Gefuh der Dr. Krell an den Adminiftrater. Sie bittet 
um bie Erlaubniß nad dem Königfteine fich begeben zu dürfen, 
um ihrem Ehegatten das notbwendige „wollene Unterbett“, 
bas er nicht befommen könne, zu überbringen. — [25. Juni 
1592. — 5. MS. Vol. I.] 

d) In der Zufchrift (d. d. 8. Oct. 1592) an den Admini— 
firator, bedankt ſich die Dr. Krell für die „verbeflerte” äußere 
Lage ihres Ehegatten und fümmt ftets auf den Artikel ber Be- 
ftallungs - Urkunde zurück, worin gelagt ift, daß „in allen Fällen 
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ber Kanzler zuerfi gehört und dann erft gerichtet werben 
müffe. [5. MS. vol. IL] 
e) Ganz ähnliche Schreiben find bie 
‘ «) vom 17. Dec. 1592 
6) - 18. Jan. 1593. 
[5. MS. Vol. L] 


Anmerlung 2. — [5. MS. Locat. 9669. Hpt-Sts-Ard). 
Das Hauptobjeft des Refcriptes betrifft Übrigens den Mag. Davib 
Steinbah und den Picent. Salmuth.] 


Anmerfung 3. — [5.MS. Locat. 9669, Vol. I. p. 274.] 


Anmerfung 4 — [5. MS. Loc. 9669 Vol.I. Hpt.-St8.- 
Archiv. 10. Dec. 92.] 


Anmerfung 5. — [5. MS. Vol. I. Loc. 9669. 14. Dec. 
1592.] 


Anmerlung 6.— [5. MS. Hpt.-St8.-Arhiv Vol. I. 1593.] 


Anmerfung 7. — [5. MS. fol. 10, u. 11.] Der eigen- 
bänbdigen Unterſchrift des Churfürften gehen folgende Titel voran: 
„Johann Georg von Gottes Gnaden Markgraf zu Branden- 
burg, des faif. römifchen Reiches Erzlammerer und Churfürft 
zu Preußen, zu Stettin, Bommern, der Eaffüben*), Wenden 
und in Schlefien zu Erofien Herzog, Burggraf zu Nürnberg 
und Fürft zu Stürpen.“ — Ueber diefen Kırfürften, Johann 
Georg, fagt Heinel [66. G. p. 500. u. f.) Folgendes: 


) [Bierer VII. Band, 529.) „Kaflüben, Ueberreft ber 
Wenden im norböftlihen Winkel Bommerns von Stolpe bis 
an bie preußiſche Grenze und die Oftfe. Sprache: wenbif 
mit beutihen und polniihen Wörtern; doch ſprechen fie au 
plattdeutſch. Kleidung: Ueberreſt wend. Tradt. Lebens— 
art: polniib; Dörfer ſehr ſchmutzig. Bis 1810 waren fie 
feibeigen. Der König von Preußen nennt fich in-jeinem größeren 
Titel Herzog der Eaffüben, wiewohl e8 nie ein Herzog- 
thum Kaffüben gegeben. Meift rechnet man zu den Kafj. bie 
Kreife Neu-Stettin, Belgarb und Rügenwalde jowie Dramburg 
und Schiefelbein zum Theil; im engeren Sinne aber die Gegend 
um Belgard, Polzin, Reuftettin, Dramburg und Schiefelbein. 
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„Sohann George war bereits 46 Jahr alt, da er aus ber 
Hand feines fterbenden Vaters die Herrſchaft übernabm. Durch 
die firengfte Sparfamteit ſuchte er die Fehler jeines Vaters 
wieder gut zu machen und den erjchöpften Staatsihats zu füllen. 
Die Wohlfahrt feiner Untertbanen als das höchſte Ziel jeines 
Strebens vor Augen, ließ er nichts unbeadhtet, was dem Ge— 
beiben des Landes fürderlich jein konnte. An den kriegeriſchen 
Händeln, die Europa damals bewegten, nahm er nur entfernten 
Antheil, indem er dem Kaifer 600 Reiter gegen die Türken, 
dem Könige Heinrih von Navarra (nahmals König 
von Frankreich Heinrich IV.) einige Taufend Krieger zum Schute 
ber bedrängten Proteftanten in Frankreich zu Hilfe fandte. Im 
übrigen beglüdte ununterbrodener Friede, während feiner 
Regierung die märfiihen Lande. — Defto lauter aber war das 
elende Wortgezänk der proteftantifchen Geiftlihen, die fih nun 
unter einander zu verfegern anfingen. Um ven ärgerlichen 
Streit beizulegen, ward auf Beranlafjung des Kurfürften und 
mehrer anderer evangeliſcher Fürften zu Torgau eine jogenannte 
Eintradhtformel anfgejegt, die allen Theilen genügen follte. 
Johann George führte fie in jeine Staaten ein (1577); doc 
war ber geiftliche Krieg dadurch nichts weniger als beendet. 

Für Künſte, Handel, Gewerbe und Wiſſenſchaften jorgte 
der Kurfürft väterlih. Die Einkünfte der Hochſchule zu Franf- 
furt wurden durch ihn bedeutend vermehrt und die Gelebrten- 
ſchule zum grauen Klofter in Berlin verdankt ibm ihren Uriprung. 
Mit offenen Armen nahm er die, durch die Glaubenswutb 
Philipps II., Königs von Spanien und Herrn der Niederlande 
vertriebenen Proteftanten in feinen Staaten auf. Brandenburg 
gewann durch diefe ausgewanderten Niederländer eine große 
Anzahl fleigiger und gefchicdter Handwerker, Die zum fchönern 
Emporblüben eines nütlihen Kunſtfleißes unendlih viel bei- 
trugen. — Auch ließ es Johann George, nachdem er feines 
Baters Schulden bezahlt, nicht daran fehlen, durch fürftlichen 
Aufwand Geld unter die Lente zu bringen. Er berief auslän- 
diſche Künftler, vorzüglich Maler, Formſchneider und Buchdrucker 
in das Land, erweiterte das Schloß zu Berlin, verbefjerte die 
Landesfeſtungen und legte nene an, und befriedigte die Schauluft 
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des Volles bei feftlichen Gelegenheiten durch prächtige Ritters 
fpiele und glänzende Feuerwerle. — 

Gewiß würde von dieſem Fürften nur Gutes zu berichten 
fein, wenn er nicht fo graufam mit den Günftlingen feines 
Baters verfahren wäre. Den biedern Thomas Matthias Tief 
er gleih nah dem Antritte feiner Regierung, ala Verbrecher 
in den Kerfer werfen, und als fich des ehrlihen Mannes Unſchuld 
untrüglic auswies, erhielt er zwar feine Freibeit und feinen 
Bürgermeifter » Boften, aber nichts von den großen Geldvor- 
ſchüſſen zurüd, die er dem vorigen Kurfürften gemadt. Im 
Gegentheile wurden ihm noch Abzüge von feinem Gehalte gemacht, 
wodurch Matthias fich jo tief gekränkt fühlte, daß er bald darauf 
aus Sram ftarb. — Die jhöne Gieferin mußte nah Spandau 
ins Spinnhaus wandern und der unglüdlihe Jude Lippold 
wurde angeflagt, feinen Wohlthäter Joachim II. vergiftet zu 
baben, durch die Folter zum Geſtändniß gezwungen, dann 
zehnmal mit glühenden Zangen gezwidt, gerädert und gewier- 
theilt. Sein Vermögen war eingezogen und feine Wittwe, bie 
unit ihren neun unerzogenen Kindern des Landes verwieſen 
ward, erbielt davon nur 1000 Thaler zurüd. Ale übrigen 
Juden wurden gleichfalls aus dem Lande gejagt. So enge 
verwandt war damals noch die heilige Gerechtigkeit mit rach— 
füchtiger Graufamteit! — 

Johann George ftarb am 8. Januar 1595. Bon feinen 
breifig Kindern, die er mit drei rauen erzeugt hatte, über— 
lebten ibn nur fünfzehn. Bon diejen beftimmte er bem älteften 
Sohne aus feiner dritten Ehe, Chriftian, die Neumark; das 
Uebrige follte der Erftgeborne, Joachim Friedrih, erben.“ 


Aumerkung 8 — [5. MS. loc. 9669. Vol. I. Torgau 
23. Februar.) 


Unmerfung 9. — [15. MS. Hpt.-Ste.-Arbiv N. 72. 
d. d. 3. Martii 1593.) 

Anmerkung 10. — [15. MS. Hpt.Sts.Arch.] Verzeichniß 
der Berionen fo zum Ausihuß verordnet (NB. am 26. März 1593.) 

Auf Meifen Hans Ernft von Haugmit. 

Stift Merjeburg Hans von Koftiz (Thumprobſt). 
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Stift Naumburg Dittrich von Schönberg. 
Graffen: Graf Otto von Solmitz. 
Herren: H. Friedrich Anaret von Willenfels. 

Churſachſen Apell von Eckleben. 

Otto Spiegel. 

Duringer Kreiß Georg Bitzthumb. 

Hans von Werſtern. 

Meißniſcher und Erzgebirgiſcher Kreis Heinrich 
von Schönberg, Oberhauptmann oder, da derſelbe nicht zur 
Stelle ſein konnte, fol ihm Heinrich von Schönberg zum 
Bbruchen fubftituirt fein. 

Ditterih von Schleinig zum Hoffe. 
Georg von Einfiedel zum Scharfeuftein. 
Wolf Albredt von Scleinig. 

Leipziger Kreiß Hans George von Ponidau oder ba 
der nicht konnte zur Stelle fein, foll ihm fein Bruder Ernft 
von Bonidan fubftituirt fein. 

Item Wolff von Breitenbah Hauptmann zu Wurzen. 

Boigtländifher Kreiß Georg Rudolph Marichald 
Hauptmann zu Weyda. 

Georg Peter von NReitenftein. 
Directores. 

Hans Löſer zu Pretzch. 

Friedrih von Schönberg zu Uebigau. 

Gabriel Schuß, Kanzler zu Merfeburg. 
Städte. 

Leipzig, Wittenberg, Zwidau, Salza, Freyberg, Dresden 
und Torgau. 

Im Ganzen 27 Mitglieder. 

Anmertung 11. — [5. MS. Hpt.-Sts.-Arhiv Vol. I. 
loc. 9669.) 

Anmerfung 12. — [5. MS. Vol. I. loc. 9669. fol. 119. 
d. d. 16. März 1593.) 


Anmerfung 13. — [15. MS. loc, 9669, N. 72. Hpt.⸗ 
St8.-Archiv.) . 
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Aumerkung 14. — Daß die wiederholten Klagen, über 


ſchlechte Pflege, nicht frucht los blieben, gehet aus mehrern „ 


Originalſchreiben hervor. Denn während der Schöſſer in Pirna, 
Franz Würmell (am 12. Juli 1593) anfrug, ob ber Abmini- 
firator die Koften für Krell und Magifter Montag in Zukunft zu 
tragen gemeint ſei, nemlich: 

„Alle Tage ein halber Thaler Koftgeld, als auf 
jede Perfon eine Mahlzeit vor Eſſen und Bier brei 
Groſchen,“ jo genehmigte Friedrich Wilhelm nicht allein biefe 
Bitte, fondern befahl auch dem Kommandanten auf bem König» 
- ftein, zu Enbe beffelben Jahres, (17. Nov. 1593) dieſe gute Koft, 
für Krell und M. Montag, fortzujegen. 

[5. MS. vol. L Hpt⸗Sts.⸗Archiv loc. 9669.) 

Königftein 16. Julii 93. 
Hans von Eberftein, Kriegshauptmann an 
Frau Krell ıc. 

„Erbare tugendſame Fraun Doctorin, uf begeren Euers 
Herren, habe ich Diefen eigen Bothen zu euch abgefertigt, mas 
Euers Herren begeren werdet ihr aus inliegendem Zettel vor- 
nehmen, Do’ ihr ihme nun etwas won begerte Arzney bei dieſem 
Botheg zufhiden wollet, wehre es gut, bo es über fo balbt 
nicht fein wirbt können, bitte ich bem Bothen fein Lohn zu 
entrichten und mich es berichten, darnach ich mich zu richten 
babe. Weil ihr auch bem Herrn Doctor. ein unreht Buch nauf 
geſchidt, ſoll dieſer Bothe euch ſolches wieder überantworten 
unb begeret barfegen bes Anber theill Gott befohlen. Auff 
Berkveftung Königftein den 16 Julii Anno 9. 

Hanns von Eberftein. 
Kriegshauptmann.“ 
Do ihr feiner entlebigunge etwas erkundet wollet ihr 
mir fchriftlich zu wiſſen thun. 

Anmerfung 15. — [1) 13. MS. loc. 9669. N. 69. 
2) 5. MS. loc. 9669. Vol. I.] Ueber den Ausbrud: mandatum 
sine clausula f. m. 1) Bierer IX. Mandatum etec, etc. [65. G.] 
2) Römer [67. G. II. Band, p. 6. $. 6. et sqq.] 

a) „Mandatum sine clausula — Ein rihterlihes Mandat 
und zwar unbebingt. Jene (mandata sine clausula) find 

Richard, Nicolaus Krell. L 27 
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dann vorhanden, wenn ber Nichter dem Bellagten nichts 
‚übrig läßt als entweder dem erlaffenen Gebote Gehorſam 
zu leiften oder Einreden bes erfchlichenen Befehle (Exceptiones 
sub et obreptiones) beizubringen um zu zeigen, daß ber Richter 
durch Auslaffung, wahrer, weſentlicher Umftände oder burd 
Anführung falfher Thatfachen hintergangen worden fei.“ (Pierer 
IX. Banb.) 

b) „Die, in dem Krell’fchen Proceffe allerdings böchft 
wichtige Frage: „Ob das Reichsfammergericht, gegenüber dem 
Rechte der Kur Sachen (Jus de non appellando) befugt 
geweſen ſei ein folches Mandat an den Abminiftrator zu richten " 
und überhaupt ſich in biefen Streit der Lanbftände gegen 
Dr. Krell zu miſchen?“ mag babingeftellt unb dem Ermeffen 
ber Juriften anbeim gegeben fein. So viel ftebt feft, daß jenes 
Recht: de non appellando ein Borreht Sachſens war. Römer 
bemerft (67. G. II.) Folgendes: 

8. 6. 

„In gegenwärtigem Abſchnitte mögen ums denn aber ohn- 
ſtreitig feine andere Gerechtſame des Churfürſten von Sachſen 
beſchäftigen können, als welche er vor allen übrigen Reichs— 
ſtänden in Abſicht feiner ſämmtlichen Landen kraft der Lan— 
deshoheit erworben hat und worunter uns bie Privilegia 
de non appellando et de non evocandis subditis 
(m. ſ. Carpzoos Diss., de jure ac privilegio Electorum 
Ducumque Saxoniae de non appellando (resp. Henrico Volk- 
maro Lips. 1645. Knichen de Saxonum non provocendi 
jure Lips. 1682. 8°) den wichtigften Plat einzunehmen jcheinen. 
Denn obſchon diefes landesherrliche Recht allen Churfürften 
gemein umb bereits in ber erwähnten goldenen Bulle (Kaifers 
Gar! IV.) denfelben beftätigt ift, jo bat doch das Haus Sachſen 
daffelbe auf eine ganz auszeichnende Art hergebradt, fo 
daß ſolches nicht blos dem Churhauſe, fondern auch allen 
übrigen herzoglich ſächſiſchen Häuſern, ſowohl in ihren 
jetzigen, als künftig zu erwerbenden Landen eigen iſt.“ 
| 8. 7. 

Dieſes Herlommen ift denn aber noch beſonders durch ein 
Privilegium d. d. 2. Mai 1559 von dem Kaifer Ferbinand I. 
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auf darum beichehenes Anfuchen des Churfürften Auguft von 
Sachſen und der Herzöge Johann Friebrih I., Johann Wil- 
beims und Johann Friedrich's II. für das ganze Haus 
Sachſen beftätigt worden wozu benn aber nichts anders 
als die Eingriffe des Reihslammergerichtes die 
Beranlafjung gaben. Der damalige unrubige Graf Albrecht 
von Mangfeld war nemlich jo dreift, wider die Urtheile und 
Ausſprüche der höchſten Churſächſiſchen Iuftanzen, fobald ihm 
ſolche nicht beifällig waren, an das Reihsfammergeridht 
zu appelliren daſelbſt jeine Appellationen zu introbuciren und 
baburd das Letztere zu vermögen, daß es an bie Churſächſiſchen 
Gerihhtsftellen Iubhibitionen in der Maaße ertheilte, daß 
ſolche mit Vollziehung der gefprodhenen Urthel jo lange anftehen 
follten, bis fie ihr Jus de non appellando gegen ben Imploranten 
erwiejen haben würden. Um nun biefen Eingriffen befto beffer 
entgegen geben zu lönnen, jo juchte das ganze Haus Sachſen 
bie Erneuerung und Beftätigung jener Geredhtiame und ließ 
jodann das darüber erhaltene Diplom dem Reihslammers 
gericht, den 24. April 1560 gebührend infinuiren.“ 

a) M. ſ. diefe wichtige Urkunde unter Andern in Lünigée 
Reichsarchiv Part. spec. contin. II. Abth. IV. Abſch. II. N. 67. 
©. 309. und in Codice Augusteo Tb. I. ©. 1215. ff. 

b) Heinrichs Sächſiſche Geſchichte Th. II. ©. 263. 

ec) Müllers Annalen des hur und fürftlichen Haufes 
Sachſen. d. d. 1559. 

Anmerlung 16. — [5. MS. loc. 9669. Vol. 1. 20. März 
1594.] 
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Siebentes Kapitel. 


Anmerfung 1. — [12.MS. Vol. II. Loc. 9670. fol. 104. 
anno 1595.] 


Anmerlung 2 — [5. MS. Hpt.-Ste.-Ardiv. Vol. I. 
27. Auguſt 94.] 


Anmerfung 3. — [20. MS. N. 73. HptSts.Archiv. 
loc. 9669.] 


Anmerlung 4. — [Hpt.-Sts.-Ardhiv. 13. MS. loc. 9669. 
N. 69. Speyer 7. October 1594.] 


Anmerfung 5. — [5. MS. Hpt.-Ste.-Ardiv. Vol L — 
8. October 1594.] 


Anmerlung 6. — 12. MS, Hpt.-Ste.-Ardhiv. Vol. U. 
23. Januar 1595. 

[Das Driginal auf Pergament findet fi 29. ober 
38, MS. 8. ©. Haupt-Staats-Ardiv. Anno 1595.] 

Citation, 

„In Gottes nahmen Amen, Sey kund und offenbahr aller- 
menniglihen, So diß gegenwertige offene Inftrument jebenn 
leſen oder boren Tejen, daß im Jahr ale man zeit nah Chrifti 
unſeres Tieben Herrn und feligmaders Geburt fünfzebn- 
bunbert neunzig und fünff in ber adten Römerzinf- 
zahl 2c. 2c. bei Regierung des allerdurchlauchtigſten, großmech⸗ 
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tigften Fürſten und Herrn, Herren Rudolphen bes Andern (Titula- 
turen folgen 20. 2c.) Freitags nad trium Regum welches ba 
war ber zehente Monatétagl Janmarii, um zwei Uhr zu 
Mittage, die Ehrenveften und bochgelartten Herrn Johan 
Moni Ordinarius und Michael Wirbt ber Rechten Doc- 
tores und Professores zu Leipzigt als Chur und Fürftliche 
in Vormundſchafft verorbnette Herrn Commiffarien, in Sachen 
Dswald Seliger conftituirten fondicen des Ausichuffes allge- 
meiner Landftände der Chur und Fürftentyumb Sachſen, Cle— 
gern eins, und dan D. Nielaß Krellen Bellagten anders- 
theilß, betreffende vor fih unb im Nahınen der andern Herrn 
Eommiffarien, mich entsbenannten offenbaren Notarien requi— 
rirt, mitt anzeige, Nachdem ihnen inhalts eines bevehlf, welchen 
fie mir in Originali furgelegt, guedigft committirt und ufige- 
tragen, Doctor Nielaß Krellen einen Gerichtstermin zu prae- 
figiren umd fie ſich deſſen vorglichen, Als wehre ihr begern, 
folhen Tag beyden Theilen durch die Ladung anzumelden, und 
diefelben Citationes ihnen gebührlihen zu infinniren, auch eins 
ober mehr Instrumenta darüber zu worfertigen faffen Wan dan 
ihnen Amptshalber ich dies zu vorweigern nicht gemweft, noch 
mir gebühren wollen, habe ich ſolche Ladungen, beneben einem 
Bevehl der Chur Sachſen Herrn Bormunde und Adminiftra- 
toren und beyfchreiben der Herrn Commiffarien an Rudolphen 
von Bünau zu Liebſtadt Hauptmann zu Pirna, zu mir genommen, 
und mier denfelben allerfeits, in Beyſein der darzu fonderfich 
erbetbenen Zeugen gebahren und vworfahren wie volget: Und 
abnfenglih, bab ich mich nad Pirna vwerfügett, alda ich den 
breizebnten Januarii um elf Uhr zu Mittage ufm Schloffe 
anfam und mic mit gebührlicher Bejheidenheit bei Ambrofio 
Leubnitz jchreibern allda im Ampte angabe, weil ich aber den 
Hauptmann mit antraf, mich feine gewiffe Nachrichtung erlangen 
mögen, wan er im Ampte wieder anlangte ſondern zu Leipzig 
als ein Einnehmer fein follte, der Amptſchöſſer mich fich des 
Bevehls nicht mechtigen wollen, indem er au den Hanptmann 
bieftt, machte ich mich wieder nach Leipzig, in Hoffnung den 
Hauptmann alda anzutreffen als ich aber dahin fam, wahr er 
allbereit von bannen vorrüdet, Indem ich aber alfo nachfragumg 
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halte, fam mir glaubwirbiger Bericht ein, daß Oswald Seliger 
conftituirter Syndieus zur Stelle, vorfügte mich deromegen 
früe umb fieben Uhr in feine berberige und thette ihm nach 
mündlicher Anbringung der Saden, die Ladung jo an ihn 
bielt unterm dato den 29 neun und zwanzigften December 
Anno 94 (vier und meunzig) zu Leipzigk in der Frau Georg 
Helfirih in Wimern Behaufung, am Markte anı ede gelegen 
aufm Saal, für der untern Stuben, gebührlichen überant- 
wortten und unter Augen verkünden, welche biefelbe von mir 
annahme und nad innliegende jchrifftliche Recognition faft nach 
Berfließung mer Stunden, berowegen zuftellen, von Wort zu 
Wort aljo lautende: „Ich Oswald Seling offenbahrer Notarius 
belenne, demnach mir der Erbar und wohlgeborner Herr Carolus 
Herman Camerae inmatricnfirter Notarius, eine Citation, in 
Saden die Landſchaft und den verhafften Doctor Niclas Krellen 
betreffend, überantwortet, Weil mir aber nicht gebühren will 
etwas in Diefer Sachen vor meine Perfon zu handeln, alß will 
ich ermelter Citation, ben Herrn Directoren forberlichft über- 
Ihiden die dan barauff ihre Antwort und Notturft einzuwenden 
werben wifjen, mittler weil ich mich zu nichts verbunden fon- 
bern mein umd meiner Herrn Principalen rechtliche Notturft 
in optima forma juris vorbehalten haben. Datum Leipzig den 
l6ten Jannarii Anno fünf und neunzig um act Uhr Bor- 
mittag in Beifein der Erfamen und gelarten Peter Lewins und 
Johan Urbani als darzu jonderlicher erbethener Zeugen.“ 

Dan nad vorrichtung dieſes bin ih Hauptmann Bünan 
wieber nachgereijet in Meinung ibn in Dreßden, in feiner Be- 
baufung zu ereylen, alf ich aber den achtzehnten ISanuarii um 
zehn Uhr dahin komme und ihm getreulichen nachfraget jollte 
er nah Pritig zu Wolfen von Ponidau vorrüdet fein, do ich 
zu ihm dan von Dresden aus, einen eigenen Bothen, mitt 
Nabmen Matthes Meifnern von AltDreßden, mitt einem 
Schreiben, darin ich ihm vwormeldete, das ich Fürftliche Bevehl 
Doctor Krellen belangende, zu überantworten bette, wollte fidy 
berowegen alsbald erheben und nad Pirn vorrüden, do id 
feiner wartten ben obahngeregten Bevehl beheüdigen und das 
Jehnige was mir bevohlen, vorrichten möchte, ablauffen lieh, 
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darauff er dan den zwanzigſten dieſes, ungeſehr umb vier Uhr 
Nachmittag, zu Pirna ufm Schloß anlangte, ihm ben oftge- 
melten Bevehlich mit gebührlicher Reverenz, ſambt der Herrn 
Commifjarien Schreiben übergab und nach vorlefung beffelben, 
mihr biefen Beſcheidt gabe: Er wollte ein Schreiben an ben 
Hauptmann ber Bheftung Königftein mir vorfertigen laffen und 
mittgeben, daburch ich ein freyer Inmtritt zum Doctor Krellen 
haben, und die mir anbe®ohlene fachen erpediren fonntt, babe 
deromegen folgentts morgens mich alßbald dormit, ungefähr. 
umb acht Uhr uffm Königftein angegeben und in Kurzem darauf 
zu dem Herrn Doctor Nicolas Krelfen, in feine Custodiam 
eingelaffen worben, ihm die beftegelte und unterjchriebene Dri- 
ginal Kitation, neben wibimirtten Eopten des Syubicus und 
der clager in Sachen ihn eins und conftitiirten Syndicen bes 
allgemeinen Ausfchuffes, anderstheils belangende, bebendigtt 
und unter Augen perfönlich verfünbigtt welches Alles Er annahm, 
und ift Diefe insinuatio und executio gejchehen zum Königftein 
uff der Bheftung in Doctor Krellens Custodia, in Beyfein und 
gegenwart ber Erbaren und Mannhafften Baltbafar Solbergers 
Wachmeifters, Balentin Dorps von Denftet und Martin Jung- 
mans von Pirn beiden Soldaten, alß glaubwirbigen Zeugen 
hierzu von mihr erforbert, welche ich auch jolches Actus inbenf 
zur fein wie bräufichen erinnert unb vormahnet, ben 21. Ja— 
nuarit anno fünf und meunzig ungefebr umb neun uhr Bor: 
mittags, Es feindt aber bie infinnirten Citationes beffen ein- 
heiligen lautts und inhaltung von worte zu wortten, wie bie 
beiftegenden wibimirten Kopien ausweijen, 


Und nachdem ich Carll Herman ito in Leipzig, von römi- 
ſcher Kayf. Maj. Gewalt offenbahrer und an deſſelben bochlöb- 
fihem Kammergericht immatrichlirter Notarius, biefe beigefütte 
Citationes in Beifein ber auch bei einem bern acto genammnten 
Zeugen aljo perjönlich erequirt und vorfündet auch alles was 
in biefen Inftrument vorleibt alſo beicheben gefehen und geborett, 
Alß hab ich folches in diefe offene Korm und Inftrument wor» 
faft, und daſſelb zu mehrer Urfundt und Gezeugniß ber Herrn 
Commiſſarien vorrichtung, ihmen umb die Gebr verfolgen 
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laffen, deßhalb mit eigener Hand geſchriben, untterfchrieben 
und gewohnlihen Notariat Zeichen fignirt, hierzu ex officio 
debite requisitus.‘ 






L. S. 
Weibliche, nadte 
erfon, mit 
fliegenden Haaren, fteigt aus 

einer Gruft hervor. 






Carolus Herman 
veritas temporis 
filia. 






Anmerlung 7. — [15. MS. Haupt» Saats - Ardiv. 
Locat. 9669. N. 72.] 


Anmerkung 8. — [12. MS. Hpt.-Sts.-Ardiv. Vol. II] 


Der Adminiftrator an den Hauptmann zu Pirna 
und Hauptmann zu Königftein. 

„Uns ift vorgetragen worden was unlängft der verhafftete 
Dr. Krell, als ihm die Citationes überreicht worben, uff ein 
Papier verzeichnet. Demnad fein wir gnedigſt zufrieden Ime 
Dr. Stellen, Dinte, Feder Buch und Papier jedoch derge— 
ftalt in feine Verwarnung zu geben, daß alles dasjenige jo er 
fchreiben wirbt, alebalden dem verordnneten Commiſſarien zuge 
hit und barüber Ir. nächſten Bedenken erbolet, auch fonft 
fleigiger Aufachtung gehalten werde, bamit oberwähnter Dr. Krell 
nicht heimliche Brief fchreibe und biefelbe auf feinem Loſament 
durch Auswerffen oder in andere Wege fortbringen, wollten 
wir euch zur Nachrichtung nicht bergen und Ir vollbringet x. zc. 

Datum Torgau am Sten Februar 1595. 


Anmerfung 9. — [21. MS. Haupt- Staats» Ardiv. 
Locat. 9670. N. 74.] - 


Anmerkung 10. - Daß die böſe Witterung in ber 
That Schuld an dieſem Aufichube geweien, gebt aus einem 
Schreiben des Commiffars Gangloff Tangell an den Adminiftrator 
hervor. Bon Schönftädt ans, einem Stunden öftlih von 
der Stabt Weißenſee gelegenen Schloffe, welches im I6ten Jahr» 
hundert die von Selmnit befefjen zu haben ſcheinen, berichtet 
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Gangloff Tangell, daß er bereit geweſen, fich nach dem König- 
ftein zum Termin zu begeben, aber „burdh ben Austritt ber 
Gewäſſer, bejonders der Unftrut, namentlich bei Wundersfeben, 
nicht im Stande geweſen fei, die Reiſe weiter fortzuſetzen.“ 
[21. MS. Hpt.-Sts.-Archiv überdies „Schumann vollftändbiges 
Staats-, Boft: und Zeitungs-fericon von Sachſen. X. Band. 
Zwidau 1825 XIII. (Schönftebt).] 


Anmerlung 11a.) — [21. MS. Haupt» Staats » Archiv. 
Locat. 9670. fol. 151. et sqq. Königftein am I1ten März.) 


Anmerfung 11b. — [38. MS. Haupt» Staats - Ardiv. 
Locat. 9669. Lit. K. N. 14895. Abth. XVI. N. 309. Bl. 92 — 94.) 


NB. Bericht won Hans von Eberftein und 
Franz Würmel, an den Adminiftrator. 
Königftein 21 April 1595, 

„Durdlaudtigfter, Hochgeborner Fürft, Enern Fürſtlichen 
Gnaden feindt unfere unterthänigfte gehorſame Dienfte jederzeit 
mit treuen Bleis bereit, | 

Gnedigfter Fürft und Herr, E. F. ©. bewehlich haben wir 
mit gebuerender Reverenz empfangen und darauf unterthänigft 
vorlefen, das fich des gefangenen D. Krellen Freundes An» 
waldt am Kayſ. Cammergerichte zum Höchften beichweret, als 
folte gedachten D. Krell nicht allein in einem gar böjen und 
ungefunden Kerker enthalten werben, ſondern ob ehr 
nch am leben zur Zweiffeln ſeyn, 

Hierauff jollen E. F. G. wir mit Beftande und Wahrheit 
underthenigft nicht vorhaften, das jo wiel erftlichen D. Krellene 
Custodia und Berwarunge anlangt, ift joldes vom Ans» 
fangs bero, weder gefengknus nod viel weniger einiger 
Kerker geweien, Sondern wirbt beueben M. Montagf, welcher 
ihme uf ſein begeren, und E. F. G. bevehlih aljobald bie 
erfte Woche do er aufm Königftein anlommen zurgegeben worden, 
in einem feinem von Brettern aufigetefielten Stüb- 
fein, welches im Schloſſe gar in der bobe uf einem 
Wenbdelfteine gelegen endhalten und vor Diefer Zeit 
ber uf der Beftung geweſene bejehlihhaber Marx Moller, viel 
jahr bewohnet, boran im ®eringften nichts geändert worden, 

Richard, Nicolaus Krell, I. | 28 


barinnen feindt drey vorglaßte Fenſter, aus zweien ehr 
Krell fowoll der Magifter das Ausfeben uf die Eibe und 
ringsberumb uffs landet, fowoll den beilen Tag und lieblihben 
Sonnenfhein vom Morgen bis ufn Abendt haben konnen, 
So haben fie beide vor dem Stüblein ihr umderichtedlidhe bei 
serne Span (?) und gute, weiche Kederbetten, borfen 
weder Geftant noch böfen Geruch leiden, ſondern salva reverentia 
fegen E. F. ©. zu melden, wird ein Nachtſtuel gebalten um? 
alle Tage fo offt e8 die Nodturfft erfordert von dem bierzu 
beftallten Diener gereinigt, 

Und vors ander die Koft und Unterhalt betrifft wirdt 
wöchentlih uf beide Berionen 4 fl. Koftgelbt von mir Dem 
Scofier aus dem Ambt verrichtet und feint beide Gefangene 
vom Anfange bies uf dato durch die bevehlichs Leute, ala You 
tenambt Wahwig und io dem Zeugfwart Joſua Rieichen 
ordentlicher Weile des Tages zweymahl ale bee Morgens 
umb 10 und des Abends umb 5 Uhr, jede malzeit mit 
drey und vier wol angerichteten warmen Glen und guttem 
Bier geipeifet worden und uf nachfragunge mir des Haubtinane 
ift er Iderzeit damit wol zufrieden geweſt, wirbt aud eim ſen— 
berlicher Diener gehalten neben dem Speiſer umd Einem Stel: 
meifter die Ihm das Effen und Trinken zur und Abtragen, 
auch Winterzeit das Stüblein mit guttem Holz tealib beiden 
unb wärmen tbun, 

Ueber das wirts E. F ®. anedigfter Verordnungen na, 
dem gefangenen Krellen alles zugelaflen und überandmwertt, 
was me von feinem Weibe, abn Koſt und Wein, aus 
weißen feinen gerete gemeiniglich alle Zonnabend und alle 
vierzebn Tage in die geben oder zwölf Kannen Beim, 
Durch einen einenen Bothen zugeſchickt welches alles Ime von 
dem Speiſer und Rottmeifter alſebaldt überantwortet wirdt, 

Wie dan ferner zum Dritten vielgemelter D. Krell ſewel 
der M. bies anbere und noch bey gutter flarker Leibes Geiund 
beit, au der D. weniger am Podaara oder andern feiner 
vorbeflen gewebnlichen Krankheiten darnieder gelegen, ale wel 
geſchehen fein mag do ermoch im feinem eigenen Haufe aemecı, 
Tas derwegen D. Mrellens freundts Anwaldt feiner Crstendia 
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und Unterhalts halben zu Magen im geringſten feine Urſach. 

Welches E. %. ©. wier unbertbenigft und wie oben gemelt 

mit gutten waren Beftaude binmwieber zu erkennen geben follen, 

Und feindt E. F. G. undertbenigfte geborfame Dienfte zu bezeigen 

fchuldig und willig. Datum den 21 Aprilis anno 95 

E. F. ©. undertbenigfte willige und gehorfambfte 

Hans von Eberftein 
Franz Würmell.“ 


Anmertung 12. — [21.MS. Loc. 9670. N. 74. Speier 
d. d. 12. April 95.) 

Anmerlung 13. — [23. MS. Locat. 9670. N. 76. Ende 
Junii 1595) 


Ende dee erften Banden. 


Dreoden, Teut son @. Pickmann unb Cohn, 





Der 


Kurfürſtlich Sächſiſche Kanzler 
Dr. Hicolaus Krell. 


Ein Beitrag 


zur 


Sähffhen Geſchichle des 16. Jahrhunderts 


nah den in dem Königl. Sädi. Hauptftaatsardhiv im 
Dresden, der Stadtbibliothet in Yeipzig ıc. befindlichen 
und noch nicht benugten Originalurfunden „ 
bearbeitet 


pen 


Auguſt Victor Richard, 


Paſtor der rang. reformirten Kirde in Dresden. 


Zweiter Band. 


Dresden. 
Berlagetuhbbandbiung von Rudolf Kunge. 
1850. 


Der Berfafler bebält fi das Ueberſetzungsrecht für 
fremde Spracden vor. 
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Achtes Kapitel. 


—— 


Verſchiedenartigkeit der Anfichten des Ausſchuſſes 
der Laudſchaft, der Directoren, der Univerfität 
in Tübingen, des Kammergerichtes in Speier, 
der Stadt Leipzig 2. ald Grund der 
Berzögerung des Proceſſes. 


Achtes Kapitel. 


Berfchiedenartigkeit der Anfichten des Ausfchuffes der 
Candſchaſt, der Birertoren, der Univerfität in Tü— 
bingen, des Aammergerichtes in SIpeier, der Stadt 
Leipzig etc. als Grund der Verzögerung des 
Procelles. 


Man folte venfen, daß, dem Uebereinkommen gemäß, 
der Notar die betreffenden Actenftüde unmittelbar nad) 
dem, auf dem Künigfteine, zu Ende Juni 1595 abgehal- 
tenen Termine, an „eine unverdädtige Behörde 
außerhalb der Kurſachſen“ verfendet hätte, damit vor 
einer ſolchen ein unparteiiſches Urtheil in biefer wichtigen 
Angelegenheit ausgefprochen würde, . Die Meinungsver— 
ſchiedenheit!) jevodh, fowohl der Directoren als der Com— 
miſſare, ſcheint die Urfache eines ſolchen unverantwortlichen 
Zögerns und Berlängerns des Procefjes geweſen zu fein. 
— Erftaunt über ſolchen Berzug, ſprachen fi (am 24. 
Detober 1595) Johann Mönch und Michael Wirth un— 
ummunden gegen den Adminiftrator aus, und machten 
ganz befonders auf den Umftand aufmerffam, daß bie 
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Freunde Krells „zu ihrem Behelf“ bei vem Kammergerichte 
in Speier darauf Gewicht legen würden: „daß, obwohl 
Dr. Krell auf den beftimmten Tag auf dem Königs 
ftein gehört, doch noch zur Zeit nichts darauf erfolgt 
und daß die Berfchidung der Acten von den Anklägern 
nicht geftattet, ja fogar verhindert worden wäre.“ — 
Deswegen drangen Mönd und Wirth auf die fchleunigfte 
Verſchickung der Acten. Sie erflärten geradezu dem Ad: 
miniftvator, daß: „nichts Gewiſſeres dann eine bejchwer- 
lidye condemnatoria und arctius mandatum de relaxando 
zu erwarten fei, wofern anders foldyes nicht allbereit ge— 
ſchehen, dieweil wor einem ganzen Monat der Receß ge- 
halten und Feine Dilation zugelaffen werden wollen, wel- 
ches wir (Mönch und Wirth) vor unfere Perfon jo viel 
möglic gerne wollten verhüten und vorkommen, de nostra 
diligentia fide et innocentia iterum atque iterum prote- 
stando, weldes E. F. ©. wir nit unvermeldet laſſen 
wollten.” Der Adminiftrator wird inftändig gebeten, eine 
entſcheidende NRefolution zu faflen?). 

In einem ganz anderen Sinne redeten Hans Löler 
und Hans von Schönberg mit dem Adminiſtrator, deun 
während Mönch und Wirth das Gutachten einer aus— 
ländiſchen Univerfität überlaffen willen wollten, drangen 
Löſer und von Schönberg auf den fummarifchen Proceß. 
Am 23. November 1595 baten diefelben Friedrich Wil- 
helm, er möge einen ſolchen ſummariſchen Proceß anbes 
fehlen. Den Grund, den fie anführen, geben fie durch 
folgende Worte zu erkennen: „Weil Dr. Krellens Mis- 
handlung, Verbrechung und Bielfältiger Beglinftigung Har 
offenbar und menniglichen bewußt und alſo landfundig fer 
d. E. F. ©. der Landſchaft zu Beförderung diefer Yand- 
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fundigen Sachen wieder den verhafteten Dr. Krellen einen 
ſummariſchen Proceß mit Abſchneidung aller Weitläuftigkeit, 
deren er ſich unterfangen möchte, gnädigſt verftatten wollten. 
Ueberbies wünjchen die beiden Obgenannten daß: Nicol 
Roßbach, Schäffer zu Mühlberg, Abraham Hildebrandt, 
Schöffer zu Belzig, David Schmidt, Schäffer zu Anna- 
burg, Georg Stier, Academiae Wittenbergensis Nota- 
rius, deren Fleiß und Geſchicklichkeit befannt fei, den ſchon 
bezeichneten Commiſſarien beigegeben werben möchten.“ — 
Bemerkenswerth ift noch, in diefer Zufchrift®), der Wunſch: 
„es möge der Berlauf diefer Sachen ftill und 
geheim gehalten werden.‘ 


Ein in noch viel fehärfern Ausdrücken verfaßtes 
Schreiben der Divectoren („anſtadt und von wegen aller 
gemeinen Landſchaft“), d. d. Meißen 21. Dec., erhielt 
der Aominiftrator, welchem das Bedauern zu erkennen 
gegeben wurde, daß der Prozeß gegen Krell an einem 
fort verlängert und aufgefchoben werde. 


„Bir bemerken, jagen jene, daß diefer Verzug nir= 
gents anderswohero als durch die von E. F. ©. zu 
Diefem Proceß verordneten Commiffarien her— 
rühren thut.“ — Im Namen der Landſchaft wird inftändig 
gebeten: „Der Adminiftrator möge ven drei Schöffern aljo 
zu Belzig, Annaburg und Pirna nochmals befehlen 
einen gewilfen Tag zu Erecution hiebensvoriger ausge: 
gangenen und infinuirten Citation förderlich zu vernehmen, 
damit fie alfo defto mehr Urſach haben mögen, den von 
E. F. ©. uns einmal verftatteten Inquiſitional 
Proceß zu befördern und ihnen die Sache fleifiger an- 
gelegen fein zu lafjen ).“ 
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Nebft der Sanmfeligfeit der Commiffare erkannten 
die Landſtände ebenfalls ald Grund diefes Verzuges, die 
Erlaubniß, welche dem Kanzler Krell ertheilt worden war, 
„Sich über alle Kleinigkeiten“ verbreiten zu dürfen, 
weswegen fie den Adminiftrator baten, daß er in Zukunft 
diefes nicht mehr geftatten möchte. — 

Alle viefe, zu Ente des Jahres 1595 eingegan- 
genen Schreiben, deren Inhalt, wie bemerkt worden ift, 
weit davon entfernt, auf einen und benfelben Gang des 
Proceffes binzumeifen, vielmehr den Aominiftrator ſchwan-⸗ 
fend machen mußte, beftimmten ihn, ſich bei feinem Mit- 
vormunde einen ficheren Rath zu erbitten. Die Antwort 
des Kurfürſten von Brandenburg blieb nicht lange aus 
und bereit® am 3. Januar 1596 war Friedrich Wilhelm 
im Stande der Regierung in Dresden, im Einverftänd- 
niffe mit dem Kurfürften von Brandenburg zu verorbnen, 
daß der Prozeß auf diefelbe Weile, in welder 
derjelbe begonnen hatte, feinen weiteren Fort— 
gang haben folle Auf die Einwendungen, weldye 
die Räthe, hinfichtlic ihrer Betheiligung an dem Pros 
cefje, am 10. Dec. 1595, dem Aominiftrator gemacht 
hatten, wurde ihnen nun Folgendes eröffnet: 

„Wiewohl Ihr nun darbei allerhands Urfachen ange— 
zogen, jo befinden wir doch diefelben dermaßen nicht be— 
ſchaffen zu fein, daß wir ſolches euer Suchen einig füglich 
ftattgeben konnten, denn weil diefes eine Juſtiz— 
ſache und alfo diejelbe ohne Mittel vor Euch 
als unfjere in Bormundfhaft verordnete Re— 
gierungsräthe gehörig Ihr uns auch darinnen 
unterthänigft anzurathen ſchuldig jo haben wir uns 
vergliden daß in folden Niemandem dergleiden 
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Juſtizſachen auch die Direction obliegen ſoll. Dar— 
bei laſſen wir es unverändert bewenden. Wir 
werden auch für uns hiermit begehren. Ihr wollet noch— 
mals ohne einige fernere Entgegnung in ange— 
regten Sachen dasjenige erachten helfen was 
ſich dem Rechte gemäß eignet und gebühret?).“ 
Dem gewandten Juriſten, Dr. Goedelmann in Speier, 
war es unterdeſſen gelungen von dem Kammergerichte 
eine neue Friſt zu erhalten, denn am 26. Febr. ſchreibt 
derſelbe an den Adminiſtrator, von Speier aus: „man 
(das Kammergericht) habe den 12. Febr. interloquirt und 
befchloffen daß, in Angelegenheiten des Dr. Krell ferner 
drei Monate zu Genugthuung voriger Urthel, angelegt 
werben follen®). Auf das dumfle Gemälde, weldes zu 
entichleiern unfere Aufgabe ift, fällt bie und da ein 
freundlicher Strahl, der zum Theil den Schmerz lindert, 
den jede, fir Wahrheit und Recht glühenve Seele, bei 
dem Anblide eines Leidenden empfinden muß. Ein fol- 
der Strahl ift die uneigennützige, ſich felbft aufopfernde 
thätige Liebe der Gattin des gefangenen Kanzlerd. Wie 
oft hatte fie, während der vier qualvollen Jahre ſich 
an den Adminiſtrator gerichtet, um die Yeiden ihres 
Gatten zu erleichtern! Aber ftets vergebens! Was follte 
fie nody länger in Dresden, wo fie fi) ihres Yebens 
nicht mehr ficher glauben durfte. Margaretha war in 
ihre Heimath zurückgekehrt; nicht nach Peipzig, wo zwar 
viele ihrer Anverwandten wohnten, wohl aber nad) Erfurt! 
Dort vernahm fie zu Anfang des Jahres 1596, daß 
der Aominiftrator erklärt habe, mit der Angelegenheit 
ihres beſchuldigten Ehegatten nichts mehr zu thun haben 
zu wollen”). Dieſe Nacdricht war für fie eine, ihre 
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Hoffnungen niederſchlagende Botſchaft. Ihrer Pflichten 
eingedenk entſchließt fih Margaretha, dem Adminiſtrator 
eine letzte Bittſchrift perſönlich zu überreichen und macht 
ſich von Erfurt nach Torgau auf den Weg. Leider war 
der Adminiſtrator bereits am 19. März von Torgau, 
wohin die Dr. Krell gekommen war, nach Annaburg ab: 
gereifet. Den Kanzler, welcher feinen Herren begleiten 
mußte, traf fie ebenfalls nicht; dagegen erfuhr fie, daß 
Ale nad) Zabeltis fi begeben hatten. — Auch bier 
fonımt Margaretha zu fpät an; fie verfolgt die gefun- 
dene Spur, und erreicht endlich Annaburg. — Ihr fehn- 
lichſter Wunſch war, dem Kanzler ihr Schreiben felbit zu 
überreichen, allein e8 war ihr nicht möglich Einlaß zu 
finden. Da findet fie, die Gattin des früheren allmäch— 
tigen Kanzlers der Kurſachſen, einen „Poſtreutter“ mit 
Namen Simon Steinbad, der (wahrſcheinlich fie fennend) 
ihr mittheilt, daß er den Befehl erhalten habe, alle 
Schreiben an ©. ©. zu fid zu nehmen, um dieſelben 
dem Herrn Kanzler zuzuftellen. — Nachdem Margaretha 
die Unmöglichkeit mit dem Aominiftrator fo wie mit dem 
Kanzler zu ſprechen einſah, überreichte fie, zwiſchen 6 und 
7 Uhr Bormittags, zu Annaburg auf der Schlofbrüde, 
wo fih auch der Kanzler befand (sc. „lag“) als eine 
Zurüdgewiejene, das Schreiben von Mathes Krell 
(d. d. 25. Marti) im Beifein Belten Wallarts von 
Weißenſche und Blaſii Heberers von Leipzig, beide als 
Zeugen. — Am folgenden Tage, am 26. Martit, erhielt 
fie von dem „Poſtreutter“, Nachmittagg 5 Uhr einen 
Kanzleizettel in Gegenwart Thomas Colditz und Stephan 
Viehweg beider von Yeipzig, welder, Wort fir Wort, 
aljo lautet: 
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„Bon der D. Krellen und Mathes Krellen hat Zeyger 
ein Schreiben in die kurfürſtl. Sächſiſche Kanzlei zu Recht 
überliefert, Darüber ift ihm diefe Recognitiozedel zuzuftellen 
bevohlen worden. Signatum Annaburg am 26 Martii 
Anno 96. 

% ©. Kanzler.“ 


Bergeblih erfuchte die Fran Krell den Poftreutter: 
er möchte ihr eine Antwort auf die Schrift verichaffen! 
Es erfolgte nichts! — Solches bezengt Johannes Bifchoff, 
Notarius®) — 

Der Hauptgrund, welchen Dr. Goedelmann bei dem 
Kammergerichte in Speier geltend machte, um eine nene 
Friſt von drei Monaten zu erhalten (die, wie man fchon 
gefehen hat, gewährt wurde), war das Ausbleiben des 
Gutachtens der Univerfität in Tübingen. Da er 
befürchten mußte daß, durch die Ueberſchickung der einzu= 
aehenden Schrift an den Adminiftrator und an die Com— 
miffarien in Leipzig und Wittenberg eine, den angejeßten 
Termin überfchreitende Verzögerung veranlaßt werben 
fünnte, bat derjelbe den Adminiſtrator um die Erlaubnif, 
das von Tübingen eingehende Schreiben zu „erbrechen 
und die Originalien (wenn das Urthel nod nicht zum 
Termin erfolgen jollte) als Beweis und Proteftation dem 
Kammergerichte übergeben zu dürfen,“ was ihm denn 
auch zu Anfang des Monates Mat (d. d. 5.) geftattet 
wurde. — Das, bis dahin noch ungedrudte und von 
Einigen verloren geglanbte Gutachten der juriftifhen Fa— 
cultät in Tübingen, lautet wie folgt’*): 

„Durdlauchtigfter, Hochgeborner Fürſt (nemlich 
Friedrich Wilhelm, Aom.), E. F. ©. ſeindt unfer unter- 
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thänigfte, willigfte Dienft, Jederzeit mit Fleiß zuvor. 
Gnädigſter Herr, in Bolge unfer ven Sechzehnten Februarii, 
auch nachgehends den zweiten hujus an Diefelben abge— 
gangene unterthänigfte Borantworten haben wir zuerjtes 
unferes Collegii völlige Zuſammenkunft igo, wieder 
bis vorwarte gegen den verftridten Doctor Niclas Krellen 
bishero verübete, und damal um unfer rechtmäßig Urtheils- 
weife begriffen Bedenken überſchickte Criminalacten, collegia= 
liter fleißig abgelefen, al auch die Saden umb mehr 
weg falt bedenklich und zweifelnlic fürkommen, unjer 
ever diefelben zu Haus wieder gelefen, nothdürftig 
vermerft, und darüber in pleno Collegio nostro mehr= 
malen zuſammenkommen, das ganze Werf ad partes dis- 
putirt und erwogen ob und wie wir immer mit einigem 
unfere Urtheilweife begriffenen Bedenken E. 5. ©. unter: 
thänigſt willfahren möchten. 

Können aber denjelben in untertbänigftem Vertrauen 
zu bejjerer Nachrichtung nit vorenthalten daß wir uns 
aus überjhidten Acten nit genugfam dazu 
informirt befinden, jonderlichen dieweil klagende Land— 
ſchaft auf beflagted Dr. Krellend eingebradhte, fat weit 
ausjehende in die 43 folia extendirte multifarias excep- 
tiones dilatorias nit in specie gehandelt, noch handeln 
wollen da fie doch vieler Punkten halber zu repliciven 
Ableimung und Gegenbericht zu thun, wohl Urſach gehabt, 
daraus wir ald Sächſiſcher Landen Gebrauch und Con— 
ftitutionen Unwiſſende, mehrern Bericht vernehmen mögen, 
denn aljo da es uff ihren veränderten Proceß, menn 
fie audy beharren, anftehen blieben, Dann zu bejorgen do 
hierüber einige Erfenntniß ervolgen fo beklagten: Dr. Krellen 
nicht gefällig fein follte, er wiirde ſich unterftehen die 
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Sachen per viam nullitatis ahn das Kaiſerl. Kammer- 
gericht zu ziehen, und befchwerliche Proceß wieder eine 
Löblihe Landſchaft des Churfürſtenthums Sachſen aufzu- 
bringen, wie man denn aus feinen eingegebenen und repe= 
tirlih mit großem Affect beharrten exeptionibus und 
protestationibus genugfan abzunehmen das ers zu dieſem 
Ende (den ganzen Proceß zu vernichtigen) alles richtet, 
ſowohl etwa einer löblichen Landſchaft zu merf- 
lichem Nachtheil und Verkleinerung conſequenter 
auch E. F. G. halben zu etwas Schimpf gereichen 
möchte, 

Weil dann hierinnen Accusatorum et delegatorum 
commissariorum seu cognitorum in hac eriminali causa 
personae zuvörberft legitimirt werben jollen, müſſen 
wir befennen daß uns anflagender Landſchaft Syndiei in 
actis folio 38 begriffen vor Löblihem Ausſchuß wolge— 
melter Landſchaft empfangenen Syndicat und Bollmadht 
eben außer fein Dr. Krellen vepetirlih vorgewendeten 
Urſachen de Jure communi nit für genugjam anfiehet, 
daß wir aljo dieſes Punkten halber zuvörderſt erkennen 
wiirden, uf ungefährlide Meinung, da ji klagender 
Syndicus nochmal in N (hierzu geraumer bedachter Zeit) 
genugjam legitimiren, alsdann ferner zu gejchehen, was 
recht jein werde. 

Dann allvieweil Syndicus, dabei nicht auch gemeiner 
Lanpftände Ihrem Ausſchuß bierzugegebene Vollmacht 
Inftruction over auch glaubhaften Extract aus des gehal- 
tenen Landtags Receß und Abſchiedt fürlegt, will ſich 
nicht vermuthen Laffen zu einem ſolchen hochwichtigen (viel- 
leicht auch vormals unerhörten Werf von allgemeiner 
löblichen Landftände wegen, einen Syndicum zu bejtellen, 
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bevehlicht und gevollmädhtigt zu fein Wie denn bei uns 
in Fürſtenthum Wiertenberg zwei fonderbaren Ausſchuß 
ein gemeiner Landftande, ein großer und fleiner von 
Praelaten und Städten verordnet, deren Jeder aber fein 
befonder Inftruction und gemefjener Bevehlich haben, was 
fie für ſich felber in gemeiner Landfchaft Namen unan— 
gebradht was. auch der fein Ausſchuß, an dem großen 
bringen und verfelbige an gemeine Landfchaft gelangen 
laffen muffen, über ein foldhen hochwichtigen Actum ac- 
cusationis (von gemeinen Praelaten und Landſchaft wegen 
fürzunehmen und zu verrichten) feinem Syndico zu befehlen 
hätte bei uns auch der große Ausfhuß nit Madt, 
fondern mufjen fie von gemeinen Landftänden dazu 
ſpecialiter bevollmädhtigt fein. 

Wie es aber mit diefem gemeinen Sächſiſchen Land» 
ftänden, gleihwohl anfehnlichen Ausſchuß Ihrer habenden 
Inftruction und Vollmacht bewandt, ein folh Syndicat 
von ihr Allerwegen zu geben, vorab meil gleich nad 
Churfürſt Chriftians zu Sachſen hochlöblichſter Gedächtnuß 
tödtlichen Abgangs, durch mehr gemelte gemeine Land— 
ſtände deliberirt und einmüthiglich geſchloſſen worden ſein 
ſollte, bei E. F. G. und dero löblichſten Mitvormunden 
Churfürſt Johann Georgen zu Brandenburg unſeren auch 
gnedigſten Herren, unterthänigſt auch zu berichten und 
anzurufen dieſen Dr. Krellen zu Ihrer künftigen peinlichen 
Anklag in Beſtrickung zu nehmen und verwahren zu laſſen, 
ſolches iſt uns Ausländiſchen nit bekannt. Ob 
und was nun zwiſchen allgemeinen Ständen Sächſiſcher 
Landt und ihrem Ausſchuß ſeiner Vollmacht halber ver— 
ſehen, daß ſich dieſelbige auch anf dieſen beſtellten Syn— 
dicum erſtrecken möge, ob auch von allen Ständen in 
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ſolchen Ausschuß gehörig fonderlihen Guafenftandts, wie 
aud Herr Yandt Commenthur in Düringen und beide 
Univerfitäten, Abgejandte darbey und alfo der verorbuet 
Ausſchuß Beigebung des Syndicats ganz beifanmen geweien, 
welches Dr. Krell auch widerſpricht wie fol. 214 et sq. 
zu jehen, das Alles werden €. %. ©. fambt dero löb- 
lichen in Vormundſchaft verorbneten Regierung, wie aud) 
dero Commiſſarii, als in diefer Sache niedergeſetzte Cogni- 
tores und delegati Judices am Beten willen. Da fie 
den mehr wohlgedachten Ausſchuß von gemeinen Lands 
ftänden hierzu genugjame Befehlihe und Inftruction zu 
haben, derſelben auch volllommlich verfammelt gemefen 
fein, bei fidy erfennen und halten theten, fo wäre ſolches 
durch die Herren Commiſſarios allerwörderft zu erkennen, 
uf ungefährlihe Meinung das eingelegte Syndicat ſei 
beflagt8 Dr. Krellen vorgenannten Einreden, unvorhindert 
für genugſam angenommen. Als ſich denn aud in ſolchen 
beflagte® Dr. Krellen exceptionibus commissariorum als 
delegatorum Judicum befindet, da er beharrlich verwendet 
dieſe Cognition gehöre nur für E. F. ©. als der Chur— 
fachfen VBormunder und Aominiftratoren zc. ber Meinung 
find wir gleihwol felber auch Jedoch daß E. F. ©. 
folhen Proceß und Cognition, Ihnen hierzu tauglich 
geadhten und unverfprochenen Räthen wohl committiven 
und belegiren mögen, wie denn in gefambter Bormund- 
haft den 5 Oetobris abgeloffenen Iuten Bahr gegen der 
vier fürnehmen Doctoribus und professoribus beder Uni— 
verfitäten Leipzig und Wittenberg auch zweien anfehnlidyen 
Avelsperfonen gefchehen und glei Eingangs der Acten 
hernacher auch fol. 84 und 86 repetirlich zu jehen, 
Was dann ferners mehr, wohlgedachter Landſchaft nad) 
Richard, Nicolaus Krell. II. 2 
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Dr. Krellens Beſtrickung fürgenommenen Criminal Procek 
betrifft, do gleich nach wusgegangener Citation umd 
Dr. Krellen dabei überjchieter Ihrer Accuffatton und 
Syndicat mehr wohlgevachter Ausſchuß ſolch Ihrer fünf 
Monat zuvor übergebenen Accufation wiederruft, dieſelbe 
ab actis -zu vemoviren und dafür eine andere Schrift 
Inquifitional Artienl darauf unterſchiedlich befragt zu 
werden gebeten, Sold Werk ift uns etwas fremdt 
fürfommen wie aud Dr. Krell dardurch zu noch mehrern 
ercipiren bewegt, Damit dann, wie auch felbigen Termins 
darüber uf Königftein gehaltenen Receſſen, diefer Procer 
ſehr disputirlich gemacht werden, ob er in Recht beitandt 
haben möge, wie er ihn denn aufs Höchſte nullitatis 
arguirt und anficht, wir auch felber daran zweifeln 
wie er beftehben und darauf zu procediren 
Rechtlich könnt erfennt werden fintemal ihr 
erjte vorgebrachte peinlidhe Accnfationipsorum 
propria (ad modum enixe) facta revocatione 
nicht mehr in Adhtung gehalten wird, Ob dann 
wohl Ihr andere dafür eingebrachte Schrift (Inquifitional 
Articnl genannt) in effectu faſt die vorige, allein im 
etlichen Punkten erweiterte Anklag gewefen, weil berjelbe 
eben and) Aceusationi eonveniens petitio annectirt worden, 
dafür fie Dr. Krell felber auch m feinen Exceptionibus 
halten thut, So will es doch mit den dorinnen etwas 
ungeitlich begerten Responsionibus (ob Dr. Krell diejelben 
alfo darauf zu geben ſchuldig, faſt zweifelich ſein 
weil ſolch ihr ‚begehren allein von Ihnen als Klägern 
aber dergeftalt unförmlich geichieht daß fie ſolche Artikel 
nit in forma positionum (wie fie fonften de jure et 
praetica communi Ihnen fönnten Beflagter and diefelben 
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ohne Zweifel zu beantworten ſchuldig gewefen wäre) jon= 
dern als meri accusatores fir ihre Klagepunkten um 
mutirten libellum accusationis in Rechtlichen Standt 
fürbringen. Denn da fie es fir pofitional Artiful halten 
und fürbringen wollen, hätte vie Anklage abjonderlich 
vorgehen positiones fein Dr. Krellen eigene facta et gesta 
befangendt daraus gezogen und alia nota forma durch 
den Bellagten zu beantworten geboten werden jollen, als 
dies Orts befchehen ift, Over aber hätten fie fol Ihre 
uf des Beklagten Dr. Krellen verwirfliche facta begriffener 
Articnl E. %. ©. ante ceptum judieium extra judieia- 
liter fürbringen, diefelben auch unterthänigft anrufen und 
bitten mögen, daß fie ex officio von Yandfürftlicher 
Dbrigfeit wegen in Ihrer F. ©. felbft: Namen Ihre 
Dr. Krellen unterjchiedlich darauf eraminiren und verhören 
gleich darbei auch Ihre zur Sachen dienftliche Schriften, 
Eoncepten und andere Documenten Ihne recognosciren 
laffen wollten, Welches €. F. ©. auch (da fie gewollt) 
wohl thun können und bätte Dr. Krell etiam per minas 
tormentorum zu ſolcher jeiner lautern Antwort umd 
recognitionen wiljentlicher Wahrheit angehalten, hernachert 
auch ſolche feine gegebene responsiones et recognitiones 
anflagender Landſchaft mitgetheilt werden mögen, Ihre 
peinliche Anklag, daranf deito beſſer und ficherer mit 
gutem Rath anzuftellen wiſſen, inmaffen dann ſolche 
praeambulae interrogationes magistratufm erga reos 
inearceratos zugelaffen, faft gebräuchlich et ad inquirendam 
veritatem, confequenter auch zu Beförderung peinliche 
Proceß, dann man ohne das zu maturiren gemeigt je 
joll) dienftlih ift, Sintemal. communi doctorum appro- 
bata practica wol bherfommen utraque haec remedia, 
2* 
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inquisitionem magistratus et accusationem partis, ita 
eoncurrere et cumulari posse ut alterutrum recte prae- 
cedat et subsequatur, nec unum alteri praejudicet aut 
impedimentum praestet sed sibi invicem opitulentur 
mutuasque manus praebeant. Es hätten aud E. F. ©. 
nach folder ihrer ex officio summi magistratus angeord⸗ 
neten Eramination und verrichter Inquifition derjelben 
auch ihrer noch unmiündiger Pflegevertretern und Söhnen 
getreuer Yandfchaft gethanen gnedigften Communication 
Sie mit ihrer Accufation förder procebiren und einige 
Ankläger bleiben laffen mögen, Nun es aber von mehr 
gedachter Landſchaft nit gefchehen, ſondern eben nad 
Ausweifung überſchickter Acten, verforen worden, fich 
auch E. F. G. Annehmung folder unterthänigft über- 
ſchickter Inquifitional Articul auch darüber an bero vers 
ordnete Commiffarios ausgegangenen gnedigften Refcripten 
und befehlichen dietis actorum foliis 84 et 86 wie auch 
fonderlih in der Herren Commiffarien derowegen ohn 
Dr. Krellen ausgegangenen Citation fol. 151 nit erfcheinet 
das E. F. ©. foldhes ex officio magistratus proprio suo 
nomine zu inquiriven, jondern allein in klagender Land— 
ichaft Namen, verrichtet werben wollen quem admodum 
sequens haec citationi nuncupatim inserta clausula 
demonstrat (Jedoch das die Landſchaft mit weniger 
vor als nah Ankläger bleiben) So will ſich übel 
gebühren beklagten Dr. Krell zu begehren jeinen Re- 
sponsionibus darüber per sententiam angehalten werben 
ald deren er fich gleid comtinenti beichweren und den 
Proceß per viam nullitatis ad cameram imperialem zu 
ziehen, und große turbas darüber zu erwecken unterjtehen 
möchte, Soldyes auch um fo viel deſtomehr weil wir 
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ſonſten in nächſtkünftigem Urthel (fo auf etliche abfon- 
verliche Punkten zu bevenfen und zu richten fein wird) 
auch für Recht und billig erfennen würden, daß 
ihm die begehrte Relaration und Erlaffung feiner Cuſto— 
dien noch zur Zeit abgefhlagen jedoch unver: 
bädtiger, verſicherter Zutritt feiner befreun— 
beten aud eines Advocaten zugelaffen fein follte, 
Ehe dann es aber zu Eröffnung einiges Beſcheides komme, 
als darinnen auch dieſes debito suo ordine ein Capitel 
oder Punft jein würde daß beffagten Dr. Krell uf klagenden 
Syndici vorgebradhte Inquifitional Articul noch zur Zeit 
zu antworten nicht ſchuldig, ſondern Ihm Syndico, ob 
er wolle fürmlich zu Hagen und Articuliren bevorftehen, 
ihme auch hierzu von Amtöwegen N Zeit angefegt jein 
ſoll ze. er Syndieus im Namen E. F. ©. (als höchſter 
Obrigkeit, deren es auch zu gebührlicher Beftrafung fürs 
gangener großer Aergernuß und Fürkommung ob berürtes 
Nachtheils und Schimpfs unvorweißlich) in hoher Geheim 
nothoürftig avifirt werde ſich mit zeitigen und befieren 
Rath als vorher bejchehen, zu einer ſolchen Anklage und 
förmlich darausgezogene Poſitional Articuln, ohne alle 
Säumniß zu praepariren, damit alsdann fchleunig darauf 
procedirt und mit vorftehenden Urthel und Beſcheid gebührs 
licher fürgangen werden möge. Bei welder rechtlichen 
Erfenntnig auch istud aliud Capitulum fein werde, daß 
dem Beklagten alle zu Recht gebührende defenfion unbe: 
nommen, ſondern zugelaſſen fein jollte und da man nun 
jelber will, kann alsdann unferes unterthänigften Erach— 
tens durch Rechts und des Proceſſes vorftendige advocaten 
wohl jchleunig et velo (quod dieitur) levato zu End— 
ſchaft ſolches peinlihen Procefjes forgefchritten werben. 
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Wir jollen aber daneben E. F. ©. unterthänigſt nicht 
verhalten daß und lang hierver, benanntlih den 26 Marti 
abgeloffenen 94ten Jahres von einem der fih Jacobus 
Mecelinus der Landſchaft M. M. Syndicus unterjchrieben 
mit Beförderung des Edeln geftvengen Herrn Johann 
Löſers auf Pretſch, Erbmarfchalfs ver Churfachfen jchrift- 
(ich erjucht und etliche dieſer Sächſiſchen löblichen Land— 
ſchaft, vorhabende abſonderliche Clag Punkten und Articul 
eine förmliche Anklag wider bemelten Dr. Krellen (vo 
tecto et dissimulato ipsius nomine als jolt mans 
nit merken) anzuftellen auch zu berichten wie jede Ihme 
darin! zugezogene Berwirkungen in Recht zu ftrafen neben 
feiner Anzeig wie diejelbe feines Erachtens variis serip- 
turis, documentis et indieiis deren doch feines beigelegt, 
ſondern bat er fich allein generaliter et implicite darauf 
thun veferiven) beweislich fein möchten. Als haben wir 
Ihm auch fein Certum Juris responsum darauf geben 
können weil es ung frembde unbefannte Sachen gewejen, 
da nu wir auch mehr aus allerhandt biebevor in dieſe 
Yand gejchriebenen bejchwerlichen Zeitungen, als von ihm 
Mecelio Bericht empfangen, Ihme alfo nur praesuppo- 
sititie und generaliter ufs Kürzeft Darüber beantworten 
fönnen wie zuworfichtlih bei Ihme noch zu finden fein 
wird. Indem nun ohnlang hernach der ausgejchriebene 
Reichstag zu Regensburg angangen, dahin auch wir beive 
Professores allhier als Doctor Nicolaus Varenbühler und 
Dr. Matthaeus Entlin’’) zeitlich abgeordnet worden, ift 
ohnelang hernacher Herr Dr. Nicolaus Reisnerus E. F. ©. 
Kath und Ordinarius zu Jena dafelbiten ankommen, und 
aus befehlich Löblicher Yandftände der Chur Sachſen (wie 
er anzeigt uns den hodhbefchwerlichen mitleidtlichen Zuftand 
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darin hierdurch ermelter Dr. Krellen übelgejtedt worden) 
nod; weiter als von obgemeltem Mecelio davon geſchehen, 
in eimem Summario figurirten Casu seu facti specie umb 
unjer Rechtliches Bedenken, zu fürmlicher Anjtellung vor— 
habends peinlihen Procek und Anklag angezeigt, leid) 
darauf auch jein fat weitläuftig machend in die 800 paginas 
ertendirte mit großem Fleiß zufammengetragene Conful- 
tation fürgelefen, Ex hat aber die dazu gehörigen Schriften 
fürgeloffener Handlungen und Documente nicht bei der 
Handt gehabt ung diefelben fürzumweifen, zeigte auch darbey 
ahn, weil vorgeftandene Gonfultation nur ad infor- 
mandum processum criminalem wider den verftridten 
Dr. Krellen gerichtet, fo hetten jolche mangelnden Docu— 
mente der jelben Feine Verhinderung. Was wir num 
ihm damals am dato 2ten Julii abgeloffenen 94ten Jahr 
für ein Summarifches faft auch praesupposititie nur auf 
ven Proceß geftelltes Bedenken gegeben, das würbe zuvor= 
ſichtlich auch noch bei ihm zu finden fein und tft won 
jolder Zeit aut durch Niemanden ferner nichts an Uns 
Sambt oder ſonders gelangt worden, bif uf E. F. ©. 
in jüngftvergangenen Februario erfolgte Zuſchickung. 

" Wir beide erinnern uns aber, aus wieder Ablefung 
unferes von ſolchem gegebenen Bedenken, behaltenen Con— 
cepts, daß er Dr. Neisnerus, ung noch etlich mehr, aud) 
befchwerlichere, durch ihne Dr. Krellen fürgeloffene böfe 
Händel in specie angezeigt, als wir jet in vorbrachter 
Anklag und Imgquifitional Articul erzehlt befunden, Nit 
mögen wir willen warumb ſolche darin übergangen und 
außen gelafjen worden. 

Wir befinden aber den überfchidten Proceß ans 
derft (weder in berührtem unferen zu Regensburg 
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Doctori Reisnero gegebenen Bedenken angezeigt) in's 
Werk gerichtet worden ſei, So wollen wir danebenſt auch 
zu Abwendung ungleiches Vordachts in Unterthänigkeit 
Candide zu berichten nit unterlaſſen ſollen, denſelben uns 
zu deren milden Gunaden Jederzeit unterthänigſt bevehlende 
Datum Tübingen den 21 Mai Anno 96 
E. F. ©. Unterthänigfte Willigfte 
Decanus und Doectores der Yuriften Facultät 
hoher Schulen daſelbſten.“ 
An den Herrn Adminiftratoren der Churſachſen. 


Dbiges Gutachten, welches, wie ſchon bemerft, von 
Dr. Goedelmann in Speier erbrocdhen und dem Kammer 
gerichte, im Namen des Adminiſtrators der Kurſachſen 
überreicht wurde, konnte, wie leicht zur begreifen, ven 
Bertreter der Ankläger Dr. Krellens auf feine Weife 
befriedigen. Goedelmann wünfchte ein definitives Urtheil 
ber Univerfität, nicht in Bezug auf und über die Form 
des Proceſſes, fondern über das „Ihuldig oder nicht 
ſchuldig“ des Bellagten, weswegen derſelbe ſich am 
29. Junii 1596 wiederum an die Univerfität in Tübingen 
wendete und derſelben unter anderm Folgendes zu erfennen 
gab’): „Da aber die Berhandlungen lange hineinwerthes 
geichict fein follten, jo bevarf es feiner BProvocation 
fondern iſt Zeit genug, warm prima juridica post ferias 
paritio docirt wurde. In dem wölten €. %. ©. und 
Gunſten ſich ohnbeſchwert erzeiget, das gereicht Höchſt 
ermeldtem Herrn Fürſten zu ſondern Gnaden und ich 
bin es für meine Perſon dieſelben ſampt und ſonders zu 
verdienen).“ 

Speier 29 Junii 1596. 
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Zu Ende deſſelben Monates wurde die Kurfürftin 
Sophie erjucht: „Dieſe Sache bei Summarifchem Proceffe 
verbleiben zu laſſen, zugleich auch: einen befähigten Rechts— 
gelehrten zu bezeichnen, der dieſen Proceß befördern follte; 
überdies möchten auch, and der Mitte der Yandfchaft einige 
Mitglieder ernannt werden, denen die Anhörung der Ber- 
theidigung Krells aufgegeben würde. Die Directoren 
bezeichneten als geeignete Advocaten den Dr. Niclas 
Reußner und Dr. Hieronymmm Günter, nebſt dem Notario 
Oswald Sehling von Schmiedeberg ald Syndieus der 
Landſchaft. Mit der Berfiherung, daß eine Abjchrift 
bes „Libells“ der Kurfürftin zugehändigt werden follte, 
wurde die Bitte ausgefproden, daß Hans Georg von 
Ponikau dafjelbe eigenhändig überreichen dürfte’). Wie 
es jcheint, jo drang nun aud die Kurfürftin Sophie auf 
baldige Erledigung des Proceffes, denn aus einigen 
Zufchriften an diefelbe, mamentlih aus Derjenigen d. d. 
7. Juli 1596 (von Hans Löſer und Friedrich von Schön— 
berg, geht hervor, daß diefe beiden fich entjchuldigen zu 
müſſen glaubten, indem fie, mit Bezugnahme auf die 
vielen Ausflüchte Krell's anf die Nothwendigfeit einer 
neuen Zufammenkunft des Ausjchuffes der Landſchaft hin- 
weifen, und zugleich die Kurfürftin erfuchen, zum 22. Juli 
1596, einen Abgeorpneten nah Meißen zu jenden. — 
Einige Tage nachher (10. Yuli) ernannte die Kurfürftin 
den Dr. Freyſtein in Pirna, der nad erhaltener Boll- 
macht, fich bereit erflärte, am 22. Yuli in Meißen zu 
erfcheinen (Pirna 15. Juli 1596.) — Einen neuen 
Grund, welcher ven Dr. Goevelmann (in Speier) bewog, 
um eine Verlängerung des Termins zu bitten, war ber 
unerwartete Tod des Syndieus der Hagenden Landſchaft, 
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welche Nachricht Goedelmann, am 8. Auguft, dem Adminiz 
ftrater wmittheilte ’*") Anm. 13b, Ueber das, am 
3. Auguft 1596, auf dem Königftein ftattgefundene Ver- 
hör jehe man, in der Anmerkung, Abjchrift der Origi- 
nalsUrkfunde]. — Die Kurfürftin durch Hans Löfer und 
Hans Friedrih von Schönberg, von Allem auf dem 
Königſteine Borgefallenen in Kenntniß gejett, wie nicht 
minder von dem Entjchluffe des Apminiftrators: bei der 
Juriſten-Facultät in Tübingen ein nochmaliges Gut— 
achten einholen zu laſſen, verwahrte ſich, in einem Schreiben 
an „Johann Freyftein gegen jeden Verdacht einer Ein- 
miſchung ihverfeits in dieſe Angelegenheit und bemerkte, 
daß „ſie nicht allein mit diefer, Nichts zu thun haben 
wolle, fondern auch in Zukunft jeve weitere Anfrage, in 
diefer Beziehung ſich verbete.‘ 

„Und weil Ihnen bewußt,‘ ſchreibt viefelbe, 
„daß wir uns im nichts, jo ums nicht thunlich fein will 
einzulaffen gemeint, dafjelbe auch fünftig keineswegs zu 
thun bedacht, So wollen wir uns auf gnädigft Borfehen, _ 
Sie werden und diesfalls unterthänigft entſchuldigt halten 
und vor fih in andere Wege auf Mittel denken 
wie fie angeregtes Rescriptum, da es Ihnen zur Aus: 
führung der Sachen vienftlih erlaugen mögen +). — 

Da oh. Freyftein zu Ende des Monate Auguft 
von einem ernjten Unwohlſein ergriffen wurde und folglich 
zum 9. Sept. nicht nad Meißen ſich begeben konnte, 
wurde an feiner Stelle Johann Timaeus mit der nöthigen 
Vollmacht verjehen, um dieſes Auftrages fich zu entledigen, 
welches Amt derjelbe in der That übernehmen zu wollen, 
fih (d. d. 2. Sept. NRodlig) bereit erklärte. — Die 
Zufammenfunft des Landtagausſchuſſes fand endlich, unter 
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dem Borfige des Hans Lofer und Hans Friedrich von 
Schönberg, als den beiden Directoren ftatt. Aus einem 
ausführlichen, von Dr. Johann Timaeus am 12. September, 
an die Kurfürftin gerichteten Berichte, erfahren wir das 
Ergebniß jener Berathung. Während in demjelben bemerkt 
wird, daß die freunde Krells auf einen ordentlichen und 
nicht ſummariſchen Proceß dringen, worauf jedoch der 
Adminiſtrator nicht eingehen wolle, jprechen die Ausſchuß— 
mitglieder die Bitte aus: „es möchten ihnen die Aeten— 
ftüde Des Kammergerichtes in Speier, wie nicht minder 
das, bereits eingegangene Gutachten der Tübinger Unis 
verſität mitgetheilt werten.” Schlüßlich wird noch bei— 
gefügt, daß die Landſchaft, an die Stelle des mit Tod 
abgegangenen Syndicus Oswald Sehling, den Doctor 
Chriſtoph Richter als Syndieus angenommen babe, — 

Der treue Eifer des Advocaten Marſilius Bergner, 
zu Guuſten des gefangenen Kanzlers, bereitete dem 
Dr. Goedelmann feine geringe Berlegenbeit, in welcher, 
fo ziemlich muthlos (am 18. September), er ſich an den 
Arminiftrator wendet und nebſt zwei Schreiben der Krell' 
chen Anverwandten, eine Abjchrift der, von Marfilind 
Bergner'*") zulegt eingereichten Klageichrift beifügend, 
überjendet. Aus der legtgenannten Klage, entnehmen wir 
folgende Stelle: „Darauf gleichwohl (jagt Bergner dem 
Kammergerichte) höchſtgedachter Herr Aominiftrator den 
uffgewerfenen Anklägern eine gewille Zeit sub silentio 
perpetuo beftimmt. Es haben aber diefelben inmitteift 
midyt allein ihre Klage micht eingebracht, jondern als 
fie nah Berfließung augefagten Termins derenmablen 
eins ſchwerlich beransgepreflet, dieſelben hernacher revoctrt 
und Damit man Die Sache im vie Yenge gefährlicher 
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Weiſe uffgehalten möchte den angeſtellten Accuſation Proceß 
in processum inquisitionis verändert und ad instan- 
tiam illorum als partis adversae per inquisitionem zu 
verfahren gebeten, quod nullo jure justificari potest und 
alfo dabei fonderlich dieß pro gravamine irreparabile 
angezogen, daß dem Gefangen uff fein und feiner Freunde 
Zutritt, desgleichen Advocaten und Procuratoren veritattet 
und zugelaflen werden wollen, bat Gegenammwalt feld 
Degehren als den Rechten zuwider weitläufig anzufechten 
fih unterftanden *).“ 

Mit Bezugnahme auf das früher ergangene Man- 
datum sine clausula etc. etc., jo wie auf die, bis zu 
diefem Tage (9. Dec.) unberüdjichtigte Aufforderung an 
den fejtgefegten Terminen die Klage gegen den Kanzler 
Krell einzureichen, erließ nun das Kammergericht am 
9. December 1596, folgendes Decret: 


Mandatum cum annexa citatione 
Dr. Crell contra Saxonem. 


„Bir Rudolph x. x. D. 3. von Römiſch. Nanf. 
Majeftät Gewalt bei Poen unſerer und des beiligen 
Keihes Act hiermit ernitlih und wollen daß Sie in 
ſechs Wochen und drei Tagen'‘, den negiten cbme 
ferneren Berzug und Einrede von bejagten unſeren Navier. 
Mandat und darüber gejtellter oberzehlter Erfenntmik 
eine wirkliche, genuge gehorſame Folge und Bollziebung 
thun, desgleichen die erflagte verfallene Boen die 10 Mart 
löttiges Goldes mehrer berürten Mandat eimwerleibt balt 
zu unfer Kayſ. Kammer, derofelben Brocuratern Fiecaln. 
und halb obbenennten Klegern Bergnugen, erlegen und 
bezahlen laffen, bierinnen nicht ſäumig mod binteritellsg 
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fein, Als lieb D. %. ob einverleibte Poen und des 
heiligen Reiches Acht zu vermeiden. 

Wir heifhen und laden D. %. von berührter Kaiſerl. 
Macht auf hiermit auf den 27 der nächſten nad End— 
ſchaft vorbejtimmter Zeit der 6 Wochen und drei Tage 
an zu redmen, Sächfiicher Frift deren wier D. 2. ıc. 
wie :c. (?) jelbiten zu erjcheinen, glaublich Anzeige und 
Beweis zu thun, daß diefem unferem Kayſerl. Mandat 
feines Yuhaltes gehorſamblich gelebt fe. Und wofern - 
dann feine Klage geihehen were, Alsdann zu erjehen 
und zu hören D. 2. in ob bedeutete Boen ver Acht 
gefallen ſei mit Anhalt und Rechtiprechen erkennen und 
erklären, eine aber bejtendige erhebliche Urſachen ab D. 2. 
einige bette, warumb felche Erklärung nicht foll geſchehen. 
Dagegen mit Recht gebührlich vorzubringen unfer Kayf. 
Kanımergerichtd entſcheidt und erfenntmiß darüber zu 
gewarten. 

Wann D. %. ꝛc. darnach ſich ꝛc. ꝛc. Datum Speier, 
den ten December 1596. 

Deeretum des Kayſ. Kammergerichts zu Speyer in 
Saden D. Nicolaum Erellinm betreffend’). — 


Diefem Decrete ift die Driginal= Urkunde des Kaiſer. 
Mandates d. d. 9. Dec. beigelegt, und lautet: 


Mandatum domini electi, Imperatoris propriun. 
„Wir Rudolph ꝛc. ıc. 

In Sachen Margarethen Dr. Nicolaus Krellen Haus- 
frauen und Conſort Klegers wieder Herrn Adminiftratorn 
ver Churſachſen beflagten Mandati poenalis sine clau- 
sula feindt Dr. Goedelmann, fein den dritten und fiebenten 
die der Zeit halber gethane Begehren als überflüffig 
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abgeſchlagen ſondern leſt man es ermelts Goedelmanns 

den 17 und 26 Auguſti jüngſt als unerhöblich und 

theils zu ſpath (ſpät) vorbringens unbehindert, bei denen 

den 12 Februarii zuvor und 11 Aprilis anno neunzig 

fünf ergangenen Urtheilen und darin angeſetzten und puri— 

fieirten Zeit bleiben. Urkund dies er 
Schweickhardt Kegele %. Berwalter und Casparus 
Schelhamer D. Judieii Imperialis, Camerae Pro- 
tonotarius sub 1.“ 

Es läßt fi) wohl begreifen, welden Eindruck auf 
den. Aominiftrater, das, von Goedelmann überfandte 
Urthel des Kammergerichtes machen mußte und in welche 
große Verlegenheit alle Feinde Krells dadurch verjetst 
wurden. Die Yeipziger Juriſten follten nun aushelfen. — 
Aus dem folgenden Schreiben von Dr. Johann Mönch 
und ‚Dr, Michael Wirth "wird man aber erkennen und 
leicht einjehen, auf welcher Seite die Schuld lag. Die 
beiden, foeben genannten, erklärten mit aller Offenherzig— 
feit und Treue Folgendes: 

‚Leipzig 29 Januar 1597. 
Au den Adminiftrater ꝛc. 

„Gnädigſter Herr! E. F. ©. gnedigſt Schreiben des 
Datum Torgau 20 Januar““) haben wir jampt dem 
Urthel, welches in der Krellſchen Sachen den 9 December 
verichienen Jahr in Camera eröffnet worden, den 26ten 
dieſes Monates mit unterthänigſter und gebührlider 
Keverenz empfangen und derſelben Inhalt vernommien. 

So viel nun gemeltes Urthel belanget madıen wir 
uns feiner Zweifel E. F. G. werden ſich noch gnädigſt 
zu erinnern haben, was wir alsbald nad Abſchaffung 
des lants Kay. Mandats von uns Commiffarien ange— 
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ftellien ordentlichen Proceſſes und auch hernach, als mit 
Verſchickung der Acten vorzogen worden Diejes praejudieii 
halber, ahn diefelben unterthänigit gefchrieben und für des 
erfolgten condemnatoria protestando da wir darament: 
ſchuldigt fein wollen treulih gewarıt haben. — 
Gleicher Gejtalt ift auch E. F. ©. umverborgen was 
hierauf erfolgt und was der clagenden Yandichaft ausſchuß 
fich zu wiel mahlen über uns (wiewohl ganz unfchulvigen) 
dero wegen beklagt, auch worauf vie Sad) des Procef 
halber igiger Zeit beruhet. Derowegen dann wir gentlic) 
der Zuverfiht daß und wegen dieſes erfolgten 
Urthels nit das Geringite zu imputiren. — 
Was aber nunmehr ferner in dieſer Sade 
fürzunehmen fein will, balten wir in unferer Einfalt 
dafür, daß fürnehmlih dahin zu jehen und zu trachten, 
wie doch das arctius mandatum de relaxando 
sub Poena Banni (eſſen fib die Krel’ichen unver: 
hohlen allbereit zu haben, jollten verlauten laſſen) mödte 
vermieden und abgewendet und diefe Sach nicht 
ganz und gar propter nullitatem ahn das Kaiferliche 
Kammergeriht gezogen werde welches aber unferes 
Erachtens durch die Reviſion nicht wird geichehen 
fünnen. Dann erftlih jo ift zweivelich (zweifelhaft) 
ob diefelbige in tali causa et ubi summum periculum 
dieitur et praetenditur esse in mora, möchte angenommen 
werden, und da gleich ſolches geſchehe und Proceß erkannt 
würde, jo fein doc viel fürtreffliche practici der Meimung 
daß durch die Reviſion dem Kaiferl. Kammergericht ſon— 
verlich (in tali causa et praestita cautione) die Hand 
nicht gefperrt fei. Wie ſolches die responsa jo in der 
Contraversia zwiſchen den Herren Marggrafen und ber 


— 

Stadt Nurenberg ausgegangen bezeugen. — Wir erwegen 
auch ferner daß es bei den Cameralibus und Bielen 
Andern das Anſehen haben wird als wer dieſelbige nur 
allein zu läugerm Berzug der Sachen fürge— 
nommen. Wie dann die Krell'ſche allbereit zuvor und 
in allen ihren Fürbringen ſolches zum Heftigſten urgirt 
und exagerirt auch ſonder Zweifel die Camerales in con- 
cipienda sententia fürnchmlid daranf gefehen. Zum 
Bierdten jo giebt die Erfahrung wie felten und wie 
Ihwehrlic die Urthel jo au dieſen summo tribunali ge— 
fällt, vetractirt worden, und daß ſolches nicht denn aus 
fondern, hohen und wichtigen Uhrſachen geſchieht, darumb 
denn auch tie Revisores ſolches mit einem leiblichen Eydt 
befräftigen müfjen. Ob nun wohl des Proceß halben 
etwas praeftitirt und fürgenommen worden, aud ein In- 
terlocutaria ergangen, So fann man doc nicht verneinen 
das Dr. Krell in das Sechsſte Jahr in Gefängniß 
gehalten, und daß mit der Barition fat in die drei 
Jahr mit Berfhidung der Acten aber über unfer 
Anmahnen aud bei einem Jahr verzogen und da= 
durch die Cognitio über Dr. Krellen eingewandten Ex- 
ceptionibus verfchoben und uffgehalten worden. — 

Aus diefen Uhrfachen, gnädigſter Fürft und Herr, 
fönnen wir zu der Kevifion in diefer Saden 
nicht rathen, Sondern wären der Meinung daß zu 
Borhütung und Abwendung des beforglichen mandati de 
relaxando sub Poena Banni (veffen fi), wie oben von 
ung erinnert worden, die Krel’fchen rühmen follen), des— 
gleichen damit nicht die ganze Sad) propter nullitatem 
in Cameram gezogen werben möge dem klagenden Aus— 
ſchuß das Urthel follte alsbaldt zugefchidt und darneben 
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vermeldet werden, daß nichts Gewiſſeres dann daß in 
Kurzem ein arctius mandatum de relaxando sub Poena 
Banni erfolgen würde, darauf dann €. F. ©. wur: 
den gedrungen werden Dr. Krellen auch ohne 
allen Entgeldt zu ledigen und Ihnen zu Ge— 
müthe führen was für Schimpf, Spott und 
beihwerlide Nahreden, nicht allein €. F. ©. 
fondern auch Ihnen draußen erfolgen wurden, 
da doch wann Dr. Krell jegiger Zeit und vor dem arc- 
tiori mandato sub cautione judicio sisti [osgelaffen würde 
und fie ordentlich wider ihn klageten, daſſelbige könnte 
verhütet werben und darauf Ihnen resolutionen und Ant— 
wort gnädigft ufferlegen belangenn die Supplication, wel— 
her im Anfang E. F. ©. gedacht wird, ift uns biefelbige 
gar nicht zukommen und vielleicht aus einem Borfehen 
dem Urthel nicht adjungirt worden, derowegen wir uns 
dann darauf nicht reſolviren können. Dieweil aber gleich- 
wohl gnedigſter Herr diefes ein fo [hwerer und ge= 
fährlicher Handel ift, fo gelanget an E. F. ©. unjer- 
Unterthänigfte hochfleifige Bitt, Sie wollen gnäbigft ge 
ruhen, hierüber auch anderer mehr erfahrener und 
berühmter Practicorum Juris Consultorum 
fonderlih aber den zu dem Kammergeridt be— 
ftellten zweien Herrn Advocaten bedenken und 
Raths gebrauchen, Weldes Alles E. F. ©. unferen 
geleiften Pflichten nach unterthänig und wohlmeinend wir 
nicht unvermelvet laffen follen, und bitten diejelbe wollen 
uns bei dem, was wir auf derfelben Befehl gehandelt 
und verrichtet guädigft fügen und handthaben. Darumb 
E. 8. ©. wie Jederzeit in aller Unterthänigkeit zu vers 
dienen willigft. Datum Leipzig 29 Januar 97. 
Richard, Nicolaus Krell. IL. 3 
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Dbiges Schreiben wurde am 2. Februar von den. 
in Torgau verweilenden Adminiftrator an die Regierung 
in Dresden geſchickt. — Obgleih vie Näthe in Dresven, 
umd in ihrem Namen David Peifer, fih mit den Bor- 
ſchlägen der beiden Doctoren Mönd und Wirth einver- 
ftanden erflärten'®), riethen fie nichtsdeſtoweniger dem 
Adminiftrator, von den beidenDr. Dr. (Zangers und Heigius) 
befonvdere Bedenken und Gutachten einholen zu laſſen. — 
. Schon am 14. Februar famen die gewünjchten Schriften 
von Wittenberg in Torgan an, jo daß der Adminiſtrator 
noch an vemfelben Tage folgendes Schreiben an die Re— 
gierung in Dresden richten konnte‘): 

„In diefer Stunde find uns (fagt Friedrich Wilhelm) 
von Dr. Zangen und Dr. Franzen zu Wittenberg uff 
unjeren negften Befehl in der Krell’ihen Sachen unter: 
ſchiedliche Bedenken einfommen. Die thun wir auch ſambt 
den Beilagen hiermit überfenden und begehren für uns 
hiermit Ihr wollet alfobald derſelben Sade ein ge 
fambten Rath halten und was nunmehr zu thun fein 
will, uns ungeſäumt ımterthänigft Gutachten zu fchreiben 
and was zuvörderſt nothwendig fein wird, verfertigen 
und und zur Borlegung jogleich zu überſenden.“ — 

Einige Tage nachher (am 17. Februar 1597) über- 
reichte David Peifer dem Adminiſtrator ein Schreiben an 
den Erzbiſchof in Mainz, an welden (laut Marginal- 
Bemerkung auf dem Concepte) die Zufchrift ohne Wei- 
teres überſchickt wurde“). — Solches Berfahren mußte 
«die Leipziger Doctoren (Mönd und Wirth) kränken und 
ſchwer verlegen, weswegen viefelben, in der gereizteften 
Stinmung, folgende Zuſchrift an den Aominiftrator ab- 
gehen ließen: 
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„Durchlauchtigſter, hochgeborner Fürft, E. F. ©. fein 
unſer unterthänigfter Gehorſame und jchuldige, willige 
Dienfte trenes Fleißes Yederzeit zuvor, Gnädigfter Herr 
E. F. ©. gnädigſt Schreiben des Datum Dresden ven 
I4ten diefes, haben wir den 17ten mit unterthänigiter 
Ehrerbietung empfangen und deſſen Inhalt verlefen, Ob 
nun wohl E. F. ©. wir unterthänigft zu gehorfamen ung 
Fchuldig erkennen, dennoch und weil wir beide und 
ein Jeder injonderbeit feine gewiſſe Dienft- 
bejtallung haben und nicht zu Kanzlei Saden 
angenommen, (So will uns ganz bejchwehrlichen vor— 
fallen denjenigen jo zu Berrichtung derfelben in speecie 
bejtellt und ihrer Pflichten nad es gebühret bierinnen 
Form und Maaß vorzufchreiben. Gelanget demnach ahn 
€. F. ©. unfer unterthänigft, hoch fleifige Bitt, Sie 
wollen uns hiermit gnäpdigft verfchonen, Inſon— 
der Erwägung daß wir jowohl von dem Klagenden 
als Beklagten Theil im diefer Sache für verbädtig 
angegeben und gehalten, auch etliher Mahlen in Ihren 
Schriften hart angegriffen worden. So fünnen wir glei) 
wohl aud nicht wiſſen was diesfalls anderer erfahrnen 
Juriſten, dahin wir unfer ganzes Bedenken gejtellt haben, 
Meinung oder was ver in E. F. ©. vorigen Schreiben 
gedachten Supplication, die ung aber nicht zugefommen 
Inhalt fei. Laſſen es demnach bei umferer bejchehenen 
wohlmeinenden Erinnerung nochmals bleiben, darans dann, 
nicht ſchwer das Schreiben ahn den Elagenden Ausihuf 
zu formiren, haben E. F. ©. wir zu unterthänigfter Ant: 
wort nicht vorhalten fünmen und thun uns in berjelben 
gnädigſten Schug unterthänigft befehlen.“ — 

3* 
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Einem kurfürſtlichen Befehle zufolge ſollte der Aus— 
ſchuß der Landſtände am 17. März, welchem auch Herr von 
Bunau und Dr. Freyſtein ſich anzuſchließen hatten, ſich ver— 
ſammeln, um über die Krell'ſche Angelegenheit zu berathen. 
Die Berfammlung war nicht vollzählig, denn die Stadt 
Leipzig hatte ſich gemweigert, einen, fie vertretenden, Ab— 
georbneten zu fenden. Diejes Benehmen der Stadt Leipzig 
läßt nicht nur vermuthen, daß fie mit dem Berfahren 
gegen Krell keineswegs einverftanden war, fondern wurde 
auch Beranlaffung einer, erft im Jahr 1601, von Seiten 
des Kurfürften Chriftian II. eingeleiteten Griminal-Unter- 
juhung, wovon wir noch fpäter zu reden Gelegenheit 
haben werden. — Mit der Bitte um Fortfegung des 
Procefjes hatte die Landſchaft zugleidh den Wunſch ausge— 
ſprochen: „es möge der Inquiſitions-Proceß nicht 
außerhalb der furfürftlihen Lande geführt 
werden. Auf Grund diefes Anliegens erſuchte der Ad— 
miniftvator die Kurfürftin Sophie, fie möchte genehmigen, 
daß H. Hans Georg von Bonidau und Dr. Johann Georg 
Goedelmann die Krel’ihe Sadhe gegen das Kammer— 
gericht in Speier bei Seiner Kaiferl. Majeftät fortjeten 
dürften. Diefer Vorſchlag ward am 2. April genehmigt, 
jedoh mit dem Zufage und unter der Bedingung, daß 
Heinricdy Abraham von Einfievel den beiden Obgenannten 
beigegeben würde. 

Ein helles Licht über diefe Krell'ſche Angelegenheit 
verbreitet das Kaiferliche Decret (d. d. Prag, am 7. Mai 
1597) an das Kammergericht in Speier. Wir theilen 
daſſelbe wörtlich mit ?*): 

„Rudolph ıc. 
„Shrwirdiger Fürſt, Lieber Andächtiger aud wohl- 
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geborner Edel, ehrſam, gelert und liebe Getreuen, Uns 
hat der hochgeborne Friedrich Wilhelm, Herzoge zu Sach— 
jen, Yandgrave in Thüringen, und Marggrave zu Meißen, 
Bormundt und der Churſachſen Apminiftrator unfer lieber 
Oheim und Fürft durch S. L. in Vormundſchaft, zu uns 
alher abgeordnete Räthe und Geſandte anbringen laſſen, 
als nach Abſterben weilandt Churfürft Chriſtians zu Sach— 
ſen, milden Angedenkens, nit allein wegen kurz herfürge— 
brachter (mit Betrübung der Churſachſen friedlichen We— 
ſens) allerhandt erweckter, ungewöhnlicher Neuerung, 
Sondern auch von unruhigen Leuten geſtiffter fremd. 
ausländiſcher, uns und dem heil. Reich teutſcher Nation 
gefährlicher Dependenz ermelter Churſachſen Landſchaft 
bald zu Darthuung vorgedachtes Ihren in Hafft ver— 
ſchiedenen Herren hierinnen erkännter Unſchuldt, theils 
auch zu beſtändiger Erhaltung des löblichen Churhauſes 
Sachſen und dero Landt künftiger einhelliger Ruhe und 
Sicherheit wider diejenige, ſo erſt berührter, ſchädlicher 
Praktiken und fürnehmen ſchuldig, mit Ernſt zu inquiriren 
und nach Befindung zu betreffen embſig angerügt und 
gebeten, Seie vor Anderen hierinnen der, bei Churfürſt 
Chriſtians Zeit, geweſener Kanzler Niclas Krell der Rech— 
ten Lehrer, dieſe Ding aus eigenem Getrieb und Vorſatz 
gegen feinen verftorbenen Herren und deſſen gehorſame 
Unterthanen, Jah auch in vil weg gegen Uns, als bes 
heiligen römischen Reiches Dberhanpt, gehandelt und be= 
gangen zu haben befchuldigt, und hätte folches, das Werk 
etliher Maffen, vor Augen gezeigt Jah es wär nit allein 
in den Churfachjen fondern anderen mehr Landen, ein 
gemein Gerücht und Gefchrey, hiervon erfchollen, derwegen 
denn fein Herzog Friedrich Wilhelms L. der Lanpfchaft 
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Anfuchen ftatt gegeben, und in Betrachtung dieſer (wie 
gehört) ziemlich unläugbar erfchienen, und bejchriener, 
böfer Verbrechen, beflagten Krell, bis auf ferner Auss 
führung in Verwahrung einziehen laffen, Indeme aber 
der Landjchaft der Proceß zu befördern, nit unerbhebliche 
Hindernig fürgefallen, Sie auch derenthalben Dilationes 
erlangt, unangejehen des, Aominiftratoris L. nad bes 
ſchehener Captur, Commiffarios zu Dirrection bejagten 
Procefies verordnet und diefelbe dem Wefen ein Anfang 
gemacht, babe inzwifchen des Cuſtodirten Eheweib unjer 
Kayſ. Kammergericht pro relaxando marito angelauffen, 
und obwohl ©. L. ſich verfehen D. And. und Ihr wurs 
den, wie in dergleichen Fällen (wann Unterthanen gegen 
die Obrigkeit fürfommen) billig nicht weniger, das löbliche 
Churhaus Sachſen in diefer hohen, wichtigen, weit aus- 
jehenden Sad), Respectiren, jo jei der Klägerin doch, 
contra mehr gedachtes Adminiftrators der Churſachſen 
auch des Churfürften zu Brandenburg X. L. ıc. ein Poenal 
mandat sine clausula an dato 14. März 1594 ertheilt 
und den 2Tten deflelben infinuirt ad effectum D. Ihr 
L. L. den negften nad Berfündigung veffelben Dr. Krell 
ohne Berzug das Recht eröffnen, den Anklägern einen 
gewilfen Termin, Ihre Beichuldigung fürbringen, sub 
comminatione perpetui silentii beftimmen, des Euftodirten 
Defensiones dagegen hören, ſchleunig darüber fprechen, 
oder Ihne Krell uff eine gewöhnliche alte Urpfedt (?) 
und ohne Endtgeld zu freyen Fuß ftellen wollten bei Poen 
zehn Mark löttiges Goldts, mit ladung ad docendum 
intra terminum praefixum und zu welches mandats Pa- 
rition ©. %. dero Deputirten befehlen, mit dem Procefjen 
förmlich worzufchreiten, dergeftalt daß die Landſchaft Klä— 
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gers ftatt halte, daneben aber werde, ex officio per in- 
quisitionem verfahren, und ald man nun alfe, den Cuſto— 
dirten Arctieulos inquisitionales von Etlichen des Ad— 
miniftratord der Churjachfen %. Subvelegirten darauf in 
benennten Termin zu antworten fürgehalten (der Hoffnung 
durch ſolchen Proceß, der nah Art und Aigenſchaft diß 
Orts landüblicher Sächſiſcher Recht, uf vergleihen Fall 
beftendig conftitwirt und hergebracht) were dem Krell zc. 
Recht genugfam eröffnet und conſequenter unferes Kayf. 
Kammergerichtes ausgegangenen Mandat bemögen beſche— 
ben, betten die Andren und Ihr deffen ungeacht, Nach— 
dem D. Krell folhen Proceß ſelbſt verſchlaift und uf 
die Inquisitional Articul ob praetensas- nullitates nit 
antworten wollen. Darüber die Acta (zu Berhütung Arg- 
wohns) weit entlegene Univerfität um Belehrung verſchickt 
und das erholte Urthel ſich etwa verzogen aljo daß es 
vor D. And. und Euch als zu fpatt eingewendt, in fein 
Eonfiveration genommen werden wöllen, des Crellen Ehe— 
weib d. 11. Aprilis 95 ein Confirmatori oder Eventual 
beſcheidt eröffnet daß des ſächſ. Advocaten, vorgebrachten 
Instrumenti paritionis unverhindert, Er nochmals inner⸗ 
halb 3 (drei) Monaten glaublihe, genugfame Anzeige 
thun, daß den Ausgangenen, verfündeten und reprobucirten 
Mandat gehorfamlich geletet fei, oder da folder mit 
nachgejeßt, die Churfachfen alsdann in die geſetzte Poen 
erflärt, und ferner Proceß erkendt werben, Auch ven 
Gegentheil die Gerichtskoſten zu bezahlen ſchuldig fein 
ſollte, hernach den 12 Februarii Jahres 96 fer wiederumb 
der Churſachſen Advocaten Zeit drei Monaten pro ter- 
mino et prorogatione zu dem Endt indulgirt' dad des 
Adminiftrators der Churfachfen 2. mit endtlicher Erle— 


40 


—⸗ꝰ⸗ 


digung des bisher geführten Proceß und darüber gethanen 
Submiſſion auch ſonſt, der Urtel, den 11 Aprilis zuvorn 
ergangen nochmals ein völlig begnügen thun und wo Er 
dann alſo nit Nachkommen würde, es alsdann bei er— 
meldtem Urtheil (Urthel) bleiben ſolle, darauf an dato 
den 9 December Anno 96 nicht allein das Urthel fol— 
gender Geſtalt (des Sächſiſchen Advocaten Seine den 3ten 
und Tten Decembris Jahres 95 ver Zeit halb gethane 
Begehren als überflüffig abgefchlagen und den 17 und 
26 Auguft zuvorn als unerheblich und theil® zu jpath 
befehehenen Borbringens ungehindert bei denen, den 12 
Februarii vorhin und I1ten Aprilis wie obftehet, aus— 
gefprochenen Urtheln und darinnen angejegter und puri— 
fieirter Zeit bleiben laffen) ergangen Sondern auch deſſel— 
bigen Tages ein mandatum arctius barinnen bei Poen 
unfer und des heyl. Neihes Acht in Sechs Wochen 
und drei Tagen ben nächſten, nad) der Heberantwortung 
ohne Berzug und Einrede vielbefagten erjten Mandat und 
darüber gefolgter oberzählter Erkenntniß wirklich Boll: 
ziebung zu thuen desgleichen die erflerte verfallene Poen 
der zehn Mark löttiges Goldts dem Mandat einverleibt 
fampt den Gerichtöfoften zu bezahlen, mit angehefteter 
Citation uff den 27. Tag die Parition zu dociren K. 
ernftlich geboten und ausgefertigt, doch erſt den 16. Fe— 
bruarii nächſthin infinwirt worden, Verners Inhalts der— 
ſelben nach und nad) jetzt augezogener Mandat und De— 
cret, darwider uns fein, des Adminiſtrators der Chur— 
fachfen L. von fih und anjtatt dero jungen BVettern und 
Pflegefühne. Der Herzogen zu Sachſen gebetten, Obwohl 
S. L. gemmüet nicht fei, etwas des heyl. Reiches Nechten, 
Ordnungen und Yufticien zu entziehen, Sondern biefelbe 


— 
vielmehr neben anderen des heyl. Reiches Churfürſten, 
Fürſten und Stände zu erhalten, und ſo viel E. L. zu 
thun ſchuldig befördern zu helfen, wie S. L. auch wenn 
nit diesfalls wichtige Urſachen in Weg ſtünden vor ainigte 
Commination der Acht, was unſerem Kayſ. Kammergericht 
zu ehren und gehorchen gebühren möchte, zu erzeigen wiſſen 
wollt, Jedoch ſintemal S. L. aus wichtigen, Sie dero 
ganzes löbliches Haus Sachſen und ihre jungen Vettern 
und Pflegeſöhne ſo auch dero Landſchaft und Unterthane, 
Item uns und gemeinen Weſens wohlſtandt belangende 
Bedenlen zu vielgemelts Cuſtodirten Krell's Tediggebung 
vor ausgeführten Sachen, bei jetigen Zuftande und Zeiten 
nit kommen fönnten, Sondern entjchloffen und erbietig, 
dero hierzu Deputirten ernftlih aufzuerlegen, nochmals 
mit anbefohlener Proceß, landgebührlicher Sächſiſcher 
Recht, Art und Gebrauch nach, ſchleunig fortzufahren 
dadurch viel und oft angedeuteten an unſeren Kayſ. Kam— 
mergericht erlannten Mandat der Gebühr parirt zu ſein 
verhofft würde, das wir uns aus Kayſerl. Authorität und 
Hoheit der Sachen zu unternehmen und dieſelbe bei D. 
And. und Euch dahin zu richten helfen geruhten damit 
S. L. und des Hauſes Sachſen an dero, über den Krell 
mit wohlbefugter Jurisdiction angefangen Proceß nicht 
geſtöret, noch etwa mit anderen Mandatis und größeren 
Weitläuffigkeit beſchwert, vielweniger zu des Crell's und 
Seines Gleichens Anhang ſchädlicher Leute frohlocken, die 
Condemnata der zehn Mark löttiges Goldts und Gerichts— 
foften mit Schimpf zu entrichten belegt, ſondern bei ob 
verftandener rechtmäßigen Oblation und Vorhaben gelafjen 
werde, dann obwohl ©. L. foldhe Kammergerichtliche, wi: 
derwärtige Mandat und Urthel abzulainen, An Chmfürften 
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und Erzkanzlern zu Mainz allbereit geſchrieben, und eine 
Reviſion (die ©. L. auch auf den äußerſten Fall zu ge: 
brauchen, Ihr nochmals vorbehalten) gebeten und erlangt 
Co hat jedoch ©. L. daneben auch uns dies zu erkennen 
geben wollen, ungezweifelt wir würden, vermittels unſer 
Interpofition denen hierunter fürmwefenden Inconvenientiis 
zu remediren Mittel fürforgen, Mehrens Inhalts obge— 
gemelter S. L. zu uns gefhidter ahnſehenlicher 
Rärth und Gefandten Werbung und ob dann nun 
gleihwohl billig daR zur Ausführung deren wider ven 
Grell erhobenen Klagen, Ihm das Recht nicht verfagt 
oder verzogen werde, jedoch, demnach, wie obgebört ver 
Adminiftrator der Churſachſen hingegen angezeigt und 
darauf beruht, Es ſei ermelter Krell als viel ſich ge— 
ftalten Dingen nad, Sächſiſcher und Landüblicher Rechten 
und Gonftitutionen gemäß, vdesfalls gebührt Hecht md 
Gericht nunmehr genugfam eröffnet, daß auch ©. L. nicht 
allein nach der Captur, zu Direction des Proceffes, Com— 
miffarios verordnet, Sondern ferner uff das, von D. 
And. u. Euch erfanıte Mandat alles Ernſtes befohlen 
und daran gewefen, daß mit erfigemeltem angefangenen 
Proceß vortgefchritten werben follte, Ihr noch, fo viel 
fi nach Gelegenheit thun laſſe, die Sach zu beförderen 
in Werf ftehe, mit angehefftem Bericht daß der Verzug 
mit von S. L. Sondern Anfangs etlichen Impedimentis, 
darüber Dilationes bewilligt worden, zumal aber auch, 
von des Crelln felbft (sq. Processum) intendirten Nullis 
täten uff welche ©. L. bei unverdächtigen entfeffenen Ju— 
riften Facultäten Nechtlicher Belehrung ſich erholet, her— 
fließe, So beider fich dennoch hieraus daß die Churz. 

ſachſen desfalls unfer Kayfer. Kammergericht wirklich re— 
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jpectivt habe, und daß des Aominiftrators L. mit uns 
unerheblichen Urſachen ſich verjehen, Es würden die U. 
und Ihr freylich uf diefes, der Churſachſen übelbefchreiten 
Dienend und Unterthanen anrufen in hac ardua, statum 
publicum concernente ca. und da einmal die movirte 
auch theil® per evidentiam- rei, theil® durch gemeines 
erſchollenes Gericht und andere Indicia, etlichermaffen 
ſchon befcheinigte Klagen uf einen Criminaliter hafften, 
umd das Arreft nicht facti fondern Juris zu” fein, erachtet 
wirdt, uf die Relaration fo hart nit bringen, daß aber 
alle vorgebrachte Partition und Ereufation gegen einen jo 
hoben, anfehnlidhen Chur, darzu junger unmündiger Herr— 
ſchaft, faft allein darum daß es etwas zu fpät einbracht, 
nit attendirt, Sondern zur Betraüung des Reichs Acht 
gegriffen worden, Soldyes wirdt von ©. 2. höchlich und 
zum Meiften geklagt, und zwar den Erell belangend, feindt 
uns ſchon vworlängft, mit beglaubten Bericht, feltfame und 
dergleichen Händel von Ihme für Ohren kommen, welche, 
da fie uf Ihne dargethan wurden, Ihme ſchwer fallen 
möchten, und alle Umbftändten nach dermaſſen bejchaffen, 
daß durd die bisher fürgenommene Euftodia die Chur- 
ſachſen mit zu viel gethan. Wann mın dies Weſen viel 
auf ſich trägt und den And. und Euch unverborgen, 
waßmaffen ohne Unfer, als des Kayſers Vorwiſſen gegen 
feinen des heil. Keiches Fürften ftandt oder dero minder— 
jährigen Herzogen zu Sachſen, mit Adtserklärung vers 
fahren werden foll, jo vwermahnen wir die Andern und 
Euch auch ernſtlich befehlend, daß fie entweder uff ob— 
verftandener Deduction und Bericht die Sad) weiter er— 
wegen, und nochmals an des Aominiftrators der Chur— 
ſachſen allegirter Barition und dem Erell fürgeftellten Recht 
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auch Angehefften erbieten, D. S. L. die Sad) fo viel möglich 
befördern wölle, bemübt bleiben und Sein, des Adminiftra- 
tord der Churfachjen 2. desfalls an Dero Jurisdiction und 
wiber ben Crell allbereit laufenden Proceß, feinen Eintrag 
thun oder uns, wofern etwas erhebliches darwider, vorhanden, 
mit ehejten deſſen umbftändlic berichten, Jedoch inmittels 
einen Weg als den andern bis zu weiterer unfer Refolution 
bierinnen mit fernerem Procefje in Ruhe ftehen, des thun 
wir und zu di. And. und Euch verfehen. Es beſchieht auch 
davon unfer entlicher Will und Meinung und jein fonften D. 
A. und Euch mit Kayjerl. Onaden wohl geneigt. Datum 
zu Prag 7 Mai 1597. (An Kammergeriht und Beifiger 
zu Speier. — GCollationirt: Hans Heinrich Fehlin.“) 

Die Abſchrift obigen Reſcriptes gelangte bald, durch 
ben gefchäftigen Bertreter Kurfachfens, Dr. Goevelmann, 
an den kurfürftlichen Hof, welcher, durch den Inhalt des— 
felben betroffen, nah allen Mitteln ſich umſah, wodurch 
die Stimmen im Kammergerichte, wie nicht minder am 
faiferlichen Hofe gewonnen werben möchten. — Aus einem 
Schreiben der Kurfürjtin Sophie (d. d. 28. Mat 1597) 
geht hervor, daß fie (Sophie) eine Miffion an den kai— 
jerlihen Hof als durchaus nothwendig und entjcheidend 
erachtete. Da jedoch einerjeitd von Ponikau (dev Meile 
wegen) im Leipzig verbleiben mußte, anderſeits aber vie 
Angelegenheit als eine fehr dringliche erachtet wurde, 
ſchlug Sophie dem Adminiſtrator vor, einen Grafen oder 
einen Freiherrn (namentlich Otto von Solms) dahin „und 
dazu zu beordern“, und zwar unter der ausbrüdlichen 
Bedingung, daß „die Yandftände die Koften tragen 
ſollten.“ — 


Heuntes Kapitel. 


Kurſachſens Proteit gegen die Anmaßung des 
Kammergerichts und feine erlangte Ermächtigung, 
den Proceß nad landesüblihem Rechte 
fortzuführen. 
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Neuntes Kapitel. 


! 
Kurfachfens Protefl gegen die Anmaßung des Kammer- 
gerichtes und feine erlangte Ermächtigung, den Proceh 
nad) landesüblicdhem Rechte fortzuführen, 


Eine neue, von vielen Freunden des Kanzlers Krell 
längſt befürditete, von den meisten Mitgliedern der Yanb- 
ſchaft erwartete und nun frendig begrüßte Richtung wurde 
den Proceß dur die Rathſchläge und Erläuterungen des 
gelehrten Heigius gegeben, der, wie ſchon bemerkt, ven 
Sommifjaren, auf Anrathen der Regierung in Drespven 
und namentlich der verwittweten Kurfürftin Sophie, als 
Beifiger zur Seite geftellt worden war. Peter Heigius, 
Doctor juris utriüsque in Wittenberg, hatte zu Anfang 
des Monates Juli 1597 dem Aominiftrator ein jehr aus— 
führlihes Gutachten überreicht, deſſen Grundgedanke die 
Anfiht war: daß, durch die Einmiſchung des Kammer— 
gerichtes in eine innere, nur Kurjachien betreffende Ans 
gelegenheit, die Rechte diefed Kurfürſtenthums gefährdet 
würden und man folglich alle erdenklichen Mittel gebrauchen 
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müffe, um den Krel’fchen Procek dem Kammergerichte zu 
entreißen und auf fächfifchen Boden zu bringen. — 

Hatten auch, ſchon vor ihm, einige Rechtsgelehrte 
dieje Anfiht ausgefproden, fo hatte es doch feiner der— 
jelben gewagt, auf eine jo entſchiedene Weiſe diefelbe zu 
verfechten, wie Heigius dieſes that‘). — Ohne Zweifel 
war er die Beranlaffung eines Beſchluſſes der Kayſerl. 
Majeftät, den ver am 12. Yuli 1597 in Meiken ver- 
ſammelte Ausfhuß der Landſchaft mit Freude begrüßte. 
Die drei Commiffare, Chriftoph vom Loß, Heinrich von 
Bunau und Dr. Johann Freyſtein, berichteten nämlich 
dem Aominiftrator Folgendes: 

„Meißen 12 Yuli. 

„Die römische Kayferl. Majeftät hat, auf ihr, ber 
Landſchaft unlängft gefchehenes allerunterthänigftes An— 
fuchen, den durch Dr. Krellens am Kammergericht gefuchten 
Proceh und veffelben erprafticirte Penal Mandata, durch 
allergnädigften Befehl und Decretum abgewendet,“ 
worauf denn auch der Abminiftrator den Befehl ertheilte, 
es folle der Inquifitorial= Proceß fofort beginnen. 

Ein anderer, eben fo regfamer und erflärter Gegner 
des Ranzlers, als Heigius, war Heinrih Abraham von 
Einfievel in Frauenftein, wo derfelbe 41 Artikel in theo— 
fogifchen und 41 Artikel im politifhen Angelegenheiten 
gegen Krell auffegte und diefelben, am 11. Auguft, an 
die Negierung in Dresven überſchickte). Zu Ende des 
Sahres (11. Nov. 1597) meldeten Hans Loß und Hans 
Friedrih von Schönberg der Kurfürftin, daß der Kanzler 
Krell zwar auf die Ingquifitional-Artifel geantwortet, der 
Ausschuß der Landfhaft mit der gegebenen Antwort nicht 
befriedigt, in Gegentheil den Gefangenen aufgefordert habe, 
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über einzelne Punkte ſich noch näher zu erklären, zugleich 
habe man die, dem Ehemweibe Krell’8 zu ertheilende Ant- 
wort berathen. — 

Obgleich der Adminiftrater die Ueberzeugung hatte, 
daß, in Folge aller ergriffenen Maafregeln, das Kantmer— 
gericht in Speyer gegen ihn nichts Weiteres unternehmen 
wiirde, unterließ Friedrich Wilhelm es doc) nicht, für alle 
Fälle gerüftet zu fein, weswegen derfelbe am 12. Januar 
1598 folgendes Schreiben an die Regierung in Dresven 
richtete: 


„zorgau 12 Yanuar. 


„Vheſte Käthe und lieben Getreue, Wir haben Euer 
Dr. Hegii geftellte Schrift, welcher Geftalt Ihr vermeinet, 
uff des Crell'ſchen Advocaten anbringen, fo ehr den 27Tten 
Mai Anno 97 in dem Kayferl. Kammergericht eingewenvet, 
abzulehnen und barwider zu proteftiren fein jollte, allbier 
unferen geheimen Räthen übergeben und in Berathichlag- 
ung ziehen laffen. — Ob wir nun wohl dafür halten 
e8 werde das Kayſerliche Kammergeridht in die— 
fen Saden ferner nichts vornehmen Sonderlid) 
weil dafjelbe, wie wir verftehen, uff das Kayferl. infinuirte 
Schreiben ahn der Kayſerl. Maj. Hoff nichts berichtet, 
aud uff den von unferem Advocaten gebethenen Termin 
nichts erfennet, fondern es alſo beruhen laflen, Jedoch 
zu einer Borjorge achten wir die Notturft das unfer 
Advocat uf den Fall da ehr gerufen werben follte, ges 
bührlihen Befehliht und informirt fer, 

Laſſen uns demnach Euere, Dr. Hegii Gedanken 
guädigft gefallen, daß uff den Fall wir an igo nochmalen 
uf der erlangten Reviſion und dann infinuirten Kayſerl. 

Richard, Nicolaus Kreil. IT. 4 
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Schreiben zu beruhen und uns hierüber in fein 
ferner Erfenntnuß des Kammergerichtes einzu— 
lafien fein wollen dahin wir denn auch euer Concept 
gerichtet zu fein befinden, denn ob uns wohl Anventung 
gejchehen daß eine Restitutio in integrum zu bitten jein 
follte, dadurch wir aller dieſer Beſchwehrung am Fug— 
lichften entbunden werden künnten So haben wir doch 
darneben noch allerley Bedenken, erinnern uns auch das 
wir dieſen unferen igigen Einwendens unverhindert die 
Reviſion dannoch jeder Zeit fallen, und diefe angemeldete 
Restitution in integrum bitten, und zu rechter Zeit abn 
die Handt nehmen fünnen, Sonjten aber, weil in obge- 
nielten Bedenken, ahn etlichen Dertern der Inhalt des 
Kayſ. Schreibens in specie angezogen worden, haben wir 
. Soldyes aus bewegenden Urfachen, ſowohl auch etliche 
andere Wort enderen und injonderheit Died darzubringen 
laſſen daß nunmehr wieder den verhaffteten mir 
ex offiecio verfahren lafjen, den Proceh nad 
landüblichem Recht angeftellt vemfelben nun— 
mehro ſeinen Lauf die Sachen peinlich, dem— 
nach das Kayſ. Kammergericht uns hierinnen 
ferner einhalt zu thun nicht befuget und ſchicken 
Euch Alles Solches hiermit uffs Reine Umgeſchriebene, 
und da auch Ihr ſembtlich darbei Fein Bedenken (uff 
welchen Fall Ihr es uns berichten werdet) begehren wir 
gnedigſt Ihr wollet ſolches ufs ehiſte und ſchleunigſte 
mit einen eigenen Canzley bothen von Euch aus nach 
Speier, neben einem Schreiben und dem gewöhnlichen 
Canzlei Secret in unſerem Nahmen ahn den Advocaten 
abgehen und alſo anſtellen laſſen damit ſolches noch vor 
den 26 hujus ihm, dem Advocaten geantwortet werden 
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uns 


möge. Doran x. Datun Torgau ven 12ten Januarii 
1598.” — 


Der Anwalt des gefangenen Kanzlers (oder vielmehr 
der Berwandten Krell's, — denn dieſe hatten ihn bes 
ftellt) ließ ſich jedoch durch dieſe Erklärung des Admi— 
niſtrators nicht einſchüchtern, ſondern richtete vielmehr, 
am 6. Februar 1598, folgendes Schreiben anſtatt münd— 
lichen Recess ex loco duplicarum et conclusionis, Herrn 
Niclas Krellen ehelihen Hausfrauen und Conforten Kleg, 
an den Borfigenden des Kammtergerichtes in Speier?): 


„Hochwürdig Fürft. Römiſch. Kayf. Majeft. Kammer— 
richter, gnediger Herr, 

In Sachen Krellen,g. Sachſen mandati de relazando 
eaptivo faget Anwalt wieder die, am 30. Januarii jüngſt 
vorbradhte nicht jollende Schrift generalia contra, und 
pieweil ſolche Schrift nieht allein allen Rechten und die— 
ſes Gerichtes Stylo zumieder, fondern viel zu fpat und 
post purificatum terminum der gebettenen fünf Monaten 
einfommen als bittet Anwalt diefelbe aus ſolchen Urfachen 
und fonften als viefer höchſten Yuftiz verkleinerlih und 
nachtheilig mit gebührendem Einſehen zu vermwerfen 
Warhin aber viefelbe Schrift gerichtet, ift ans dem leicht- 
lich abzunehmen daß Gegenanwalt darein viel vergebliche 
ort de suspensa camerae jurisdictione et aflectu re- 
visionis interpositae verlieret, aber über dasjenige daraus 
unfteter denegatio zu fpüren, wie über heiße Kohlen 
fpringt, dan was hab es für ein Anjehen daß der Herr 
Gegentheil wider ©. %. G. eigen ertheilte Urthel und 
dero Confultatoren mitgetheilten Rathſchlag nicht allein 
den Freunden fondern aud Aovocaten und Procuratoren .. 

4* 
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zu den unbillig Gefangenen allen Zutritt bis daher ab— 
geftriet wie auch noch? Ja es ift nunmehr dahin 
gerathen daß aud wir die Freunde des Gefan- 
genen wegen, ohne Gefahr nit fuppliciren 
ober in andere Wege etwas fuhen und anbrin- 
gen dürfen, inmaffen dann won wegen einer übergebenen 
Supplication des Gefangenen hochbetrübte Hausfrau im 
ihrem Haug verftridt worden, das dann auch gegen 
Anwalt fid) ausdrüdlich vernemmen laffen, Waßmaſſen 
der Herr Gegentheil igiger Zeit weder den Gefangenen 
per modum inquisitionis gar ftreng procebiren läßt, das— 
felbe ift abermalen ein unverwerflic Kennzeichen, daß man 
ber Juſtiz, weil €. F. ©. re ipsa et in effectu ſolches 
verbotten, zugegen zu hanbeln immerda fortfähre. So 
proteftirt Anwalt hiermit ausbrüflih daß er in dieſer 
Sache mit dem Churfürftlich ſächſiſchen Haufe noch dero— 
jelben jungen Herrfchaften nichts zu Schaffen habe, 
inmaffen auch diefe Sad die jungen Herrjchaften gar 
nicht angehet, aud) aus foldyer Urſach nicht allein die 
Churfürſt. ſächſiſchen Räthe derſelben fi) entäußern, Son— 
dern darüber der Herr Churfürſt zu Brandenburg als 
Mitvormund fi deren entjchlagen und allwege für gut 
angefehen den Gefangen wieder die offenbar Pilligkeit — 
länger nicht verftrict zu halten, Sondern wiederumb ledig 
zu geben, das aud gegen Anwalts ungeräumt einftreuen 
E. F. ©. fortwährende Yurisdiction im Wenigften an 
gebührender Erecution verhindern mag, erfcheint aus dem 
daß Die vermeinte Revisio wieder des heiligen Reiches 
und Bifitation Abſchied und Kammergerichtsordnung eine 
lange Zeit hernacher post celebratum festum und alfo 
nulliter ausgejchrieben. Welches er auch mit keinem 
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einzigen Worte, in specie, wie fich gebühret hat zu ver- 
antworten gewußt frustra itaque legis auxilium implorat, 
qui in legem committit et dispositio vel ordinatio quae 
libet loquens, de actu aliquo intelligitur, de actu legi- 
timo et valido non etiam de actu nullo. Danmenhero 
gegen Anwalt mit der Kammergerichtsorbnung ganz vers 
geblih zu ermwehren unterftehet, dieweilen er auch felbiten 
die zwo appellationis seilicet et revisionis exequirt. So 
haben €. F. G. ſich gnedig zu erinnern daß die vermeinte 
ausgejchriebene Revifion gar nichts zu achten, noch dero— 
felben ftatt zu thun, fondern in puncto arctius mandati 
billig zu verfahren. 

Erftlih aus dem Grund quod appellationi manifeste 
frivolae ne dicam nulliter interpositae, Judex deferre 
non teneatur sed illa non attenta sententiam latum exe- 
cutioni mandare possit. 

Für's Andere auch darumb dieweill Gegen - Anwalt 
geftändig felbit ift daß dieſer höchſten Yuftiz, ja der aus— 
geichriebenen Revifion zumider, teglich und immerbar per 
modum inquisitionis attentirt wirbt und ber unredht- 
mäßigen ........ lichkeiten fein Ende ſein will, daher denn 
öffentlich ahn den Tag gelegt wird, daß der Herr Gegen— 
theil deroſelbſt ausgeſchriebene Reviſion wiederumb ver— 
wehret und aufgehoben, cum noti juris sit, quod appel- 
lans si post appellationem interpositam atque tentet, 
appellationem deserere censeatur. Imo ea omnia quae 
de facto fiunt de facto vicissim tolli possunt et machi- 
nationibus prohibitis per legitimas juris tramites quo- 
vis modo est obviandum: Unterthänig bittend ſolches 
alles der Notturft nad zu erwegen und mehr wiederholter 
Revifion ungehindert zu erhalten viefes Gerichts Repu-— 
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tation und Handhabung gebührender Justici praesertim 

in casu miserabilem personam concernente auf das aus- 

gangen arctius mandatum was fi in Rechten und ver— 

möge dieſes Gerichts erfommens gebühret auszujprechen 

und zu erkennen darüber mit Wiederholung zuvor bes 

ſchehenen rechtlichen ſuchens. E. 5. ©. hochadelig mild 

Amt in Unterthänigfeit beftes Fleißes anruffend 

. E. F. ©. unterthänig 
| Marfilius Bergner 

mpr.‘* 

Dr. Goedelmann, weldem es gelang, eine Abſchrift 
obiger Schrift zu erhalten, ſäumte nicht, diefelbe am 8. 
März an den Adminiftrator zu überfenden. In feinem 
Schreiben an Friedrich Wilhelm fagt, unter Anvern, 
Soedelmann: 

„Speier 8 Mär. 

„Im Januario negft haben €. 5. ©. in Sachen 
wider D. Nicolaus Krellen Hausfrauen praetensi arctioris 
mandati mir eine Protejtation und Bedingung Schrift 
gnedigſt zugefchidt in Meinung ſolche alsbaldt durch mich 
gerichtlichen zu übergeben, Dem zu unterthänigfter Folge 
habe ih am 30ten ermeltes Monats Januar bemelte 
Schrift gerichtlich übergeben darauf gegen Anwalts am 
6 Febr. beiliegende Schrift anftatt mündlichen Recess loco 
duplicarum eingebracht uff welche, obwohl ih Zeit Sechs 
Monathen zur Gegennothourft gebeten, fo hat doch gegen 
Anwalt mir nichts einwilligen wollen, fondern ſubmit— 
tirt und zu Urthel gefett, wie das Protocoll davon hier: 
bei Extractus liegt, mitbringt, und hielte ich meiner Ein— 
falt nach ahm beiten zu fein, ‚da E. F. ©. noch etwas 
Dagegen einzuwenden guädigft gemeint, daß ſolches 
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durch ein verfhloffen Schreiben, ahn Herrn 
Kammerrihter BPraefidenten und Beifigern 
haltende, geſchehe dann auf diefe We hette id 
gegen Anwalten feine Copey einzumilligen und 
möchten E. F. ©. Indemfelben bei dero einmahl ein- 
gewandter Proteftation verharren.“ 


Wenn, auf der Seite der Feinde Krell's, die In— 
trigue ihre krummen, dunfeln und von Wenigen erfannten 
Nebenwege zu betreten und zu verfolgen begann, um den 
auf Königſtein Gefangenen zu verderben, fo erhoben ſich 
dagegen Stimmen der Gerechtigkeit, weldhe das Geringfte 
für emen Angellagten forderten, wir mewmen Berbör 
und gründlihe Widerlegung der Anktlagepunfte. 
— Unter jenen Stimmen war die des Yandgrafen 
Wilhelm von Heffen eine der gewichtigften. Allein die 
Bormundihaft der Kurſachſen (für dieſes Mal mit der 
ausprüdlihen Zuftimmung des Kurfürſten von Brandens 
burg) erflärte ihm am 10. Mai: daß die Landſchaft um 
Fortfegung des Proceſſes gebeten habe und folglid der 
Proceß nicht miedergefchlagen werden fünnte, ohne die 
Landſchaft zu beleidigen. Die Bormundfchaft gab übrigens 
die Berficherung, daß nichts überftürzt werden jollte, und 
ſchloß ihre AJufchrift mit der Behauptung, daft die Cal— 
viniften alle Anderspenkeuden ernftlich verfolgt hätten‘). — 

Zu Ende des Monats Anguft (1598) fand auf dem 
Königftein ein Verhör des Kanzlers ftatt, worüber ſich 
tiefer wie folgt ausfpricht®): 

„Den ?2ten Tag Augufti, Anno 98 feind auff den 
Königftein kommen, Hans Eruft von Teutleben, Hofe 
richter zu Jena, Gottlob von Bernftein zum Struppen, 
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der Schöſſer zu Dresden, der Amtsverwalter auffm Alten⸗ 
berg als Commiſſarii, haben bei ſich gehabt Dr. Chri— 
ftophen Richtern Syndicum der vermeinten Landfchaften, 
den Fiscal M. Abraham Gißbach, Samuel Mein: 
bardten, Secretarium und Notarium und dann Bal- 
tbafar. Höfflingern aud Notarium, die haben mir am 
24 Tag Augufti früh umb 8 Uhr nach verrichteter Com— 
miffion etliche Artiful vorgehalten mit Bericht ich jolle es 
dafür halten, der Herr Adminiftrator hette nicht aus dem 
“ Bindt gefangen, als ih nun aus der Leſung befunden 
daß e8 nichts dann etliche falfche, erbichtete wiewol jchwere 
Beſchuldigungen jo aus einem Schreiben, weldes . ein 
Schelm und Böswicht in meinem Namen geſchrieben 
und erdichtet gezogen, habe ich mid) doch praemissis et 
repetitis prioribus protestationibus et reservatis, und 
mit Haren Vorbehalt derſelben zu antworten erpotten 
folder Articul ift der erfte aus der vorigen Ausſage, 
darauf ich gebührlichen geantwortet. Die anderen aber alle 
feind aus des Ehrvergefien Schelmen’s, wer er nun 
ift, erdichtetem falfchen Schreiben gezogen. Die Summa 
barvon, wie idy fie behalten ift ungefehrlich dieſe: 

Daß ich an Chriftophen Dehmen, Pfalziſchen Kanz= 
ler, ein Schreiben am dado Waltheim (ver Tag und 
das Jahr ift mir ausgefallen, ift aber nicht lang für des 
Churfürften Todt geſetzt geweſen) gethan, darinnen ich 
ihm vermeldet daß ich den Churfürſten nun zur neuen 
Reformation bewogen und daß S. Ch. G. nunmehr genz— 
lich, dem Calvinismo zugethan. Item daß die vom 
Adel ſo ſich darwider ſetzen, allbereit ins ſchwarze 
Regiſter geſchrieben, Item, da dieſelbe vom Adel der neuen 
Reformation nicht ſubſeribiren würden, ſollten dieſelben 
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mit dem Schwerdt gerichtet oder ja an Orth und 
Stelle, da fie Leib und Lebensgefahr zu erwarten, geführt 
werden, Item, Pfalzgraff Johann Kafimir folle 
meil der Churfürft derwegen noch etwas in Furcht ftunde, 
©. Ch. ©. ſolche Furcht ausreden ꝛc. da follte ih nun 
fagen wo dafjelbe ſchwarze NRegifter zu befinden, 
deögleihen wo man die vom Adel binführen wöllen 
und was dergleichen Umbftende mehr gewefet, darauff 
ich dem Schelmifchen erbichteten Schreiben nach, gefragt 
worden, id; hab's Alles nit behalten können. Auff folche 
gottlofe und bösliche Gedichte hab ih nur mit Nein 
geantwortet, per totum. — 

Darneben hab ich aber auch berichtet daß diese 
Schreiben bößlich erdichtet umd ſtets darmit alsbald 
bewiefen daß mein Pebetag an Doctor Dehmen fein Wort 
gefchrieben, Doctor Dehm wäre meines Willens auch 
allbereit, da ſolch Schreiben datirt und gejchehen fein 
follte Todt gewefen, fo wolt ih auch Leib und Leben 
verlohren haben, da ich ein folh Schreiben von mir 
gethban, bethe jolh Schreiben ja nit von abhanden 
fommen zu lafjen. 

Der Churfürft als ein löblicher Herr hätte nie 
dergleichen fchwarze Negifter gehalten, noch Jemandt an 
gefährliche Derter je führen laffen wöllen ich aber were 
an Orth und End, da Leib und Lebensgefahr teglich 
gewarthen, unſchuldig geführt worden, geſchehe aljo }. 
Churf. G. auch dem Pfahzgraffen und mir durch joldye 
Betichtigung Gewalt und Unrecht, bete derwegen noch— 
mals ut supra umb gebührliches Einfehen. 

Nachdem ich mich ob dieſer Teuffelifchen faljchen 
Bezüchtigungen hefftig und alfo bewegt, daß mir mein 
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Herz im Leibe brechen mögen, daher mir auch ganz übel 
worden und die Zähren über meine Baden gelauffen ꝛc. x.” 
Die Abfiht der verwittweten Kurfürftin Sophie, 
eine Depntation an den KRaiferlihen Hof in Prag zu 
ſchicken, um daſelbſt den Schluß des Procefies des ver— 
bafteten Kanzlers Krell zu bejchleunigen, tauchte immer 
von Neuem auf. Manche der, dieſer Fürſtin ergebenen 
Diener, modten ohne Zweifel den Aominiftrator ſowohl, 
wie die einflußreichiten Mitgliever des Ausſchuſſes der 
Yandftände beftimmt haben, auf diefes Vorhaben einzu= 
gehen, welches urfprünglid von Friedrich Wilhelm gut= 
geheißen wurde. ine reiflichere UWeberlegung jedoch 
eitinimte den Adminiftrator diefen Borfag, eine Depus 
tation nach Prag zu fenden, zwar zur Ausführung zu 
bringen, jedoch die Krell'ſche Angelegenheit nur als Neben 
ſache behandeln zu laſſen, aus Gründen, die derſelbe 
dem Kanzler und den Räthen in Dresden, am 5. October 
1598, vworlegte. Diefes Schreiben lautet, wie folgt: 
„Auguftusburg 5 October 1598°). 

An den Beiten und Hochgelarten, unjeren Lieben 
getreuen in Bormundfchaft verordneten Canzler und Räthen 
zu Dresden.‘ 

Wegen einer Deputation (fchreibt der Adminiſtrator) 
an die Kaiferlihe Majeftät zu ſchicken, ift uns euer 
(von dem Kanzler nicht unterzeichnetes Schreiben) zu— 
gefommen. 

„Wenn num je aljo ratbfamb und Der Sach für- 
treglich fein follte daß ſolche Schidungen ihren Fortgang 
haben müſſen jo können wir’8 auch gefchehen laſſen, beſon— 
derd wenn es denjenigen nicht wirdt zu entgegen laufen, 
daß wir und erinnern wie hierbever an das Kaijerliche 
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Kammergericht auch Ihre Kaiſerl. Majeſtät ſelbſt 
geſchrieben, wir wehren den Proceß nicht allein zu fördern 
ſondern auch dahin richten zu laſſen bedacht, das nach 
gehaltenen Terminen die Acta an eine unverdächtige 
Facultät oder Schöppenftuhl geſchickt werben follten, 
darbei auch noch dieſes zu erwägen fein will, Wann die 
Römische Kayſ. Majeft. den in der Inftruction berührten 
Rüthen, diefe Griminalfache zu verſprechen aufgetragen, 
Bedenkens haben oder fie ingeſampt oder eines oder mehr 
beſonders der Sach fich entichuldigt und es darnach gebiege 
(gedeihen möge?) weil in diefen Landem die Facultäten 
und Scöppenftühle wegen des Calvinismi mehren— 
theils verdechtigt fein follten das die Röm. Kayf.e 
Majeftät e8 dahin befcheiden würde die Acta an eine 
Univerfität welche ganz babftifh zum Verfprud 
zu überfhiden, als micht beſſer were wir theten 
foldes zuvor für Uns GSelbften, als daß die 
Römische Kayf. Majeft. uns denfelben Weg zeigen follte, 
weiches uns alsdann bei unferen Religionsver: 
wandten Dehnen de es offentlich Legationsweiſe gefucht 
wurdt, nicht verhalten werben kann, auch bei den Uni— 
verfitäten und Schöppenftuhlen allerley Nachreden bringen 
möchte, Io aber je vermeindt wurdt daß ſolche und der: 
gleihen Bevenfen das Werk und Förderung der Sad) 
hindern follte, uff ſolchen Fall fünnen wir den Rath 
und Borichlage wegen der Schickung auch folgen und 
feindt zufrieden daß Dr. Goedelmann eheftes Tages 
dahin abgefertigt werde. Und weil Ihr fin gut anfehet 
daß diefe Crell'ſche Sad bei der Kayſerlichen Meajeftät 
nicht die-Hauptbewerbung fondern eine Neben= 
Sad fein follte, fo haben wir dies Mittel Weil wir 
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für Uns und der Hochgebornen Fürſten Unſeren freund— 
lichen lieben Brudern und Gevattern Herrn Johann 
Herzogen zu Sachſen ꝛc. und bei Ihrer Kaiſ. Majeſtät 
um fernere Geduld und Prorogation unſeren freundlich 
lieben Vetter den Herzogen zu Sachſen ꝛc. Frenkſcher 
Linie geſuchten und ufm 10ten dieſes angeftellten Be— 
lehnunge zu ſollicitiren haben, welches zwar 
durch ein Schreiben auszurichten, So wollten wir 
ſolchen Punktdie Hauptwerbung und dieſe Crellſche 
Sache den Neben Punkt ſein laſſen. 

Wir haben auch die bei euerem Schreiben über— 
ſchickte Notel der Inftruction verlefen und wol erwogen, 
»laffen uns auch euere Aufführung der Umftände die in 
dieſer Sach ergangen nicht misfallen, ftellen aber in 
euer ferneres Nachdenken meil viefes das Ende umd 
Hauptpunkt der Werbung fein folle, das nemlih Die, in 
der Inftruction benannte Räthe zu Verſprechunge diefer 
Sachen deputirt werben follen, ob e8 nicht vielmehr dahin 
zu richten daß Ihre Kaiferl. Majeft. nur remissive 
Erwähnung gefchehe, was von Sachen bei Crellens 
Perfon und Dienft untergelauffen welches die Acta geben, 
bie Judices arbitrarii auch ſolches darin finden wurden, 
dann wir die Beifrage haben müſſen, Wann wir ad 
partem in der Werbung ſolche Sachen vor unzweiflid 
anziehen, Es möchte Ihre Kayferl. Maj. oder die, bei 
der Werbung von Rathen wehren die Gedanken jchöpfen 
als wollten wir mehr dann ein ordentliher Richter aus 
der Inguifition Chur und den Part mit Anzeigung feiner 
Berbrehungen welche noch in Proceß auf Ausführunge 
ftehen, extra judicialiter bei Ihrer Kaiferlihen Majeftät 
praegraviven. So haben wir auch die nächſte Ausſage 
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Dr. Crellens uf die Inquiſitional Artilul vorleſen und 
befinden, daß er zwar ſtark darauf beſteht er habe das 
Angezogene und dergleichen Schreiben an D. Oehmichen 
davon die Inſtruction meldet, nicht gethan, ſei Ihm 
in Sinn nicht kommen, bittet auch man wolle Solch 
Schreiben darauf ſich der Fiscal fundirt, nicht abhanden 
kommen laſſen damit wir hinder die Wahrheit kommen, 
wie Ihr aus Gefügten gehaltenen jüngften Inquiſition 
Termin mit mehrern Befinden und mit Fleiß neben der 
Inſtruction berathen und erwegen werdet. Da nun wir 
ber Kayſ. Maj. durch einen Gefandten vorbringen laffen 
follten, Crell hette Solches gefchrieben und die Acta 
wurden bejagen daß er durchaus nicht geftändig ober 
Daß es doc nicht ausgeführt, Soldyes wollte uns gar 
nicht zu thun auch bei Ihrer Kayſ. Majeftät fehr ver— 
weislich fein, ift derowegen unfer Meinung, Ihr wollet 
die Inftruction die Ihr hierbei wirbt zu erfaſſen haben, 
uf vie Maß ändern daß darin bei der Kayſerl. Majeftät 
mehr nichts denn dieſes gefucht und durch genügſame 
Urfahen Ihrer Majeftät, mit Bejcheidenheit wie dann 
in der gefaßten Notel allbereit guter Maßen gefchehen, 
ausgeführt werden, warumb wir nicht hätten können 
Umbgang haben, die Deputirung Ihrer Kayſ. Meajeft. 
Käthe zu diefer Sach unterthänigft zu fuchen und das 
Ihr Kay. Maj. zu Beförderung der Yufticten hierinnen 
mit gnädigſter unabjchlägiger Refolution, ſich wollen 
erweifen, aljo dann dieſelbe Inftruction uns zu voll 
ziehen wird auf der Poft zu fehiden, darbei dann von 
Nöthen wäre, daß Dr. Goedelmann alfobald möchte voran 
ziehen, auf daß er vor den 10ten ejusdem wegen ber 
Belehnung in loco fei, fo follte ihme alfo dann zu rechter 
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Zeit unſer Befehl neben der Inſtruetion hinach geſchickt 
werden. 

Wolltens euch zu gnädigſter Antwort vormelden 
denen wir mit Gnaden wohl gewogen. Datum Anguftus- 
burgk den 5 October 1598 


Friedrich Wilhelm.‘ 


Ein höchſt wichtiger Umstand hatte den Ausſchuß 
der Yandfchaft veranlaft, am 11. October 1598, cme 
Sitzung zu halten. Der Pfalzgraf Philipp war nemlich 
von dem König von Franfreich. (Heinrih IV.) auf: 
gefordert worden, fi, im Namen und Auftrage Seiner 
Majeität, des Königs, zu Gunften des Kanzlers Krell, 
bei der Bormundfchaft der Kurſachſen zu verwenden. — 
Ueber diefe Zuſammenkunft in Meißen (d. d. Iı. Oct.) 
liefen Chriſtoph vom Lo und Eſaias von Brandenitein 
(zu Oppurg) am 13, October an die Kurfinitin Sophie 
einen Bericht gelangen, in welchem fie diefer hohen rau 
meldeten, „daß jenes Schreiben des Pralzgrafen Bbilipp 
vorgelefen, und befchloffen worden jei, dem Pfalzgrafen 
zu eröffnen, daß dem Gefuhe Frankreichs nicht Statt 
gegeben werden fünne. Die Antwort wäre entworfen 
und die Divectoren hätten, in Gegenwart der Commiſſare, 
biefelbe genehmigt; zudem wären aud die Antworten 
Krell's vorgelefen worden; da fi jedoch in denſelben 
viele Dunkelheiten vorfänden, jo habe man darauf dringen 
müſſen, von dem gefangenen Kanzler bejtimmtere Aus— 
funft über die vorgelegten Fragen einzufordern.“ Einer 
ver heftigften Gegner des Kanzlerd war Herr von Ein: 
fiedel, welcher auch den Auftrag erhielt, die Krell'ſche 
Angelegenheit weiter zu führen. — 
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Der, am 1. December 1598 von der Kurfürſtin, 
den Landſtänden als ihr, nach Meißen mit Vollmacht 
verſehene Commiſſar bezeichnete Eſaias von Branden— 
ftein, theilte am 9. December 1598, von Meißen aus, 
der Kurfürftin einen ausführlichen Bericht über die, am 
7. December ftattgefundene Verhandlung mit. Aus dem: 
felben erfährt man, daß der Kanzler Krell auf die, ihm 
vorgelegten Fragen nicht allein ganz unbeftimmt geant- 
wortet, fondern den Aominiftrator beſchimpft babe, 
weswegen ein beſonderes Schreiben . am folgenden Tage 
berathen worden fei. Die Zufchrift an den Pfalzgrafen 
Philipp Ludwig habe man gut geheifen, zugleich auch 
bejchloffen, die Ucten (jedoch jo geheim wie mög— 
lich) nah Prag zu ſchicken, um daſelbſt das Urthel 
ſprechen zu laſſen. — Worauf jedoch die Berfanmlung 
ben größten Nachdruck legte, war die Erfüllung des 
Wunſches: „Alles fo gebeim wie möglich zu be= 
handeln.“ — Um jevodh ſich recht ficher zu ftellen, 
wurde der Vorſchlag gemacht: „Gutachten bei den Theo: 
Iogen Würtembergs einholen zu laffen, jedoch nicht auf 
fchriftlichem Wege, fondern durch eine” aus Haus Yöfer 
zu Presih, Hans Ernjt von Haugwitz zu PBurgfau und 
Dr. Johann Georg Goedelmann, beftehende Deputation.” — 
Die Berfchleppung des Procefied dauerte auf dieſe Weife 
fort, und es vergingen Monate und Yahre, bevor man 
über die Competenz= Frage hinwegkam. Ein mächtiger 
Grund diefer Verzögerung dürfte aud in der, während 
des Jahres 1599 ftattgefundenen Abwejenheit Heinrich 
Abraham's von Einfievel zu ſuchen fein, denn in einem 
Schreiben vom 4. Januar 1600 fpricht die verwittwete 
Kurfürftin Sophie ihre Freude über die glüdliche „Rück— 
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funft des Kurf. Sächſ. in Vormundſchaft verorbneten 
Geheimen Rathes, aus Ungarn aus,‘ und verbindet 
mit diefem Glückwunſche die begründete Erwartung: „daß 
die Krell'ſche Angelegenheit nun bald erlepigt 
werde.” — Die fhriftliche Antwort des von Einfiedel 
(d. d. 7. Jan. 1600) war nicht genügend, inbem am . 
18. Januar Sophie den, in Freyberg fih aufhaltenden 
Rath aufforderte „Ichleunigft nah Dresden zu 
fommen.“ — Zu Ende des Monates (am 23 Januar) 
bat Hans Löſer auf Pretzſch die Kurfürftin, fie möchte 
zu der, am 31. Januar in Meißen ftattfindenden Ber- 
fammlung der Landſchaft einen Commiſſar ſenden, welches 
Geſuch jedoch, aus unbefannten Gründen, abgefhlagen 
wurbe. Nichtsdeſtoweniger fam der Ausſchuß an dem 
obbezeichneten Tage in Meißen zufammen. In dem 
Berzeichniffe der Abgeorbneten findet man die wichtige 
Bemerkung: daß unter den Mitgliedern, die Ver— 
treter der Stadt Leipzig vermißt worden 
jeien. — Im aller Eile hatte Sophie einen Boten nad) 
Meißen gefhidt, um dem Ausſchuſſe, gegen befonderen 
Empfangichein, ein eigenhändiges Schreiben überreichen 
zu lafjen, worin fie unter Andern jagt: „Daneben machen 
wir uns auch feinen Zweifel die bewußte Perfon, 
weil nunmehr die Gefuchte und von uns bewilligte Be— 
denkzeit verfloffen, werde fih bei obangeregter 
Zufammenfunft gegen Euch dermaßen erflären, 
damit wir, ſowohl unfere geliebten Söhne foldhes heute 
oder Morgen in Gnaden zu erkennen Urſach haben 
mögen. 
Dresden 31 Yanuar 1600. 
Sophia.” 
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Die Hoffnung der Kurfürftin ging indeſſen nicht in 
Erfüllung, denn, bereits am 3. Februar berichtete der 
„große Ausſchuß, daß die Angelegenheit noch nicht 
reif zum Spruche wäre, weswegen eine neue Zuſam— 
menfunft in Eilenburg ftattfinden ſolle. — 

Aus einer Zuſchrift (d. d. Meifen 4. Febr. an 
den Aominiftrator) erkennt man die gereizte Stimmung, 
in welder Hans Löſer und Hans Friebrih von Schön- 
berg ſich befanden, denn fie begnügten fich nicht allein 
Damit, gegen das Geſuch Krel’s, um Freilaffung oder 
Ueberfiedelung nad Dresven, zu proteftiren und ben 
Aominiftrator aufzufordern, fih nicht ſchwach zu zeigen, 
fondern fie erklärten: 

„Do fie auch diefen Triumph an Ihren Redtleins- 
führer erlangen würden (nemlih die Anhänger Erells) 
würden fie fünftighin zu allerhandt fchedtlichen Practifen, 
die fie beforglidy nicht unterlaffen, deſto mehr gefterdt 
und beherzt gemacht, dagegen viel ehrlicher, chriftlicher 
Herzen darüber betrübet und fleinmüthig werden. Wir 
wiffen aber unterthänigft daß €. F. ©. drift- 
licher löblicher Vorſatz vielmehr dieſer ift dieſer 
einreißenden ſchädlichen Sect mit fürſtlichem Eifer 
und Ernſt zu begegnen, auch ihre falſche blutdürſtige 
Anſchläge zu hintertreiben als daß Ihnen das Geringſte 
Zuſterkung ihrer Freiheit und Argliſt wiſſentlich verſtattet 
werden ſollte.“ — Waren dieſe Worte nicht etwa der 
leidenſchaftliche Ausdruck des bitterſten Haſſes, nicht 
blos gegen den beſchuldigten Kanzler, ſondern gegen die 
Calviniſten?! — Anſtatt zu milderen Maasregeln gegen 
den Gefangenen auf Königſtein Veranlaſſung zu geben, 
mußten im Gegentheil verſchärfte, auf die Gefangenſchaft 

Richard, Nicolaus Krell. 1. 5 
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ſich beziehende ftrenge Befehle die Folge folder auf: 
regenden und jtachelnden Sprache fein. Selbft von Stettin 
aus, wo fihb am 14. März der Adminiſtrator befam, 
unterließ es Frievrih Wilhelm nicht, troß der Berord— 
nung die Wohnung Crell's zu verbeffern, vem Comman- 
danten der Feſtung auf's ftrengfte zu befehlen, „über ven 
Kanzler” eine ſcharfe Aufficht zu halten und dafür beforgt 
zu fein: „daß Niemand mit ibm (Erell) communiciren 
fönnte“)).“ — 

Keine Berwendung zu Gunften Krells war jedoch 
mächtig genug die Herzen feiner Feinde zu erweichen und 
dem Willen des Kurfürftlichen Hofes eine andere Richtung 
zu geben. — Am 1. April 1600, waren Gefuche des 
Pfalzgrafen Frievrih bei Rhein, Kurfürft und Herzog 
zu Baiern, und des Landgrafen zu Helfen, Mauritius, 
bei der Kurfürftin Sophie eingegangen, um fie zu bitten, 
ven Kanzler Krell gegen Caution frei zu laffen. 
„Deswegen (heift e8 in einem dieſer Schreiben) gelangt 
Ahn Em. Ld. unfer freundlid Bitt Sie wollen ver- 
nünftiglich bedenken daß er (Krell) gleihwohl nun ins 
neunte Jahr gefänglih, unverhört enthalten wirde, 
was eine ſolche langwierige VBerhafftung für 
ein felgam Anfeben und gefährlih Nachdenken 
zwifhen Herrn und Dienern in's fünftig gewinnen 
mag, fo unnöthig dießmals weitläufig auszuführen und 
ung zur freundlichen Gefallen Ihrestheils in Im jein 
Doctor Grellens Erledigung freundlich willigen, vergeftalt 
daß er für feine Perfon wider in feinem Hauß ober 
andern Drt fiher wohnen mög. Dagegen foll für 
ihn genugfame Bürgſchaft und Sidherung alfe 
geleiftet werden, daß jowohl Em. Pr. als aud 
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des Herrn Adminiftratoris %d. und wer fonften 
zu ihm zu fprechen fih Nechtens an ihm zu erholen 
haben follen, Und ein Soldes um Ew. Ld. hinwieder 
in Ehren freundlich zu beſchulden, dero wir ohne das 
Treuudfchaft zu leiften willig und bereit ſeindt und wollen 
daruff Ew. Ld. willfehriger freundlicher widerantwort bei 
Zeigern die erwarten.” — 

Für D. Krell war das Schlimmfte, daß der Admini— 
ftrator (d. d. 25. Juni) erflärte, das Geſuch der Doctor 
Krell’>) um Freilaffung ihres Ehegatten könne wicht 
berüdfihtigt werden. — Dem Dr. Goevelmann in Speyer 
war es gelungen eine neue Frift von vier Wochen, behufs 
der einzureichenden Beſchwerde, zu erlangen. Das Nefeript 
des Kammergerichtes lautet wie folgt: 

Mainzihe Kanzlei 27 Auguft 1600. 

„Der Römiſch. Kayſ. Majeftät unferes allergnädigften 
Herrn Commiffarii auch der Churfürften, Deputirten 
Fürſten und Stände NRäthe und Geſandten haben ſich 
erinnert daß nad geendeter Bifitation des Kaiſ. Kammer: 
gerichtes zu denen in etlicher vergangenen Jahren gefuchten 
und angefündeten unterfchienlichen Revisionibus gefchritten 
und uff deren Erledigung gedacht werben follen, derhalben 
auch nit unterlafjen heutigen Morgen von felbiger Revifion- 
werk fich zu unterrevden, befinden aber fo viel nachdem 
mehrentheild der Bartheien fo die Revisiones gefucht, 
fih ven Neihsabichieven und bei vorberürter Bifitation 
befhehener Erinnerung nit -allerdingd gemäß verhalteit, 
damit denn bier unter der Gebühr vollfahren werden 
möge, Als werden diejenigen, welche ihre gefuchten 
Revisiones zu profequiven gemeint fein, hiermit nochmals 
avifirt Sic innerhalb nädhftfolgenden vier Wochen von 
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pente an zu rechnen, mit Erlegung ber benannten 
Tar und Ihren gravaminibus gefaßt machen Selbige 
zur Mainzifchen und Trier'ſchen Kanzleien, respective 
biefens einliefern oder was fie ſonſten vermög ber 
Ordnung zu thun fchuldig verhandeln, mit dem Anhang, 
daß in Berbleibung defjen gegen den Saumbaften vermög 
des Neichsabjhied und Ordnung procedirt werben, gu 
welhen End aud) Ihnen jambt und ſonder, obbemelte 
Zeit der vier Wochen entlih und ex superabundanti 
angefegt und fonften zu mehre Beförderung des Wertes 
etlihe Copien ihrer Gravaminum zugleich zu übergeben 
freigeftellt jein fol, darnady fi) die Partheien und deren 
Anwälte zu richten ꝛc. ꝛc. Communicirt aus der Mainz- 
ichen Kanzlei, den 27. Auguft 1600°).” — 

Die, in Speier anweſenden firfürftliden Commiſſare: 
Georg Vitzthum von Edftädt, Georg Ulrich von 
Ende, Johaun Badehorn, Wolf von Lüttihau, 
David Rorarius melveten, am 6. September, dem 
Adminiftrator, daß die Prorogation der Revifion wohl 
nicht ermöglicht werden fünnte, indem die, von ben 
Bifitatoren bereitd? am 12. Auguft feſtgeſetzte Tare von 
Eintaujfend fünfhundert Rheiniſche Goldgul— 
den, nod) nicht eingezahlt worden fei. — Welche Wirkung 
die, in Prag jelbft von dem Aominiftrator geleiteten 
Macdinationen hatten, ergiebt fih aus dem faiferlichen 
Neferipte vom 8. September 1600, an die Commiſſare 
bei der Deputations Tag zu-Speyer, „jambt und fonders, 
zu aigen Hand.” Der Inhalt diefes Refcriptes entſprach 
nun vollftändig den Erwartungen Kurfachfens, indem dem 
Kammergerichte die Weifung ertheilt wurde, ſich mit diefer 
Krell'ſchen Angelegenheit ferner nicht mehr zu befaffen. — 
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«Prag den 3 Sept. 1600. 
Rudolph x. 

„Der Anderen und Euch mehrentheils, ift unver— 
borgen und haben es zu befferer Nachricht bieneben No. 
abichriftlih zu vernehmen, Was wir von dieſen uff Ans 
fuhen des hochgebornen Friedrich Wilhelmen Herzogen 
zu Sadfen Yandgrafen in Thüringen und Marggrafen 
zu Meißen Bormundt und der Churſachſen Apminiftratorn, 
unferes lieben Oheim und Fürften, Doctor Niclas Krell’s 
Berhaftung belangend an unjer Kayſ. SKammergericht 
gejchrieben, was aber cehegenannter Wominiftrator der 
Churſachſen Fürſorg tragt es möchten etwan bei jeßiger 
Keichsveputation Tag, gedachts Crelln Freundt und Con- 
sortes fih anmafen von Neuem zu Spevyer allerhandt 
Wivermärtigfeit zu begehren und anzuftiften, ımd uns 
demmach gebeten D. Anderen und Euch dies Weſen zu 
dem Endt wir aus den Copiis N 12 u 3 zu fehen in 
Beiten zu recommendiren, Hierumb jo erinnern wir D. 
Andern und Euch deſſen hiermit guediglich befehlend Im 
Ball etwas von folder Sad fürfommen würde, 
daß alsdann vie Anderen und Ihr, fo viel fih thun 
läßt mehrgedachtes Aominiftratoris der Churſachſen V. 
als einen gutherzigen und wohlzugewandten Fürſten im 
gebührende Act nehmen und fo viel der A. und Euch 
möglich es dahin richten helfen weil dieß Wejen, jegundt 
in anderen Standt gebracht ift, wie etwa die, vor dieſen 
durch des von Sachſen 2. geſuchte Revifion aller 
ſeits füglich eingeftellt und e8 nochmals bei den, in 
Sadien wider Dr. Krelln nunmehr angefan= 
genen laufenden Prozeß auch noch durchaus 
gelafjen werde, Inmaſſen dann D. And. und Ihr 
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nad) Befindung zu than wiffen wollten wir Ihnen nit 
bergen, als vollziehen d. And. und Ihr auch hieran unferen 
gefälligen, entlihen Willen und Meinung und Wir find 
Ihnen mit Kayf. Gnaden wohl gewogen. Datum zu Prag 
ven 8. September 1600.” 

Wie ſchlau Dr. Goedelnmann, zu Gunften des Admini— 
ftrator8 und der klagenden Landſchaft Sachſens zu Werte 
ging, entnimmt man aus einem Schreiben, welches er 
von Prag aus an den Apminiftrator richtete. 

Prag 14 Sept. 1600. 

„Durchlauchtigſter, hochgeborner Fürft (ſchreibt Goe— 
delmann) E. F. G. ſeindt meine unterthänigſte und 
gehorſamſte Dienſte treuen Fleißes jeder Zeit zuvor. 

Gnedigſter Herr, demnach E. F. G. mir gnädigſt 
uffgetragen und befohlen daß in Krell'ſchen Sachen bei der 
Kayſ. Majeſtät ich unterthänigſt anhalten ſollte daß die 
wieder das Kayſerl. Kammergericht ergangene 
Mandata eingewandte Reviſion möchte einge— 
ſtellt und bei dem noch laufenden Proceß ge— 
laſſen werde, Als thue E. F. G. ich bei vorwarth 
der Kayſ. Majeſtät ſchreiben und bevelchen dero verord— 
nete Commiſſarien, welches allererſt geſtrigen Tages neben 
Abſchrift mir iſt überantwortet worden unterthänigſt über— 
ſenden, Und weil die Kayſ. Majeſt. E. F. ©. zu fon: 
derbarem gnedigften Gefallen foldhes befohlen, Andern 
aber, weldhe vergleihen Revisiones ausgebeten, 
und mit großen, ſchweren Unkoſten biergelegen, abge: 
ihlagen haben Ihre Majeftät Käthe mir wormelvet, 
man werde dies in Geheim halten aud darbei 
Andeutung gethban daß E. F. ©. abgeordnete Räthe 
nad) Speier ein ausführlich fehreiben an vie fayf. verord- 
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nete Commiſſarien, daß dieſe Sache weit in einem anderen 
Zuſtandt als ſie zur Zeit, do die Reviſion iſt gebeten 
worden, jetzo beruhet daneben verfertigen und übergeben 
müſſen. Welches E. F. G. uff dero gnädigſte an mich 
abgegangene Befehle ich unterthänigſt habe ſollen zu 
erkennen geben.” — Dieſes Schreiben fam erſt am 
20. September in Dresden an, und wurde (da es fünf— 
mal mit cito überſchrieben war) von den Räthen und 
mit Borwilfen des Geheimen Rates Abraham von Ein- 
fiedel erbrochen, worauf jofort eime Antwort an die 
Reviforen in Speyer gefertigt und, von David Beifer 
fo wie von Mainer unterzeichnet, dem Adminiſtrator 
überjchicdt wurde. Friedrich Wilhelm zögerte nicht mit 
feiner Antwort, welde von Torgau am 22. September 
1600, der Regierung in Dresden gegeben wurde und 
folgendermaßen lautet?): „Veſte hochgelarte Rethe und 9. 
Uns ift euer Schreiben wegen der Erellifhen Reviſions— 
fache beneben den Beilagen fürgetragen worden, Thun 
euch beivorwart der Röm. Kaiſ. Majeftät Unferes aller- 
gnädigften Herren Befehl Schreiben an dero gegen Speier 
abgeordneten Sommiffarien Benemen deme was und unfere 
zu Speier anweſende Nethe in folder Sache unterthenigit 
berichtet, hiermit überfenden und begehren in Vormund— 
ichaft der hochgebornen Fürften Ihr wollet daranf Allent- 
halben die Notturft verfertigen und uns zum Bollziehen 
unverzüglich zufchiden, diefe Dinge auch bei Euch 
in gutem Geheim halten.” Einem ſehr ausführ- 
lichen, langen Berichte der beiden furfürftlichen Räthe in 
Speier, Wolf von Lüttichau und Dr. David Rorarius, 
an ben Adminiſtrator über und gegen die Reviſion des 
Proceſſes ift folgendes „„Post Seriptum‘ angehängt, welches 


nr 
auf den fortgejeisten, hartnädigen Kampf, der, noch micht 
beruhigten Religionsparteien im Allgemeinen, hindeutet. 
„Obwohl gnädigfter Fürft und Herr (jchreiben bie 
beiden Obgenannten, am 3ten October 1600) wir aus 
beweglichen Urfadhen und Umbftänden uns die Gedanken 
gemacht, Wann man (wie oben von uns unterthänigſt 
angebentet) wiederum zum Reviſionsrathe anfegen und 
darinnen zujammenfommen würde und die Nevijores 
alfobald anfänglichen von den Herren Kayferl. Commiſſa— 
rien in Pflicht hettem genommen, aud der Bunft parita- 
tem votorum in Religionsſachen belangende, in Streit 
und Disput gezogeu werden wollen, daß es ohne fondere 
Difficultät auch Zerrüttung und Aufhebung des ganzen 
Nevifions Werkes leicht wohl hätte abgehen dürfen, die- 
weil aber zweifelsohne ſolches von den Herren Kayſerl. 
Commiſſarien, aud den Katholiſchen Ständen vormerkt, 
als ift diefer Punkt wie man ſich wohl vermuthen laflen, 
daß itobald anfangs die Reviſores in Pflicht genommen 
würden, verfhoben, Inmafjen dann auch der parium 
votorum halben auch diesmal nichts gewiſſes beſchloſſen 
worden, denn obwohl als wir do gleich beigefügter unfer 
unterthänigfter Bericht allbereit verfertigt gewejen, int Re— 
viſion hat zufammenkommen, in den Bier Religionsfachen, 
als Baden contra Speier, Dettingen gegen den General 
des Cartheufer Ordens, Straßburgk contra den Abt des 
Cloſters Maria Magdalena dafelbften, Hirſchhorn contra 
den Carmeliter Orden, von den Partheien welche joldhe 
Saden betreffen und angegangen, vornemlih auf die 
paritatem votorum getrungen worden, Sie fid) auch dar: 
neben erklärt, daß fie ander Geſtalt fih nicht fubmittiven, 
Ihre gravamina übergeben (no das tarirte Geld ein— 
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legen wollten, Es wäre denn Reviſores von beiden Re— 
ligionen numero pares zu Erörterung ihrer Sachen be— 
willigt und nahmhaftig gemacht, auch die Qualitas) darüber 
unjeres Ermefjens bei fünftiger Zufammenorduung zwifchen 
den Ständen beider Religion der größte Streit erreget 
werben möchte) darneben erwägen Ob diefe Sachen vor 
die Reviforen gehörig oder nit, So iſt doch deſſen un— 
geachtet Ihnen diefer Bejcheidt gegeben worden, daß man 
mit folcher Frage bis zu Anweis der Reviforen Zuſam— 
menkunft in Ruhe ftehen, fie aber der Partheien glei: 
wohl inmittelft was Ihnen, vermöge der Ordnung und 
der feithero ergangenen Decrete zu thun gebühret ein= 
bringen und erlegen, hernachmals der Reviſoren Be— 
ſcheidt und Ausfchlag darüber gewärtig fein follen. Und 
haben etlicher der Revifores mit einander fih dahin ver- 
glichen, weil die Gravamina jo von denen die Nevifiones 
ausgebracht und erlangt, des mehren Theils bei per Main— 
zifchen Kanzlei eingeantwortet und nunmehr dem Kegen- 
theil welcher zu Einbringung feiner Exceptionum drei 
Monat lang Frift von Zeit an da Ihnen ſolche grava- 
mina zufommen, bewilligt, zugeftellt und übergeben 
worden fein, daß fie gewißlichen ohne einige Eutſchul— 
bigung und Behelf bei Straf der Taufend Thaler ſo 
anno 98 zu Regendpurg aufgerichtetem Abſchiede den 
außenbleibenden oder nichtſchickenden Theil angefagt wor: 
ben und anhero ernftiglicyen wiederholt fein, prima Maij 
Neuen Kalenders des fünftigen 1601 Jahres geliebt es 
Gott wieder umb Zufammenkfommen, und Die allhier aus 
hängige Revifionsfahen dem Rechte gemäß exrpediren, 
auf welde Zeit denn auch die Nevifores in Pflicht ges 
nommen werben follten, und allenthalben Unterredung 
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vorgenommen werden wird, wie es mit der paritate vo- 
torum in Religionsſachen oder Ausſetzung etlicher derſelben 
vorzunehmen und anzuſtellen ſein möge, Und weil die 
Notturft beſonders erfordert daß ſolche, von den Partheien 
übergebene Gravamina auf die Exceptiones, welche künftig 
dagegen eingebracht, zu beſſerer Ihrer Nachrichtung und 
Information den Reviſoren übergeben werden möchten, 
als iſt darneben bedacht und vor gut angeſehen worden, 
daß ein jeder der Stände Abgeſandter einen ver— 
eideten Schreiber allhier hinter fich verlaſſen, welcher 
angeregte gravamina und Exceptiones inmittelſt abſchrei— 
ben, und förder den Reviſoren zufertigen ſolle, auf daß, 
wann ſie ſolche erlangt und ſich darin erſehen hätten, 
Hernachmals wann man künftig wiederumb auf obbeſtimmte 
Zeit allhier zuſammenkomme, deſto ſchleuniger in Reviſion 
Sachen procediren und dieſelben zu gebührlicher Endſchaft 
bringen könnte, Wie wir denn zu dem Ende E. F. G. 
in Vormundſchaft beſtellten Kanzleibeamten Peter Meyen 
allhier zu Speier zu hinterlaſſen gedenken (welche oftge— 
melte Sachen abſchreiben auch bei der Pflicht damit er 
E. F. ©. zugethan) bei. ſich verſchwiegen behalten und 
was ſonſt er allenthalben verlauffen wird, keinem Anderen 
als denen ſo von E. F. G. zu den Reviſionsſachen ver— 
ordnet zuſchreiben und entdecken ſolle, Was ſonſten in 
Reviſion Rath circa praeparatoria revisionum in specie 
einer anderen Sache vorgelaufen, das fol E. F. ©. von 
uns unterthänigft bei künftig Poft berichtet werden. Sig- 
natum ut in literis (sc. 3 October 1600).” — 

Zwei Tage fpäter (5. October 1600) ging von Speier 
ein jehr umfangreiches juriftifches Gutachten der vafelbit 
anweſenden fünf Eurfürftlichen Räthe an den Aomintftrator 
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ab, und Schloß mit einer Nachſchrift, die eines Formfehlers 
gedenkt, worauf hier aufmerkjam gemacht wird, Lediglich 
um damit zu zeigen, wie bie geringfügigften Dinge zu 
unaufhörlicher Hinſchleppung des Proceſſes Beranlaffung 
gaben. Dem Adminiſtrator wurde nemlich gemeldet: 


„Nachdem auch, gnädigſter Herr, aus Erſehung des 
angeregten Beſcheidts ſo von der Mainz'ſchen Canzlei D. 
Johann Goedelmann geben worden, wir befinden daß 
derſelbige formaliſirt daß das Suchen fo im Na: 
men €. F. G. gefchehen wie begehrt abgefchlagen worven 
und wir uns erinnert daß von erwähntem Dr. Goedel— 
mann vielberührte Suchen niht im Namen E. F. ©. 
(wie er denn deſſen auch feinen Befehl gehabt) ſondern 
blos in feinem Namen erfolgt, Inmaffen ſolches auch aus . 
dem Schreiben und Subfeription deſſelben fo er Dr. Goe— 
delmann an die Keviforen gethan, alfo zu befinden, So 
haben wir Ihme Dr. Goedelmann vermeldet daß er ſolches 
bei der Mainziſchen Kanzlei erinnern und anregen follte 
das in deme der Beſcheidt möchte geentert werben, 

Wiewohl nun er D. Goedelmann feinem Bericht nad, 
ſolches gethan, jo hat doch die Mainzifche Kanzlei e8 zu 
thun bevenfen getragen, weil folder Bejcheidt dermaßen 
in Revifionrathe Ihrem Anzeigen nad abgelefen worben, 
die Nevifores nicht mehr beifammen und ihnen bedenk— 
lichen folches nunmehr zu ändern, Weldes E. %. ©. Goe— 
delmann vielleiht auch ſelbſt unterthänigft wirdet zu er— 
fennen geben und wir auch darumb hiermit unterthänigjt 
vermelden wollen, damit E. %. ©. zu jehen, das foldhes 
von der mainzifchen Kanzlei aus Irthumb befchehen. 

Signatum ut in Hit (sc. 5 Det. 1600). 
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Das Kammergericht ließ fich durch jene Einflüſter— 
ungen und verftändlichen Winfe, vie eine gewiſſe Partei- 
lichkeit zu entſchuldigen fchienen, feineswegs beirren, ſon— 
bern hielt, jo meit thunlich, an ven gefaßten Beichlüffen 
feft. Ein Decret vom 11. Octeber 1600, von zwei Com— 
miffaren und Reviforen unterfchrieben, wurde durch die 
furfürftlihe Kanzlei dem Aominiftrator zugefertigt. Diefes 
Decret lautet wie folgt: 


„Der Römſch. Kayf. Majeftät unjeres allergnädigften 
Herren, hochlöblich Commiſſarii und anderer Stände Ab- 
geordnete Rhete und Revifores haben fih aus der Ord— 
nung erinnert das die in unterſchiedlichen Revifionibus 
allbereit einbrachte und Fünftige gravamina ihrem Kegen— 
theilen zu ihrer Ablehnung zuzuftellen jein, Wofern num 
diefelben obfiegende Bartheien oder deren Anwalt jelbige 
Eopien begerren und fih darauf berührter Ordnung ge- 
mäß rejolviren wollen, Sollen viefelben Gravamina jo 
allbereit einfommen oder in dem prorogirten Termin her— 
nacher übergeben werden möchten, hiermit publicirt ein, 
deren Abjchriften ihnen gefolgt werden und von Zeit ſel— 
bige Gravamina jeden zu Handen fommen, demjelben 
Theil Zeitt dreyer Monat feine Exceptiones zum Chur- 
fürftl. Mainzfchen und rejpective Trier'ſchen Ganzlei ein: 
zugeben von Amtöwegen angejegt und in Borbleibung 
bejien der Weg folhes zu thun benommen und bie 
Sach vor beſchloſſen angenommen fein. Decretum per 
duos Commissarios et Revisores. Spirae den I Iten Oe— 
tober 1600. 


An diefe Hinweifung auf die beſtehende Geſchäfts— 
ordnung des KRammergerichts knüpfte die furf. Mainz'ſche 
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Kanzlei das Communicat eines andern, die am 2. October 
eingereichte Bitte der furfürftlichen Räthe betreffenden Be— 
ſchluſſes, welches wie folgt Iautet: 


„Speier I1ten October 1600. 
„su Sachen Dr. Kreld Hausfrauen wider den Herrn 
Adminiftratorn der Kurſachſen Willen die Herren Kayf. 
Commiſſarii und zur Revifion verordnete der im Nahmen 
Höchſtermelts Herrn Adminiftrators ahm zweitten Octobris 
Ichriftlich befchehenem Begehrn nitt ftatt zu geben ſon— 
bern wird daffelb begerter Maffen abgefchlagen. 

Decretum per duos Commissarios und Visitatores. 
Kurfſt Mainz’sche Kanzlei.” 


Die furfürftlich ſächſiſchen Räthe in Speier waren 
über diefe, ihnen unmittelbar mitgetheilten Beſchlüſſe des 
Kevifionsrathes nicht wenig betroffen und reichten fofort 
bei dem Kammergerichte folgende Proteſtation ein: 


„Speier 16 October 1600. 

„Die Kurfürftlihen Sähfifhen in Vormundſchaft zu 
biefem Deputationd Tage abgeoroneten Räthe erinnern 
fih, was bei Berathfchlagung der dubiorum Cameralium 
und ſonſten allenthalben fürgelauffen und laflen’s zwar 
bei den was hierinnen per majora gefchloffen und darauf 
verabfchiedet bewenden. Sie können fi aber gleihwohl 
wegen ihrer gnädigften und gnädigen Herren gar nicht 
vorjehen, daß ſolches dem Chur und Fürftlihen Haufe 
Sachſen, an deſſelben fonderbaren Rechten, jo e8 wegen 
verfelben Privilegien dero Lande ſonderlicher Conftitution 
und Ordnung auch langwierigen und undenflichen Ge— 
brauch unterfchienlicen erlangt und hergebradyt oder auch 
ſonſten in Geringften zu Nachtheil gereihen, oder prae= _ 


78 


——f ꝰ57 —ñ—if 


judiciren ſollte, Sintemal dasjenige was dem Herkommen 
nach per majora geſchloſſen und darauf verabſchiedet und 
verordnet wird, der Kraft und Wirkung nicht ſein faftn 
daß dadurch einem over dem anderen Stande, aun den— 
felben jonderbaren erlangter oder erhabenen Rechten ohne 
dejjelben Einwilligung etwas jollte entzogen werben jons 
bern wieder dahero gemeiniglich bei allen Reichsabſchieden 
Conftitutionen und Ordnung der Stände jonderbar Redt 
und Gewohnheit rejervirt und ausgezogen, darumb jo 
wollen auch die hurfürftl. Sächſiſchen Abgeordnete höchſt— 
gedadhter Ihrer gnädigſten und gnädigen Herren ſon— 
dberbares Recht hiermit protestando rejerpirt 
haben, wie dann auch Ihr F. ©. den anderen Ständen 
an Ihren Rechten Ichtens zu entziehen gar nicht gemeint 
feindt. Sollte aber über Zuverficht dasjenige was jeto 
per majora gefchloffen und verabjchiedet, künftig dahin 
angejehen oder gedeutet werden, das es des Chur md 
Fürſtlichen Haufes zu Sachſen obangezogenen Rechten zu 
vorfang und Nachtheil gereichen möchte, uff ſolchen Fall 
wollen die Abgeoroneten, vermöge habenbes befehls de 
dissensu in ber beiten Form nochmals proteftirt und 
höchſtgedachtem Ihrem gnädigften und gnädigen Herren 
jolh wohlerlangtes und habendes Recht nochmals als vor 
bierwiederumb zu gebrauchen vorbehalten haben, bitten 
auch nicht alleine ſolche proteftation mit Fleiß ad proto- 
colla zu nehmen, ſondern aud Ihnen darüber jchriftlichen 
Schein aus der Mainz'ſchen Canzley mitzutheilen. 
Signat. Speyer 16 October 1600. 
Kurfürſtliche Sächſiſche 
itzo anweſende Räthe daſelbſt.“ 
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Setste der Aominiftrator ein gewiſſes Miftrauen in 
die ihm gemachten Mittheilungen oder wollte er, durch 
perſönliches Einjchreiten der Angelegenheit eine für ihn 
günftigere Richtung geben? — So viel fteht feft, daß 
Frievrih Wilhelm am 14. November ein eigenhändiges 
Schreiben aus Torgau an den Kurfürjten von Mainz zu 
ſenden fich entſchloß. Im diefer Zufchrift kommt folgende 
Stelle vor: 


„Als bitten und erfuchen wir E. 2. ganz freundlich 
fie wollen und zu mehrer unferer Nachrichtung willen, 
nicht obangeregter und dergleichen uff Erelliichen, Theile 
in Revifion nady übergebener Supplication, fondern auch 
der daruff erfolgten fchriftlich und mründfichen Beſcheidt 
glaubhafte Abſchrift freundlich communiciren und bei 
diefem unferem Botten Weifers diefes zukommen laſſen.“ 


Die verzögerte Antwort des Kurfürften von Mainz 
erfolgte erft am 29. December 1600, aus Gründen, die 
in der Zujchrift angeführt werben: 


„Aſchaffenburg 29 December 1600. 

„Wolffgang von Gottes Gnaden Erzbifhof zu Mainz 
und Kurfürft zc. an Friedrich Wilhelm ꝛc. Aominiftrator. 

„Unfer freundlich Dienft und was wir mehr liebe 
und guets vermögen allezeit zuvor, Hocgeborner Fürſt, 
befonder Lieber Freund Herr Sohne und Bruder, Wir 
haben aus E. 2. jchreiben von dem 14 Novembris jüngft 
zu Torgau datiert, jo uns den 20ten dieß eingeantwortet 
freundlich vernommen was E. %. uff eingenommene Re— 
fation der Iren welde fie bei nächſtgehaltene Depute- 
tionstag umd dabei eingefallenen Reviſion zu Speier ge- 
habt, von wegen unferes Bürgers in unferer Stadt Erfurt 


Mathes Kreln, in Namen Doctor Niclas Kreln und 
deflen Weibs, in den Revifionsrath überreichte Zuppl:: 
cation pro remissione causa ahn das Kayſ. Kammer- 
gericht von ung freundlich zu communiciren begeren, wie 
daffelb mit mehrerm in fib hält. — Nun wären wir 
zwar wolgeneigt geweſen E. %. alsbaldt bimmierer ver 
begerten Gelegenheit zu berichten weil wir aber diejenige 
fo unjeres Theile zu folder Revifion Werk Berorpnete 
nit bei der Hand gehabt, jo hat tie Notturft erfordern 
wollen bet vemjelben uns umbitentigen Berichts Deswegen 
zu erholen und inmitteljt bi8 zur Erlangung deflen E. Y. 
Botten fo lange aufzuhalten, Freundlich bitten? ung 
dieſes Verzugs wegen, brüderlich für entſchuldigt zu baben. 
Darauf wir dann derofelben freundlich mit verhalten jellen 
daß aus berürten eingenommenen bericht jo viel beftim: 
diglich ericheint, gleih wie E. Y. aus vernünftig anac- 
deuteten Urfachen gedachts Mathes Kreln getbanen be- 
rümen und vorgeben (als ob er an das Kammergenht 
der Remiffion wegen durch unfern zu Speyer babenten 
und bierzubeftellten Brotocolliften vor ſich verwieſen leinen 
Glauben gäntzlich beppflichten können, daß auch deſſelben 
Grundt ſich nit erfinden thut, Dann gemelter unſer Vre— 
tocolliſt keiner anderen und mehrern mündlichen Antwer 
die er ihm gegeben haben ſolle geftändig ıft, Dann was 
per majora in dem Rath geichlofien nemlich es werte fcıme 
Notturft felbit zu bevenfen und an gebörigen Urt zu 
fuchen willen, dabei ihm einige Anleitung in specie nitt 
gegeben, viel weniger da er über diefen mündlichen Be- 
ſcheidt daſſelbige ſchriftlich ime zuzuftellen begeret Darınaca 
willfabret, ſonder daß er unſer Protocolliſt begebrter 
ſchriftlichen Mittheilung keinen Bevelch, abgewieſen werten, 
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aus welchem dann erſcheinet daß gedachter Krel, wan er 
ſich eines anderen Angebens berümen wollte, nit wenig 
verſtoßen thäte. 

„Derwegen und weil die Sachen, als erzelet, anderß 
nit geſchaffen, darüber auch kein weitter, ſchriftlicher Be— 
ſcheidt als ob angeregt, ervolgt auch ſonſten in dem Rath, 
warumb ſein Kreln Supplication deren Ableſung E. !. 
verordnete zur Reviſion, als wir bericht beigewonet noch 
eingehalten pleiben ſolle, durch Mehrer ein Beſchluß ge— 
macht deren wir unſeres Theils mit zu endern. So haben 
wir ſolche hinwieder freundlich nit verhalten wollen, daß 
freundlichen Berſehens, darumb wir auch ebenmäßig bit— 
ten E. %. wollen mit dieſem unſerem Bericht und daß 
wir je nit weiter kommen fönnen freundlich erjettigt ſein, 
dann E. L. alle angeneme Dienft zu erweifen haben fie 
uns allezeit darzumillig und bereit, deren wir jambt Allen 
Iren Geliebten vor Gott dem Allmächtigen cin freuden— 
reiches und glüdjeliges neues Yahr von Herzen wün— 
ſchen thun. | 

E. L. Alzeit und Batter und Bruder 

Wolfgangus Archieps. Mog.“ 

Noch vor dem Empfange diefes freundlichen Schreis 
bens hatte der Adminiftrator (Torgau, am 28. December 
1600) gemeldet, daß fowohl die Gravamina, als die 
tarirte Summe ihm, Goedelmann, nah Speyer zuge: 
fchidt worden. Ueber die Entgegennahme diefer Summe 
liegt eine Quittung vor, die wohl verdient mitgetheilt zu 
werben: 

„Aſchaffenburgt 2 Januar 1601. 

„Wir Wolfgang von Gottes Gnaden des heiligen 
Stuhles zu Mainz Erzbiſchoov des heiligen römiſchen 

Richard, Ricolaud Are. 1 6 


— 
Reichs durch Germanien Erzkanzler und Churfürſt be— 
kennen und thun kund hiermit daß der hochgeborne Fürſt 
Herr Friedrich Wilhelm Herzog zu Sachſen und der 
Churſachſen Adminiſtrator unſer beſonder lieber Freundt 
Herr Sohn und Bruder in deren noch ohne vörter Re— 
viſion Sachen euer L. gegen und wider die Krellen ihre 
Deduction gravaminum ſambt Achtzehn hundert 
Reichsthaler jeden derſelbigen zu ſiebenzehn Batzen 
und ein Kreuzer gezelt an der taxirten Summen der 
fünfzehn hundert Golttgulden underm dato des erſten 
Decembris veteri stilo negſt abgewichen jo uns heut 
dato zu unferer Kanzlei allhie, recht und wohl eingeliefert 
worden überjendt, deß zu Urkhund haben wir und mit 
eigenen Handen underfchrieben und unfer Secret zu End 
diefed aufpruden laffen. — Gefchehen zu Aſchaffenburgk 
den Anderen Januarii 
Anno Dm. millesimo sexcentesimo primo 
Wolfgangus Archiepisc. Mog.“ 
(L. S.) 

Diefem Empfangfcheine wurde überdied von der— 
jelben Kanzlei (Aſchaffenburgk d. d. 2. Januar 1600) an 
die Abgeordneten des Adminiſtrators der Kurfachien fol: 
gendes Schreiben beigelegt: 

„Demnach bei Lieferung derjenigen 1600 Reichs— 
thalern welche zur Erftattung deren zu berürter Krellifchen 
Revifions Sachen tarirter 1500 Goldgülden ermelter Ab— 
georbneter richtig ausgezählt befunden worden, das berürte 
Sorten zu body überſetzt, da ſonſten diejelbige anderft und 
höher nit das Stüf umb 17 Baten und ein Kreuzer, 
wie aud der Goldgülden zu 19 Baten und ein Kreuger 
bei der Kayſerl. Kammer zu Speier angenommen und 
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ausgegeben werben, bergeftalt auch andere Stände fo 
Revisiones gefucht der in tarirte Summas erlegt haben 
bahero und zu Ergengung obberührter 1500 fl. auri noch 
an die achtzig Gulden mangeln thun, als würdet der be- 
fagte Sächſiſche Abgeordneter bei feinem gnädigſten Fürften 
und Herren die unterthänigfte Anzeig und Erimmerung zu 
thun wifjen Inn Gelegenheit zu völliger Erftattung daruf 
haben anzuordnen. 
Signetum Ajchaffenburgf 2 Januar 1600. 
(!) 

Die Revifionsfrage war eine nod immer ſchwe— 
bende, jo daß für alle kommenden möglichen Fälle die 
Dirvectores und kurfürftlihen Räthe in jeder Beziehung 
gewaffnet fein mußten, weswegen denn Heinrich Abraham 
von Cinfievel und David Rorarius den Aominiftrator, 
am 15. April 1600, erfuchten, ihnen die Acten der Tor: 
gau’ichen Kanzlei zufteflen und einem befondern Advocaten 
für die Revifions- Angelegenheit Vollmacht ertbeilen zu 
laſſen. Diefes Gefuh wurde jevoh am 19. April von 
den Directoren der Landſchaft in der Art modifieirt, 
daß dem Doctor Rorario befohlen werden möchte, dieſem 
zu beftellenden Advocaten ſtets zur Seite zu ftehen, je 
und in der Art, daß diefer letere ohne Dr. Rorarius 
nicht8 thun noch unternehmen dürfte. — Solche Maaf- 
regeln wurden jedoch durch ein won vielen Seiten längft 
erwartetes kaiſerliches Refeript überflüffig, in Folge wel— 
cher Verordnung der Proceß den Kammergericht gänzlich 
aus der Hand genommen und den Gerichten Kurſachſens 
überwiefen wurde. — Dieſes höchſt wichtige Actenſtück, 
welches in der That neun Jahr zu ſpät erſchien, weil, 
wenn daſſelbe ſofort bei der Verhaftung des Kanzlers 
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Krell ergangen, dieſem leßteren eine Gefangenfchaft von 
zehn Jahren erſpart hätte, lautet wörtlich: 
„Brag 2 Mai 1601. 





„Rubolph ꝛc. 

„Ehrwirdiger Fürft, Lieber Andächtiger auch Wohl- 
geborne, Edel, Ehrfam, Gelärte und Liebe Getreuen D. 
And. und Euch wird noch unentfallen fein, Was wir Sie 
auf Anfuchen und Bitt des Hocgebornen Friedrich Wil- 
helmen, Herzogen zu Sachſen, Yandgraven in Döringen 
und Marggrafen zu Meißen Bormund und der Churfachien 
Aominiftratoris, unfers lieben Obeim und Fürften, unter 
dato den 7 Martii verfloffenen 97. Jahres Dr. Niclas 
Grelln Verhaftung belangendt, gnedig und wohlmeinend 
erinnert, auch darbet auferlegt und bevohlen, daß d. N. 
u. Ihr Unferes desfalld Ihnen angefügten Bericht umd 
Deduction der Sachen weiter erwegen, und eintweder an 
des Adminiſtrators der Churſachſen allegirter Barition, 
nemlich ven Crells fürgeftellten Nechtens auch angebefften 
erbieten (daß ©. L. die Sad) jo viel müglich befördern 
wolle) begnügt bleiben, oder Uns, wofern etwas erheb- 
liches darwider vorhanden mit cheftem deſſen umſtändlich 
berichten, jedoch inmittels, ein Weg als den Anderen, 
bis zu unſerer weiteren Reſolution hierinnen mit ferneren 
Proceſſen in Ruhe ſtehen wöllen, alles mehrern und wei— 
teren Inhalts obangeregten ſolches Unſers Kayſerl. Schrei— 
bens davon die Andern und Ihr zu mehrer Nachrichtung, 
ein Copey hieneben zu empfangen und darauf wir ung, 
allen Umpftänden nad) billig feines Andern ver der An— 
dern und Euch verjehen thun. Wanı aber mehr gemelter 
Adminiftrator der Churſachſen nochmals dieſe Fürſorge 
trägt (Sintemal S. 2. von Ihren nechſt zu Speyer auf 
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dem Reichsdeputationstag allvort gehabter Räthen bericht 
empfangen, weßmaflen von der Churfürften, auch Fürften 
und Stende beifammen gewejenen Gefandten, gleichwohl 
bie hierinnen fürgenommene Reviſion gentlich bie auf den 
Iten Mai fchierft fünftig verfchoben, darneben aber Ter- 
minus praejudicialis eine® Monats angefett ſei, daß bie 
Partheien ihre Gravamina und Taxen einbringen oder 
der Revifion verluftig fein follten in welcher furzen Zeit 
mehr gemeltes Adminiftratoris der Churſachſen Liebe faum 
des angejetten Termins verftendigt, viel weniger darzu 
möcht gelangen fünnen, dahero nun ſolch Praejudieium 
der verhaffte Krell und ſein Anhang für eine Deſertion 
anzuziehen vermaint, Inmaſſen zwar Crelliſcher Anwalt 
unlängſt zu ſolchem Praetent und Intent eine Schrift an 
berürten unſeren Kayſerl. Kammergericht einzuwenden, und 
darinnen aus jetzerzehlten Urſachen Executionem priorum 
mandatorum zu ſehen auch ferner Proceß zu bitten ſich 
unterſtanden haben ſoll und uns derowegen abermals die 
Notturft d. Andern und Euch zu Gemüth zu führen ge— 
beten, Hierumb ſo erſuchen und ermanen wir die A. u. 
Euch Sie wollen erwegen und betrachten weßmaſſen ein— 
mal dies Werk, Ja jetzo in einem anderen Standt alls 
vor dieſem haffte und dieweil Dr. Krell Eheweib 
ſelbſt noch An. 1598 bei uns angehalten dieſe 
Sache hiehero an unſeren kayſerlichen Hof zu 
avociren, dadurch fie ſich alſo a foro priori abge— 
wandt auf welches aber wir Sy, wie auch Ihren Schwa— 
ger Krafft unſeres kayſerl. Deeretes ſo d. A. u. Ir aus 
der Copey zu ſehen an vielermelten Adminiſtrator der 
Churſachſen remittirt. Es wollen d. A. und Ir demnad) 
obangedeuter auf Dr. Krellens und der Seinigen nichtiglich 


ungegebener Desertion causae feinen ſtatt thun, ſondern 
die bishero fürgangenen und noch wehrende Borweilung 
der Wichtigkeit diefes Werkes barinnen (wie uns fürfommt) 
mer als 80 Beweisarticul, und des Inquisiti Interroga- 
toria nit weniger übergeben worden, barzue allein 160 
zengen nambhaft gemacht und abgehört werden müſſen, 
deren viel außer Landts geſeſſen und fchwerlich zu erlangen 
erheijchender unvermeidtlich Notturft zu meffen, auch darauf 
deme bierunter wieder den Krelln allbereit lau= 
fenden peinlihen Proceß feinen Gang laffen, 
ber Erell und die jeinige nicht weniger als wir 
getban, dorthin weifen und alfo der Chur— 
fabjen dvarwider an Ihrer YJuridiction feinen 
Eintrag thun. 

Des wollen wir uns zu den A. und Euch veran- 
läffig verjehen, es beſchicht auch daran unfer gefälliger 
entliher Wil und Meinung und feindt fonften D. And. 
und Euch mit fayferl. Gnaden wohlgemaint 

Datum zu Prag den 2ten Mai 1601 '%). 


So ſchloß man denn, nad) einer beinahe zehn Jahre 
lang andauernden Gefangenſchaft des Kanzlers Krell, eine 
Borunterfuhung mit einer und dur eine Maafregel, 
womit man hätte beginnen follen! — Es läßt fi 
wohl denfen, daß, nachdem nun den erbitterten Feinden 
Krells freies Spiel gegeben wurde, die Berurtheilung nicht 
mehr lange auf fid) warten ließ. — Dod bevor von 
derjelben geredet wird, muß nun das Wefen des Pro- 
ceſſes“) jelbft geprüft und beleuchtet werben. 


Behntes Kapitel. 


— — —— 


Klage-Punkte gegen Dr. Krell und Rechtfertigung 
des Beklagten. 
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Zehnted Kapitel. 


Klage-Punkte gegen Dr. Krell und Redtfertigung 
des Beklagten. 


Es ift eine ſehr ſchwierige Aufgabe, troß des reichen 
Stoffes, der fih in den zahlreihen, handſchriftlichen 
Urkunden über den Krell'ſchen Proceß vorfindet, ein voll- 
ftändiges Bild des Ganzen zu entwerfen, in der Art, 
daß ſich, einerfeits die Klagepunfte, anberfeits bie 
Deweisgründe, dafür oder dagegen, in ihrer vollen 
Klarheit aufftellen Taffen. Denn, aus dem bisher Ge— 
fagten ift ſchon wahrzunehmen gewefen, daß die „Anklage“ 
vom Anfange bis zum Ende, nicht eine und diejelbe 
war; daß ferner über die Berechtigung der Kläger, 
fo wie über den Gehalt der Klagepunkte, von den be= 
treffenden Advocaten, Gerichten und felbit Univerfitäten, 
die verfchiepenartigften Anfichten ausgeſprochen wurden. 
Wohl dürfte e8 daher am zwedmäßigften fein zuerſt 
Dasjenige anzuführen, deſſen der Kanzler Krell im 
Allgemeinen bejchuldigt wurde und anftatt einer juridi— 
Shen Wiverlegung Urfunden, und zwar „Ichriftliche‘ 
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(618 dahin unbekannte), ald Antwort, auf jene Beventen, 
ntitzutbeilen, damit Jeder fein eigenes Urtheil zu bilden 
in Stand gefeßt werde. — Zwei Hauptquellen, aus denen 
bisher das Urtheil gegen Krell gefchöpft wurde, find 
die Chroniken von Wede und der „Schauplat der Zeit‘‘”). 
Aus diefen Quellen entnahm der BVerfaffer der Schrift: 
„Leben, Schidfale und Ende des D. Nicolaus Krell?), 
folgende Hauptanflage = Bunfte: 

1) Krell habe fich in geiftliche und weltliche (namentlich 
den Calvinismus betreffende) Händel gemifcht, die ihn 
nicht angingen. 

2) Der Kanzler babe den verftorbenen Kurfürften 
(sc. Chriftian I.) verleitet,. fi an ver franzöfifchen 
Streitigfeit (zwifchen ven Katholifen und Reformirten) 
zu Gunſten Heinrich's IV. zu betheiligen. 

3) Dr. Krell babe es ſich zur Aufgabe gemacht, 
den Kurfürften mit den Lanpftänden in Unfrieden zu 
bringen und auf folhe Weife das Band der Eintracht 
gelodert, das fih um den Fürften und die Unterthanen 
Ihlingen fol. 

Weit ausführlicher gehen die Verfafler ves „Schau— 
plages der Zeit‘ zu Werfe, deren Mittheilung über 
diefen Gegenftand wörtlich lautet’*): 

I) Hat Krell und fein Anhang fic — 
dem höchſtſeeligen Kurfürſten, der doch der reinen, evan— 
gelifchen Religion von Herzen zugethan gewefen, vie 
Formulam Concordiae, fammt ver darin verfaßten 
Vehre, verhaßt zu maden. 

2) So offt fie Ihr Kurf. Gnaden alleine betraten, 
haben fie alle Acten jo zu Zeiten feines Herren Batern, 
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Kurfürfts Auguſti in Religionsfachen ergangen, gegen 
felbige improbirt und verdammt. 

3) Haben fie den Erorcismum dem feeligen Kur— 
fürften als eine papiftifhe abgöttifhe und teuf- 
felifhe Ceremonie vorgeftellt und eingebilvet um 
damit der Reformation einen Anfang zu machen. 

4) Haben fie einen Superintendenten ſubordinirt 
der in jeinem und aller Pfarrer Namen, bei Ihrer 
Kınf. Gnaden ſchriftlich eingekommen, den Exorcismum 
darinn auffs Greulichſte vorſtellen und um deſſen Ab— 
ſchaffung bitten müſſen davon jedoch denen Pfarrern nicht 
das Geringſte bewußt geweſen: Als aber nachmals der 
Superintendent zu Pirna, nebſt 50 Prieſtern dem Kurs 
fürften einen Fußfall gethan, und um Gotteswillen gebeten: 
Ihnen mit Abfhaffung des Erorcismi gnädigft zu ver— 
Ichonen, bat der Kurfürft ven Betrug gemerkt, ſich 
erzürnt und SKrellen einen falfhen Mann gejcholten. 

5) Haben fie recht jchelmifcher Weife unter dem 
Namen redlicher Yente ven Kurfürften erdichtete Briefe 
eingehändigt, und dadurch den Kurfürften wider unſchul— 
dige Leute verhetzt. 

6) Haben ſie die Bibel verfälſcht und mit dem 
calviniſchen Gloſſen in Druck gehen laſſen. — 

Dr. Krell wurde daher von dem ernannten Fisecal 
auf folgende Punkte angeklagt und beſchuldigt: 

I. Hätte er wider fein Gewiffen und Pflicht feinem 
Herren und Kurfürften mit eruentis et facinorosis con- 
silis öffentlich und heimlich beigewohnt, feine Kurf. 
Snaden zu Aenderung des Negimentes und Religion, 
auch zu dem Zug in Franfreih’"-“) gerathen wider bie 
Raiferlihe Majeftät, Kur und Fürften des Neiches ver- 
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hetzt, dadurch Land und Leute in Gefahr und der Herr 
in ſolche Betrübniß und Schwermüthigfeit gerathen, daß 
er des Todes darüber ſein müſſen. 

II. Hätte er vieler Potentaten ſowohl auch deren 
vom Adel treue und wohlmeinende Warnungs-Schreiben 
binterhalten, die ganze Landſchaft und alle getremen 
Diener verhaft gemacht, zu Feiner Berhör kommen laffen, 
in Ungnade und gar aus dem Lande gebradit. 

IH. In Kriegsſachen allein gerathen die Obriften 
und andere ehrliche Yente in Ungunft bracht, daß man 
fie zu feinen Rathſchlägen gezogen. 

IV. Biel ehrliche und unſchuldige Leute in Leib und 
Lebensgefahr gebracht und es dahin gerichtet daß der 
löblihe Kurfürſt feine Hände in unſchuldigem Blute 
waschen und befubdeln dürfen. 

V. Biele fromme, gelehrte, gottesfürdhtige, treue 
Lehrer und Seelforger aus dem Yande jagen und mit 
folder Schärfe wider fie verfahren helfen, daß dergleichen 
Perfecntion und Erecution in viel hundert Yahren nicht 
erhört worden. An vielen Orten, in vielen Wochen 
wäre feine Predigt geweien, die Leute ohne Troft und 
Sacrament, die Kinder ungetauft geftorben. 

VI. Biel ehrliche vom Adel angegriffen, an Ehr 
und gutem Leumund verlegliche Judicia geftellt, und ihnen 
an ihren Freiheiten und Gerechtigfeiten jonderli an ihrem 
Jure Patronatus Einhalt gethan und geratben, daß die 
ganze Landſchaft durchs Schwerdt zum Calviniſchen 
Glauben gedrungen würde. 

VII. Habe er den Herren ums Leben gebracht, ihm 
die verbrießlichen Sachen gemeiniglid vor oder über 
der Mahlzeit und fonften zur Unzeit vorgetragen, bafür 
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er fih erzürnt, daß er im Grimm und Zorn darauff 
geilen und getrunfen. 

VII. Daß er fammt feinem Anhange nicht allein 
Willens und fchon im Werk gewefen die Religion im 
Land zu ändern und auff den Calviniſchen Schlag zu 
richten, fondern auch alle die fich ihm wiederfegen würden 
heimlich und mit Gewalt umzubringen. 


Anklage gegen Dr. Krell, wie wir viefelbe im 
[37. MS. Codex chartac. Stadtbibliothek zu Leipzig. 
Rep. II. 9. Juli 1594] vorfinden: 


Atque ex his quidem circumstantiis facile jam 
libellus accusatorius concipi poterit: cujus formam 
specificam lingua vernacula secundum stylum curiae at 
usum fori placuit hoc loco (nemlidy in dem Gutachten 
der Leipziger Profefforen der Rechte) adjicere. 


AUnclage. 

„Bor dem Durcdlaudtigften, Hochgebornen Fürſten 
und Herrn, Herren Friedrihen Wilhelm ꝛc. ꝛc. aud Ihrer 
Fürftl. G. verordneten GCommifjarien und fubvelegirten 
Herrn Richtern und Schöppen erjcheint conftituirter pein= 
licher Anwalt oder Actor einer Erfamen Landſchaft ꝛc.“ 
(folgt die weitläufige Erzählung Alles deſſen was der 
Kurfürft Auguft gethan, um die Ruhe in der Kirche und 
den Landfrieven herzuftellen) und bemerft: 

„Se bat doch deilen Alles ungeachtet S. Churf. ©. 
gewefener Kanzler D. Nicolaus Erell, Angellagter, auff 
fonderbarer eingeben des leidigen Sathans und feiner 
aigner böſen und argen Luft fich vormeſſentlich Under— 
ftanden, durch feine böſe teuflifche Anfchlag, zu wider 
obangezogener hochvorpenten kayſerlichen Religions und 
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Landfrieden, ſowohl auch der Churf. Kirchen und Yandes- 
ordnungen zu entgegen bedes in statu écelesiastico et 
politico allerhandt hochſchedliche Neuerung und im dieſen 
Landen vor deſſen ungewenliche Borenderung zu rathen 
und einzuführen, auch ſolches mit bintanfegung feiner 
habenden Churf. Beitallung, und darauf von ſich gegebenen 
aidlichen Revers vornemlih und allein, gemeinlich auch 
binder Willen und Willen des allgemeinen Churf. Hoff 
und Gammerrathes under jich zu ziehen, darinnen mehrere 
Theilß feines eigenen Willens und Gefallens, auch hinder 
vorbewuft Hochgedachtens Churfürften Chriftianus chriſt— 
milter Gedechtnuß, ſonderlich auch zu der Zeit alß die— 
felbige albereit nad Gotteswillen mit tödtlicher Leibes— 
ſchwachheit vätterlichen heimgeſucht, nichts deſtoweniger 
mit Anordnung ſchwerer und ernſter Befelch ſeiner böſen 
Affection nach, eigenes Willens und gefallens procedirt 
und vorfahren und dardurch die in dieſen Landen bedes 
bey Kirchen und Schulen ſowol derſelben Regierung und 
Regiment ervolgte ſehr erbärmliche und große Zerrüttung 
und perturbation, auch ſonſten allerhand Unglück und 
Unheil, wie ſolches menniglichen kundt und offenbar, 
auch Inner und außerhalb Landes unverborgen und alſo 
Land und weltkundig, mit faſt unüberwindlichen Schaden 
und Nachtheil verurſachet, dann 

1) Erjtlih bat peinlicher Angeklagter verrückter 
Jahr dieſer Lande angenommene Religion, welche in der 
Röm. Kayſ. Maj. und des heilig. Reichs Chur und 
Fürſten auch allen ſtenden hoch vorpoenten Religion— 
frieden begriffen, nicht wenig perturbirt, Sonderlich aber 
auch die von weilandt Churfürſt Auguſt hochlöblicher und 
chriſtmilder Gedächtnuß von allen geiſtlichen und weltlichen 
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ſtenden des Chur und Fürſtenthumbs Sachſen beliebte, 
bewilligte und angenommene Kirchenordnung und 
Satzung zu welcher auch Churfürſt Chriſtian löbſeligſter 
Gedächtnus ſich ſelbſten offentlich bekandt und derſelben 
getreue Landſchaft darbey unverrukt gnedigſt zu ſchützen 
und Hand zu haben (in deren S. Churf. G. geleiſten 
Erbhuldigung gnedigſt zugeſagt) in viel wege zur wider 
ſeiner habenden Beſtallung und darauf gegebenen aidlichen 
Revers zurüttet und derſelben zue entgegen, auch wider 
hochſtgedachtens Churfürſt Chriſtian intent und meinung 
auch ohne Rath und einwilligung allgemeiner Landſchaft 
und ſtende, ſowol auch ohne Zuziehung und vil mehr 
hinderniſſen und willen, der andern Cammer und Hoff: 
räthe durch feines des Krellens vor fih angemafte Bor: 
enderung und allerhand gefehrlichen Neuerung in viefer 
Landfirchen durch böfen eifer und viler handt unzimliche 
Bornehmen hinder und wiver ©. Churf. ©. rechter und 
genugjamer Wiſſenſchaft feines Gefallens ins Werk zu 
richten. 

2) Zum andern bat er zwifchen der Röm. Kayſ. 
Maj. unferen allergnedigften Herrn und weilandt Chur: 
fürft Chriftian zu Sachſen lobjeligiter Gedechtnuß miß— 
verftandt erregt und verurjadet. | 

3) Zum Dritten hat er auch zwifchen höchſtgedachten 
Churfürſt Chriftian und eglihen ‚Chur und Fürften als 
S. Churf. ©. nahen Verwandten und Blutsfreunden 
allerhand offenfionen mißvorſtandt dergleichen verurſacht 
und geftiftet. 

4) Ferner und zum vierten hat er das unglück— 
liche ımd unnöthige Franzeſiſche Kriegesweſen 
in vilweg rathen und thatten helffen mit merklichen 


—— 
Schaden und Nachtheil dieſer Lande dardurch er auch den 
Churf. der Landſchaft gegebenen Revers zur wider gehaudelt. 

5) Zum Fünften, So hat er auch aus großer Thum— 
fünhait zuwider aller beſchriebener Geiſtlicher und welt— 
liher Rechte fo vil am ihm gevathen das die drey 
Stifft diefer Yande vorerbet und genglih alienirt 
hetten werben follen. 

6) Zum Sechsten hat-er in nahmen höchſtgedachtes 
B. 9. H. und bey ©. Churf. G. Yeibesfchwachheit im 
Namen derjelben doch hinder ©. ©. ©. wiſſen aller- 
handt grufte Befeldy derer zum Theil underjchrieben ans 
geordnet und abgehen laſſen. 

7) Zum Sibenden und lesten hatt ex den Yöblichen 
Adel diefer Lande fonderlich etzliche welche fich in oban— 
gezogenen Franzefiihen Kriegswefen nicht beftellen und 
gebrauchen laffen, thätlih und wortlich atrociter injurirt 
und vil Böſes wider fie gerathen, 

Fordert demnach peinlicher Anwalt von dem Ange— 
flagten hierauf feine Mündliche, Richtige und aljo fpeci- 
fieirte Antwort und friegäbefeftigung, Ihnen alfo zu 
clarer, unverdunfelter Antwort anzubalten und den litem 
conteftiren zu laſſen und nad gethaner Antwort und da 
diefelbe affırmative geſchieht in Rechten zu erfennen und 
auszufprechen bittende, das Angeklagter hieran Unrecht 
gethan und mit folder, feiner hochſtreflichen Begünftigung 
wider Gott und die Obrigkeit auch wider obgejchribene 
Recht und fonderlich wider den hochverpönten Religions 
und Yandesfrieden des heyl. Röm. Reiches Abjchiede, 
und peinlihe Halsgerichtsorbnung wie dan auch gegen 
die Chur und fürftl. Mandat und Policeyordnung vilfel- 
tiger Weiß gehandelt und berowegen vermöge und Inn— 
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halts beichriebener und —— Recht, und berürter 
peinlicher Halsgerichtsordnung uf erlendtnuß der Landes⸗ 
fürſtlichen Obrigleit andern zu abſchen mit dem In Rechten 
(Und ſonderlich ex 2 Julia majestatis verordneten Straffen 
(an Yeib, Ehr und Gutt) billig belegt und geftraffet werde, 

Sollte aber der Angeclagte über Berhoffen und Zu— 
verjicht oberzelte Geſchicht und Umbftände in genere vel 
specie vorneinen, oder aber fonften Anffägern über den 
ordentlichen Beweiß ein Mehrers und das es zu Leibe 
und Yebensftraffe nicht genugfam darzuthun und auszu— 
führen obligen, deſſen fich do anfleger angezogener Umb— 
ſtende halber praesertim in tam. manifesto at notorio 
erimine feineswegs vorfehen fann nod will, So bittet 
peinliher Ankleger Yun Namen und von megen feiner 
Herru Principalen der löblichen Landftenden nicht weniger 
uf foldhen Gegenfall Ihnen den Angellagten von wegen 
allerley ftarfhen wider Ihnen militivenden Indicien und 
Praesumptionem und ſonderlich das Er etliche Trugen 
mit Briefen aus der Churfürftl. Canzley in fein Hauß 
abführen, daſelbſt die Briefe und andere Sachen vor— 
brennen oder jonften aus dem Wege reumen laffen mit 
peinliher Frage und Tortur vermöge Rechtens und 
angezogener Halßgerichtsordnung billig anzugreiffen und 
das Er aljo dann facta confessione nad Verordnung 
und ausweifung berfelben Orbuung und Churf. Conſti— 
tution, auch der bejchriebenen landüblichen Rechten pro 
qualitate tot tam atrocium delictorum nady Richterlichem 
Erkenntuuß und mit der ordentlichen Straffe zu belegen 
und zu conbemmiven ſey, welches dann und was fonften 
bierumb Recht ift auch was in befter Form nad Geſtalt 
und Gelegenheit viefesfalls am ne und gefchid- 

Ricard, Nicolaus Kreil. IL 
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lichjten gebeten werben follte und mochte, Stellet peinlidyer- 
Anwalt zu Erkenntnuß des Rechtens salvo jura et ar- 
bitrio addendi, minuendi, et omni meliori modo quo 
fieri potest mutandi das Hocadelihde MitRichterliche 
Ampt, Ihnen hierüber jus et justiciam zue abminiftriren, 
anruffende auch jonften ferner Rechtlihe Notturft Ihnen 
protestando vorbehaltende.” 

[37. MS. Stadtbibliothef zu Yeipzig Rep. III. 9. 
fol. 377. Juli 1594.) Nach gewillenhafter Erwägung 
und Beleuchtung der, in der Anflage verzeichneten Bes 
ichulvigungen, gaben die Profefloren jur. in Leipzig fol 
gende vorläufig zu beantwortenden Fragen dem Anwaldt 
der Landſchaft zurüd: 

„Es wird anfenglihe und vor allen Dingen 
gefragt: 

Erjtlihen, Ob ver Angeklagte ohne vorgehende 
- ordentlihe Berhör und Erfundigung der Sachen vor— 
ftridt und gefenklich in Haft gebracht werben möge, 
und ob er nicht uf genugfame Caution frey zu laſſen 
und feiner Haft zu erledigen over zu relariren jey ? 

Zum Andern, In weh Namen die peinlihe An— 
clage am füglichiten und beftenvigften fey anzuftellen, und 
ſonderlich, Ob einer Erjamen Landſchaft die Peinliche 
Anklage disfalls gebüre oder nicht, 

Zum dritten Ob uf den Fall da einer Erfamen 
Landſchaft die Unklag gebüret, viefelbe Ihre vorhabende 
accnfation durch einen Anwalt oder Syndicum anftellen, 
und volgenden im peinlihen Proceß vorfahren möge, 
Auch in welcher Namen derſelbe zu beftellen und zu con- 
ſtituiren und ob e8 genugjamb das er von dem in Land⸗ 
tage zu Torgau gevollmächtigten Ausſchuß conftituirt - 
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und beſtellt, auch welcher Geſtalt disfalls ein zu Recht 
beſtendig und kreftig Mandatum oder Syndicats Inſtru— 
ment uf denſelben dermaßen zu ſtellen und zu richten, 
das ſolches mit Recht nicht getadelt, vil weniger annullirt 
und umgeſtoßen werden könnte, oder was ſonſten ferner 
bey ſolcher Volmacht zu bedenken und in Acht zu nehmen, 


Zum vierten Ob und uf was maß dem Ange— 
klagten wo nicht ein Anwaldt oder Procurator, doch ein 
defenſor oder Vertheidiger zuzulaſſen ſey, 

Zum Fünften Ob der Herr Adminiſtrator D. 
Chur Sachſen in dieſer peinlichen Sache ordentlicher 
Richter und alſo competens Judex ſey, vor welchem 
der peinliche proceß ausgeführt, und die Straffe erequirt 
werden möge, Ob auch, und weldher Geftalt, 3. F. ©. 
ſolche peinlihe Rechtfertigung delegiren ever fubdelegiren, 
und zu foldhen, peinlichen Gericht, was vor Perfjonen 
zu verorbnen oder zuläßlich. 

Zum Schöten, Was nad) Geftalt des erzelten 
facti vor ein species delieti, und ob derſelben eines 
oder mehr entjtehet und wie diefelben Namen haben mögen, 


Zum Sibenden Was den Herrn Anflegern vor 
eine action und Klag wider den Vorbrecher zuftche und 
gebüre, und in was maßen Gejtalt und Form, aus 
erzelter Narratione facti, die peinlihe Anflag zu forma— 
lifiren, und mit allen Substantialibus requisitis, damit 
der Sachen weder zue vil noch zu wenig gejchehe, nad) 
Berorduung der Rechten anzuftellen und zu propomiren. 

Zum Achten Wie und welcher Geftalt ver Grund 
jolcher, wider den Berbrecher erhobenen Anklage, wie zur 
Recht genugjam dargethan und erwijen werben möge. 
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Zum Neunten, Ob uf den Umerboften Fall, da 
ver Beweiß nicht für genugſam erkennet werben jollte, 
Ob die praesumptiones ex facto ipso und deſſelben 
Qualitet herrürende, wo nicht ad condemnationem poenae 
ordinariae, doch zum wenigften zur ſcharfen Frage suf- 
ficientes fein oder nicht. 

Zum Zehnden Ob auch megen der —— 
des erzelten facti von den Res fortiores praesumptiones, 
dadurch erſtgedachte praesumptiva probatio zurudgejeßt 
werben fünte, mit Beſtande allegirt und angezogen, ober 
ob er fonften in Rechten erhebliche defensiones ad sub- 
movendam intentatam accusationem zu gebrauchen und 
welcher Geftalt viefelbe replicando zue hintertreiben und 
abzuleihnen fein mögen. 

Zum Eilften Ob die vorgeſchützte Exceptio man- 
dati et consilii das er nemlich vorwenbet, was von 
Ihme geſchehen, das ſolches Alles aus Befelch des Chur— 
fürſten oder Rathsweiſe, ſeinem Ampt und Pflichten nach 
geſchehen, Ihnen entſchuldigen und alſo die angeſtalte 
Peinliche Klage elidiren. 

Zum Zwölften und Letzten Ob und mit was vor 
ordenlicher Strafe der Peinlich angellagte von Rechts— 
wegen zu belegen und da er über Verhoffen per prae- 
sumptiones oder ſonſten ausführen könnte das was er 
beſchuldigt nicht ex dolo et proposito gefchehen, und er 
alfo poena ordinaria nidyt beleget werden könnte waß 
alfo dann uf denjelben Quantum vor eine Straff wieder 
ihnen zu erhalten fein möchte.“ 

Auf dieſe Anklagepunkte gegen den Kanzler Krell, 
wüßte man feine beffere Antwort, als einen Theil ber, 
. von Dr. Krell eigenhändig gefhriebenen Briefe 
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zu geben, die ſich, bis dahin unbekannt, in dem Dresdner 
Haupt »-Staatsardive worfinden *). 


1) Nicolaus Krel an den Kath zu Leipzig. 


Dresven 4 November 1588. 


„Wir werden berichtet daß fich etliche und faft die 
fürnembften Kirchendiener bei euch nicht allein unferes 
jüngft des Schändens, Schmähens und Läſteren halben 
audgegangenem Mandato nicht gemäß verhalten fon- 
dern fi auch hierüber noch befchwerlicher Wort gegen 
uns und die Unferen verlauten laffen. Nun wiffet ihr 
was in einem folden Fall auch durch angeregt unfer 
Mandat uferlegt und auch Pflichtenshalber diesfalls ge— 
bürt und obliegt, und da diefem zuwieder jolhem Stacheln 
und Muthwillen nachsthet, gereichet es und und aud 
zu euch zu befonderem ungnädigen Misfallen. Iſt dem— 
nad) unſer Begeren hiermit befehlende Ihr wollet ung 
wie es herumb eigentlichen Bewenden gründlich und ohne 
Scheu hierüber uns geben auch die Prediger bei euch zu 
Ueberfluß vor ihren Schaden noch eifrig verwarnen und 
über gedacht unfer Mandat nochmals mit allem Ernſt 
umd Eifer halten. Wann aud herwider von Jemanden 
werd auch wer, etwas fürgenommen oder gehandelt wurde, 
und wie Ihr euch kegen (gegen) demfelben erzeigt und 
es allenthalben ergangen alsbaldt berihten. Dann follte 
man bierumb mehr aud Andere, denn uf unfere Befehlich 
gefehen werden, jo wollen wir bier von Euerem Selbft 
Einiges reden und dermaßen ernftlih Einſehens haben, 
daß man unfer Misfallen in Werke zu fpüren haben 
ſoll, darnach Ihr euch zu richten 20. 20. 

Dresven 4 Nov. 1588. 
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Daß der Kanzler einen eutſchieden feiten Willen, 
ven Befehlen feines Kurfürften Geborjam ge: 
leiftet zu wiffen, gehabt, wird allerdings Niemand 
bezweifeln, der diefe Zufchrift mit Aufmerkſamkeit lieft. 

2) In Leipzig konnten e8 einige Eiferer im Jahr 
1588 nicht ımterlaffen, gegen alle Anversvenfenden, ſich 
auf die leidenfchaftlichfte Weife, in Geſprächen wie auf 
der Kanzel auszulaffen. 

Der Kurfürftlihen Regierung war es an Frieden 
gelegen! fie hatte erfannt, daß durch ſolche, dem priefter- 
lichen Stolze und der Herrjchfucht, entiprofiene Angriffe 
gegen Untertbanen, die übrigens in allem Frieden und 
treu gegen das Gefet lebten, das allgemeine Wohl nicht 
gefördert werden könnte. Darum erließ fie auch am 
18. November 1588 folgendes Decret, welches, von dem 
noch nicht als Kanzler aber ald Geheimrath fungirenden 
Dr. Krell, als ein Grund feiner feindfeligen Gefinnung 
gegen die Landesficche angefehen wurde. — Diefed Decret 
lautet wie folgt: 


Dresden 18 Nov. 88. 


„Wir haben eueren Bericht belangend unfer unlängft 
ausgegangen Mandat darinnen den Praedicanten in 
unferen Landen das eine zeitlang Gebrauches Schelten 
Schmähen und condemniren verboten worden, vers 
lefen hören. Nun ift denen, fo aus euerer Mittel bei 
dem nächſten Landtag gewefen unverborgen, was eben 
bes Calvinismi halber in der von den Predigern bei 
euch itzo abermals angezogen auch dazumal vorgelauffen 
darumb wir mol leiden mögen daß Ihr euero gedachte 
Prädicanten unferer zu derfelbigen Zeit, erfolgten Reſo— 
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Intion nad beſcheiden und gegen daß, jo fich dieſelben 
nicht gemäß verhalten Inhalts unfere® Mandati einfehen 
fürgewandt heiten, wir aber deme und weil Ihr unfere 
fernere Erklärung vonnöthen, fo habbt Ihr auch fie aus 
mehr benannten Mandato nothoürftig zu erfehen, wir 
haben uns nun auch veffen zu etlichen Malen... .. 
vernehmen laſſen, daß wir ganz und gar nicht ge= 
meint einige neue Lehr fo der Augsburg'ſchen 
Confefjion und den darauf erfolgten allge— 
meinen Belenntniffen zuwider der in unjeren 
Landen einzuführen laffen veshalben wir uns auch 
verjehen unfere Prediger hätten vielmehr ſolche unfere 
Dffenbahrer Bezeugung als denjenigen fo etwa Andere, 
entweder vor fich aus Angeben vor Unrecht jo etwa An— 
dere, entweder vor ſich jelbft aus angeben mas Unrecht 
oder auf Anftiftung frieoheffiger Yeute Ausgebens mögen 
trauen und als ihrer vorgefetten weltlihen Obrigkeit 
diesfälls gehorfamen follen und ift und gut und gar nicht 
zumiber, daß die Kegenlehre öffentlich geftraft und von 
den Praedicanten ihrem Ampt nad) aud) dafür, es könne 
foldyes wohl gefchehen, wenn glei der Zwingliamer, 
Ealviniften, Flaccianer oder wie fie fjonften der durch 
das Predigen auf eine Zeit her gebrauchen und ans ihrem 
Gebiet entfprungenen Art nad genannt werden können 
möge, nicht gedacht, fondern allein die fegenlehre einzeln 
und mit befcheidene feit fo oft e8 der Tert, ber aus 
gellegt erfordert, verworfen und darauf die Zuhörer aus 
Gotteswort recht unterrichtet werden, daß es Ihnen auch 
befremde und auch gleich ver jetzo nur allein umb ber 
Calviniften oder Zwinglianer Perfonen thun und joldyes 
deucht uns faft als komme es aus fonderbaren privat 
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Affeeten und dem Gezänk hero darin ihn ſich etliche ge— 
laſſen welcher vielleicht an ihr zeitlich Anſuchen mehr als 
Gottesehre und Ausbreitung ſeines allein Seligmachenden 
Wortes angelegen iſt, dieweil wir aber ſolchem böſen 
Weſen, weil daſſelbe nicht ohne Zerrüttung und Ber- 
wirrung der Gemeinde Gottes abgehen kann, nachzu— 
hängen unfere Kirchen auch in die ausländifh frembden 
Streit zu fterken (ftriden?) oder durch fie Andern zu 
geferlichem Gezenke Urfach zu geben auch andere zu vor- 
dammen nicht bedacht und dann die falfehen Lehren wol 
one Berdammung und einmifchung ver Perjonenen (sic) 
widerlegt werden können, So lafjen wir e8 auch nochmals 
bey mehrgedachtem unferen Mandato bleiben 
undt können nicht machjehen daß unjere Prediger 
uffden Kanzeln ferneröffentlich anziehen, jchmeben 
oder verdammen follten, begehren auch hiermit befehlender 
Ihr wollet wegen unferes Mandates und viefer unfer 
Erklärung mit allem Ernſt halten und dann es Jemanden 
darwider einiges fürgenommen werde auch fegen venjelben 
oder diejelben mit Einfehen vermöge des Mandats erzeigen, 
Uns auch wie Ihr es auf den Fall allenthalben ange- 
ftellt und gehalten in der Zeit freundlich berichten, mochten 
wir aud zur entlich Erkenntniß nicht bergen zc. ꝛc.“ 


Colditz 18 Nov. 88. 


Post Scripta. 


„Begeren wir Ihr wollet diefen unferen Befehlich 
den Praedicanten, bei euch unverfchädlich und einem Jeden 
in fonderheit wiederum vorhalten uns auch was fich darauf 
jeder erflärt alsbald ausführlich zu erkennen geben.“ 
Datum ut s. d. 18 Nov. 88. 

® 
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3) Eine ähnliche Aurfürftliche, von Dr. Krell con- 
eipirte Verordnung, ging am 25. Juni 1589 an Daniel 
Gnejern, welchem die Weifung gegeben wurde, alle Pa— 
ftoren feines Kirchiprengels anfzufordern, ſich von nun 
an, an ben bejtallten Superintendenten Pierius, als 
verdächtigten Calviniften, zu wenden?). 


Dresden 23 Auguft 1589. 


Der Ehurfinft an das Confifterium zu 
Wittenberg. 

„Würdige und hochgelahrte Liebe Andechtige und 
Getreuen Uns ift euer Bericht belangende die Ein— 
weijung ded neuen Pfarrherns und Superintendenten 
zu Herzberg M. Hieronymi Engelbergers und was 
fih dabei mit den beiden Diacomis daſelbſt begeben, vor: 
getragen worden. Nun ftellen wir beiver Theil Für— 
wendungen an feinen Ort, dieweil wir aber vormerken 
daß uhr Itzgedachte beide Diaconos an bemelten Super: 
intendenten Inhalts unferer Euch zugeſchickten Confir⸗ 
mation, welde fi) ausdrücklich uff das alleinfelig- 
machende Wort Gottes, wie daffelbige in Schriften 
der Propheten und Apofteln gegründet, in ver Augs— 
burgiſchen Confeſſion und venjelben Apologia wieder: 
holet, und in dieſer Yande Kirchen und Schulen gehandelt 
und geprebigt wirbt, ziehen thut, werfen wollen, fich auch 
der Superintendent Itzgemelter Schriften gemäß zu lehren 
verpflichtet und dann hierüber in angeregter Confir— 
mation genugſam vorjehen, daß feine neue irrige Lehre 
eingeführt noch getrieben werden fol, auch die Anderen 
unter die Superintendenz Herzbergf gehörige Pfarrherrn 
jih an mehrgedachten Superintenventen weiſen laſſen, 
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beiden Diaconi M. Felicianus Clarus und M. Georgius 
Schröter dem Superintendenten Gehorſam zuzuſagen und 
Ihnen vor Ihr Haubtt zu erlennen, verweigern mugen, 
Tragen auch ob Ihrer Begünftigung ein befonderes ernftes 
misfallen, Und begeren demmach Ihr wollet etlihe aus 
euerem Mittel abordnen und durch diefelben den benannten 
beidenn Diaconis auferlegen und bevehlen laſſen Wie fie 
fi) ungeachtet Ihres vorwendens, des Superintendenten 
Gehorſam gleich andern Unterwerfen, auch vormöge unjeres 
ausgegangenen Mandats, des Leſterns, Schendens, 
und Schmehens Inſonderheit alles Anziehens des neuen 
bejtätigten Pfarrers enthalten und zu weiterer ZJerrüttung 
und Vordacht nicht Urach geben follen. Würden fie aber 
uff ihrer Verweigerung nochmals vorharren oder fich 
iggemeltem unferem Mandat und Bevehlich widerſetzen, 
jo jeint wir nicht bedacht Sie des Orts ferner zu dulden 
und ift uff den Fall unfer Begeren Ihr wollet fie zu 
vorhütung weiterer Unruhe in der Kirchen und Gemeinde 
von Stund ahn abſchaffen und an Ihrer Statt andere 
Briedliebende, Gottfürdhtige und geſchickte Per— 
ſonen verorpnen Dem Superintendenten aber wollet Ihr 
and vormelden daß er fich obangeregter feiner Zuſage 
gemäß erzeigen, bei gemelten Schriften und 
Lehren bleiben und nit den Itzigen gefährlichen 
Disputationibus oder fonften in feinen Predigten zu Ge⸗ 
zenke und "Widerwillen nicht Urfache geben fell, dann 
ohne das würden wir auc zu anderem Einfehen fegen 
Ihm verurfacht werben, ; R 

Und nachdem wir aus euerem Bericht vernommen 
daß unter den Einwohnern zu Herzbergk ein ziemlicher 


107 


KRAUT RAR N Ar 


Wiverwille und Verdacht entftanden, welcher fürnemlich 
von dem ummöttigen disputiren wegen der Religion in 
Ihren Zufammenkünften herfommt, Als wollt Ihr dem 
Rathe und Bürgern dafelbft durch obangeregte Berfonen 
bei unferer ernften Strafe auferlegen laſſen daß fie ſich 
foldes Disputirens genzlih enthalten einer den 
Andern mit den verhaßten und wißder vie Lehr bes 
Apoſtels Pauli eingeführten Partheiiſchen Namen nicht 
beihweren und Diefelben weder in Schimpf noch in 
Ernft gebrauchen follen, Wie auch diefer unſer Bevehlich 
vorrichtet und wobei es vorbleibet, darvon wollet Ihr 
uns Künftig ausführlichen berichten, Und Ihr vollbringet 
hieran unſere gefellige und zuverläffige Meinung.“ 
Datum Dresven 23 Auguftt 1589. 


Dresden 17 Juli 1589. 
(Der Churfürft se. Krell) 

An die Univerfität Leipzig und item an das Gapitel 
zu Zeig mutatis mutandis Ihr mwollet Ihm von den 
Thumanern (Domberren) und obedientiis jo er wegen 
ſolcher .... . gehabt Item An das Gonfiftorium zu 
Yeipzig mutatis mutandis. 

„Bir mogen euch nicht bergen daß wir den jüngſt 
verichtenen Yeipzigifchen Oſtermarkets Dr. Niklas Sel- 
nedern D. und Superintendenten Seiner Profeffur bei 
euch benommen, ft derwegen unfer Begeren hiermit 
befehlende Ihr wollet ihm von der berürten Zeit an da 
er der Lectur erledigt von der verorbneten Beſoldung 
nichts mehr folgen fondern viefelbe bis uf fernern Bes 
vehlich zurüdhalten laffen, Daran geichieht ꝛc.“ 

Dat. Dresden den 17 Zuli 89. 
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Dresven 3 Auguft 1589. 
Der Kanzler D. N. Krell an den 
Kurfürften Chriftian 1. 
(Zitul.) „Gnedigſter Herr, 

Ew. Churf. ©. guedigfte Antwort an dato Kem= 
nig den Iten biefes, belangende Pfarrer zu Arnſtedt 
hab ich heut datd mit unterthänigfter Reverenz em— 
pfangen, Und weil Ich befinde daß fih E. Ch ©. dahin 
gnedigft erflären, das man ferner Erkundigungen einnehme, 
und da ſich befünde, das der Pfarrherr mit feinem Schreiben 
wider E. Ch. G. Mandat zu vorfahren willens, das 
ſolches abgewendet werde, So fann E. Ch. ©. Ich unter: 
thänigft nicht bergen das D. Balthafar Sartorins 
hiebevor anhergefchrieben, wan e8 vor gut augejeben 
würde, das er fi vor feine Perſohn ins Land zu Thü— 
ringen begeben, verhalben eigentlihe Nachforſchungen 
haben, und ſich des Pfarrers fürhaben wo müglich zu 
wehren befleifigen wollte, derwegen ich nunmehr bedacht, 
ihme, als vor mic ganz ungemelt E. Ch. ©. zu erfennen 
geben zue laffen, das er diefe feine Reife förderlich 
vornemen und vorrichten jolle, Und Ich habe es E. Ch. ©. 
darmit mir künftig disfalls nichts zuzumeſſen 
auch unterthänigft zuejchreiben wollen, Und 

(Schlußformel) 
Nicolaus Krell. D.“ 

4) Daß ver Kanzler Krell, im Namen feines Herrn, 
mit dem Pfalzgrafen Johann Caſimir, welder der refor— 
mirten Confeſſion gewogen war, in Briefwechſel geftanden, 
beweijet ein, die Zuſammenkunft in Blauen betreffendes 
Schreiben vom 7. Februar 1590, worin aber nicht von 
confeffionellen Angelegenheiten geredet wird®). 
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5) Magiſter Johann Gruner in Wittenberg, trotz 
aller an ihn ergangenen Ermahnungen: ſich des Eiferns 
auf der Kanzel zu enthalten, fuhr fort auf die gehäſſigſte 
Weiſe gegen die Calviniſten zu predigen und ſprach auf 
ſolche Weiſe dem kurfürſtlichen Maudate Hohn. Sollte 
die Würde der weltlichen Regierung nicht völlig unter— 
graben werden, ſo mußte die Regierung zu der dem 
Uebertreter des Geſetzes angedrohten Strafe, ihre Zu— 
flucht nehmen. Dieſes geſchah in der That durch ein, 
an das Conſiſtorium von Wittenberg gerichtetes Reſeript 
(d. d. 7. April 1590), wodurch befohlen wurde, ven 
Diaconus Gruner zu bejcheiden: „er möge jein Unter- 
fommen an einem anderen Orte fuchen’).“ — 

6) Ein ganz amaloger Fall war der ver beiden 
Diaconen Silbermann (Ehriftophorus) und Huetern 
(Michael), welche zuerft (9. Juni 1590) gewarnt und 
enblid (2. Juli 1590) abgefegt wurben®). 

D Zu Anfange des folgenden Jahres im Monate 
März 1591’ richtete der Kurfürft Chriftian I. (se. der 
Kanzler, denn Chriftian war erfranft) beide nädhft fol 
gende Refcripte, das eine an den Rath, das andere an 
den Superintendenten zu Merſeburg. Wir theilen die— 
felben wörtlich mit, weil ihr Inhalt ein helles Licht auf 
die Gefinnung des Kanzlers wirft. 


Dresden 1 März 1591. 


a) Der Kurfürft an Dittrich Marſchalch, Albrecht 
Bofen, Georg von Rotſchütz, Gabriel Schügen, Haupt- 
mann, Kanzlern und Räthen zu Merjeburg. 

„Räthe und liebe Getreuen, Ihr willet euch zu 
erinnern wad Ihr an und unlängft wegen der Irrungen 
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ſo ſich zwiſchen dem Pfarrherrn und Caplan David Gesnern 
und Peter Volkmann und dem Rath und der Gemeinde 
zu Schaffſtedt, wegen irriger Lehr etlicher ergerlicher 
Reden Auslaſſung des Exoreismi bei der Tauff 
und fonften derhalben fi die Gemeine über benannte 
Kirchendiener beſchwert, gelangen laſſen und waßmaßen 
wir darauf unferen Räthen unterthänigen und lieben 
getreuen Herrn Johann von Kradau Thumbherren (Dom: 
herrn), D. Adam Rhötern Superintendent zu des Stifte 
Merjeburg, Dr. Chriſtoph Gundermann Pfarrherrn zu 
St. Thomas in Leipzig, und Dr. Abel Strasburgern 
derwegen Commiffion und Befehlich aufgetragen. 

Nun vormerken wir unter Andern ans Ihrem Und 
dar darauf eingejchidten Bericht das anfänglıh erwenter 
Unſer Superintendent zu Merjeburg ſolche Irrungen zum 
Berhör gezogen und entlichen hierinnen ven Parteien eine 
Abjchiednt gegeben und wan ihr es dabei bleiben laſſen 
und die Dinge aus was Urſach ftellen wir dahin vor 
euch nicht gezogen und bierinnen Vorbeſcheidt angejtellt 
bettet, Sp halten wir es wäre wol barbei bleiben umd 
die Weitläufigkeit jo nunmehr daraus umpftänden gar 
nicht erfolgt, dieweil aber jolches von euch nicht gejchehen 
ungeachtet dieje und dergleichen Sachen vor gedachten 
unferen Superintendenten zu Merjeburgt Inhalts ver 
Inftruction jo unfer geliebter Herr Vater chriſtmilder 
Gedächtnus Inne vor etlichen Jahren über die ihm be— 
fohlene Superintendenz zuftellen laffen gehörig, wie auch 
berichtet werben daß fich etlicher auch von den Pfarrer 
und wie um jo mehr den Superintendenten obliegt ihren 
Gefallens zu behalten (2?) und anzuorbnen umfehen 
follen, So tragen wir ob Solchem enerem Fürnehmen 
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und daß Ihr euch dieſer Sache dergeſtalt angemaßt und 
unſeren Superintendenten in ſeinem Amte Verhinderung 
gethan (dadurch denn der Rath und die Gemeine zu 
Schaffſtedt auch in Ihren unziemlichen Beginnen nicht 
wenig geſtärkt worden), ein beſonderes ungnädiges Mis— 
fallen hiermit ernſtlich befehlende Ihr wollet euch ſolcher 
und dergleichen Handel genzlich äußeren und enthalten 
und unſeren Superintendenten an Vorwaltung feines 
Amtes und jonderlid an Bejtallung ver Pfarrer und 
Entjcheidung der Handel, jo ihm zu richten gegeben, 
feinen fernern Einhalt thun, verweilen aber die vor euch 
gehörigen und von Uns euch anbefohlenen Sachen, darmit 
Ihr fo viel zu Schaffen, daß Ihr euch ver frembden 
Händel billig nicht mengen follet, mit beilerem Fleiß 
richten und was zu anderem Einſehen tragen auch nicht 
Urfah geben, Wie wir denn auch an mehr ermelten 
Unſeren Superintendenten, was er obberührter Irrungen 
halben, viesfalld weiter fürnehmen ſoll gebührlichen ent— 
lichen Berehlih ergeben laflen. Daran geſchieht unfere 
gefällige Meinung.‘ Ä 

b) Der Kurfürft an den Zuperintendenten zu Mer: 
jeburg Dr. Adamum Rotherum. 

Dresden I März 1591). 

„Wirdiger und hochgelarter, lieber Andächtiger und 
Getrener, Uns ijt euer Bericht welchem zufolge Unſers 
an Euch ausgegangen Befehlihs Ihr neben Eueren Mit: 
verordnneten den auch wirdigen und hochgelahrten lieben 
Anpächtigen unferen getreuen Herrn Johann Sredone 
Thumherrn, Doctor Chriſtoph Gundermann umd Dr. Abel 
Strasburgern und dann infenderlih Ihr vor Euere 
Perfon an uns gethan, betreffende die Mifvorftende fo 
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zwifchen ven Pfarrherrn und Kaplan zu Schaffftent Daviv 
Graffern und Beter Falfner auch der Rath umb ber 
Bürgerfchaft daſelbſt wegen irriger Yehr and eglicher 
ergerlihen Reden und dann Auslaſſung des Exorcismi 
bei der Taufe umd leichtfertigen Yebens und Wandels 
deffen erwenter Kircbendiener befhulrigt worden, unlängft 
entftanden, fürgetragen worden, Nun vormerken wir 
daraus und den mit überfchidten Beilagen, daR zu ſolchem 
eingefallenen Streit etliche unruhige Yeute in der Nad- 
barfchaft, welche den Klägern Ihnen an euch getbamen 
felbft eigenen Schreiben nachgerathen, daß fie ſich ber 
ergerlihen Lehr halben, jo Ihre Kirchendiener führten, 
des Nachtmahls des Herrn euſſeren follten, nicht wenig 
Urſach gegeben und halten dafür, wann es ohne diejelben 
gewefen, daß Sold ganz undriftlih Gezank balds zu 
Anfang und ehe es zu kegenweitiger Weitläufigfeit gelangt, 
leicht hette geftillt und hingelegt werben können. — Wie 
aber deme, vieweil dieſe Sache, Inhalts der Iuftruction 
fo unfer geliebter Herr Vatter chriftmilver Gedächtnuß 
über die Superintendenz Merfeburg Euch vor eglichen 
Jahren zuftellen und übergeben laffen vor Euch gehörig, 
wir aud vornehmen, daß Ihr vor deſſen ehe diefe Dinge 
unfere verordneten Räthe zu Merfeburgt zu fich gezogen, 
zwifchen den Parteien eine Verhör angeftellt und nad 
Befindung hieraus einen rechtmäßigen Abſchied gegeben, 
Alfo haben wir ermelten unferen Räthen Bevehlich getban, 
daß fich bemelter und vdergleihen Saden ferner nicht 
anmaßen, noch euch fonften an Verrichtung Eueres Amtes 
binfüro Einhalt thun follen. 

Nachdem aber aud die Notturft erfordert, daß Zu⸗ 
vortommung fernerer Weitläufigleit und ergernus in dieſer 


Sad gebührlih Einfehen fürgemendet werde, Alſo begeren 
wir guedigft Ihr wollet euch alsbald wiederumb nad) 
Schaffſtedt begeben, erwenten Pfarrherrn und Diaconım 
erftlih für Euch erfordern und ihnen nochmahls mit 
Ernft auferlegen daß fie feine Yehre fo den pro— 
phetifhen und apsftolifhen Schriften aud den 
daraus gezogenen Augsburgifhen Confeſſion 
und derſelbens Apologie nad erfolgter Repe- 
tition ungemäs in ihren Predigten oder fonften 
ihren fürbringen auch fich aller ungewöhnlichen und 
neuern Phrasium und ergerliden Reden und ſonderlich 
der unmöthigen Disputationen und Gezenks enthalten, 
Inn den Ceremonien und Kirhengebräuden 
für fihb und aus eigener Authorität Feine 
Neuerung fürnehmen, auch ſich eines ehrbarlichen und 
chriſtlichen Yebens befleifigen und fegen menniglich frielid) 
verhalten follen, Folgendes aud den Rath, Viertelömeifter 
uns Anderer jo Ihre fchriftliche Kundſchaft wider ermelte 
Praedicanten von ſich gegeben oder fonften dieſelben be- 
ſchuldigt, ver Euch befcheiden Ihnen welcher Geſtalt i- 
gedachte Praedicanten der under Inmaffen fie von Ihnen 
angezogen und gedeutet worden; nicht geftänvig noch über: 
wiefen fürhalten und dann Ihnen darauf Ihr unziemlich 
beginnen Infonderheit aber welcher Geftalt ſich Ihrer etz— 
liche an fremden Prediger und zanffüchtige Yeute diesfalls 
gehenget und aus veren BVorleitung bishero das heilige 
Abendtmal nicht gebraudyet auch ohne der Gemeine Bor- 
wiffen und Einwilligung eglihe Schreiben in ihrem Namen 
ausgehen laffen, mit gebührlihem Ernſt verweifen und 
Ihnen allerfeitd aber dem Schulmeifter der Thomasſchu— 
lern, fowol Thomas Frenften, Niclas Schnaudern, Georg 
Richard, Ricolaus Kreil. II, 8 
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Kenther, Hanfen Kittelmann und Andreas Dieufern, welche 
wie wir vormerken die Redelsführer und Anfänger viefer 
Unruhen feindt mit verwirfter Straf auferlegen, daß fie 
fi) desgleihen und Alles andern unrechtmäßigen Für— 
nehmens hinfüro nicht mehr unterftehen auch erwenter 
unvubiger Leute müßig gehen und "zu ferneren Zank ihrer: 
ſeits nicht Urſach geben, Auch fi kegen ihren Kirchen— 
dDienern, als chriftlihen Zuhörern eignet und gebüret 
und ſonſten friedlich erzeigen, dann in Borblerbung 
deſſen wir zu andern ernften Einſehen wider fie fürzu— 
nehmen und den neuen mit dem oder draühen zu ftrafen 
entfchleifen, daß fie unfer Misfallen im Werk und mit ver 
That empfinden follten, So wollen auch diejenigen jo ſich 
bishero des Abendtmals des Herren enthalten zum Ge— 
brauch veffelben und fleigiger Anhörung der Predigten 
mit Ernft ermahnen, Und weil wir auch darneben be- 
finden daß etzliche benachbarte Pfarrherrn im Stiffte und 
in unferen Landen als Paulus Panzer zu Neukirchen, 
M. Paulus Nieverer zu Lauchſtädt und Chriftophorus 
DOrtelins zu Oberwierjch mit Anziehung parteiifcher Na— 
men in Ihren Predigten, dadurd fie erwente Kirchen: 
biener bei Ihren Zuhörern vordechtig machen, wollen 
unjerem ansgegangenen Mandato zuwieder und fonften 
die Gemeine zu Schaffſtedt in Ihrem unbilligen Für: 
haben nicht wenig geſterkt, als begehren wir, Ihr wollet 
diefelben gleicher Geftalt vor Eud erfordern, Ihnen unfer 
Mißfallen diesfalls vormelven und bei Vormeidung unferer 
ernften Straf und Ungnade auferlegen, daß fie fih hin— 
füro unferem Mandat gemäs vorhalten, und Ihres Amtes 
mit Lehren und Predigen und Austheilung der Sacrament 
ohne Erregung unnöthiges Gezenkes abwarten, oder ſich 
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win. 


an andern Ort, da uns fold verdammen und bol- 
bippeln (?) (Leiden faun behalten follen) Inmaſſen wir 
fie dann aud uff des fegenfall in unferen Yans 
den langer nicht zu gedulden entſchloſſen, Und 
wiewohl Ihr in der Schaffſtedt'ſchen Irrung, inmaffen 
wir berichtet werden, auch vor Gut angefehen daß man 
mit mehr ermelten Pracdicanten eine Auswechslung treffen 
mochte, jo haben wir doch bedenken ſolche permutation 
jetzo alsbald ins Werk ftellen zu laffen, wann fich aber 
künftig hierzu Gelegenheit zeigen möchte und ſich's füglich 
jchiden werde, So konnen wir wol geſchehen laffen daß 
berürte Auswechslung zu Verhütung fernerer Unruhe und 
Zanks vor die Hand genommen werden möge. Wie Ihr 
dieſes unſer befehlich allenthalben ꝛc. davon wollet und 
ausführlid berichten x. (Schlußformel.) 

Datum Dresden 1 März 1591.” — 

8) Diefen furfürftlichen, allerdings von dem Kanzler 
Krell verfaßten Schreiben, deren Concepte fi in den ans 
geführten Fascifeln vorfinden, fügen wir nod ein fehr 
wichtiges Actenftüd bei, welches ven ficherjten Beweis 
giebt, daß die allgemeine Bewegung in Sadjen, dem 
reformirten Lehrbegriffe fih im Sinne Melandthons, jo 
wie Calvins, binfichtlid der Taufe und des Abenpmahls 
zu nähern, nit von dem Kanzler Krell ausging, 
fondern ihren Anregungspunkt bei großen Güterbejigern, 
wie auch bei einem bedeutenden Theile des Volkes hatte. 
Jene Urkunde ift eine Zufchrift an ven Kanzler Nicolaus 
Krell von Heinrich Löfer, des damaligen Beſitzers von 
Reinhartz, eines, im Wittenberger Kreije, zwei Meilen 
füdlich von Wittenberg gelegenen Kittergutes und Dorfes, 


und lautet wie folgt'"): 
y« 
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„Reinhartz 12 Sept. 1591. 

„Meine willige und gefliffene Dienfte zuvorn, Er: 
vefter Achtbar und Hochgelahrter Herr Kanzler, beſonders 
guter Freund, was ich am Nebenmahl-(?) in Religions: 
ſachen mit Euch von wegen des Brodbrechens im h. 
Abendmal unterredet habt Ihr euch freundlich zu erinnern 
derowegen ich mich dann wie nicht unbillig des h. Abends 
mals nun in die fünf Jahr enthalten (aljo feit 
1586! wo von Krell, als Kanzler, noch nicht Die Rede 
war). Dieweilln Ich aber Soldyes nad Euerem Ratbe 
etwas ungefehen und alfo vermeint es jolle die Refor— 
mation der Kirchen nad Laut der Prophetifchen und 
Apoftolifhen Schriften von dem Churfürften zu Sad: 
fen, Yandgraven in Durringen, Marhgraven zu Meißen 
und Burggrafen zu Magdeburg meinem gnädigften Herren 
Anordnung zu geihehen befohlen worden fein, 
in Borbleibung aber dejfen habe idy wegen meines 
Gewiffens zum Troft meiner Seelen Solches nicht um— 
gant (??) haben fonnen, derowegen auch im Namen Gottes 
angefangen und mir fampt etlichen Gelahrten Leuten und 
Studenten von Wittenbergk, nad Art der reformir= 
ten Kirchen, inmafjen ich e8 auch vormals entpfangen 
das h. Abendmal vorreichen laffen, der unterthänigften 
und gewiffen Hoffnung es werde Ihr Churf. ©. nicht 
allein hiermit gnädigft zufrieden fein, fondern auch 
einen gnäbdigften Gefallen darauf tragen, berowegen ich 
auch meinen Pfarrheren benennend unterthänigfter Suppli= 
cation abgefertigt. Und gelanget demnach an Euch als 
meinem guten Yreund, mein freundliches und ganz flei= 
ßiges Bitten, Ihr mwollet, fo viel möglich es dahin zur 
Ehre Gottes befördern helfen, damit mir, als der ich 
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das jus patronatus habe, vorgunnet werden 
möge daß ich das Wort Gottes lauter und rein, 
aud die heiligen Sakramente nah dem wahren 
Gebraud der Reformirten Kirchen allhier in 
meinem Kirchfpiel möge lehren und vorreidhen 
laffen, Und wird ber Herr Kanzler von meinem Pfarr- 
herren alle Gelegenheit verner zu vornehmen haben, Sol: 
ches wird euch Gott der Allmächtige reichlichen belohnen, 
wird euch aud bei anderen hohen und niedrigen 
Standesleuten zu billidem Lobe gereihen Und bin ich 
and; Solches und Euch nach meinem hoheſten Vormugen 
(Bermögen) freundlichen zu vordienen gefliffen. 
Dat. Reinhart den 12 Septemb. Anno 1591. 
Heinrih Löſer.“ — 


Haupt= Staats-Arhiv. Loc. 9670. Dr. Krellens 
Sadje betreff. vom 21. Febr. 1595 bis 10. Juli 1597. 
[23. MS.] fol. 375 et sqgq. 


Termin=- Haltung. 


Königftein 26 Junii 1595. 

As Syndicus die eingebrachten Inquisitionales re- 
petirt, bat beflagter Dr. Krell feine Notturft volgender 
Geſtalt einbracht, Actum in praesentia der Subvelegirten, 
dreyen Schöffer und des Notarii causa. Aus des durch— 
lauchtigſten und bochgebornen Fürſten und Herrn, Herrn 
Friedrich Wilhelms, Herzogen zu Sachſen Bormunden 
und Adminiſtratoris der Churfahjfen ©. F. ©. Herrn 
bevehlicd und Verordnung von etlichen Verordneten Com: 
mifjarien an den zu unrecht gefangenen Dr. Niclaf Strellen 
auff die von wenig feiner fi zu Hauß gethanen miß- 


„ae... 


günftigen underm Namen einer Erbaren Landichaft dieſes 
Churfürftenthbumbs in Sachſen, über ihm übergebener ver- 
meinter und ungegründer Inquifitional Artikul' erfolgter 
Citation hette fich ermelter Dr. Krell allen Rechten nad 
nicht vorjehen, das über fein rechtmäßig für und einbringen 
So er bei Infinuirung gedachter Citation und der Ber: 
meinten Inquifitortal Artikel getban mit ſolchen unordent- 
lichen und nichtigen Proceß in zuferner hätte gebrungen 
werden jollen, Dieweil er aber nunmehr im Werk be— 
findet daß in Gedacht fein Recht gegründet fürbringen, 
wie auch al fein ander billich fuchen bisher nicht bat 
helfen wollen, Sondern er mit ſolchem Inquisition process 
und fonften wiederrecht und de facto bejchwert werben 
will, AS thut er feiner hoben und ihm zu Recht ver— 
gönnten Notturft nach wieder ſolche unrechtmäßige beginnen 
durch gegenmwertige Schrift, feine zu Recht gegründeten 
Einreden und Urſachen, welder halben er nicht ſchuldig, 
fi) uff die bishero wieder ihn fürgenommenen richtige 
Proceß einzulaffen. Sondern Er vielmehr feiner unrecht- 
mäßigen, langweiligen Haft vor allen Dingen zu entle= 
digen gründlich” und doch mit möglichjter Kürtze einbringen, 
auch ſolch fein einwenden und fuchen hiermit zu unpar— 
theiiſcher Rechtlichen Erkenntniß ftellen, 

Anfänglid aber bedinget er Ihme alle und jede 
Wohlthaten, der gemeinen befchriebenen, aud in diefen 
Landen üblichen Sächſiſchen Recht, fo ihm zu guten lom— 
men fünnen oder mögen, Infonderheit aber davon feinen 
Freunden, wie er nicht zweifelt an gebürenden Orten 
jeinethalben Proceß ausbradht fein möchte, daß er den— 
jelben hierdurch feineswegs praejudicirt noch Ihme oder 
den Geinigen an dem diesfalls erlangten Rechten eines 
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begeben habe, Inmaflen er denn auch im der verorpneten 
Sommiffarien und Subvelegirten ‚augemefjene Gerichts— 
zwang und Yurisdiction anders oder meiter als er von 
Rechtswegen zu thun fchuldig, feinesweges gewilligt haben 
will, davon er dann hiermit ausdrüdlich und alles Feier: 
lichſte proteftirt. 

Darnach thut er auch, was er von Anfang feiner 
unrechtmäßigen Beichwerung bis uff diefe Stunde, an 
hochgedachten Adminiftratorn der Churſachſen S. W. Herrn 
gelanget, auch auf beede Ihme infinnirte Citationes ein— 
gewandt, anhero repetiren und bitten daſſelbe, inſonderheit 
aber die Erſte Citation Sambt der ihm dabei dazumal 
überreichten ungegründeten Klage und den vermeinten 
Syndicat gebührlich ad acta zu bringen laſſen. So re— 
vocirt er auch hiermit ad animum die atrocissimas in- 
jurias damit er von feinen Widerfachern faft uff allen 
Blättern ihrer eingebrachten Schriften verlegt wirdt, Und 
wiederjpricht hiermit nicht allein jest berürte Injurien 
öffentlih mit diefer ad licitam sui defensionem ange— 
hengte Hare Bezeugung, daß feine Widerfacher in dem 
Allen, Infonvderheit aber daß fie umerfinvlich fürgeben, 
als hette er Dr. Krell wieder Gott, feine Pflicht Ehr 
und Gewilfen gehandelt, ihren Willen reden und ihm 
darmit Unrecht thun, Sondern Er behellt im aud dar: 
neben ausdrüdlic zuvor, vdiefelben injurien wieder die 
vermeinten Kläger und Inquiſitoren gebührlich zu anten 
(ahnden, rächen) und zu ruffen (das Gericht anrufen). — 

Und dann fo muß er Dr. Krell der Ankläger und 
Inquifitoren vermeintlich fürmwenden und berühmen, daß 
fie ihre Klage wieder In D. Krellen zu wartung, dar— 
thuung und Ausführung weiland des durchlauchtigſten 
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Hochgebornen Fürſten und Herrn, Herrn Chriſtiau Her— 
zogen und Churfürſten zu Sachſen hochlöblichſter und 
chriſtſeliger Gedächtniſſe Unſchuld auch zu gehorſamen er— 
weiſung ihrer treuen Affection gegen S. Churf. Gn. nach— 
gelaſſenen Wittwen So well S. Churf. Gnaden binter- 
laſſener junger Herren und den Nachkommen und ganzen 
Baterland zu Ruhm und Ehren fürgenommen, uff dies— 
mal dahinſtellen bis die Zeit und Ausführung den Grund 
hierumb flerlidy offenbaren wirdt. — Cr läßt aber auch, 
Er D. Krell ietzo alle unpartheiiſche verflänrige Yeut 
urtbeilen, welch Theil S. Churf. Gn. Unſchuld und guten 
Name rette, oder S. Churf. Gn. vor Unglimpf oder ver- 
jelben eines umbilliher Weiſe auflege und zumeſſe. Die 
Kläger und Inguifitoren welde von S. Ch. G. Handlungen 
in Klage und den Ingutfitional Artikul als wären durch 
diefelben wieder den Religion und Yandfrieden Item S 
Ehr. G. Revers der Landſchaft gegeben auch wieder die 
Vorſprechung jo bei der Landhuldgung geiheben, tes» 
gleichen die Kayſ. Majeit. und Anderen Chur und Fürſten 
gehandelt unziemlich fürgeben, oder aber Er Dr. Krell 
welcher Dargegen fürwendet, daß S. Churf. Gin. die Zeit 
ihres Yebens nichts, So der Kayſ. Majeftät und anteren 
Chur und Fürften des Reiches, der Religion un? Yanp: 
frieven S. Churf. Gn. Zufage dero Untertbanen bei der 
Yandshuldgung geſchehen, So wol S. Churf. Hin. Revers, 
der Landſchaft Anno 88 gegeben und den mit den dreien 
Stiften, Meißen, Merfeburgl und Naumburgk uffacrichten 
Eapitulationen zuwieder in Geringſten fürgenommen, Zen 

dern daß ©. Churf. G. Ihre ganze Regierung beides in 
geiftlihen und weltliben Zaden chriſtlich, rechtmäßig 
löblich und rühmlich angeftellt und vollführet, Dis Sem 
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fürwenden auch ſeinen Pflichten und treuen nach, gegen 
männiglich alſo auszuführen und zu erhalten ſich ſchuldig 
erkennet Solche auch inſonderheit gegen den Anklägern 
und Inquiſitoren zu thun erböttig iſt. 


Folgents und nach jetzt gemelten proteſtiren und er— 
klären, So der zu Unrecht gefangener Dr. Krell feiner 
Nothdurft, ſowohl auch feiner Ehren und Pflichten halber, 
damit Er wetland Churfürften Chriftian zu Sachſen ꝛc. 
hochlöblichſter und feeliger Gedächtnuß verwandt gemefet, 
gethan Will er nun aud in specie warumb und aus 
was Urſachen bishero wieder Inn ganz unordentlid, 
unvrehtmäßig und ungebührlich procedirt und noch ver— 
fahren wirdt auch Ehr feiner unrechtmäßigen Haft vor 
allen Dingen zu entledigen klärlich ausführen. 


NB. Da Dr. Krell mit feinem Einbringen bis hier: 
ber kommen hat er eine Broteftation [chriftlich wie er 
fie mündlich geben eingelegt welcher nad) dieſer geſetzt 
alsbald folgt fignirt signo FT. 


„Und anfänglich fo ift aus nachfolgenden allgemeinen 
Urſachen, warumb feine D. Krellens Wiederfacher mit 
ihrer Klage ganz und gar nicht zu hören geweſen zu 
befinden, - 


Als vors Erfte dieweil bei Yeibzeiten Churfürft Chri— 
ſtian hochlöblicher und feeliger Gedächtnuß über In Dr. 
Krellen kein Menſch auch feine Misgünftige Selbit, jo 
doch zum guten Theil täglich umb ©. Ch. ©. gewejen je 
gebührlich geffagt, welche fich doch, wo fie zu klagen einige 
billige Urſach gehabt, eben denen Pflichten nad, So jetzo 
angezogen worden, dazumal zu thun wohl gebüret bett, 
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Solches aber iſt nicht geſchehen, derowegen hetten ſie auch 
hernacher billig nichts gehort werden ſollen. 


Zum Andern So ſeindt zuvörderſt auch S. Churf. 
Gn. Selbſt mit Ihme Dr. Krell gnedigſt und ſehr wohl 
zufrieden geweſet und haben In, vor S. Churf. Gn. 
treuen Diener jeder Zeit auch bis in S. Churf. G. letzten 
Seufzen erkandt, wie ſolches unlaügbar auch dies S. Churf. 
G. letzter Wille klärlich ausweiſen. 


Zum Dritten So haben auch nad ©. Ch. ©. ab: 
fterben, welches den 25 Sept. 91 erfolgt die fürnehmbiten 
Kläger neben Im D. Krellen notwendiger Sachen vor: 
handelt und berathichlagt und hatt im Keiner nie, fein 
einig unfreundlih Wort gejagt, Sondern ſich vielmehr 
freundlid und alfo gegen ihme erzeiget daß dahero ge 
nugjam zu jpüren daß man über Inn im geringjten nicht 
zu Magen gehabt, So hat aud 

Zum Bierten Er Dr. Krell ohne ungebührlichen 
Ruhm zu melden, fih von Jugend auf aller Ehr uud 
Gutes befliffen, fich auch beides zu Churfürft Augufti und 
Churfürſt Chriftiani zu Sachſen hochlöbliher und feeliger 
Gedächtniß Zeiten in feinem Dienfte gegen Ine Churf. 
G. G. und fonften menniglic in der Zeit dermaſſen ver: 
halten, daß er deſſen bey allen Unpartheiifchen Yeutten 
Ehr und Ruhmb gehabt, derowegen er auch zumabl uff 
bloß Suchen etliher Seiner ſich zufammengethanen miß— 
günftigen mit fo fchmehlicher Beftridung und Gefängniß 
billich nicht bejchwert werden jollen. 

Zum Fünften jo ift auch Er Dr. Krell menniglichen, 
vor Seine vermeinte Ausſpruche in diefen Yanden genug— 
ſam gefeflen gewefen, 
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Und dann zum Sechsten ſo iſt auch Im D. Krellen 
von hochgedachten Herrn Adminiſtratorn der Churſachſen 
S. F. G. als S. F. G. Er beneben den Anderen hin— 
terlaſſenen Räthen zu Dresden, darunter auch etliche der 
Kleger und Inquiſitoren geweſen, von denen Sachen fo 
nach Churfürſt Chriſtian zu Sachſen hochlöblichſter und 
ſeeliger Gedächtnuß abſterben, bis zu S. F. G. Ankunft 
zu Dresden furgelauffen, unterthänigſter bericht gethan, 
gleich den anderen Räthen und Dienern, gnedigſter Schutz 
und Schirm verſprochen worden. 

Unbetrachtet aber jetzt erzelter allgemeiner Recht— 
mäßigen und unwiederleglichen Urſachen, hetten feine D. 
Krellens Wiederſacher bei Hochgedachten Herrn Admini— 
ſtratorn der Churſachſen geſucht und erhalten, daß er den 
23 October Anno 91 im feiner Behauſung zu Dresden 
were verftridt worden, 

Doc hetten ©. F. ©. Im Dr. Krellen darbey aus- 
prüdlid vermelven laflen daß ©. %. ©. mit Im in un: 
guten nichts zu thun haben wollten Sondern ©. %. ©. 
wären Im mit allen Gnaden gewogen, und was gefchehen 
erfolgte uff der Landſchaft Anfuchen, daß aber auch 
ſolche Beftridung ganz unrehtmäßig und ungebührlicher 
Weife wieder In fürgenommen, ericheinet in specie aus 
nachfolgenden Zu Recht gegrändeten Urfachen Und erftlich 
dahero, daß folche Beftridung von Seinen Wiederfachern 
im Namen der ganzen Landſchaft gefudht, da 
doch die Landſchaft damals nicht beifanmen gemefen, 
darumb offenbar daß die Landſchaft In Dr. Krellen zu 
beftriden nicht fuchen können, Wie denn auch ſolch Suchen 
von allgemeiner Landſchaft nie ratificırt umb dero— 
wegen, jowohl auch fonften fein genugfam Mandat, bis 
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auff diefe Stunde von ven Flegern und Inquiſitoren 
vorgelegt worden, dann das vermeinte eingebradhte Syn— 
dicat, wie unten ausführlid beigebracht werben joll, hierzu 
fowohl aud ſonſt weder ein legitimum noch sufficiens 
mandatum. 

Zum Andern jo feindt auch alle Beftridungen zu 
Rechte regulariter verboten, 

Zum dritten ift zu Recht verjehen daß Keiner uff 
blo8 Suchen Anderer beftridt werden joll, ſondern es 
muß vor der bejtridung per inquisitionem generalem 
beides das delictum, derowegen beftridung geſucht wird, 
Sowohl aud das der jo zu beftriden an Solchem delicto 
ſchuldig zuvorn dargethan fein, Allhier aber ift feine 
einige, vielweniger eine gebührliche Inquisitio gehalten, 
wird aud) feine bei den Actis befunden oder nachmals 
vorgelegt werden fünnen Sondern Er Dr. Krell ift nur 
auf blos Angeben feiner Wiederfaher unrechtmäßig Weife 
beftridt worden, 

Zum Bierdten, So ift au einer Erbaren Yand- 
Schaft jelbft bei den gehaltenen Landtagen wie fundt und 
offenbar zum öffteren geſucht und erhalten worden, daß 
Niemand uff bloße angebrachte Klage ohne vorgehend ge= 
nügjam erfündung und Verhör in beftridung zu nenten, 

Zum Fünften da Jemand beftridet, joll er vermöge 
ber Recht und diefer Yande Gebrauchs, bei Seiner Hand— 
gelübniß gelaffen werden, Ihme Dr. Krellen aber weren 
dem zuwieder Knechte ins Haus gelegt und er bewacht, 
So woll auch fonften in Zeit der beftridung ganz un— 
gebührlich gegen ihn verfahren worden 

Zum Sechste Soll vermöge der Rechte uff jede be- 
ftridung ein rechtmeßige Vorbergebalten und der Beklagte 
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mit feiner Antwort, che dann etwas ferner fürgenommen 
gehort werden, Soldye8 aber hatt Er Dr. Krell ungeachtet 
Das Er und die Seinen anfänglich darauf vertroftet 
worden, bis uff gegenwärtige Stunde wicht erhalten kön— 
nen, da er doch wann eine gebührliche Verhör zu Dresden 
fürgenommen mit den Churfürft Lt. hinterlaffenen Räthen 
aud den vorhandenen Handeln oder Actis der kleger und 
Inquifitoren offenbar Unrecht und feine Unſchuld zum 
Augenſchein und in continente darthun können, derowegen 
und nachdem Solches die wermeinten kleger und inquiſi— 
toren, zum Theil wohl felbft bewußt auch zu bevenfen 
gehabt, daß es uff die unrechtmäßige beftridung, da es 
bei derſelben gelaffen, entlic zu Verhör kommen mußte, 
Seindt fie gefahren Und haben In D. Krell anhero in 
gegenwärtig untreglich ſchwer Gefängniß legen laffen, wie 
ganz unrechtmeßiger und ungebührlicher Weife, Aber Er 
auch mit folhem Gefängnuß belegt und noch befchwert 
wirdt ift aus nachgeſetzten Gründen und Urfachen genug— 
fam zu erkennen, 

Und erftlih aus dem, das feine Wiederfacher ven 
Weg der beftridung einmahl felbft erwehlt, verwegen fie 
von demfelben zum Gefängnuß, vermöge der Recht nicht 
abjchreiten können, 

Zum Anderen ift folches abermals von Ihnen one 
gnugſamen der Landſchafft bevelch gefucht und fürgenom— 
men, dann wie Vorgang zeiget bishero weder ratification 
noch mandata der Landſchafft von ihnen producirt worden, 

Zum Dritten ſeindt auch die gefänglichen Einziehung 
zu Recht verboten, 

Zum Vierten ſoll Keiner von der Obrigkeit in ge— 
fenglihe Hafft genommen werden, Es fei dann zuvor 
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erſtlich das Delietum darüber geklagt wird, offenbar, zum 
Andern auch ſoll Delictum capitale und zum Dritten 
judicia sufficientia wieder den Beklagten per diligentem 
inquisitionem examinatis quoque textibus dargethan, 
Sonften joll ver Reus etiam non expectata sententia 
von Stund an wieder erledigt werden, L. 2 c. de ex- 
hibit. reis clar. in pract. erimin. quäg. 4 J. 28 Paul 
de castro inter concilia eriminalia diversorum coneil. 
94 lib. 1. Blancus in tract. erim. fol. 25 in fin. Nun 
ift aber Soldyes Alles von Seiner D. Krellens gefeng: 
licher einziehung nicht gefchehen, derowegen ift viefelbe 
ganz unrechtmeßig. 

Zum fünften So ift auch Er D. Krell eine ganz 
unbefcholtene und in dieſen Yanden Gottlob genugfam 
gejeflene Perjen, 

Zum Schöten ift auch das Gefängnuß wie von den 
Klegern und Inguifitorn one Grundt fürgegeben wirbt, 
nicht leivlich fondern ganz untraglid, dann der Feuer— 
gefahr, fo ſich auch etliche mal Allbereit errugt [Augen 
(„diffieillimae in vestigationis vox quae magnos fatigavit 
scrutatores sine ullo fructu laboris.“ — ©. Chriftiani 
‚Gott. Haltaus. Glossarium Germanicum medii aevi) 
Lipsiae 1758.) ereignet? 

Sp wol wie übel e8 vor ver grimmigen Kelte all: 
bier verfehen, jeßo zu gefehweigen, und Er D. Krell aud 
mit NReverenz zu melven, bei Seinem Geſtank jchlafen, 
auch ift das Behältnig vorm Wetter nicht genugſam ver 
waret dann es an vielen Orten barin regnet, an dem 
Ende aber da er fchlafen muß ift es dermaßen vermacht 
und verbauet, daß faſt feine Luft darzu fommen kann, 
So hatt er auch allhier in fteter feiner Leibesſchwachheit 
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in feinem Dinge Pflegung, und wird auferhalb ver Mal— 
zeit niemand zu ihm geftattet, Ihme auch zwiſchen ver 
Mahlzeit kein Meſſer, das Er damit was er etwa zu 
feiner Leibesnothdurft, So wel im Fall der zur artzney 
zu gebrauchen, zerjchneiden konnte gelaffen, Und dann fo 
hatt er auch hierüber bis uff diefe Stunde an M. Tobiae 
Montags Stat, den man in anhero über den Hals gejchidet, 
feinen Diener, jo feiner pflegen, aud) feines Willens leben, 
umd fi nad ihm verhalten müßte, erlangen fünnen, 

Zum Sitebenten haben Seine D. Krellens wieber- 
ſacher, aud ihre Klage nicht gebürlich proſequirt und 
verfolgt, ſondern freylih aus mistrauen ihrer vermeinten 
Klage (ob fie e8 glei nicht Wort haben wollen) dieſelbe 
nunmehr über vierthalb Jahr gefehrlich verzogen, Dann 
wie aus der erjten Citation erfcheinet, Iſt auf dem Land» 
tage Anno 1592 vorabjchiedet worden, daß die vermeinten 
Kleger ihre Beichuldigung wieder Ihme Dr. Krellen für: 
bringen follten, darmit ift von Ihnen immerdar verzogen 
und wie aus den Syndicats zu erjehen, erſt den 28 
Martii Anno 93 Und alfo ein gan Jahr nad dem 
Landtagsbefchluß eine vermeinte Vollmacht aufgerichtet, 
auch haben fie ſich wiederumb lenger den nad) einem 
Jahr, ald den Aten Augufti Anno 94 gedadhtes vermeinten 
Syndicats vorglihen und woll den Gten Augufti eine un— 
gegründete Klage übergeben, Es ift aber mit foldyer Klage 
auch, Ehe fie Ihme Dr. Krellen infinuirt faft ein halb 
Jahr verzogen; Sintemal den 21 Januarii dieſes 95 
Jahrs Ihme erſt ſolche Insinuatio gefchehen und feindt 
die Kleger auch hierüber von derjelben nunmehr ganz und 
gar abgeftanden. 

Zum Achten So feindt auch die Aukläger zu Ein— 
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bringung ihrer Flag, in gebührlicher Rechtfriſt, wie jetze 
dargethan nicht gehalten, Ihme Dr. ſtrellen aber im Mittel 
ſie darzuzubringen, wie auch alle gebührliche Defenſion 
bishero gentzlich abgeſchnitten geweſen, dann man Nie— 
mand zu ihm gelaſſen, Er auch nichts von ſich ſchreiben, 
So hatt man ihm auch kein Schreiben zukommen laſſen 
dürfen Ja man iſt im auch ven 6 Decembris anno 92 
alhier im Gefängnuß unrechtmeßiger Weiſe eingefallen 
und hat uff fürgewendten Ungrundt, Als hette Er Brieffe 
von hinnen geſchrieben allenthalben geſucht, Aber nichts 
dan eine notgetrengte klage, ſeiner unzehlich Beſchwerungen, 
darmit Er alhier gewurket wird, gefunden und Ihme die— 
ſelbe genommen, welche klage denn auch Er D. Krell, 
dieweil darinnen wie man alhier und ſonſten mit Ihme 
umbgangen, ausführlich zu befinden ad Acta bringen zu 
laffen bittet. Solden Einfall auch, Sowol alled andere 
Ihme albier begegnet Unrecht, in wieder diejenigen fe 
hieran ſchuldigk, gebührlic zu eiffern hiermit vorbehalten 
thut. So hatt audy Er Dr. Krell weder zuvor nod nad 
eingebradhter Klage einen freyen Zutritt Seiner Freunde 
und Rechtögelerten, jo feine Freunde zu fich zu ziehen 
wiffen würden, erhalten können Damit er fich derfelben 
Berichts, Raths und Hülffe zu gebrauchen gehabt, dero— 
wegen Er Ihme danı auch hiermit, wie gleichfalls oben 
im Eingang befchehen, ausdrücklich bedinget das er ime 
weder durch dis, noch worlaufen oder fünftig einreden an 
derjenigen, So die Seinen zurecht gefucht, auch vieleicht 
allbereit erhalten haben mögen in geringften nicht? praes 
judicirt haben wolle, 

Nachdem auh Er Dr. Krell alfo wie bishero er- 
zehlet von feinen Mifgünftigen eine große Zeit mit ge— 
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rechter Gefengnuß geplaget, haben feine Widerfacher erft 
vorgedachten Proceß wider Ine vormeintlich angeftellt, daß 
aber derſelbe auch kein rechtmeſſiger ördentlicher und ſchleu— 
niger proceß, iſt aus nachfolgenden Urſachen klerlich zu 
befinden, Dan erſtlich haben ſeine Widerſacher von wegen 
einer Erbaren Landſchafft dieſes Churfürſtentumbs, nie 
feine genugſame Vollmacht vorgelegt, Sintemal wie her— 
nach dargethan werben ſoll das eingebrachte Syndicat 
ganz nichtig und ungenugſam, 

Zum Anderen iſt die Klage wie vorauf gemeldet von 
Ihnen den 6 Auguſti Anno 94 eingeben und Ihme Dr. 
Krellen erft den 21 Januarii diefes 95 Jahres infinuiret. 

Zum dritten fell vor Commiſſarien verfahren werben 
da nun Er D. Krell von der Landſchafft wie vormeinlich 
vorgeben wirbt, angellagt, können aus der Landſchafft, 
wie doch geſchicht, nicht Commiſſarien verordnet werden, 

Zum Bierten jo gehöret auch diefe Sache aller Ge— 
ftalt und ihren Umbſtänden nach, allein vor hochgedachten 
©. X. L. Herren, dem Herrn Aominiftratorn ver Chur: 
ſachſen x. vor deſſen F. ©. Er D. Krell da man or— 
dentlih und gebührlich, gegen ihm procediven wollen, balt 
anfangs zu geordneter Rechtsfriſt, Witiert und Im was 
zu feiner defenfion notwendig nemlich der freie Zutritt 
feiner Freunde zu fich zu ziehen wiſſen werden auch Ad— 
vecaten und procuratores verftattet werden follen, fo 
hätte Er da man In ja wieder Recht bis zu Erkenntnuß 
in Gefängnuß balten wollen, andere genugiame Bollmadıt 
auftragen und feine Unſchuld ©. F. On. verlängit ge: 
bührlich darthun wollen, 

Zum fünften So iſt auch die Citation, So damals 
vor einen öffentlich gefecht Haldgericht laut der Ücten 
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beſchehen, ganz unrecht und in einem ſolchen Falle zuvor 
unerhört. 

| Zum Sechſten bat Er D. Krell auch mad ſolchen 
eingebrachten Proceß, anfangs weder Fever, Papier, Dien- 
ten noch Bücher erhalten können, Ja man bat auch über 
das Erfte Schreiben, So Er uff die Erſte Ime imfinmirte 
Citation an Hochgedachten ©. F. G. Herren gethan darauf 
er aber wie bishero uff feines mit einigem bejchente Ber- 
fehen, darhinder feine Schreiben an ©. %. ©. von Ihme 
D. Krellen allbier mehr annehmen und überſchicken wollen, 
Welches ja zumahl Unrecht und zuvor in diefen Yanden 
unerhört Das einem Gefangenen an den Yandesfürften 
und die verordnete Obrigkeit feine Nothdurfft unterthänigit 
zu gelangen (Fe) je were abgefchnitten und verfaget worden, 

Zum Siebenten hatt Er D. Krell auch nad dem 
eingebrachten Proceß über fein beheben Beſuchen nicht 
erhalten können, das Seinen Preundten und Rechtsge— 
lehrten So feine Freunde zu fich zu ziehen willen würden, 
ein freier Zutritt zu ihme were verftattet worden welches 
abermals wieder alle Recht auch die natürliche Billigfeit. 

Zum Achten So ift auch der, auf ſolchen unrecht- 
mehig Proceß angefllte Tag als der 10 Martii nechſt 
verichtenen mit Anziehung einer gant unbeftendigen Urſach 
abgejchrieben, den lauts des bei den Actis liegenden Zet— 
tels foldhe Abfündigung auch des großen Gewitters halben 
gejhehen, da doch aus igiger Citation erjcheinet, Das den 
Commiſſarien allbereit den 12 Februarii und alje längſt 
vor der Abfündigungszettel, So erſt den ten Marti 
hernach gefertigt, des igigen nichtigen Inquifition Proceh 
halben allbereit bevelch geichehen. Wie hatt den das 
Gewäfler folhen Tag verhindern fünnen? 
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Man hatt aber hierans gute Nachrichtung zu nehmen, 
wie ganz ungebührlicher Weife mit ihme D. Krellen in 
vielen Dingen umbgangen fein muß. 

Dan gefchieht das bei den öffentlich Gerichtshandeln, 
die man ihm nicht vorhalten kann, was mus jonften So 
er nicht erfähret geſchehen? | 

Zum Neundten, So hatt man auch uff die beſche— 
bene Unbeftändige abfünbigung des erften angejettten Tages 
gar fein Schreiben allyier von Ime an bochvermelten 
S. F. G. Herrn annehmen und S. F. G. zufchiden wollen, 
darmit ja ſeine gegen Notturft von S. F. G. in keinem 
Punkt vernommen und ſo Er ganz ungehört in allen 
Stücken nur wiederrechtlich, genugſam beſchweret wurde, 
durch obſtehendes Alles iſt nun genugſam dargethan und 
offenbar wie ganz nichtiger, unrechtmeßiger und unerhörter 
Weiſe Seine D. Krellens widerſacher bishero mit Ihme 
umbgang, Und weil ſie die Rechnung leichtlich machen 
können, wenn es zu ordentlicher Erkenntnuß kommen 
wurde, das ſie ſich gewißlich keines Beyfals zu tröſten, 
Ihnen auch wol bewußt, daß Im D. Krellen ganz Un— 
recht geſchieht Seindt Sie wie Er befindet, aus Mistrauen 
vor Ihrer ungegrundeten Klage, ganz abgeſtanden und 
wollen nunmehr gar einen anderen, neuen, doch zumal 
nichtigen Inguifition Proceß wieder Ime fürnemen, wie 
ganz unordentlich unzuläßlich und ungebührlich aber auch 
folder Procch Sey erfcheinet anfünglid” aus deme, Das 
vie Fundamenta oder praesupposita darauf folder Pro- 
ceß in der Commiffion begründet, gan unerheblich, 
dan zum Erſten wurde zum Grunde dieſes Proceß 
fürgewandet, das in diefer Sachen uff die erfte Citation 
Der krieg noch nicht befeftigt Diefe Ratio ift ganz nichtig, 
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dann hieran nichts gelegen, Sondern es iſt genug das 
die Citatio ergangen, Sintemal dardurch der Krieg an— 
hängig gemacht, und wann gleich feine Citatio erfolget, 
fo können doc feine D. Krellens widerfacdher tanquam 
accusatores zum Inquiſition Proceß nicht gelaffen werben, 
In Betradhtung das fein Part befugt einen Inquiſition 
Proceß contra accusatum fürzunehmen, Sondern er muf 
ordentlih und gebürlich Fagen, lauts der Recht. 

So ift auch vors Ander das folgente in der Cita— 
tion gemelte praesuppositum der Ander weit ausgebrachten 
Sommiffion ungegründet, Nemlich das weil Seinen D. 
Krellen wiederfachern bie mutatio oder correctio libelli 
vorbehalten, Sie zum Inquifition Proceß Schreiten mögen, 
dann einem jeden Anklager die mutatio oder correetio 
libelli ante litis contestationem vel praestitam guaran- 
dam (?)nachgelafien, Daraus folgt aber feinesweges, das ein 
Anklager darımb auch Macht hat einen Proceh, deſſen er 
de jure nicht befugt, wieder den Ungeflagten fürzunehmen, 

Das aber fein Bart contra accusatum per viam 
inquisitionis procediren kann, ift wir auch vorgefagt und 
unden klerlich deducirt werden foll, klares rechtens, 

Zum Dritten fünnen auch Im D. Krellen vie feinen, 
wie er war in ber Citation ſolches angedeutet werben 
will, nichts praejudiciren, wie wol er gewiß das Sie ihm 
zu Nachtheil, nichts würden gefucht haben. 

Zum Bierdten volget nun auch aus jett gefetster 
Urſachen das die Commiffarien den vorhin angeftellten 
Proceß, beihehener Maßen nicht limitieren können, wie 
die Wort ihrer Citation lauten, So ift auch Solches feine 
Limitatio, ſondern eine mutatio processus die aber ver: 
möge der Rechte feine ftatt hatt, 
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Zum Fünften So können auch die bevelche So von 
Weiland Churfürſten Auguſto zu Sachſen hochlöblichſter 
und ſeeliger Gedächtnuß den 2ten Januarii anno 79 an 
bie Schöffer in diefen Landen ergangen anhero nicht er— 
ftredt werben, dann diefelben allein dahin gemeinet, warn 
von den Schöffern wieder eingebrachte öffentlihe Miß— 
handeln als Diebe, Todtjchleger, Ehebrecher, Mörder und 
dergleichen ex officio und von Obrigkeit wegen procebiert 
wird, Wann aber Ankfläger vorhanden, hatt folder proceß 
gar feine ftatt, Sondern es ſeindt viefelben Ire klage 
und orbentliher und gebührlicher Weife anzuftellen und 
auszuführen ſchuldigk, Und damit die Herren Urtelsfaſſer 
was disfalls Recht um fo viel mehr zu erkennen, bittet 
D. Krell hiermit das eine ware Abfchrifft folche bevelche 
ad acta gebracht werden möge. 

Zum Sechſten fo ift auch foldder Proceß in der— 
gleihen Fall bis anhero nie gebraucht fondern zuvor 
disfalls ganz unerhört. 

So kann aud zum Siebenven ohne das Bermöge 
der Rechte, was de inquisitione ftatwirt uff dem Fall 
da anfleger vorhanden, nicht ertendirt werden. 

Zum Achten wurde aud ein gant Andere Form 
der dafelbft zu befinden gehalten, dan erftlih war Er 
D. Krell citirt worden, welches dort nicht geſchehe, zum 
Andern vermöge feines behaltens, gedachte beveldhe, das 
in eglichen Fellen, interrogatoria, gegen Beweis, Ber: 
ftattung Advocaten und Anders jo zur defenfion gehörig 
zugelajjen werben follen, Solches wirbt aber Im D. Krellen 
contra omnia jura allhier abgejchlagen, davon dann auch 
hernach weiter Ausführung gefchehen joll, 

Zum Neundten Soll feiner wiederfacher Syndicus bey 
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Seiner D. Krellens antwort fein, und hatt doch uff ſolchen 
Proceß, wie baldt dargethan werben. fol, keinen beveld. 

Zum Zehnten meldet die jegige Citation, als wollten 
die Commiffarien mit denjelben den vorigen Termin bis 
uff inftehenden Tag erjtredt haben, Soldes ift auch ein 
nichtig fürgeben, dann weil die jesige Termin uff einen 
ganz neuen Procef gerichtet, So fan der vorige Tag uff 
diefen Proceß keineswegs erftredt werden, 

Zum Eiffften werden auch Ihme D. Krellen alle 
Exceptiones dilatoriae abgefchnitten, welches auch in ben 
angezogenen bevelchen die Schöflern als nicht befinden, 
Sonderlih warn diefelben ad substantiam processus ge= 
börig und Vim peremtoriarum haben, wie den Er Dr. 
Krell foldher exceptionen inmaffen aus gegenwärtigen 
product offenbar genugſam einzuwenden, 

Zum Zwelfften jtehen in der Citation das uff Das 
Gegentheils anhalten Er Dr. Krell antworte lauts der— 
jelben, oder nicht ergehen was Recht ift und wird feines 
ein und fürbringens, So er thun wird, gar nicht er— 
wehnet welches in ganz unrechtmehig, dann nicht allein 
auf feiner Wiverfacher, fondern auch uff feine einreben, 
jo er hiermit thut was vecht erkannt werden muß. 

Und wiewol durch jetz erzehlter Gründe wieder Ine 
in der Citation gemachte praesupposita und anders fo 
barinnen veferirt genugſam bargethan, daß dieſer inquifi- 
tion proceß ganz unordentlich und unzuleklih, So it 
ſolches auch hernach folgenden fernern Urfachen nad mehr 
offenbar Und Erftlih daher das die specialis inquisitio, 
So wieder eine gewiſſe Perſon angeftellt wirdt, und deren 
fi) feine D. Krellens wiederſacher unterjtehen de genere 
prohibitorum ift, und Nichts Statt hatt nisi in casibus 
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in jure expressis L. Bart. J. Dd. in L. 2 etc. si publico 
D. ad L. jul. de adult. I.. rescripto etc. si quis D. de 
mun. O. honor. Balt. consil. 124 lib. 5 Naranta de 
ordine judiciorum in 6 part. cap. de inquisitione in 
prine. Da er jagt Ejus modi inquisitionem propterea 
regulariter prohibitam esse, quod jura sine accusatore 
eondemmnari quempiam nolint. Bast. in L. cong. D. de 
ofti. peni. Nun ift aber gegenmwärtiger all umter denen 
in welchen die Recht specialem inquisitionem zu laffen 
nicht zu befinden. 

Zum Andern ift die Inquisitio ein publieum offi- 
cium und ftedet dem judici oder magistratui zu, welcher 
das angegebene delictum zu ftraffen hatt, nicht aber deu 
Unterthanen oder Privat Berfonen, mie foldyes aus ber 
Definition der Inquifition zu erfehen, welde Hostiensis 
in summa in tit. de Inqufsitione Setzet, da er fie aljo 
beſchreibet: Quod sit alicujus criminis manifesti ex bono 
et aequo judieis competentis, qui possit corrigere et 
punire canonice facta investigatio und Jodocus Dom- 
huderius in Enchiridio eriminaliam cap. 8 in prince. 
da er jagt: inquisitio ex judicis officio et auctoritäte 
semper fiat necessum est. Nemo enim nisi solus judex 
aut judicis potestatem habens de crimine efhcaciter 
inquirere potest. Derowegen da gleich die inquisitio un 
diefen Fall Stadt haben könnte, da doch nicht ift, fo ger 
büret fie doch nicht feinen D. Krellens Wiederfachern als 
Privatperfonen und Unterthänigen, Sondern dem Chur 
und Fürſtlichen Herrn Bormünder, Es bat fi aber wie 
vorgemeldet, hochgedachter Herr Adpminiftrater der Chur 
Sachſen, gegen Im D. Krellen gnedigſt erfleret, daß S. 
F. G. mit Im in Ungutten nichts zu ſchaffen, dergleichen 
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wirdet ſeines unterthänigſten Verhoffens, der Churfürſt 
zu Brandenburgk S. ©. Herr auch geſinnet Sein, und 
gegen Im D. Krellen Ihre Chur und F. G. G. ex offieio 
zu verfahren nicht bedacht ſein, wie ſich denn auch ihre 
Chur und F. G. bishero ein Anders nicht vernemen 
laſſen. 

Bord Dritte iſt eine gemeine und bewerte Rechts— 
regul Quod remedium ordinarium faciat cessare extra- 
ordinarium L. in provinciali $ 1 ibi jus ndm. 9 D. 
de nov. op. ndm. Et quod existente vel superveniente 
accusatore et sic remedio ordinario cesset inquisitio 
extraordinarium tradunt Hippolyt L. 

Marsil. in pract. crim. $ constante et clare in 
pract. crim. $ fin. quaest. 3 Ds. debes scire ubi dixi: 
Secundum magis communem opinionem inquisitionem 
tam de jure canonico quam &ivili esse remedium extra- 
ordinarium. 

Diemeil dann Seine D. Krellens wiederfacher fich 
als Kleger wieder In vor diefem Angegebenen auch ent- 
lich Im die Klage beneben der Citation lauts der Acten 
zugeſchickt, und fie alfo au den Weg des Remediü or- 
dinarii accusationis einmahl eligirt, So fan das Reme- 
dium extraordinarium inquisitionis, nunmehr um fo viel 
weniger Recht haben, 

Zum Bierten Non habet locum processus inquisi- 
tionis, nisi certum sit. atque exploratum tale aliquod 
delictum commissum esse, das Leibs oder Lebens Straffe 
uff fich trage, Hic autem de nullo delicto constat, fon= 
dern man will erft delieta fuchen, 

Zum Fünften fo wirdt au Im D. Krellen durch 
ſolchen vermeinten Inquifition proceß das fundamentum 
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ber Klage genommen, nemlich daß die Ankleger ihre Per: 
fonen, das Sie von einer Erbarn Landſchaft diefes Chur- 
fürſtenthumbs zu Mag bevelch vergeftalt gar nicht le— 
gitimiren dürfen, da doch Solches m alle Wege von 
Nötten. 

Dan ſie ſonſten als Ankläger, ſo alieno nomine 
Hagten, vermöge der Recht, nicht zur hören, wiewol fie, wie 
hernach ferner dargethan werden foll, wenn fie auch gleich 
von der ganzen Landſchaft genugfam vollmacht hetten, folcher 
klage darnach nicht befugt. Dan Er D. Krell niemals 
der Landſchaft Diener oder derjelben wie in dem nichtigen 
und ungegründeten Artikeln vormeintlic; angedeutet werben 
will, Sondern allein weiland Churfürſt Chriftien zu Sach— 
jen hochlöblichſter und feeliger Gedechtnuß mit Pflichten 
vorwand gewefen, deſſen Churf. Gnaden auch In wie 
oben dargethan, von ©. Eh. ©. treuen Diener erfannt 
und befunden. 

Das aber auch zum Sechsten weder fie die benannten 
Ankläger noch auch Ir vormeinter Syndicus, von einer 
Erbaren Landſchafft diefes Churfürftenthumbs einig ge: 
nugfam und gebürlich mandatum vorzulegen, erfcheinet 
aus nachgefegten Urfachen, 

Und erftlich dieweil vermöge der Recht Diejenige fo 
fi) vor einen Syndicum einer Landſchafft angiebt, zu 
bemeifen fchulvigt das Er a duabus partibus vel majori 
saltem parte ordinum provinciae quor dn nomine com- 
paret et intervenientibus debitis solennitatibus consti- 
tuirt S: specul. in titulo de Syndico num. 12. Chilian 
Konig in pract. cap. 90. 

Nun haben aber das eingebracdhte Syndicat dem 
vermeinten Syndico von wegen der ganzen Landſchaft des 
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Churfürſtenthumbs Sachſen allein ein Herr, 13 von Adel 
und nur von 8 Städten etliche Abgeſandte und dann aus 
den dreyen Stifftern allein eine Perfon von wegen eimes 
jeden Stifftes doch⸗ one einigen vorgelegten gebührlich be— 
velch, aufgetragen, 

Dan obwohl im nichtigen Syndieat vermeldet wirdt, 
das dem vermeinten Syndico von denen darinnen benannten 
perfonen, als einen Ausſchuß gemeiner Landſtände bevehl 
uffgetragen, So iſt doch die Constitutio Solches Aus- 
ſchuſſes ald das Fundament ded Syndicats biehero nicht 
producirt, wird aud vielleicht nimmermehr einige recht⸗ 
meßige und volllommenliche Berordnung gedachtes Aus- 
fchuffes vorgelegt werden können Dan Er D. Krell nicht 
glauben kann das eine Erbare Landſchaft fich einer ſolchen 
ungegründeten weit ausjehender Klage, als melde in 
Grunde anders nicht dan eine unzimliche Tadlung umd 
ſchwere Bernichtigung etlicher unter weiland ihrem Yands 
fürften, fürgelauffener ganz unftrefflicher und von ©. 
Ehurf. ©. ſelbſt angeorpneter und gejchaffener -Saden it, 
theilhafftig machen jollten zuvoderſt weil faft alle Saden, 
mit ihrer der Landſchafft ſelbſt rath und vieler Chur und 
Fürften Bedenken fürgenommen, wie ſolches zu feiner Zeit 
augenscheinlich dargethan werben jol. Zum andern fo 
mangelte auch die Hauptvollmacht, aller Landſtände, des— 
gleichen der dreien Stifft Meißen, Merſeburgk und Naum— 
burgk, Inſonderheit aber auch der wenigen Abgeſandten 
von den Städten bevelch, So nicht vorgelegt, wie ſich 
gebüret. Zum Dritten So iſt auch des fürnembſten Laud— 
ſtandes als der Graven, wie auch des Herrn Land Come 
thurs in Düringen, Sowol der beiden Univerſitäten Wit— 
tenbergk und Leipzigk So auch Landſtände in Syndieat 
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mit feinen Wort gedacht und dann zum Bierten fo ift 
auch nicht zu befinden das Diejenigen, welche in dem 
Instrumento syndicatus benannt, vermöge vorangezogener 
Rechtslehre intervenientibus debitis solennitatibus das 
ift beftendiger Weiſe gevollmächtigt weren den angegebenen 
Syndicum zu diefer Sache zu conftituiren; dan von nöten 
das die Capitula und Stifft Stende in den Stifften, des— 
gleichen die Graven Herrn, Landeomthur in Düringen 
die von Adel und Stedte, auch die Umiverfitäten colle- 
gialiter dieſe Sache deliberirt und berathſchlaget und her— 
nad) einhelliglich et communicato consilio deren Yenigen, 
welche aus ihrem Mittel in vem Instramento syndieatus 
benannt, volle Macht und Gewalt uffgetragen hetten, ben 
Syndicum zu cemjtituiren und daß Goldyes wie Recht 
genugfam erwiefen wer, Alhier aber ift vergleichen nichts 
geſchehen und bishero fürgelegt, derowegen tft aud das 
Syndieat gant nichts. 

Zum Fünfften jo haben auch der Ufrichtung ſolches 
Syndicats nicht alle verordnete des gerümmeten Ausſchuß, 
Sondern allein etliche beigewohnt, und ob fi wohl Die- 
jenigen, So zur Stelle gewejen uf eine General Vollmacht, 
So den 28 Martii anno 93 datiert fein fol ziehen und frafft 
derjelben den vermeinten Syndico an Stadt der Abwejenden 
bevehlich ufgetragen haben wollen, So ift doch ſolche Voll— 
macht bishero nie vorgelegt worden, daß man daraus ver= 
nehmen fünnte wozu diefelbe Bolmacht gemeint und ob bie 
Anweſenden an Stadt der Abwefenden crafft derjelben Je— 
mandt bevehl uftragen können dann fonft vermöge der Recht 
etliche an Stet aller feinen Syndieum zu conftituiren haben. 

Zum Sechsten wird in Abjchiede des Yandtages Anno 
92 auch eines Symdici gedacht, da nun derſelbe nicht eben 
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jeb gemelten Syndicus wie doch ſolches nicht ſein Fan, 
dann berfelbe erſt Anno 94 conftituirt So Berbeftätigunge 
des Andern Syndici der vorige gebührlich revocirt werden 
müſſen, de cujus revocatione tamen nihil constat, 

Sp ftimmet auch vors Siebende nicht mit einander 
überein, des zuvorn alle Yandftände einen Syndicum be= 
ftellet, und das die Jetzigen Ankleger erſt uf eine Bol- 
macht Anno 93 einen Syndicum verordnet, Sondern es 
feſt ſich mifjellten Umbftänden derfür Anjehen, daß pie 
benannten Kleger den jeßigen Syndicum vor fi et no- 
mine aliorum, doch ohne verjelben Willen Bollmacht uf- 
getragen, und daß fie folches nicht allein ohne bevehlich 
Sondern auch wird bie erjte mandata gethan, 

Zum Achten fo findet fih aud auf gedachter Syn- 
dicat klerlich daß daſſelbe allein uf einbringung der Heger 
anclage (. wie auch viefelbe erfolgt, ſowohl uf den fer 
nern Proces, uf ſolche clage und gar nicht, uf die un— 
zuleßliche Inquiſition gerichtet, 

So ſeindt auch zum Neunten, die drey Stiffte 
Meißen, Merſeburgk, und Naumburgk in den jetzigen 
vormeinten Inquiſitional Artieuln, wie umb in d. Cita— 
tion als Anklegere nicht mehr benannt, daraus denn nun 
allenthalben genugſam zu vernehmen, das werben die be— 
namdten Cleger nach auch Ihr vermeinter Syndicus von 
einer ehrbaren Landſchaft dieſes Churfürſtenthumbs einig 
gebührlich mandatum bishero vorgelegt, darumb auch 
ſolcher Inquiſition Proces, wenn er gleich wie doch nicht 
iſt, Sonft zuleßlich uf ſolche gerümbte nichtige mandata 
vorwege ber Recht nicht fürgenommen worden kann, Son= 
dern es ſeindt die Anklegere vor Allen Dingen ſchuldigk, 
zuvorderſt ihre Perſonen, durch einer gebührlichen General 
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Vollmacht, Aller Landſtände, wie auch Ihr vormeinter 
Syndicus Seine Perſon und dergeſtalt, dann bishero ge— 
ſchehen, zu legitimiren ſchuldigk. Ja wenn auch gleich 
die vormeinten Ankleger und Ihr Syndicus Ihre Perſon 
genugſam zu legitimiren hetten Wie doch nicht iſt, Son— 
dern das Gegenſpiel, durch jetzt ausgeführte Urſachen 
dargethan, So iſt doch D. Krell uf die vermeinte unge— 
gründete Clage und Inquiſitional Artikul, zu recht ein— 
zulaſſen nicht ſchuldigk, dann hochgedachter Churfürſt Chri— 
ſtian zu Sachſen chriſtl. u. hochlöblichſter Gedächtnuß 
Gott ſei Lob, drei jünger Herren und Lehenserben, nach 
ſich verlaſſen, welche dieweil ſie unmündigk, mit Chur 
und Fürſtlichen Vormunden verſehen, da num gleich, sine 
praejudicio, alfo zufegen, aber mit nichten geftanden, Er 
D. Krell etwaß dergleichen, def er beſchuldigt wirbt, mif- 
gehandelt haben jollte, das doch mit beftande, über Ihm 
nimmermehr ausgeführt werden wirdt, So dann hetten 
demnach angegebenen Syndicus oder feine Principale, als 
denen Er Dr. Krell mit keinen Sonderbaren Pflichten 
verwandt gewefen, vermege der Recht Feine Klage wieder 
Ihme, jondern die Vindicta gebühret Hochgedachte Chur 
und Firftlihen Herrn Vormünder, tragenden Amtes hal- 
ben, An Stadt und von wegen Ihrer Mündtlein und 
Pflegeſohnen, 

Nun haben aber dieſelben, wie obgemelt ſich genug— 
ſamb und öffentlich erkläret, daß ſie mit Ihme Dr. Krellen 
in Ungueten nichts zu ſchaffen, derowegen Er ſich dann 
aud uff die angeftellte Klage und Inquifitional Artikul 
einzulaffen ganz umd gar nicht ſchuldig, Sondern thut 
darwieder hiermit auch die Exception, Tibi non competit 
actio einwenden, 
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Es will aber der zu Unrecht gefangene D. Krell 
nun aud zu Ausführung der anderen Urſachen, warumb 
vielgedadhter Inquifition Procef ganz unrechtinefiger Weiſe 
wieder Ihn angeftellt Schreiten, 

Und fagt zum fiebenten ferner weil Ankleger Inhalts 
ber Citation nachmahls Glegersftelle haltten jellen, daß 
Sie nicht allein, wie jetzo angezogen daß fie von einer 
ganzen Landichaft als einen Ausschuß, wird D. Krellen 
zur Ingquifition gevolmädhtigt, zuvörderſt darzuthun und 
der vermeinte Syndicus ein anders sufficiens mandatum 
vorzulegen, Sondern auch Ihme Dr. Krellen vor allen 
Dingen einen genugfamen peinlichen Vorſtandt der Wie- 

verflage und anders halben zu beftellen ſchuldigk, 
| Zum Achten fo müſſen auch daher diefer Ingquifitional 
Artiful halben, von Ihnen oder Ihren Syndico eine peit- 
liche gewehr angelobt werden, dann e8 behalten Ihnen Dr. 
Krellens wiederfahher auch nod in den Inquifitional Ar— 
tifuln immerbar zu ende und zu dadalieren*) zuvor, 

Derowegen wenn fie fehen, daß fie mit dieſem 
Proceß, aud nicht fortlommen fennten und von Ihnen 
auch Feine Gewehr angelobet were, zu ferner Dr. Krel— 
lens bejchwerung, baldt wieder etwas Anders Ungereimbtes 
fürnehmen würden. 

Zum Neundten, fo würde auch, bei diefem Inqui— 
fitton Proceß keine Gewißheit fein, dann ſonſt war die 
Schoffere, vermöge der, in der Citation angeregten be- 
vehl procediven, So bleibet es bei dem, Uf Ihren Proces 
einmahl geiprohen Urthel S. D. Krellens wicderjacher 


*) Soll diejes Zeitwort dem franz. Zeitworte: dötailler 
(in das Einzelne eingeben) entjprechen ? 
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aber würden, wenn Vor Ihn Dr. Krellen geſprochen es 
bei ſolchem Urthel nicht bleiben laſſen, Sondern daſſelbe 
ufziehen So lange Sie könnten, Gefiele aber das Urthel 
wieder Dr. Krellen ſo wäre es ihm abgeſchnitten, Solches 
alles aber iſt wohl, auch was ſonſten vor und hernach 
weitter gemeldet, würde nun durch eine ordentlichen Recht— 
meßigen und Unpartheiiſchen Proces verkommen. 

Zum Zehnten wirdt Ihm D. Krellen auch durch 
ſolchen vermeinten Inquiſition Proceß, ferner ſeine ge— 
bührende Defenſion durch ausgenommen, dann die Artikul 
ganz verkerter und ungegründeter Weiſe, In allein dar— 
durch zu gefahren begriffen, Item es iſt in denſelben keine 
Zeit exprimirt, wenn Jedes ſo geklagt wirdt, geſchehen 
ſein ſoll, welches doch die Rechte erfordern, desgleichen 
wirdt Churfürſt Auguſti und Churfürſt Chriſtian, zu 
Sachſen beider hochlöblichſter und ſeeligſter Gedächtniß 
Regierung confundirt und von einer uff die Andere ohne 
alle Folge argumentirt, Die Articul ſeindt auch per se 
impertinentes, multiplices, captiosi non concluentes, 
und ift faft feines darinnen nicht eine fonderbare Fallacia 
zu befinden. Sollte nur er Dr. Krell darauf antworten 
ehe durch gegen Articul uf welche feine Wieverfacher zu 
antworten ſchuldigk, waß falſch und verkehrt erleuttert, 
Sowohl auch was zu feinem Schub dagegen gehörigf, in 
den gegen Artikeln gejegt were, So würde er notwendigf - 
benaditheiligt. Nun können Im aber vermöge der Recht 
durdy Feine Verordnung ſolche feine Defensionales et 
elisivi artieuli einiges weges abgejchnitten werben, 

Zum Eilfften So würde ihm auch durch ſolchen Unrecht- 
mehigen Inquifition Proceß Seine Gegenbeweifung, So— 
wohl feine ganze Defenfion, wie auch vorgemeltet, abgeftridt, 
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Zum Zwölfften fan er auch in carcere zu nichts, 
So zu feiner Defenfion nothwendigk kommen, 

Zum Dreyzehnten So hat er auch wieder alle Redht- 
bücher einen freien Zutritt jeiner Freunde und Rechts— 
gelahrten jo feine Freunde zu fich zu ziehen wiffen würden, 
nicht erlangen können, Wenn er fih num auch gleich uf 
foldyer vermeinten nichtigen Inquiſition Proceß wie doch 
nicht ift, einzulaffen ſchuldigk So will und kann dody ehr 
Dr. Krell ſolches nicht thun, ehe und zuvorn er fich mit 
jeinen Freunden und Kechtögelehrten unterrevet, und be- 
vatbichlagt, Es kann ihm and berürter freier Zutritt, 
feiner Freunde und Nechtsgelehrten, vermege der Recht 
nicht verweigert werden, Bevor ab ur wegen feines 
Unrechtmeßigen Langiwierigen gefenguns nunmehr, daR 
Geſichte faft gar ablegt, Er auch durch ſolch gefengmis, 
Sonften dermaſſen Abkommen, daß er feine Notthurft 
nicht wohl faſſen kann, So hat er auch Niemandt, dem 
Er etwas Dictieren oder der Ihm das Jenige, Co er 
Concipirt ausjchreiben, damit er jolches ferner überjehen, 
und dergebüre noch verfertigen könnte, und der durch Das 
Ihme D. Krellen, Seiner Freunde, ſowohl auch ver Rechts- 
gelerten und Advocaten zu leit mit vergönnet würde ihm 
die gebürliche vefenfion aud re ipsa abgeftridt fos. in 
2 fin num. 5 de feriis coherent. dies. Num. 13 de- 
fensionis einen guet juris naturalis idemque in causis 
summariis non magis quam in ordinariis nomini sunt 
deneganter etc. S. MS. fol. 399.) 

Daß aber auch dieffalls ein Advocatus. zu= 
leßlich, iſt bewertes Nechtens, wie folches clerlih dar— 
thun umd bezeugen. (Cit. Koningf x. 2.) [S. MS. 
fol. 399.) 
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Zum Bierzehnten So bat auch Er D. Krell privat 
Urkunden und fchrifften etlicher feiner Widerſacher ſelbſt 
vorzulegen, damit er den Ungrundt der fürnembiten Artifel 
darzuthuen darzu er aber allbier im gefengnus wenn er 
wicht bei den Seinen und die Seinen nicht zu ihm ge= 
laffen werden nicht kommen fann, 

Zum Funfzehnten befindet auch Dr. Krell, aus dem 
vermeinten Inquifitional Artikul daß feine Wiederfacher, 
die vorhandenen Ganzleihendel wohl durchſehen, Soldes 
müſſe ihm nun vermöge der Rechte ehe ehr antworte auch 
verjtattet werben, 

Inmaßen denn auch zum Sechszehnten Ihm un 
möglich, zu einer richtigen Antwort in dieſen Sachen 
zu kommen, wann die Kanzlei Hendel nicht zur Stelle 
weren, Sintemabhl alle Sachen, So in den Articuln 
beruert, in der Kanzlei vorgelauffen und verrichtet, - Solche 
Artieul aber ganz ungegründeter und verferter Weife aus 
gezogen, auch viel Ding darinnen, darvon Er D. Krell 
zuvor nichts gebert damit nun ſolche falſche und unges 
gründete Articul gebührlich abgelehnt und die Unwahrheit 
an Tage fomme, fo müſſen die Kanzleihendel bei ver 
Handt fein, dann aus demſelben, ver augemelt der ganz 
Clage und Inquifitional Articul darzutbun, So gehören 
auch mehrgedachte Canzlei Hendel zu diefer Sache und 
fann ohne diefelben nichts beftändiges verrichtet werden, 

Zum Siebenzehnten, Iſt aus der Citatio nicht zu be— 
finden, ob die Acta auch in feinem Dr. Krellens bei— 
fein, beides inrotulirt und überjchidt, Sowohl auch die 
darauf einfommenden Urthel ſambt den Acten in feiner 
Gegenwart eröffnet, und wie es fonften darmit gehalten 
werden fol, verowegen Er D. Krell hierdurd wie bisher 

Nichard, Ricolaus Arell. IL 10 
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geſchehen, leichtlich in umüberwindtlih nachtheil geſetzt 
werden könnte, Und weil er den auch zum Achtzehnten 
geſtellten Sachen nach und ſonſten vermöge der Recht 
befugt Denjenigen vor Denen verfahren wirdt, einen 
beglaubten Notarium zu adjungiren, So ift er auch daher, 
wenn gleich der Inquiſition Proceß zuleßlich (deſſen Ge— 
genſpiel doch aus denjenigen ſo bishero deduciert auch 
noch ausgeführt werden ſoll, genugſam erſcheinet) ehe 
dann uf jetzt berürte und nachfolgende Punkt Berordnung 
gemacht einzulaſſen nicht ſchuldigk, 

Zum Neunzehnten, da Er D. Krell aus dem Gefangnus, 
ohne ſeiner Freunde und Rechtsgelehrten Rath und Beyſtandt 
antworten ſollte, So würde dieſe Sache ſeiner Widerſacher 
halber wohl gentzlich erſietzen bleiben, den von ſeinetwegen 
niemandts anhalten könnte, Es wirdt auch nichts beferdert, 
desgleichen auch der Proceß getrieben und er gleichwohl 
Interim fort und fort unrechtmeßiger Weiſe ungehert, 
unüberwunden und unverurtheilt, mit hartem Gefängnus 
gejtrafft werben, da bierfegen feine Wiederfaher, wa 
fie wollten juchen auch feiner Dr. Srellens wie bisher 
geſchehen, ungehert erhalten fünnen, So hat aud er D. 

zum 20ten nachdem man ihm, ven jeßigen Tag ange- 
kündigt, nicht erlangen fünnen daß man feine Notturft, 
jo er hierauf an hochgedachten Herrn Adminiſtratorn der 
Churſachſen zu gelangen gehabt, wenn ihm allhier an— 
nehmen und überſchicken wollen, und wenn er berfelben 
angefucht, hat man anfenglich dagegen ganz unerhebliche 
und nichtige Behelf fürgewendet, und Andere aber bat 
man aud angezogen, Es were allbier von Hechvermeltem 
Adminiftratorn allein angeordnet, das wan Dr. Grell 
etwas "Schriebe, Soldes den Commiffarien zugeſchickt 
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werben follte, meldyed wieder Rechte dan Er D. Krell 
neben Andere aud die ganze Commiſſion fiecht, Sinte— 
mahl ihm diefelbe verdächtig, aus Urfachen das die Com— 
miffarien Landftendte und alfo weil e8 den nahmen haben 
muß, daß In D. Krellen die Landſchaft anklage, felbft 
Parth weren und derowegen der eine ſolche Commiſſion, 
wie aud eben dargethan, in gegenwärtigen Falle vermöge 
ber Rechte nit angeorpnet werden magf, 

So fennen aud die Commiffarien ohne fonderbahren 
Befehl nichts anordnen, Inmaßen denn auch folcdes, 
Dr. Krell dadurch beweifet daß er denen Notarium causae 
Gregorium Sturium als er in die jüngfte Citation, fambt 
den Inquiſitional Articul überreihet, gebeten, daß er 
Dasjenige was Er D. Erell fih uf ſolche Citation und 
Articul vernehmen laſſen, Seinen tragenden Ambt nad) 
in eim offen Inſtrument bringen, und foldyes feinem 
MWeibe und Freunden zu Dresden zuftellen wollte, laut 
derer bei den Actis liegenden Regiſtratur, Solches hat 
mir Er der Notarius, an den Herrn Adminiſtrator der 
Churſachſen aljo gelangen laffen, und fi bei ſ. f. g. 
weſſen er fi zu verhalten befcheit8 erholet, darauf er 
von ©. %. ©. laut beigefügtem Zettel, an die Commiſ— 
farien gewießen, Es haben fi aber die Commiffarien, 
ungeachtet audy was der Zettel befaget, mit feiner Re— 
folution darauf vernehmen laffen wollen, Daraus ja ge= 
nugjam erjcheinet, wie gar man Ihme D. Krellen, in 
deme, das man feine Schreiben an ©. F. ©. von Ihme 
nicht angenommen, aucd noch nicht annehmen will, So— 
wohl auch daß was er fonft befugter Weife juchet, er 
nicht erhalten kann, waß zu feiner Defenfion notwendig 
bishero nicht gefetet. 

10* 
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Zum 21, So betrifft auch diefe Klage eitel Sachen, 
fo in Rath fürgelauffen darvon Andere, alß bochgelchrten 
S—gemeß ihn oder ©. F. ©. vertrauten Räthen, ohne 
vorgehende, ©. F. ©. fonderbare Erklärung und dies— 
falls Erlaffung S. D. Krellens Aydes Bericht zu thun, 
Ihm Dr. Krellen Seiner gefhwornen RathsPflicht halben 
bevenflih. Inmaßen denn auch zum 22. daher ſowol 
Alen andern, diefer Saden Umbftenden, und Ihrer 
ganzen Geftalt nach diefelbe weil es fonderlich den Nahmen, 
als klagte die ganze Landſchaft, Aber Dr. Krellen vermöge 
der Recht, nicht vor Commiffarien, jo im Yande gefeflen 
und alfo mit von der Landſchaft und demnach suspecti 
weren, Sondern allein vor Hochgedachten Herrn Admi— 
niftratorn der Chur Sachßen geherigt, und für ©. 8. ©. 
verfahren werben kann, Wann aber aud) gleich obgefagtes 
Alles nicht were, und gejeßt, doc) keineswegs eingeräumt, 
das ber zu Unrecht gefangene D. Krell, uf einen oder 
den anderen, der vermeinten Glegern und Inquiſitoren 
fürgenommen wegt ſich einzulaffen ſchuldigk, fo ift er doch 
joldyes che und zuvorn, ehe feiner Hafft entledigt, und 
uff freien Fuß geftellt, zu thuen feineswegs pflichtigk, 
Dann Erſtlich feiner feine Saden ex vinculis zu handeln 
ſchuldigk, fo iſt auch für's Andere, jet neulich überflüffigt 
ausgeführt, daß er D. Krell alhier aus Mangel ver 
Urkunden, So er vorzulegen und deren fich etliche au— 
fleger vielleicht midhyt vermuten wie auch, und ſonderlich 
ans Mangel der Kanzlei Hendel, zu richtiger Antwort 
und Bedenkung feiner Gegennothourfft nicht kommen fann 
Sintemahl wie gedacht ohne der Ganzlei Hendel gegen= 
warth ſolches unmüglid. So ift auch fürs Dritte von 
den vermeinten Anklägern und Yuguifitoren wiewohl fie 
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dazu Zeit genug gehabt, bißhero im Geringften nie dars 
gethan, das einig delictum begangen, und man ſuchet 
erſt delieta, JA nun zu Recht ehe vie gefengflihe Ein- 
ziehung fürgenommen wirbt, vonnöten, das das delictum, 
darüber geflagt offenbahr, daß auch daſſelbe Capitals ſey 
Item daß eine fleifige Inquiſition zuförderft gehalten 
werde, im Fall aber folches nicht gefchehen, vie haec 
etiam non exspectata sententia, von Stund an wiederumb 
zu entfchuldigen, Inmaßen ſolches Alles oben dargethan, 
wie viel mehr muß jolches ftadt haben, da nad) der ges 
fenflihen Einziehung über 3% verfloffene und feine Miß— 
handlung bishero mit einigem Buchſtaben ausgeführt, 

Zum Bierdten fo ift auch und allen delictis deren 
Er D. Krell unerfindlich befhuldigt wirdt, Wenn er der— 
jelben gleich überwiefen, wie doch in Ewigfeit nidt 
geihehen kann, dennoch nicht ein einiges zu be= 
finden, welches einige Yeibes und Lebens Straff uff fi 
hette, defgleichen jo ift auch, die Mage übernächtigf Ja 
über drey jürig und die Thatten deren Er D. Krell bes 
ſchuldigt, nicht Hanphafftigf, derowegen er denn aud) 
vermöge gemeiner befchriebenen und Sächſiſch Recht, uf 
ſolche Klage oder Inquifitional Articul, aus dem Ge: 
füngnuß zu antworten nicht ſchuldigk Sondern dejjelben 
vor Allen Diengen billih zu entledigen, (folgen Gitate 
aus juridiichen Schriften ꝛc. ꝛc.) 

Nun iſt aber nichts zu befinden daß uf die geklagten 
Verbrechung, auch was die fürnembſten Ankleger, in den 
gemeinen beſchriebenen Kaiſerlichen Rechten oder des heil. 
Römiſchen Reiches Conſtitutionen und Abſchieden oder 
den Landüblichen Sächſiſchen Rechten oder auch den Chur— 
fürſtlichen Landesordnung und Constitutionibus einige 
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Straff zu geſchweigen die an Leib und Leben gehen jellte, 
geordenet. Wenn die Elage jagt hie haftu. das man nad 
Sachſen Recht allerwege, wo die Klage übernädtigt*) 
wird einen zu Bürgen geben ſoll, es fei was es mwolle, 
Allein in Handhaffter That nicht, dieſe Klage aber ıft 
nicht allein übernächtigk fondern nunmehr auch faft 
4 Jerigk worden, So ift aud fie feine hanphaffte 
That, welche erft jetzo und zu Hand gefchehen ift, und 
zu Hand geflagt wirbt, und über die man zu Hanbt 
richten foll daß ift das man den MWebeltheter, wel in 
banphaffter That, et sic in flagranti crimine ergriffen, 
ohne einigen Aufſchub noch deſſelben Tages fell über: 
wunden und In darin richten, wie aud) die glossa ſolches 
beftättigt in art. 70 allzubandt Lib. I. da fie jagt wenn 
die Klage vernachtet und die That handhafftige ift, Soll 
man das Necht.zu Handt daß ift deſſelben Tages noch 
vor fi) gehen Laffen, und darf ver Richter den Beklagten 
nimmer, nimmer zu Bürgen geben. Nun ift aber bei 
Lebzeitten Churfft® Chriftiani zu Sachſen, hochlöblichſter 
und feligjter Gedächtnus, da die geclagten Hendel vor— 
gelauffen nicht ein einiger Menfc gefunden werden, ber 
Im D. Krellen derowegen jemals gebührlich bejchulvigt 
oder beſprochen hette, ©. Eh. ©. fein aud mit Im Des 
derzeit guedigft und wohl zufrieven geweit, und nad ©. 
Churf. Gn. Abfterben hat fi) der Herr Aominiftrater 
ver Churfachten bei der Beftridung gegen Ihn D. Krellen 





*) Glossarium germanicum ete. von Haltaus p. 1821. 
sub Uebernädtige That „facinus (ut vocant) pernoc- 
tatum i. e. cui nox intercessit,* „wenn man eine Nacht 
oder 24 Stunden darüber verlauffen laffen und bis über 
ben anderen Tag wartet.“ — ©. Zetter Geſchrei. 
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erkleren laffen, das ©. F. ©. in Ungütten mit Im nichts 
zu thuen, Sondern Ihme vielmehr mit allen Gnaden 
wohlgewogen were, wie folhes Alles in specie mit meh— 
verm erzehlet und Aufgeführt, Ja wan die ganze Anklage 
und alle Inquiſitional Articul von verftändigen und 
unpartheyiſchen Leuten erwogen und die öffentlihen Un: 
gründe, So Jedermann in diefen Landen anderß wießen, 
auch was in den Articuln verkerter Weife angezogen 
davon gethan wirdt, So bleiben nichts dann lauter böfe 
und ungegründete Verdachte, Und eitel unerfindliche Ver: 
gehen, auch frembde Sachen, fo die Klegere und Inqui— 
fitoren Nichts angehen, und die nicht einer Stunde zu 
geſchweigen einer ſolchen Yangkwierigen gefengniß Straff, 
So er Dr. Krell allbereit unſchuldig erlitten wirdigf, 
derhalben Er denn auch vermöge vor angezogener Rechts: 
gründe ſolcher feiner Hafft, vor Allen Diengen billich zu 
entledigen. | | 

So wirdt auch vors Fünffte nur Über eine under— 
ftandene und im Werf gewefene geflagt, derowegen ja 
feine Leibes und Yebens oder aud eine folde Straffe 
Stadt haben kann, daß derhalben Er Dr. Krell in feiner 
Schweren Gefengnus lenger zu halten, 

Und ift Dr. Krell zum Sechsten hierüber Gott hab 
Lob den Anflegern in diefen Landen, vor Ihre vermeinte 
ungegründete Clage genugſam gefejlen. 

Auch zum Siebenten von weilandt Churfürft Chriftian 
zu Sachſen ©. ©. Herren, vor ©. Ch. ©. und deren 
Nachkommen, Seiner Confeſſion und Ölaubens halber, 
gnedigit verfichert dergeftalt, das S. Ch. G. in feiner 
gehabten Beftallung, derowegen gnedigften Schuß und 
Handthabung veriprohen, Wenn dann fegenwertige Clage 
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und Inguifitional Artienl faft alle auf die Religion 
binauslauffen, Er D. Krell aber Seiner Keligion 
wegen jebt gedachter Churfürftlihen Berfiherung zu 
wieder, mit Bug nicht befchweret werben kann, Ale 
bittet er, von Solcher feiner Beſtallung eine glaubwür— 
dige Abjchrift ad acta beivügen. zu lafjen, und ſolches 
der gefuchten Entlevigung halben, neben und im gutter 
Acht zu haben, 

Zum Achten fo ift auch über dies Alles offenbahr 
und gebens die vorhandenen Hendel wiſſens aud die An- 
fleger, So dieſe Sache treiben jelbit, jonderlih aber 
bezeuget e8 auch Churfürſt Chriftian letzter Willen, Das 
Ale dasjenige, jo in der nichtigen clage und Artiful, 
über Ihn Dr. Srellen vermeintlich geklagt von Jetztge— 
dachten Churfürften jelbft angeordnet, und Ihm D. Krellen 
derowegen nichts .zugumefjen. 

Sp ift auch Alles mit aller ©. Churfürft. geheimbten 
Räthe, und da der geheime und Hoffrath von S. Churf. 
G. zu hauf (zahlveich) gefeflen, mit derer Näthe So fein 
Churf. G. vermöge derſelben Inftruction So in der 
Ganzlei zu befinden darzugezogen haben wollen, gefambten 
Rath, ſowohl auch das Meifte Theil mit der Yandichaft 
jelbft vorwießen und Bedenken gejchehen, Wie dann vie 
Articul auch in ihren eigenen Worten Herlich bezeugen, 
daß was im denſelben gemeldet nicht Er D. Krell Sons 
dern S. Churfürft. Gn. ſelbſt geichaffet, deſſen dann 
©. Churf. ©. auch wohl befugt gewejen, 

Die Schreiben und Bevchle fo er D. Krell concipirt 
feindt auch nicht feine (wie fie mit dem nichtigen Articuln 
vermeintlich genennt.) Sondern S. Churf. G. Schreiben 
und Bevehlihe, wie fie denn auch alle von ©. Ch. G. 
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unterzeichnet und vollzogen worden, und waß Er D. Krell 
in den geflagten Sadhen an ©. Churf. ©. gefchrieben 
hat, Er uf Bevehl gethan, tregt aber auch defjelben 
keinen ſcheu, dann es nichts, fo nicht zuvor endworffen, 

So ſeindt auch ſeine D. Krellens Pflicht uf keines 
Menſchen Religion, Sondern uf ſein Gewiſſen geſtanden, 
daſſelbe hat er in allen Sachen, Jederzeit in guter Acht 
gehabt, 

So iſt auch offenbahr daß in den geklagten Sachen, 
wieder den Religionfrieden, auch S. Churf. Gn. Neueres, 
der Landſchaft Anno 88 gegeben, Sowohl S. Churf. G. 
bei der Landtshuldung gethanen Zuſage nichts geſchehen, 
Dann der Religion Friedt und Itzt bemelt Neueres und 
Zuſage, ſeindt alleine uf die Augsburgiſche Confeſſion 
fundiert, welches Hochgedachter Churfürſt Chriſtian in 
©. Churf. ©. Landen nad Gotteswort Jederzeit pro 
norma doetrinae in Religionsſachen angeſetzt, deßgleichen 
iſt bewußt und bezeugen es ſo viel 100 Prediger, So 
alle bei Ihrem Dienſten gelaſſen, auch unzehlich viel 
Menſchen das Niemand under ©. Eh. Gun. Ye wieder 
jein Gewiſſen ſei befchwert worden, Sowohl ıft aud) 
Kundt und unverneinlich daß weder die Kayferl. Majeftät 
mit gefcherften Schreiben wie vorgeben wirbt, noch jonften 
niemandes ichtes Ungebührliches gehandelt, Wie denn 
aud in specie nichts angezogen Ingleihen des von Chur- 
fürft Chriftiano aud gegen andere Chur oder Fürſten 
feine ungebührliche WechfelSchrifften ergangen, Inmaßen 
dann auch dießfalls feine in specie nambafft gemacht 
und bat Er D. Krell feinen Pflichten nah, was Im 
©. F. ©. bevohlen, Schreiben müſſen. So ift aud) 
Jederman befannt, daß gleichfalls in der franzöfifchen 


154 
Sachen Nichts wieder die Kayſerl. Majeftät ven Yand- 
frieven oder der Landichafft Neueres im geringiten ge- 
handelt, Ja auch alles mit der TFührnembiten Chur und 
Fürften, der Augspurgifchen Confeſſion Rath und gehabten 
Berenfen aud) von Ihren Chur und Fürftlihen Gnaden, 
dann dasjenige fo ergangen fowohl als von weilandt 
Churf. Chriftian felbft gefchehen, 

Und dann Leglih fo ift auch waß ven Gtifften, 
Sowohl Verrückung etlih Acten und fonften bie und 
wieder ferner vermeintlich fürgeben ein öffentlich ungrundt 
und aljo Auf Ye erzelten (Erzähltem) allen offenbahr 
daß auch die ganze Klage gar unerheblich und unerfindtlich 
und deswegen Er D: Krell vor allen Dingen feiner Ge— 
fängnuß billich zu entledigen Da aber auch über verhoffen, 
uf vielgedachte jeine D. Krellens entledigung ohne Caution 
nicht zu erkennen fein follte So ift zum Neunten Er 
D. Krell uf jest gefagten Fall erböttigf, den vormeinten 
Anklägern und Inquiſitoren einen gewöhnlichen und ge= 
nugſamen Borftandt und Gaution de judicio sisti et 
judicatum solvi zu beftellen, Und bittet dem Allen nad) 
zu Recht zu erkennen, und auszufpredhen, daß er feiner 
unrechtmeßigen Hafft vor allen Ding wo nicht ohne Vers 
ftandt, doch gegen wöhnlich und genugjamer Caution 
de judicio sisti et judieatum solvi deren Moveration, 
Er aud hiermit zurechtlicher erfenntnus ftellen, und 
darauf welcher Geftalt und wie hoch, diefelbe von Ihm 
geleistet werden foll im Urthell auszutrüden bitten thut 
Sonderlid nad) dem er allbereit vor vierthalb Jahr 
Schwere Gefengnus erlitten, und doch biß anhero nicht, 
daß geringfte wieder ihn ausgeführt, billig entlevigt werde, 
Sowohl auch daß er ſich uf den von feinen Wiederfachern 
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angeftellten nichtigen Inquiſition Proceß einzulaffen, nicht 
Ihuldigt Sondern die vermeinten Anklegere daß fie Je 
alß dann zu belangen daffelbe ordentlicher und gebühr— 
licher weife vorzunehmen und auszuführen Pflichtigf, daß 
auch feinen Freunden und Kechtsgelehrten, fo fie zu ſich 
zu ziehen wießen werben, alsbaldt mit freyer Zutritt zu 
Ihn Dr. Krellen fi mit Im Ihrer und feiner Notturft 
und Gelegenheit nach zu unterreden Ihme auch ein Ad— 
vocat ohne alle fernere ungebührliche Verweigerung billich 
verftattet werde, Da aber aud über obgethane Auß— 
führung und alle Rechtliche Verordtnung erkannt werden 
folte daß Er Dr. Krell uf die vermeinten Inquiſitional 
Artiful zu antworten ſchuldigk, So bittet er uf den un— 
verhofften Fall obgejegten Nechtsgründen nah, auch zur 
Recht zu erfennen und außzuſprechen daß nichts weniger 
feinen Freunden und Rechtsgelehrten vermöge der Necht 
ein freyer Zutritt, zu Ihme, wie auch ein Aovocat billich 
nachgelaffen werde, den vormeinten Anklegern, und Ihrem 
Syndico auch aufzuerlegen, ihre Perſonen auf einen oder 
ben anderen wegf zuvorn gebürlich zu legitimiren, auch 
einen peinlihen Vorſtandt und gewehr zuvorderſt anzu— 
geloben, und Dann Ihm D. Krellen Auch uf vorgefagten 
unverhofften Fall zu geftatten das Er feine Defensionales 
undt elisivos articulos fürbringen, darauf aud die An— 
flegere und Ihr Syndicus gleichergeftalt, zu antworten 
pflichtigf, da auch künfftig den Clegern Beweis zuerkannt, 
das Ihm feine Interrogatorio und andere Notturft da— 
fegen einzubringen Sowohl auch fein Gegenbeweiß zuge: 
laffen und Ihm aus der hurfürftlichen Kanzlei waß zu 
Einbringung Seiner Antwortt und PVolführung feiner 
Defenfion nottwendigf unweigerlich gefolget, und dann 
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ſolches Alles uf ſein Suchen, an gehörigen Orten ad 
acta gebracht, Inſonderheit aber das geſtaltten Sachen 
nach, vor hochermelten Herrn Adminiſtratorn der Chur— 
ſachſen, und nicht vor Commiſſarien vorfahren, und die 
Acta von ©. F. ©. oder dero Räthen, an unpartheyiſche 
Drtte zu verſprechen Ihme D. Krellen aud ven Ber: 
fohnen, vor welchen zu verfahren einen beglaubigten No- 
tarium, So bei allenn Gerichtshandlungen fei, zu adjun- 
giren verftattet, und dann auch daß die Urthel und Acta, 
auch hierwieder in feiner oder der feinen Beijein eröffnet 
und jonften allenthalben Rechtmeßiger und unpartheyiſcher 
weyſe verfahren werde, Soldes Alles und Jedes, waß 
und wie ed an Jedem ortt gebeten oder gebotten werben 
jollten, Stellet nun der zu Unrecht gefangene D. Krell 
hiermit zu rechtmeßiger erfenntnus. Und dieweil Er bik 
anhero ohn alle Defenfion im Gefengnus genzlich ver- 
laſſen, und aljo unverfchuldet auch ungehört und unver: 
urtheilt, albereit wol gejtrafft, Er auch nicht erhalten 
fönnen, daß er bei tiefem feinem eimwenden Seiner 
Freunde und Rechtöverftändiger Rath bemühen mögen, 
und dann Er im Gefengknus auf Mangel notwendiger 
Bücher, Sowohl feiner fteten Yeibesfhwachheit halben 
jeine motturft jelbjt, wie menniglichen zu ermeſſen nicht 
jo ausführli und genugjam wie es Ihm wol von Nothen 
geweſen bevenfen konnen, So bittet die Herren Urthels- 
faffer welten was mangelt ex officio fuppliciven und 
Ihm als einen Unfchuldigen Armen Gefangenen, wie 
gebeten oder gebeten werben fünnen, oder follen super 
praedictis omnibus jus et justicium abminiftrieren, In— 
jonderheit aber bittet Er auch hochgedachten Herrn Admi— 
niftratorn der Chur Sachſen unterthenigit, ©. 8. ©. 
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wellten gnedigite Berfchaffung thuen das die bishero er- 
gangene Acta und Gegenwertigk fein Einbringen, Alß— 
balt an einen unpartheyifchen und unverdechtigen Ort 
zu verſprechen überfchiet, und darauf fürderlichſt erfannt 
Auch ſolch erfentnus, Sambt den überfandten Acten, in 
jeinem Dr. Krellens Beiſein gebührlid eröffnet, und 
hiermit nicht von Tage zu Tage, wie biefhero, mit diefer 
ganzen Sache gefchehen verzogen, Sondern dermahleins 
ordentliche, unverlangte und gleichmeßige Justitia ergeben 
möge, Sollte aber Solches nicht gefchehen, So thut er 
Dr. Krell hiermit nicht allein wieder foldyes Alles in 
optima juris forma proteftieren, Sondern auch ſich ver- 
fagte® und vwerzogenen Rechtens nochmals beflagen, Er 
verhofft aber unterthenigft ©. F. ©. würde von Ambts 
und Obrigkeit wegen hierinnen allenthalben ein gnedigſt 
gebührlich und ernftes Einfehen haben, und Ihn Dr. Krellen 
von Seinen Wiederfachern nicht fo ganz unrechtmeßiger 
und unerhörter und gewaltthetiger Weife unterbrüden 
laffen, (Lücke.) 

Die Herren Subvelegirten wiffen ſich zu erinnern, 
Welcher Geftalt der zu unrecht gefangene Dr. Krell, heudt 
früe zuvorderft gebeten, daß Er mit dem unrechtmeßigen 
und nidhtigen Inquiſition Proceß verfchonet, auch feinen 
Freunden und Rechtsgelehrten auch Advocaten jo fie zu 
fih zu ziehen witffen würden ein freyer Zutritt zu Ihme 
nochmahls verftattet und gedachtes Proceffes halber nicht 
weitter mit Ihm gedrungen werden mege, 

Dieweil aber ſolch fein Suchen, Im nichts vertragen 
noch helffen wollen, in Ihn ermeltes Proceß halber, 
wieder Recht geprungen werden, So er Dr. Krell wie 
den Herrn Subvelegirten gleichfalls bewußt heute frühe 


nochmahls wie zuworn de nmullitate dieſes Proceß aus— 
trüdlichen protejtiert So wohl aud fih, dak ihm fogar 
nicht was zu feiner defenjion notwendigf verjtattet werden 
wollte beflagt, Auch berürte feine Notturfft Anders nicht 
denn allein Soldes Alles, dod uf jegt berürte vorge- 
hende Proteftation ausführlich darzuthuen, nie zubringen 
angefangen, Weil aud viefelbe ferner aljo gebührlich 
solführen Damit Ihm aber künftigk, wann vorgedachten 
jeinem protejtieren fein Schein bei den Actis vorhanden 
dies fein Einwenden nicht gedeutet werden möchte, als 
bette er fih dadurch ipso facto in dieſen vermeinten 
nichtig Proceß eingelaffen, Infonderheit aber uf daß nicht 
etwa, hierdurch dasjenige jo feine Freunde, wie er nicht 
zweifelt an gebührlihen Ortten geſucht, aud vielleicht 
allbereit erhalten aufgehoben oder daſelbſt fürgewandt 
werden möchten, AB bat er Dr. Krell durch ſolch ein- 
bringen, den wieder ihn angeftellten nichtigen Proceß ver— 
ordentlich und gebührlich erfandt, und durch dieſe Ver— 
fahrung, Ihm an denjenigen So die Seinen vielleicht 
ſchon erhalten praejudieirt, So thut er berürte jeine 
Protejtation crafft dieſes wiederholen, hiermit klerlich 
bezeugende daß er jold jein Einbringen ganz und gar 
nicht der Meinung thue, daß Er fi dadurd einiger 
Weife einlafen, Sondern weil des Inquifition Proces 
halber, nohmahls in Im gedrungen und er feiner Freunde 
und Rechtögelarten Zutritt, Auch Verſtattung eines Ad— 
vocaten nicht erhalten können daß Er allein dadurch, wie 
ganz unrechtmeßig und unordentlid dießfalls mit Ihm 
procedirt, Ihme auch gar feine gebührlihe Defenfion 
veritattet wirbt, Defto ausführlicher und gründlicher dar— 
thuen und beibringen will, Bittet auch Solches, alßo 
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bei feinem geſatzt, ad acta zu Allilötiven und Im und 
den Seinen Jetzigen, Sowohl feinem negftert Einwenden, 
nochmahls gebührlihen Schein mitzutheilen, 

Signatum Königftein den 26 Junii, Nachmittag 
Anno 95. 

In quantum de jure ad acta gelegt. 

Der zu unrecht gefangene Dr. Krell achtet wohl 
vor unnöttigf, uf beide von dem vermeinten Syndico 
‚eingewandte nichtige protestationes etwas zu antwortten. 
Damit e8 aber nicht das Anjehen, ald würde Ihm dem 
Syndico Stillſchweigende etwas eingeräunt So vepetiert 
Dr. Krell erſtlich anher Was er viefe Tage wieder das 
vermeinte Eyndicat einbracht, dann daraus fonderlich zu 
befinden, daß daffelbe ganz nichtig und ungenugfam, So 
bat er auch verhoffentlih, uf die ansgegangene Citation 
Seine Notturft der Gebüren nach eingewandt, darum 
ihm feine Contumacia mit Beftande zuzumefjen, und da 
ſichs gleich jetzt gemelter Citation, ſowohl auch der von 
dem H. Adminiftratorn der Chur Sadfen ©. gned. 9. 
hierwieder ausgegangen DBevehlhaber, des vormeinten 
Syndiei gethanen Anzeigen, gemehs verhiellte, wie doc) 
aus den Actis das Contrarium ericheinet, So fonnte 
doch dadurch Ihme Dr. Krellen Seine Ihm  zuftende 
Recht, Sowohl aud feine Notturft, bejchehener Mas 
einzubringen nicht benommen fein Vielweniger aber were 
8 darumb ſchuldigk, Sich auf ven ganz unordentlichen, 
unrechtmeßigen Inquiſition proces einzulaffen, So feindt 
auch die narrata, in ſolche protestationem ganz falfch, 
vornehmlid aber, das angezogen wirdt, Alß were der 
vermeinte Inquifition Proced, wann Klegere vorhanden, 
in diefen Landen gebräuhlih, dann ſolches ein öffent: 
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licher Ungrundt, derowegen auch Dr. Kell dafjelbe und 
Alles andere, hiermit wiederſpricht, Sowol auch Alle 
dasjenige Zo Er ſolches wieder In fürgenommen unrecht- 
meßigen Inquifition Broces, auch feiner entledigung halber, 
und fonften eingewandt und gefucht, und ſonderlich auch 
jein ſchrifftlich eingebracht proteftiren nochmals wieder— 
holet, Und vichtet ver Bermeinte Syndicus und Derjenige 
jo Ihme die nichtigen protestationes gemacht, D. Krellen 
an, daß Er einige Verbrehung begangen, Es muß aber 
er Dr. Krell Solde und Andere des vermeinten Syndici 
wie auch feiner Principalen unerfindtliche Bezüchtigungen, 
uf dießmahl an feinen Ortt Stellen Doc will er diejelbe 
hiermit auch ad animum vewocirt haben, und zu jeimer 
Zeit, wohlgebührlich zu eifern wießen, und repetirt ſonſten 
nohmahls fein Einbringen, fanın aud darauf Sowohl 
des Syndici gegen fürwendung vechtliche erfenntuns leiden, 
Dahier ers den hiermit jeßen, und waß alleuthalben 
Recht, zu erkennen und aufzufprechen bitten thutt, Nach— 
dem Er aud Dr. Krell auf des vermeinten Syndiei 
andere Proteftation nunmehr befindet, daß feine Freunde, 
am Kayſerlichen Kammergerichte in dieſer Seiner hoch— 
beichwehrlihen Saden, wegen der bifher wirt Ihm ge— 
brauchten und angejftellten, unvechtmeßigen Beginnen und 
Proces geklagt, auch darauf fonder Zweifel gebührliche 
Mandata, am Kayſerlichen Nanımergerichte ergangen und 
dann die verordneten Herren Commiſſarii weil von Ihrer 
Gegenwarth Sonjten in der Citation nichts gemeldet, 
ungezweifelt fürnehmlich aber, das umb allhier zur Stelle 
gewefen daß man mit ſoviel deſto größeren Schein ein 
vermeimet Instrumentum paritionis ufrichten, und am 
Kammergericht einbringen mege, Alßo bat Dr. Krell vie 
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HH. Eommiffarien, durch die Subdelegirten bitten laſſen, 
da ein ſolch Instrumentum verfertigt werben follte, Sie 
wollten auch dem Rechten nach und der Wahrheit zu 
Steuer, welcher Geftalt, Dr. Krell uf dieſem ganzen 
Tage nochmahls de nullitate des angeftellten Inguifition 
Proces proteftirt, umd angezogen, aud) ausgeführt, daR 
verfelbe ganz unordentlich und unrechtmeßig Sowohl auch, 
daß ihm bis anhero ungeachtet wie oft er's gefucht, ver 
freie Zutritt feiner Freunde und Rechtsgelehrten auch 
Verjtattung eines Advocaten, Weffen ſonſten zu gebühr⸗ 
licher Volführung ſeiner Defenſion gehörig und notwendig. 
verweigert jowohl fein ganz Einbringen, gedachten In- 
strumento paritionis mit anhengen, damit das Kayſerl. 
Kammergericht, wie ganz ungebührlid man mit Ihme 
von Anfang big uf diefe Stunde, aud nach dem ausge⸗ 
brachten Kammersgerichts Proces, ungeachtet der ergan— 
genen Mandaten verfahren, zu erſehen und hierinnen der 
Grundt der Wahrheit an Tag kommen, und Ihm zu 
Nachtheil nichts verborgen noch verhalten werden megen; 
Im Fahll aber ein ſolch Inſtrument albereit verfertigt, 
So hat er Dr. Krell gebeten, daß uf die fein Suchen 
durch dem verordneten Notarium Causae feinem tragenden 
Amte nad ein ander Instrumentum begriffen und daß 
vaffelbe feinen Freunden, zu feiner Defenfion und Eref- 
nung der Wahrheit, alsbalt überantwortet werben müchte, 
Dieweil ihm aber Solches von dem H. Commiflarien 
und Subdelegterten zur ungebühr verweigert, und ihm 
auf dies fein Suden, wiener Recht eine ganz abfchlägige 
Antwort geben worden, 

So muf Er D. Krell pahinftellen, thut aber da= 
durch eriwent, wermeint Instrumentum paritionis, Ant 

Richard, Nicolaus Krell. I. 11 


\ 162 
Kayſerl. Rammergerichte wie Jetzt bemelt fein fuchen, 
darinnen verhalten wirdt, über Verhoffen etwas wieder: 
wertiges verurfacht werden follte, Krafft dieſes wird ſolches 
Alles zum Zierlichften und Krefftigften proteftieren, auch 
waß in rei veritate ergangen zu ewiger Wahrheit, über 
fein befchehen mündlich fürbringen hiermit öffentlich be— 
zeugen, und dan auch nochmals bedingen das er Ihm, 
durch vorgebent und Anders jein Einwenden, an feiner 
Freunden erlangen und erhaltenen Rechten nichts begeben, 
und Ihm fonften dadurh im Geringſten praejubicirt 
haben wolle.“ 

Signatum Königftein den 28ten Junii Anno 1595. 





Die Inguifitional-Artitel in Folge welder die Berur: 
- theilung des Kanzlerd Dr. Krell ftattfand. 


September 1597. — Auf Befehl des Admini— 
ftratord begaben ſich, am 21. September 1597, die 
verorbneten Commiſſare 

Michael Frohnberger, Amtſchöſſer zu Dresven, 

Zacharias Junghans, Umtsverwalter auf dem 
Altenberge, nebſt dem, dazu verordneten Procurator Fisci 

M. Abraham Griesbach, nach der Bergfeſtung Köö— 
nigftein, um dafelbft in Gegenwart Chriftoph Richters, 
beider Rechte Doctoren, der Landſchaft Syndici, dem 
Kanzler Krell zu eröffnen, daß der Adminiſtrator mit 
den, am 30. Yuli, den Schöſſern zu Belzig und Mühl: 
berg (den damaligen Kommiflaren) ertheilten Antworten 
keineswegs zufrieden fer, ſondern den oben zuerjt genannten 
Commiffaren den Befehl ertheilt habe, dem Kanzler Krell 
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jeden Inguifitional-Artifel, deutlich worzufefen, und von 
ihm eine beftimmte Antwort auf jeden derfelben zu erfor: 
dern. Anfänglich erklärte Dr. Krell: daß er ohne vor: 
hergegangene Prüfung jedes einzelnen Artikels, feine bin- 
bende Antwort ertheilen könne, was die Commiffare jedoch 
nicht einräumen zu dürfen behaupteten. Das Bernehmen 
fand nun während fünf Tagen, nemlih den 24., 25., 
26., 27. und 28. September tat. — Jeder Artikel 
wurde deutlich vorgelejen, die Antwort Dr. Krells auf- 
gejchrieben und die Protokolle am Schluffe des Verhöres 
von Dr. Krell collationivrt und anerfannt. — Die Ans 
Hage= Punkte betrafen jowohl die geiftlihen, als die 
politifhen Angelegenheiten, im Ganzen 70 Artilel 
binfichtlih jener nemlih 45, diefer aber 25. — Um 
den Leſer diefer Zeilen nicht zu jehr zu ermüden, werben 
wir, nebjt dem Inhalte jedes Auklagepunktes jofort Die, 
ebenfalls nur kurz zufanımengefaßte Antwort des Kanzlers 
Krell, mitzutheilen uns bemühen. 


In geiſtlichen Sachen. 
Artikel J. 

Frage. — War das Verhältniß des Kanzlers Krell 
zu dem Kurfürſten Chriſtian, der Art, daß nichts 
ohne den Willen und vie Vorſchrift des Letzteren, zum 
Nachtheil des Landes gejchehen durfte? 

Antwort. — Allerdings war Dr. Krell durch Eid 
und Pfliht an den Kurfüriten Chriftian ‚gebunden und 
hat, bei den ertheilten Rathſchlägen (namentlich in Res 
ligions-Saden) fid nicht an die Meinung Anderer 
gehalten, fondern gerathen, was fein Gewiffen und fein 
Berjtand ihm jagten; im Religionsſachen iſt von ihm 
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nichts weiteres geſchehen, als was der Kurfürſt ge— 
fordert hat. — 
Artikel 2. 

Frage. — Wußte Dr. Krell, daß der Kurfürſt 
Auguſt und der Kurfürft Chriftian, fi, in der Re— 
ligien, nur an die Augsburgifdhe Confeſſion und 
an die Kirchenordnung vom Jahr 1580 hielten, 
und die Formulam Coneordiae als Richtſchnur im 
ver Lehre und den Kirchengebräucden betrachteten ? 

Antwort. — Der Kanzler erklärte, daß in Reli— 
gionsfachen er von dem Kurfürſten nicht gebraudt werden 
jei, wohl aber wiſſe er, daß Chriftian an der Augs— 
burgiſchen Confejfion feftgehalten habe; vom Concordien⸗ 
buche fünne er nichts jagen, wille jedoch, daß viele 
„wunderlide Dinge vorgefallen feien, die den Kurf. 
Auguft in ein übles Gerede bringen fonnten. Der Kurs 
fürft Chriftian fei übrigens durd die Beſtimmungen feines 
Baterd nicht gebunden gewejen, und habe vie Form. 
Concordiae niemals gebilligt, auch diefelbe nicht unter- 
fchrieben, was er auch, 1588, ven Landſtänden mündlich 
und jchriftlich erklärt habe. — Dr. Krell bezog fih auf 
die Mirus'ſchen Acten. — Der Kurfürſt Chriftian bat 
die Formulam Concordiae nie als Richtſchnur im Lande 
gelten laſſen, fondern die Augsburgiſche Confeſſion, vie 
Apologiam, die Schriften Lutheri und das Corpus doc- 
trinae Philippi ete. ete. Alle, in biefer Beziehung, aus— 
gegangenen Berorbnungen, find aus dem eigenen Willen 
des Kurfürjten Chriftian hervorgegangen. Uebrigens ftehe 
auch, in ber angezogenen Kirchen Ordnung ausdrüdlic, 
daß die beiden Kurfürften (Auguft und Chriftian) den 
Näthen vorbehalten haben: Diefelbe zu ändern, zu 
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mebren, zu befjern oder ganz und gar ab— 
zuthun.“ 


Artikel 3. 

Frage. — Hat der Kurfürſt Chriſtian der Land— 
ſchaft, durch einen vollzogenen Revers, ausdrücklich er— 
klärt, bei ſolcher Lehre und Bekenntniß zu verharren? 

Antwort. — Ueber die Religion des Kurfürſten Chri— 
ſtian will ſich Dr. Krell weiter nicht ausſprechen. Einen 
Revers habe Chriſtian allerdings ausſtellen wollen; in 
demſelben ſei jedoch kein Wort vom Concordien— 
buche enthalten. — 


Artikel 4. 

Frage. — Iſt den Unterthanen, zur Zeit der Hul— 
digung, die wiederholte Zuſage gegeben worden, daß ſie 
in der Augsburgiſchen Confeſſion, in der in dem Con— 
cordienbuche verfaßten Religion, auch in der üblichen 
Kirchenordnung geſchützt werden ſollten? 

Antwort. — Dieſe Frage verneint Dr. Krell. 

Artikel 5. 

Frage. — Hat der Kurfürſt Chriſtian beſtändig und 
oft bezeugt, daß er dem Calviniémo nicht ganz zuge— 
than ſei, ſondern einen herzlichen Abſcheu davor habe, 
und nicht dulden könne, daß man ihm ſolchen Namen 
beilege? 

Antwort. — Der Kurfürſt hatte einen Abſcheu gegen 
jeven Barteinamen; er ftand im vertrautem Umgange 
mit Kurfüriten und Herren, die mit dem Concordienbuche 
gar nicht zufrieden waren ꝛc. ꝛc. Aus der obgenannten 
„norma doctrinae* fann man feben, welden Belennt: 
niffe der Kurfürft anhing. — 


Artikel 6. 

Frage. — Hat der Kurfürft den Geheimen Räthen 
und dem Bifitatoren befohlen, in den Kirchen und Schulen 
wohl darauf zu achten, daf die Yehre des Calviniemt 
nicht einreiße? 

Antwort. — Die Pifitations-Alten werden bezeugen, 
daß von einer foldhen Verordnung niemald die Rede 
gewefen fei. Bor dem Jahre 1595 (ult. Aprilis) babe 
Krell nie ein Wort davon gehöret. — 

Artikel 7. 

Frage. — Hat der Kurfürft der Univerfität zu Wir— 
tenberg befohlen, feinen des Calvinismi verdächtigen Sti— 
pendinten aufzunehmen, eben fo wohl gefordert, daß feıme 
calvinifhen Bücher getrudt werden ſollten? 

Antwort. — Auch von diefem Befehl bat Dr. 
Krell nie etwas gehört und verweiſet derfelbe auf die 
Bıfitations-Aften. 

Artikel 8. 

Frage. — Weiß der Kanzler Krell, daß der Kur— 
fürft Chriftian (dem Galvinismo „im Herzendgrunde zu: 
wider‘) niemals gefinnt war, eine Religionsveränderung 
un feinen Landen vornehmen zu wollen, und dagegen ſich 
verpflichtet hatte, die Yehre des reinen Wortes Gottes, 
worauf die Augsburg’ihe Confeffion gegründet iſt, mit 
allem Exnfte zu erhalten? 

Antwort. — Dr. Krell beruft fib auf das, über Die 
Religion des Kurfürften fen oben Erwähnte, und be- 
merkt, daß der Kurfürft an keiner anderen Yebre gebalten 
ala an der, welche bis 1574 als die wahre gegolten habe. 
Bon der Goncordienformel habe Ehriftian micht e willen 
wollen, fontern auf ten Frieden (m. f. das Mandat) 
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gehalten. Die Landſchaft fei auch mit ſolcher Anficht ein- 
verftanden geweſen. — 
Artikel 9. 

Frage. — Hat Krell, ald er Kanzler des Kurfürften 
Ehriftian wurde, durch einen gegebenen Revers fid) ver: 
pflichtet, bei feiner eigenen Gonfeffion verbleiben, da— 
gegen die Religion in diefen Landen unangetaftet und 
ungeirret laflen zu wollen ? 

Antwort. -—- Dr. Krell bittet zuerft: es möge feine 
Beitallung, nebſt dem Revers, zu den Alten gebracht 
werden, und will, daß man fi an alle Umftände er- 
innere, die feiner Berufung als Kanzler vorangegangen 
find. — , 

Artifel 10. 

Trage. — Mafte fi Dr. Krell, als Kanzler, das 
Directorium, namentlih in Religionsfachen, an? 

Antwort. — AZufolge der ihm ertheilten Inſtruction, 
birigirte er allerdings die Religionsangelegenheiten, jedoch 
verfichert derfelbe, daß er nichts gegen den Willen des 
Kurfürften oder ohne Zuziehung der anderen Näthe vor: 
genommen habe. 

Artifel 11. 

Frage. — Hat Dr. Krell die, das Kirchenweſen be: 
treffenden, Verordnungen mit eigener Hand concipirt ? 

Antwort. — Allerdings hat er, im Auftrage des 
Kurfürften, dieſe befchwerliche Arbeit thun müſſen. 

Artilel 12. 

Frage. — Iſt es wahr, daß alle, die religtöfen und 
kirchlichen Dinge betreffende Schreiben an ihn, Dr. Krell, 
geſchidt werden mußten, und daß feiner der anderen Räthe 
fi unterſtehen durfte, ein folches Schreiben zu eröffnen ? 
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Antwort. — Dr. Krell beruft ſich wiederum auf ſeine 
Inſtruction und behauptet, daß er keinem der anderen 
Räthe verboten habe, jene Schreiben zu eröffnen. 


Artikel 13. 

Frage. — Hat Dr. Krell damals das Verbot er— 
gehen laſſen, irgend Etwas in theologiſchen Sachen, ohne 
feine Zuſtimmung, zu drucken? 

Antwort. — Dieſe Frage wird verneint und bemerkt, 
daß das in der Frage vorkommende Wort: „damals“ 
ſich auf einen Befehl beziehen dürfte, welcher gegeben 
wurde, ehe er, Dr. Krell, Kanzler geworden. 


Artikel 14. 

Frage. — Iſt während Dr. Krell's Directorii ein 
Mandat ergangen, wodurch den Predigern und Kirchen— 
dienern verboten wurde, weder der Sakramentirer, der 
Zwingler und Galviniften auf der Kanzel nicht zu ge- 
denken, nody diefelben zu verbammen? 

Antwort. — Die Antwort ift eine verneinende, 
denn joldes Mandat wurde vor feinem Kanzleramte ver: 
Öffentlicht, und war nichts anders als eine Wieverholung 
früherer Verordnung. Hans von Bernftein und Hans 
Georg von Ponidau haben daffelbe verfaßt. — 


Artikel 15. 

Frage. — Wurde nicht, auf ſolche Weife, der ab— 
Ihenlihen und verworfenen Lehre des Calvinismi Thür 
und Thor aufgetban, und zwar gegen den Willen des 
Kurfürften ? 

Antwort. — Dr. Krell erklärt, daß dieſer Artikel 
gegen den verftorbenen Kurfürften Chriftian und deſſen 
Räthe gerichtet fei. Zugleich behauptet er, daß das 
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Verbot: gegen Jemanden zu ſchelten, das Verbot: 
eine Lehre zu widerlegen, nicht in ſich ſchließe. — 
Uebrigens wurde auch der Rath der Theologen in Be— 
tracht gezogen. — 

Artikel 16. 

Frage. — Hat Dr. Krell diejenigen Prediger, welche 
jenem Mandate zu gehorchen Bedenken trugen, als Auf— 
wiegler aus ihrem Dienſte entlaſſen, dieſelben verſtoßen 
und verjagt? 

Antwort. — Der Kurfürſt Chriſtian war entſchloſſen, 
an ſolchem Mandate feſtzuhalten, womit auch die Land— 
ſchaft anno 88 ſich einverſtanden erklärte. 


Artikel 17. 

Frage. — Sind Dr. Mirus, Hofprediger in Dres— 
den, und zwei Diaconen in Wittenberg, von ihren Stellen 
entfernt, in's Gefängniß geworfen und aus dem Lande 
geſchafft worden, weil ſie ſich durch jenes Mandat nicht 
einſchüchtern ließen ? 

Antwort. — Dr. Krell verneint diefen ganzen Ar— 
tifel, und führt die (Schon w. o.) berührten Gründe 
der Amtsentjfegung 2c. des Dr. Mirus an. Was die 
beiden Diaconen betrifft, jo find vdiefelben von dem Kur: 
fürften ſelbſt abgefegt worden, lange bevor Dr. Krell 
Kanzler war. 


Artifel 18. 

Frage. — Wurde dem Amtsverwalter zu Oſchatz 
befohlen, den Diaconus zu Strehla gefänglich einzuziehen, 
auf einen Wagen zu ſetzen und nad; Dresden zu jchaffen ? 

Antwort. — Diefes ift nicht wahr. Der Diaconus 
zu Strehla hatte wegen der Abjchaffung des Exoreismi 
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ſich auf die ungebührlichſte Weiſe gegen die kurfürſtliche 

Regierung ausgeſprochen und war, durch den damaligen 

Kammerrath Hans von -Wolfersvorf, auf die Rathsſtube 

gefordert worden, um daſelbſt einen Verweis zu erhalten. 
Artikel 19. 

Frage. — Hat Dr. Krell „das Stüblein”, worin 
ex jest gefangen gehalten wird, dem Dr. Mirus bejtinmt, 
und biefen dahin bringen lafjen? 

Antwort. — Diefe Beichuldigung ift rein erdichtet. 
Dr. Krell wußte von diefem Oefängniffe gar nichts, bat 
dagegen zu Gunſten des verhafteten Dr. Mirus mit dem 
Kurfürften gejprodhen und die beiden Revers: Entwürfe 
ſelbſt aufgefegt. — 

Artifel 20. 

Frage. — Untfernte Dr. Krell faft alle berühmte 
(„vornehme“) Theologen, die fich zu der Augsburgifchen 
Gonfeffion und der Formula Concordiae befannten und 
dem Galvinismo widerfprachen ? 

Antwort. — Diefer ganze Artikel ift falih und 
ungegründet, und enthält Injurien, welde Dr. Krell 
gebührlich windiciren wird. 

Artifel 21. 

Frage. — Wurde den Confiftorien befohlen: nicht 
mehr auf die Formula Concordiae zu ordiniren, und 
wurden die Profefforen in Wittenberg ermächtigt, dieſelbe 
nicht mehr zu unterfchreiben, und bei der Ordination ſich 
an dad Examen Philippi zu halten? | 

Antwort. — Dr. Krell verneint dieſen Artitel 
und bemerkt, daß, lange bevor er Kanzler war, der Kur— 
fürft eine gritndliche Erflärung des Examen Philippi auf 
den Univerfitäten anbefohlen hätte. — 
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Artikel 22. 

Frage. — War es Dr. Krell's Vorhaben, das Be— 
lenntniß dieſer Landeslirchen aus den Kirchen und Schu— 
len ganz zu entfernen? 

Antwort. — Gerade das Gegentheil babe Dr. Krell 
beabfichtigt, nämlich den Belenntnigfchriften, wie fie vor 
den gefährlichen Keligionsftreitigfeiten beftanden, ihre früs 
bere volle Geltung zu verſchaffen. — 

Artifel 23. 

Frage. — Wurde dem Wolffen Stauffenphul in 
Wittenberg verboten, die Streit» Schriften Dr. Yuthers, 
von hochwürdigen Sacramente, wiederumb zu druden ? 

Antwort. — Keine Urkunde beweifet, daß fich bie 
Landesfirhen zu den Streit-Schriften Luthers befannt 
hätten. Die Berfafler der Concordienformel batten fich 
erlaubt, ſolche Streitichriften einzumengen, weswegen denn 
viele Kurfürften fich zu diefem Buche nicht befennen wollten. 
Obgleich der Kurfürft (anno 88) fih auf dem Yandtage 
gegen ſolche Streitichrift erklärte, unterftand fich nichts 
deſto weniger Wolf Stauffenpbul, viefelben zu druden, 
werauf der Kurfürft, auf Anrathen Seiner Geheimen 
Käthe, jenen Befehl ergehen ließ. — Der Artikel betreffe 
folglich nit ihn, Dr. Krell, um fo weniger, da er 
uch wicht Kanzler mar. 

Artikel 24. 

Frage. — Hat Dr. Krell andere Buchführer (sc. 
Buchhändler), welche lutheriſche Bücher, der Calvinifchen 
Yehre zuwider, führten, in Schaden und Nachtheil ges 
bradıt ? 

Antwort. — Dr. Krell hat niemale einem Buchhändler 
geſchadet, auch weiß er nichts von einem Verbote, luthe— 
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rifche Bücher zu druden. Wahrfcheinlich, bemerkte Krell, 
wolle man bier an die Angelegenheit des Buchhändlers Jo— 
hann Frande aus Magdeburg, in Leipzig, erinnern. Aus 
den Alten in der furfürftlichen Kanzlei ıft zu ermweifen, 
daß Frande einen Abdruck, deſſen fi die Fürſten zu 
Anhalt gegen Kurfürft Chriftian angenommen, gemeynet, 
und doc etliche Eremplare von ihm, wider ©. F. ©. 
Berbot, fo auf der Fürften von Anhalt Anſuchen geſchehen, 
gehabt und verkauft, auch in feinen Negiftern gefährlicher 
Weiſe vadirte, und fo in Gefahr gekommen. 
| Artikel 25. 

Trage. — Hat nicht dagegen Dr. Krell auf die 
Univerfitäten, in die Confiftoria, in's Predigtamt und 
insbeſondere als Beichtvater des Kurfürjten, Urban Pie: 
rim, den Lic. Salmuth und ganz verdächtige Kalviniften 
befördert und fo den Calvinismus begünftigt? 

Antwort. — Der Bellagte verneint den ganzen Ar— 
tifel, weil alles Befagte vor feinem Directorio ſtattge— 
funden. 

Er (Dr. Krell) habe die berufenen Theologen per: 
ſönlich nicht gekannt, aud nicht gewußt, daß fie die 
Augsburgifhe Konfeffion bekämpft hätten over zu dem 
Calvinismus übergetreten wären. — 

Jede Berufung ift von allen Geheimen Räthen er— 
wogen und auf Befehl des Kurfürften vollzogen worben. 

Dr. Bierius wurde, von Dr. Martin Mixrus felbft, 
zum Superintendenten zu Dresden vorgejchlagen, welches 
Ant anfänglih Dr. Pierius nicht annehmen wollte. 

Als Dr. Mirus verhaftet wurde, und ber alters 
ſchwache Superintendent Daniel Grefer auf Emeritirung 
angetragen “hatte, berief der Kurfürft Chriftian felbjt Dr. 
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Urben Pierium, damaligen Brandenburgifchen General- 
Superintendenten in Cüftrin. 

Nah dem Tode Dr. David Boigts fchidte der Kur— 
fürft, ohne Dr. Krell zu befragen, ven Pierius ald Su— 
perintendenten nad; Wittenberg. Ebenſo verhielt es fich 
mit der Anftellung des Pic. Salmuth, welcher ebenfalls 
von Dr. Mirns zum Hofprediger vorgefchlagen worden 
war. — 

Artikel 26. 

Frage. — Hat Dr. Krell dem Kurfürften ſowohl 
öffentlihe Calviniſten, als auch calvinifche Bücher an— 
empfohlen und zur Einführung vorgefchlagen ? 

Antwort. — Der Befragte erklärte, dat Solches 
„in Ewigkeit” ihm nidt nachgejagt werden 
köunte. 

Artikel 27. 

Frage. — Sind die lutheriſchen Bücher und die 
„unterdruckte“ Confeſſion der Landeskirche durch neuere 
Confessiones und durch calviniſche Bücher erſetzt worden? 

Antwort. — Dr. Krell ſtellt Alles dieſes in Abrede. 

Artikel 28. 

Frage. — Hat er die, von ihm auf die Univerſitäten 
beförderten Galviniften bevorzugt, und in Sachen, welche 
ben Statum ecclesiastieum betrafen, ihnen das Directo— 
rium überlafien?, 

Antwort. — Jedes Directorium ift auf befondern 
Befehl des Kurfürften und des ſämmtlichen Rathes vers 
geben worden. 

Artifel 29. 

Trage. — Sollten die von Krell beförderten Theo 

logen auf den Univerfitäten bie kurfürſtlichen Stipendiaten 
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allgemach in den Biſitationen auf die calviniſchen Lehrer 
und Bücher führen ? 

Antwort. — Diefer Artikel ift ungegründet, falſch 
und erbichtet, im Gegentheil habe Dr. Krell, durch Sal— 
mutbhen, die Theologen erinnern lafjen, daß fie fih an 
die von Kurfürft Chriftian vworgejchriebene Norma doc- 
trinae zu balten, und nichts gegen S. 8. ©. Ordnungen 
vorzunehmen hätten. — 

Artikel 30. 

Trage. — Wurde unter feinem Directorio verordnet, 
einen neuen Catechismum, jo wie die Bibel zu druden, 
worin der Calvinismus ausprüdlic gelehrt werden follten? 

Antwort. — Der Bernommene. erklärt, daß dieſer 
Artikel ein falfcher und ungegründeter fei, indem er von 
ſolchen Dingen nie etwas gehört habe. — Was die 
neue Bibel anlangt, fo ijt Folgendes gefchehen: 

Der Kurfürft Chriftian hat feinem Hofprediger Sal- 
muth befohlen, eine Bibel zu verfertigen, fo wie auch 
diefelbe druden zu laſſen. Zu gleicher Zeit befahl ver 
Kurfürft demſelben Lic. Salmuth, und zwar ohne Dr. 
Krell zu befragen, die Hauptſtücke der chriftlichen Lehre 
kurz zufanmmenzufaffen. Als nun Lic. Salmuth erklärte, 
daß, für beide Arbeiten, feine Zeit nicht ausreichen würde, 
und er ven M. Steinbach, zur Abfaffung des erwähnten 
Werkes, vorfhlug, jo verordnete der Kurfürſt, daß 
ſolches auf die vorgejchlagene Weife gefchehen jolle. — 
Durch den Kanzler Krell wurden dem Kurfürſten und 
dejlen Gemahlin zwei gebrudte Bogen vorgelegt, worauf 
bin befchloffen wurde, daß jene genannten Männer in 
ihrer Arbeit fortfahren follten. Krell legte fpäterhin et— 
liche Bücher Salmuths dem Kurfürjten vor, welder dem 
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Berjafler dafür 500 fl. durch den Kammermeifter aus: 
zahlen ließ. — 
Artikel 31. 

Frage. — Wollte der Kanzler Krell, aus calvinifchen 
Gründen, den Erorcismus in diefer Landeskirche mit 
Gewalt abichaffen ? 

Antwort. — Dr.Krell verneint diefen Artikel. Mit 
der Erorcismus= Frage verhalte es fich folgendermaßen: 
Der Kurfürft Chriftian hatte, nach gepflogener Rüdjprache 
mit feiner Gemahlin und mit den Theologen, dem Hofz 
prediger Salmuth, und zwar ohne Dr. Krell von dieſem 
Schritte in Kenntniß zu ſetzen, befohlen, bei ver Taufe 
der jüngiten Tochter des Kurfürften den Erorcismus 
wegzulaſſen. — In Folge diefes Befehls traten die Su: 
perintendenten des Kurkreijcd zufammen und fchloffen auf 
die Abichaffung des Exorcismi. Die ſämmtlichen Räthe 
bolten die Bedenlen der beiden Confiftorien Leipzig und 
Meißen ein, melde, nebit allen anderen Superintendenten 
(außerhalb etliher weniger), auf die Abichaffung 
des Erorcismi befanden. — Die Geheimen Räthe be: 
ſchloſſen num, feinen Prediger in Zukunft dulden zu wol: 
len, der fich dieſem Beſchluſſe widerjegen würde. — Am 
Hofe, fo auch in Dresden und in Wittenberg, wurde der 
Erorcismus, auf Anfuhen der Theologen, abgeſchafft, 
feinesweges aber im ganzen Yande. — Dies fei die reine 
Wahrheit. — | 

Artikel 32. 

Frage. — Hat Dr. Krell, für fih und durch feine 
Mitgehülfen, Briefe jchreiben laffen, worin der Aerger 
an ber Geremonie des Erorcismi und die Bitte um Ab- 
Schaffung deſſelben ausgefprohen wurden ? 
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Antwort. — Diefe Beſchuldigung, bemerkte Krell, 
ift durchaus falfh, denn es werde niemals irgend Je— 
mand auftreten fünnen, der ihm (Dr. Krell) beweiſen 
würde, daß er bergleihen Briefe habe fehreiben laſſen, 
noch jelbft gefehrieben habe. — Wenn Andere in feinem 
Namen gefchrieben, fo würden fie dafjelbe zu verantworten 
haben. — 


Artikel 33. 

Frage. — Iſt es wahr, daß Dr. Krell, ald ber 
Kurfinft ſchwach und kränflih war, furz vor dem Tote 
Shriftians I., in geiftlichen und Religionsſachen, im Na— 
men ©. 8. ©. durch rafche und jcharfe Befehle vorge— 
gangen, ohne diefe Befehle unterjchreiben zu laffen ? 


Antwort. — Nicht allein verneint Dr. Krell dieſen 
Ürtifel, fondern will „das Gegentheil genugfam 
beweiſen.“ — Während der Krankheit des Kurfürften 
erging nicht ein einziger fcharfer Befehl in Religions— 
ſachen, ja, das Confiftorium in Yeipzig bat, unaufges 
fordert, um Abſchaffung des Exorcismi. Als ficheren 
Beweis feiner confervativen Meinung führt Dr. Krell 
die Antwort au, welde er dem Confiftorio in Witten- 
berg ertheilte, als Heinrich Löſer zu Reinhartz in Streit 
mit feinen Unterthanen gerieth wegen ber vorgefcdlagenen 
Befeitigung des Altars, des Chorrodes und anderer Ce— 
vemonien. — 

Artikel 34. 

Trage. — Hat Dr. Krell, am 25. September 159 r 
(in dem Augenblide alfo des Todesfampfes des Kurfürften), 
an die Käthe von Zeig einen, von dem Kurfürften nicht 
unterjchriebenen Befchl ergehen Laffen, wodurch die Amts—⸗ 
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entſetzung derjenigen Geiftlichen ausgeſprochen wurde, die 
an dem Erorcismo fefthielten ? 

Antwort. — Dr. Krell verfihert, daß er folchen 
Defehl nicht Habe ergehen laffen, ſondern ſich lediglich 
auf die Wiederholung des erften und früheren Mandates 
beſchränkt habe. 

Artikel. 35. 

Frage. — Unterftand ſich Dr. Krell, felbft nach dem 
Adfterben des Kurfürften, in Religionsfachen Befehle zu 
erteilen und dem Calvinismo zu Gute Pfarrherren der 
Augsburgifhen Confeffion abgefeßt, jo wie „fürnehme 
Salviniften” in's Land gerufen zu haben? 

Antwort. — Diefer Artikel wird ganz einfach, als 
ein völlig ungegründeter, vermeint. — 

Artikel 36. 

Frage. — Scheute fi Dr. Krell, auf diefe Weife 
aufzutreten und fügte er nicht feinen Befehlen Postscripta 
bei, durch welche verordnet wurde, alles geheim zu 
halten ? 

Antwort. — Der Bellagte erklärt, daß er fi nie— 
mals gefchent habe, auf Befehl und nad dem Willen 
des Kurfürften und ſämmtlicher Räthe öffentlich zu hans 
dein; auch gefteht er nicht, ſolche Postscripta gefchrieben 
zu haben. — 

Artikel 37. 

Trage. — Finden fich etliche andere Postscripta vor, 

worin geiftlihe Sachen ganz ſcharf angeordnet werden, 


| \ die aber nicht von E. F. ©. unterfchrieben find? 


j 


Antwort. — Der Beſchuldigte verneint dieſes ganz 
einfach, da derſelbe von ſolchen Nachſchriften gar nichts 
wiſſe. — 

Richard, Nicolaus Krell. II. 12 
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Artikel 38. 

Frage. — Hat alfo Krell in diefem Allen, gegen 
den Willen des Rurfürften, ohne Borwiffen und Ein- 
willigung der Landſchaft, und folglich zum höchſten Schaden 
und Nachtheil gehandelt ? 

Antwort. — Niemals bat Dr. Krell gegen die Mei- 
nung und Befehle des Kurfürften gehandelt, dagegen die 
Einwilligung der Landſchaft ftets eingeholt; was aber in 
dem Nathe vworgefallen, habe er, ohne weitere Anfrage 
bei der Yandfchaft, zu vollziehen und auszuführen gehabt. 

Artikel 39. 

Frage. — Iſt alfo, in Folge der Bemühung Dr. 
Krells, den Calvinismus in Kurſachſen einzuführen, eine 
große Zerrüttung in den Kirchen und Schulen entftanven, 
welde nur mit großer Mühe und großen Unfoften be: 
feitigt werden fonnte? 

Antwort. — Diefer Artikel wird, wie die vorber- 
gehenden, auf dieſelbe Weife verneint. 

Artifel 40. 

Frage. — Iſt 08 wahr, da dadurch das ganze Yand 
heftig betrübt wurde und an etlichen Orten es zu Volls 
aufläufen fam, wodurd viel Jammer und Unrube ent- 
ftanden ? 

Antwort. — Dr. Krell behauptet, daß durch feine 
Verordnungen nirgends Unruhe entftanden jei. — 

Artikel 41. 

Frage. — Iſt dadurch im heiligen römischen Reiche 
der Kurfürft Chriftian in Verdacht gekommen, die Augs— 
burgiſche Gonfeffion aufgegeben und verlaflen zu haben? 

Antwort. — Solche Nachrede, bemerfte ver Kanzler, 
konnte darum nicht ftattfinden, weil die Augsburgiſche 
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Eonfefjion bei allen Verordnungen des Kurfürſten, als 
auf dem Worte Gottes beruhend, norma doctrinae ge— 
halten und befolgt wurde. 

Artikel 42. 

Frage. — Sind durch jene Berfuche, den Calvinis- 
mus Geltung zu verfcaffen, gefährliche Disputationen 
über die Frage hervorgerufen werden: ob nämlich, unter 
jolden Umftänden, Kurſachſen noch ferner im Religions- 
frieden mit inbegriffen jet oder nicht? 

Antwort. — Aus den bereits angeführten Gründen 
wird diefe Frage verneint. | 

Artikel 43. 

Frage. — Wußte der Kanzler Krell, daß dieſer 
Lande Yehren, Bekenntniß und Geremonien in der heil 
römischen Reichs Berfiherung und Religionsfrieven be— 
griffen find ? 

Antwort. — Dr. Krell überläßt die Beantwortung 
diefer Frage dem Inhalte der Keligionsfrievdens-Urfunde, 
behauptet aber, daß der Kurfürſt und deſſen Käthe nie- 
mals gegen diefen Religionsfrieven gehandelt hätten; auch 
babe ſich niemals Jemand über ſolchen Friedensbruch 
beklagt. — 

Artikel 44. 

Frage. — Hat Dr. Krell vieler chriſtlichen Leute 
Gewiſſen, die der reinen und wahren Religion zugethan 
waren und an ber Kirchenordnung, fo wie an den Ce— 
remonien fefthielten, durch Mandate bejchweret, viel Pre— 
diger verftoßen, verjagt, aus dem Lande entfernt, ihnen 
nachftellen und fie zu feinem Berhör kommen lafjen, deren 
Bittichriften micht angenommen, oder, wenn biejed ges 
ſchah, fie mit harten Strafen bedroht, etliche in das Ge— 
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fängniß geworfen, Alles dieſes gegen die Meinung des . 
Kurfürften? s 

Antwort. — Dr. Krell erklärt, daß der Inhalt viefes 
ganzen Artikels eine Lüge fei und Keiner, „in Ewigkeit“, 
folde Handlungen würde beweifen, nicht einmal 
nahmeifen fünnen — 

Artifel 45. 

Trage. — Hat aljo Dr. Krell, durch Alles dies, 
nicht allein wider feinen Eid und Pflicht, fondern aud 
wider bes heil. römischen Reihs Religionsfrieden 
gehandelt, indem diefer Religionsfrieden bejagt: 

„maß Niemand, was Würden, Weſens oder Standes 
er ſei, im heil. röm. Reich ſich unterftehen folle, bei 
Poen des Landfriedens, den Andern wegen der Augs— 
burgiſchen Confeſſion, verjelben Lehre, Religion und 
Slauben, gewaltthätiger Weife oder in andere Wege, 
wider feine Confcienz, Wilfen und Willen, von Diefer 
Augsburgifchen Confeffion, Religion, Glauben, Kirchen: 
gebraudy, Ordnungen und Ceremonien bringen, noch mit 
ver That oder jonften einiger Weife, es fei heimlich oder 
öffentlich, beleidigen, betrüben, durch Mandate oder einige 
andere Geftalt, bejchweren ſolle?“ 

Antwort. — Seiner Pflicht oder dem Religions: 
rieden entgegen, erflärt Dr. Krell, habe er niemals ge— 
handelt, und es ſei eine ſolche Anklage „eine faliche Be— 
züchtigung,” indem das Gegentheil ver in diefem Ar- 
tifel ausgeſprochenen Behauptungen ausgeführt worden jei. 

Was den Inhalt des Religionsfrievens betrifft, be— 
merfte Dr. Krell, jo werde der Reichsabſchied, vom Jahr 
1555, nadmeifen, ob der Inhalt des Religionsfriedens 
jo gefaßt („articulixt”) fei, wie er in dem vorgenannten 
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Artifel ausgejprochen. Ihm (Krell) wolle es fcheinen, als 
ob dies der Fall nicht fei. Denn 

1) ſei der Religionsfrieve „auf die Stände bes 
Reiches, und gar nicht auf die „gehuldigten Erb-Un— 
terthanen“ gerichtet, befonders die Haren Worte des Re— 
ligiongfriedens: „es foll fein Stand den anderen bes 
ſchweren,“ ausgelaſſen, dafür aber gefegt fei: „Keiner 
ſoll ven Anderen bejchweren.‘ 

2) bei den Worten: „Kirchen, Gebräuche, Ordnun— 
gen und Geremonien“ find auch die Worte zu finden: 
„ſo die Stände Augsburgifcher Eonfeffion in ihren Fürften- 
thum, Yanden und Herrichaften aufgerichtet oder nochmals 
aufrichten möchten.‘ 

Dr. rel bat, man möchte diefe Worte wohl er— 
wägen, denn diefelben wären in dem gegenwärtigen Ars 
tifel nur darum ansgelaffen, weil durch dieſelben klar 
bewiejen wird, daß ein jeder Stand der Augsburgifchen 
Eonfeffion befugt ift, in den Kirchen Ceremonien nad) 
feinem Gefallen Ordnung zu treffen, und daß daher die 
Unterthanen, wegen Beränderung der Kirchenceremonien, 
mit Fug einige Klage nicht zu führen hätten, daß alſo 
aus Diefem und Vorhergehendem Kar erfcheint, daß mehr 
gedachter Neligionsfriede nicht wider ihn (Srellen), 
fondern vielmehr wider die Qunerulanten und deren Ans 
fagepunfte („vermeinten Artikul“) anzuziehen fe. Er 
bäte auch infonderheit, zu bedenken, daß offenbar, laut 
des Haren Religionsfriedens, fein Stand des Reiches, 
viel weniger aber eine Privatperfon (wie er, Dr. Krell) 
auf ſolchen Religionsfrieden peinlich befchuldigt und ver- 
möge deffelben am Yeibe, Yeben oder auch ſonſten peinlich 
geftrafet werben fünne, welcher fich nicht auch Landfried— 


182 


— i i 





IM 


brüchiger und gewaltfamer Handlung, als Bekriegens oder 
vergleichen Gewalt unterftanden; wie denn aud darum in 
bemeltem Reichsabſchiede Anno 55 die Religion und Yand- 
frieden zufammengefett und „conjungirt‘ werben. 

Sonft aber, und wenn auch gleih ein Stand des 
Reiches, gefchweige eine Privat-Perſon eine andere Re— 
ligion, außer der Bäbftlihen und Augsburgiſchen 
Eonfeffion fich fofort zu fegen, angemahnt, aber hierzu 
feine Gewalt gebraucht hätte, könnte er, es wäre denn 
wiedertäufferifche im Reich verdammte Lehre, ver: 
möge der Reichsordnung und des Neligionsfrievend pein- 
lich nicht angeflagt oder gejtrafet werben. Und über dies 
Alles jo wäre auch oben dargethan und fonften offenbar, 
daß von Kurfürften Ehriftian und deſſen Käthe und Die- 
nern, und alſo aud von ihm, Dr. Krell, bejonvers de 
von ©. 8. ©. auf jede Weife, bei allen Religions=Ord- 
nungen die Augsburgiiche Eonfeffion als Norm der Lehre 
vorangeftellt worden, gegen den Religionsfrieden, auch 
nicht im Geringften verftoßen worden. So bemerft auch 
Dr. Krell, daß von ©. 8. ©. oder während derſelben 
Regierung fein Prediger, der fi zu der Augsburgifchen 
Confeſſion befannte, vertrieben oder jonft bejchwert wor= 
ben fei, was hundert Prediger bezeugen würden. — 


In politiſchen Sachen. 


Artikel 1. 

Frage. — Wufte Dr. Krell, daß der löbliche Kur— 
fürſt Chriſtian zu Sachſen feinem geliebten Vaterlande 
und dem heil. Röm. Reich von Herzen und in Treue 
zugethan war, auch niemals daran gedacht hat, den heil— 
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jamen Gonjtitutionen veffelben auch nit das Geringfte 
zu unternehmen, was zu Unruhe, innerlichem Mißtrauen 
und äußerlicher fremder Gefahr gereichen Fonnte? 

Antwort, — Dr. Krell erwiedert auf Obiges, daß 
diefe, jo wie die vorhergehenden Klagen feinen Anflägern 
auszuſprechen nicht zufomme und daß es ihnen jchwer 
fallen müßte, diefelben zu verantworten. Er (Dr. Krell) 
könne aud nicht glauben, daß diefe Klage die der Yanb- 
ſchaft oder der Stände derſelben ſei. Wenn ihm aufges 
geben werde, diefe Frage zu beantworten, jo müßten aud) 
alle anderen Käthe und Diener befragt werden; cin fol- 
cher Proceß ſei unerhört im Römiſchen Reiche; übrigens 
erklärt Dr. Krell, daß er von allen diefen Befchuldigungen 
nihts wife, auch nie in ſolchem Sinne gehandelt wor: 
ben je. — 


Artikel 2. 

Frage. — War der Kurfürſt niemals gefinnt ge— 
wefen, ohne Einwilligung der treuen Landſchaft, fich in 
irgend ein Kriegsbündniß oder andere Sachen einzulaffen, 
woraus dem Lande und den Leuten Schaden und Nach— 
theil erwachfen konnten, wie diefes von dem Kurfürften, 
der Yandfchaft gegenüber, durch einen eigenhändigen Re— 
vers erflärt worden war? 

Antwort. — Der Kurfürft, bemerkte Dr. Krell, war 
niemals anderer Meinung, und ift demfelben auch mie- 
mals ein ſolches Bündniß zu Schließen zugemuthet worden. 


Artikel 3. 
Frage. — Hat der Kurfürft ſolche Abfichten und 
Meinungen, bei dem Verein und Berbündniß des E. 8. 
Collegii geäußert und bezeugt? 
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Antwort. — Die Protocolle diefer Berfammlung in 
Naumburg, entgegnete Dr. Krell, würden das Weitere 
darüber nachweiſen; er (Dr. Krell) jei in Perſon nicht 
dort gewejen. — 

Artikel 4. 

Frage. — Iſt es wahr, daß 3. C. F. ©., als fie 
. erfucht wurden, fich in fremde Bündniſſe und Kriegsan- 
gelegenheiten einzulaffen, ſolches oft abgefchlagen und nicht 
nur jede Hülfe, fondern aud die Erlaubniß zur Werbung 
für fremde Machthaber, in ihren Landen verweigert haben ? 

Antwort. — Auf diefen Artifel berichtet Dr. Krell 
nochmals mit Beftimmtheit, daß dem Kurfürften Chriftian 
niemals ſolche Bündniſſe zu: und angemuthet worden find. 
Was das Kriegsweſen im Allgemeinen anlange, Fönne er 
Folgendes darüber fagen: Zu Anfang feiner Regierung 
wollte der Kurfürft Chriftian weder den Befehlshabern 
des ſpaniſchen Königs, noch dem damaligen Könige von 
Navarra weder Hülfe noch Werbung verftatten, wie diejes 
durch die in Lüneburg verfaßten Acten nachgewiejen wer- 
den kann. 

Artikel 5. j 

Frage. — Hat Dr. Krell bei Lebzeiten des Kur: 
fürften mit fremden Nationen unterhandelt („practicivet‘‘), 
daß ein anfehnliches Kriegsvolf in diefen Landen gewor— 
ben, durch das Neich geführet, darin gemuftert und in 
freinde Lande, zum Behufe eines ausländifchen Krieges, 
wider fremde Potentaten geſchickt und gebraucht worden, 
und Solches Alles ohne Erlaubniß der Röm. Kaiferl. 
Meajeftät? 

Antwort. — Dr. Krell behauptet: der ganze Artikel 
fei ungegründet und er (Krell) werde mit Unrecht befchulvigt. 
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Ueber das franzöſiſche Kriegsweſen (wovon 
zwar im Artikel nicht die Rebe ift, welches aber ange- 
zogen zu werben jcheint) könne er Folgendes mitteilen: 

Als Heinrih III., König von Frankreich, von den 
Surfen und ihrem Anhange bevrängt wurde, ſchickte er 
einen gewiflen Baroda nad) Dresven, welcher auch Schrei: 
ben des Pfalzgrafen zu Zweibrücken an den Kurfürften 
mit fich führte. 

Bon diefer Sendung wußte Dr. Krell nichts, weil 
Baroda dem damaligen Hofmarfhall, Hans Wolfen von 
Schönberg, durch des Lebteren Bruder, Caspar von Schöns 
berg, dem Feldmarſchall und dem genannten Pfalzgrafen 
empfohlen wurde. Der Kurfürft befahl, durch ven 
Hofmarjchall, vem Dr. Anpreas Baul und Dr. Krell, ſich 
nach dem Gafthofe zum „Goldenen Ring“ zu begeben, 
um dafelbft einen franzöfiichen Evelmann aufzufuchen, der 
im Namen des Königs von Franfreih um Werbung 
bat. — Baroda bemerkte den beiden Räthen, daß ver 
Landgraf Wilhelm zu Heffen, bereit, mit dem Kurfürsten 
über viefen Gegenftand zu berathſchlagen, um eine Zu— 
ſammenkunft zu Sala gebeten habe. Die Räthe berich— 
teten Soldes dem Kurfürften, welder nad geichebener 
Zufammenktunft in. Salga dem Könige von Frankreich 
eine gewiſſe Summe Geldes, zur Aufbringung einiger 
denticher Reuter und Knechte, bewilligte. Die Sache 
wurde jedoch ganz geheim gehalten, jo daß Dr. Krell, 
als ver Befehl zur Berabfolgung der Summe gegeben 
war, nicht einmal wußte, wovon es ſich bandelte. — 
Hans Wolf von Schönberg ftand neben dem Kurfürften, 
als Dr. rel, nah der Beſtimmung diefer Gelder fra- 
gend, vernehmen mußte, daß Schönberg und Ponickau 
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dem Kurfürſten zuflüſterten: „Dr. Krell brauche da— 
von noch nichts zu wiſſen.“ — Baroda, mit der 
ſchriftlichen Autwort an den König und mit der erlangten 
Summe verſehen, kehrte nach Saltza zurück. Unterdeſſen 
wurde der König von Frankreich von einem gottloſen 
Mönche ermordet und hatte als Nachfolger Heinrich IV., 
König von Navarra. Diefer fandte Herrn Sanci an ben 
Yandgrafen zu Helfen, fo wie an den Kurfürſten zu Sach— 
jen, womit Caspar von Schönberg nicht zufrieden gewefen, 
weil er ſelbſt in Perfon diefe Angelegenheit zu erledigen 
wünfchte. Nichtöveftoweniger wußte Sanci den Land— 
grafen zu Helfen, den Kurfürften zu Brandenburg, ven 
Pfalzgrafen, den Marggrafen zu Aufpadh, den Herzog 
Ludwig zu Wirtemberg und noch andere Stände des 
Reiches zu bejtimmen, dent Könige Heinrih IV. Hülfe 
und Werbung einer gewiffen Anzahl von Kriegsvolf zu 
Roß und zu Fuß zu gewähren. Da jebod die Sache 
feinen rechten Fortgang haben wollte, ließ Heinrich IV. 
durd die Königin von England die Angelegenheit ernfter 
betreiben. Der VBicomte von Turenne fam ebenfalls nad 
Deutſchland. Der Kurfürft von Brandenburg, der Pfalz- 
graf Johaun Caſimir, der Adminiſtrator zu Magdeburg, 
Marggraf Georg Frievrih zu Brandenburg, Herzog Hen- 
rieus Julius zu Braunfchweig und die Landgrafen zu 
Heffen hatten ihre Näthe nah Torgau gefendet, wo 
dann endlich dem Könige von Frankreich die Hülfe zu— 
gefagt wurde. Der Fürft Chriftian zu Anhalt follte das 
deutjche Kriegsvolk befehligen und nad Frankreich führen. 
— Dr. Krell behauptete alfo ganz unſchuldig zu fein, 
und wenn einer fich zu verantworten gehabt, jo wäre es 
vor Allen der Fürft Chriftian zu Anhalt gewejen, welcher 
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jedoch, vermöge der Reichsordnung, gebührlich bei der 
Kayſ. Majeftät um Erlaubnif nachgeſucht und die erfor- 
derlihe Caution geftellt hatte. — 
Artikel 6. 

Frage. — Hat Dr. Krell jene Kriegerüftung und 
Fortſchickung des Kriegsvolfes in fremde Länder perfön- 
lich gefördert? Iſt er meiftentheild Director dieſes 
Werkes geweien? Hat er, ohne Vorwiſſen der 
Kayſ. Maj., ohne‘ allgemeinen Rath des kurf. Collegii, 
ohne Einwilligung der getreuen Landſchaft, ohne Zuzieh- 
ung der Käthe gehandelt'°P-)? 

Antwort. — Nein! Diefer Artikel ift durch die 
Antwort auf den 5. Artikel widerlegt. Der Kanzler 
beſchränkte ſich Hier nicht blos auf die Wiverlegumg der 
Beſchuldigung, fondern vertheidigte aufs Wärmſte das 
Recht deutſcher Fürften, ohme Genehmigung des Kaifers, 
ohne Einwilligung der Stände über Truppenaushebungen 
in ihren Landen und Berabfolgung von Hülfsgelvern an 
fremde Potentaten verfügen zu dürfen. — 

Artikel 7. 

Frage. — Konnte nicht dadurch eine Trennung der 
Stände hervorgerufen, fremde Kriege und Zwiftigfeiten in 
Deutſchland angefadht, die kurf. Kammer erjchöpft, und 
diefe Lande in große Gefahr gebracht werden? 

Antwort. — Mit Nichten! Denn der Kurfürft fünne 
aus feiner „Sammer (Chatulle) nehmen, was ihm be= 
liebe, und weder bie Landſchaft noch irgend Jemand habe 
ihm in diefer Beziehung etwas vorzuſchreiben. 

Artikel 8. 

Frage. — Hat alfo der. Kanzler Krell nicht wider 

feinen Eid und Pflicht, fondern auc gegen die Conſti— 


— 


tutionen des heil. Röm. Reiches, ſo wie gegen deſſen 
Wohlfahrt und Sicherheit gehandelt? 

Antwort. — Keineswegs, wie alles Vorhergeſagte 
zur Genüge beweiſet. — 


Artikel 9. 

Frage. — Stand der Kurfürſt Chriſtian in einem 
Verhältniſſe der innigſten Freundſchaft, treuer Einigkeit, 
freundlichen Vertrauens gegen ſeine, ihm verwandten 
Fürſten, und nahm er etwas vor, was dieſes Verhältniß 
hätte trüben können? 

Antwort. — Dr. Krell geſteht, daß der Kurfürſt 
Chriſtian nicht nur die freundlichſte Geſinnungen 
gegen alle ſeine Anverwandten gehabt, ſondern dieſes durch 
die That ſtets bewieſen habe. — 


Artikel 10. 

Frage. — Hat der Kurfürſt, als ehrliebender Mann, 
durch Eid und Pflicht der Kaiſerlichen Majeſtät, als der 
höchſten Obrigkeit, verbunden, J. K. M. ſtets die ge— 
bührende Achtung bewieſen, und war er gemeint, bis an 
ſein Ende in unterthänigſter Treue und Liebe gegen die 
Kaiſ. Maj. zu verharren? 

Antwort. — Der Kurfürſt, bemerkt Dr. Krell, habe 
alles in dieſem Artikel Ausgeſprochene geleiſtet und durch 
Worte und Werke bewieſen. Eben ſo bat er auch: man 
möchte die Inſtruction aufſuchen, welche, im Namen 
der drei Kurfürſten, bei einer „Schickung“ an den Kaiſer, 
von Pfalz aufgeſetzt worden, in welcher Urkunde man 
Stellen ausgeſtrichen finden würde, die Er (Dr. Krell), 
in ber Meinung, fie könnten die K. Maj. verlegen, eigen: 
händig verbeflerte, 


— 
Artikel 11. 

Frage. — Bemühte ſich Dr. Krell, zwiſchen dem 
Kurfürſten Chriſtian und anderen Kurfürſten und deren 
Verwandten Zwiſtigkeiten zu erregen, Mißtrauen zu wecken 
und namentlich den Kurfürſten gegen Diejenigen aufzu— 
hetzen, welche ihn (Chriſtian) vor den Calviniſten warnten? 

Antwort. — Davon ſei nicht ein Wort wahr! Der 
Herzog Ludwig von Würtemberg habe an den Kurfürſten 
Chriſtian ein Schreiben (nach Moritzburg) geſendet, welche 
Zuſchrift den Kurfürſten ſehr bewegte. Die Antwort 
wurde in dem geſammten Rathe beſprochen. Bei dieſer 
Berathſchlagung waren anweſend: Hans von Bernſtein, 
ber jetzige (se. 1597) Kanzler Dr. David Peifer, Hanf 
George von Ponidau, Otto von Diesfau, Andreas Paul 
und Dr. Krell. Die Antwort wurde von dem Kurfürſten 
gutgeheißen, von ihm unterzeichnet und dem Würtem— 
bergiijchen Evelfnaben in Morigburg übergeben. 

Sollten fid in dem einem oder dem anderen Schrei= 
ben Ausdrüde befinden, „darauf etwa articulirt” 
wird, fo hätte ficherlich der Kurfürft felbft diefelben zu 
ſetzen befohlen, wie er dieſes denn oft gethan und von 
allen Dienern, welde um ©. F. ©. gewefen, bezeugt 
werben könnte. 

Urtikel 12. 

Frage. — Hat Dr. Krell dem Kurfürften, welcher 
bie Kaif. Maj. in eigener Berfon zu befuchen beabfichtigte, 
von dieſer Reife abgerathen und dem Kurfürften von Ge— 
fahren gejprochen, denen er an dem Kaiſerl. Hofe ausge— 
fett fein würde? 

Antwort. — Nicht nur ift diefes ganz falfh, ſon— 
bern Dr. Krell war es, der ernftlich zu diefer Reife rieth 
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und Dr. Andreas Paul aufforderte, über dieſen Gegen— 
ſtand mit dem Vice-Kanzler Jacob Carl von Senftenau 
Schreiben zu wecjeln. | 

Artikel 13. 

Frage. — Iſt e8 wahr, daß Dr. Krell, ohne Bor: 
willen des Kurfürſten, auf einem fremden Boden zu Arn— 
ftabt, welches unter der Jurisdiction des Herzogs Friedrich 
Wilhelm zu Sadfen ftand, verordnete: dem Pfarrherrn 
bajelbft „heimlich Beftallung zu machen?“ (se. 
anzuftellen..) 

Antwort. — Nein. Als der Kurfürft erfahren hatte, 
daß in Erfurt eine gegen ihn gerichtete Schrift im Drude 
erſchienen war, gab er dem Kath zu Erfurt auf, ven 
Verfaſſer jener Schrift zu ermitteln. Der Pfarrherr zu 
Arnſtadt wurde als folcher bezeichnet, worüber der Kur— 
fürft erzürnte und befahl, „daß man diesfallß an— 
ordnen follte.‘ 

Artikel 14. 

Frage. — Verſuchte Dr. Krell den Kurfürjten zu 
beitimmen, ©. F. ©. Vetter, den Herzog Friedrich Wil: 
helm zu Sachſen, zu erjuchen, den Dr. Mirus abzuſetzen 
oder zu entlaflen? Geſchah dieſes mit der Bemerkung, 
daß, wenn diefe Entlaffung nicht ftattfinden follte, er 
(der Kınfürft) „andere Mittel vorzunehmen bedacht fein 
würde,‘ welche Worte secundum stylum curiae eine 
Drohung in ſich Schließen ? 

Antwort. — Dr. Krell verneint diefes und Kittel, 
em ſolch Schreiben vorzulegen. 

Artikel 15. 

Hat Dr. Krell ſcharfe Schreiben gegen den höchſt— 

gedachten Herzog von Sachſen, fowie gegen andere Ber: 
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wandte des Kurfürſten concipirt, um Zwiſt und Hader 
herbeizuführen ? 

Antwort. — Nicht allein hat Dr. Krell folches nie 
gethan, fondern ſich bemüht, das freundlichfte Verhältniß 
zwifchen dem Kurfürften und deſſen Anverwandten —* er⸗ 
halten und zu befeſtigen. 

Artikel 16. 
| Frage. — Iſt e8 wahr und ift fih Dr. Krell be- 
wußt, allerlei harte, jcharfe Koncepte an die Römiſch 
Kay. Majeft. gerichtet, umd in denfelben die gebührliche 
Reverenz und Refpect, welde der Kurfürft gegen den 
Kaiſer jederzeit beobachtet hatte, aus den Augen gelaffen 
zu haben? 

Antwort. — Der Kurfürft, — Dr. Krell, hat kein 
einziges Schreiben an J. K. M. gerichtet, in welchem die 
gebührende Achtung verletzt worden wäre. Alle Zuſchriften 
an den Kaiſer find von allen Räthen berathen und 
concipirt worden. — 

Artifel 17. 

Frage. — Hat Dr. Krell die von dem Kaiſer an 
den Kurfürften geſchickten vornehmen Räthe und Gefandten 
nicht nur hingehalten, fie verhindert, gehört zu werben, 
ungehört wegziehen laffen, fondern auch ihnen, den Ge— 
fandten, Spott und Hohn bereitet, fo daß dieſelben fid) 
noch heute über ſolches Benehmen bejchweren ? 

Antwort. — Diefer ganze Artikel ift falſch, während 
Dr. Krell das Gegentheil zu beweiſen fich bereit 
erklärt. Nur eim einziges Mal konnte ein Abgeſandter 
des Kaiſers nicht perjönli von dem Kurfürften gehört 
werden. Als ver Eaiferlihe Abgejandte von Hornſtein 
nad Dresden kam, war der damals kranke Kurfürſt in 
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ſeinem Jagdlager, wo er denſelben nicht anſtändig be— 
herbergen konnte. Das kaiſerliche Schreiben wurde daher 
von den Räthen entgegen genommen und beantwortet. 
Obgleich der Geſandte darauf beſtand, mit dem Kurfürſten 
perſönlich verlehren zu wollen, mußte dieſe Bitte, der 
Schwachheit Ehriftiand wegen, abgefchlagen werben. Das 
war alfo Alles, worüber man etwa Hagen könnte, und 
kann von den damaligen Räthen: Dito von Dieskau, 
Hanns von Wolfersporf, Dr. Eulenbeck, Heinrih von 
Bünau, Hans von Seidlitz, Andreas Rauchbar, betätigt 
werben. Bon verädtliher Behandlung oder von Spott 
war auch nicht im Entfernteften die Rebe. 


Artikel 18. 

Frage. — Mußte nicht durch foldhes Benehmen Dr. 
Krell’8 das Land in Ungnade bei ©. Kaiſ. M. fallen und 
in große Gefahr gerathen? 

Antwort. — Durch diefen Artikel, entgegnete Dr. 
Krell, ſei ihm Gewalt angethban und es gefchehe ihm 
Unrecht, denn er Fünne nicht allein das Gegentbeil 
bemweifen, wie diefes fchon oben gejagt worden. 


Artikel 19. 

Frage. — Hat Dr. Krell den Namen des Kurfürften 
nicht gefchont, wohl aber böslid angegriffen, verleumdet, 
im ganzen Reiche verjchrieen und von dem Mebertritt zum 
Calvinismus geredet? 

Antwort. — Solches ift Dr. Krell nie eingefallen; 
er liebte den Kurfürſten von ganzem Herzen und wiirde 
mit Anfopferung feiner theuerften Güter feine Treue bie 
zum Tode beweifen. 
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Artikel 20. | 

Frage. — Hat Dr. Krell den in der Landeskirche 
gebräuchlichen Erorcismus eine Teufelsbeſchwörung ges 
nannt, und dadurch diefe Kirche und Diejenigen, welche 
diefe Ceremonie beobachten, der Zauberei und undhrift= 
licher Incantation beſchuldigt? 

Antwort. — Dr. Krell ftellt den ganzen Artifel in 
Abrede. — 

Artikel 21. 

Frage. — Iſt e8 wahr, daß Dr. Krell einen großen 
Theil des löblichen Adels diefer Lande mit verleglichen 
und „verfleinerifchen Worten‘ an Nitterlihen Ehren, auch 
Würden gegen eine vornehme Perfon angegriffen hat? 

Antwort. — Dr. Krell verneint dieſes und be— 
hauptet, daß, wer ihm dieſes nachfage, ihm Unrecht und 
Gewalt anthue: 

Artifel 22. 
Frage. — Hat Dr. Krell die verordneten Profefforen 


der löblichen Univerfität Wittenberg öffentlich ale „Schel= - 


men und Diebe‘ geſcholten, und die Theologen Augs— 
burgifcher Confeſſion, weil fie an der reinen, unverfälfchten 
Lehre hielten, als Aufwiegler und „Meutmacher“ (sc. 
Meuterer) bezeichnet ? 

Antwort. — Es ift Dr. Krell in feinem Leben nicht 
eingefallen, auf ſolche Weife von folden Männern zu 
reden. Ueberdie wiederholt Dr. Krell, was bei nächſt 
vorgehenden Artifel de exceptione praescriptionis foldyer 
privatarum injuriarum bemerkt wurde. 

Artifel 23, 

Trage. — Hat Dr. Krell allerlei geheime Sachen 

und Schriften, die in ©. €. 5. D. Kanzlei gehörig, 
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und weldhe er unter feinen Händen hatte, ent— 
wendet? 

Antwert. — Dr. Krell verneint den ganzen Artikel 
und erklärt ihn als erdichtet. 

In der Kanzlei wären bie Secretarien verantwortlich 
für alle Schriften und nicht der Kanzler. 


Artifel 24. 

Frage. — Iſt e8 wahr, daß Dr. Krell, als er von 
Fürftlihen Commiffaren befragt worden und dur Ya 
oder Nein auf ihre Fragen antworten follte, nur Aus- 
flüchte gefucht und fich dejjen contumaciter geweigert habe? 

Antwort. — Dr. Krell erflärt, daß er auf die von 
den Commiſſaren geftellten Fragen zu antworten fich nicht 
für ſchuldig betrachtet, weil Hanf George von Ponidau 
dergleichen Artikel dem Herrn Aominiftrator übergeben, 
welche die Commiſſare ihn, vor feiner Depofition, nicht 
hatten fehen laffen wollen, ba jedoch feine Einwendung 
nichts helfen wollte, ihm dagegen mit harten Strafen 
gedroht wurde, jo habe er ſich denn entjchloffen, wie an— 
gemerkt, am 29. Yuli zu antworten. 


Artikel 25. 

Frage. — Hat fih damals Dr. Krell vernehmen 
laflen: „er gäbe auf C. F. D. in Bormundfchaft ver— 
ordnete Regierung in Dresden, noch auf die von ber 
felben ausgehenden Befehle irgend etwas?‘ 

Antwort. — Dr. Krell verneint den ganzen Ar— 
tifel und hat ſowohl mit den Fürſtlichen Commifjaren 
fi) darüber ausgefprodhen, als dem Notario dazumal 
feine Entſchuldigung dictivt, auf welche er fi hiermit 
beziehet und vorzulegen bittet. 
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Den Schluß diefes Verhörs geben wir wörtlich, 
aus wohl begreiflichen Gründen: 

„Und dieweil denn num aus diefer, D. Krellens, auf 
alle und jede vorhergehende Artiful, wahrhaftigen und 
gegründeten Antwort klärlich erjcheint, daß nicht allein 
alle bei diefer Inquifition gemachte Praesupposita, und 
darauf gerichtete Beſchuldigung tam in jure, quam in 
facto, ganz unerheblih und ungegründet, fondern auch 
er, D. Krell, der vorgenannten Bezüchtigung ganz un— 
ſchuldig, und diefelben einerleß auf ihn zu bringen, un— 
möglich, infonderheit aber aud) folder feiner Antwort 
offenbar daß von weyland dem burchlauchtigften hochge— 
bohrnen Fürſten und Herren Herrn Chriftian, Herzog 
und Churfürſten zu Sachſen, Yandgrafen in Thüringen 
und Marggrafen zu Meißen, Burggrafen zu Magveburg, 
hochlöblichſter Gedächtniß, in Religions und allen andern 
Sachen nidts, jo Gottes Wort, der Augsburgifchen 
Confeffion und dem Religions und Landfrieden, ſowohl 
der Churfürften Verein und den Revers jo der Yand- 
ihaft von ©. C. 5. D. gegeben und denn allen andern 
Neichsorpnungen und Rechten, auch dieſer Yande alten 
beführten Yehre ungemäs und zuwider Desgleihen auch, 
daß von S. C. F. D. feine, Gottes Wort und der Augs- 
burgifchen Confeſſion auch diefer Lande Lehre widerwärtige 
neue Religion eingefuhrt, ſowohl auch, daß in allen vor— 
gelaufenen und geflagten Sachen, ohne ©. C. F. D. aue- 
drücklichen Befehl und Willen, auch ohne Vorwiſſen der 
Landſchaft ſelbſten, und gehabtes Mit Bedenken ©. C. 
F. D. geheimer und andern Räthe, von ihm D. Krellen 
nicht das Geringſte vorgenommen, und zu Werk gerichtet, 
und alſo er, bis dahero, mit ſeiner harten Gefängnuß 
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nunmehro ins 6te Jahr ganz unſchuldig beſchweret wor⸗ 
den, auch alle Beſchuldigung, wenn ſie gleich darzuthun, 
ſo in Ewigkeit nicht geſchehen kann, nichts Peinliches, ſo 
am Leib und Leben zu ſtrafen, uf ſich babe und dann 
beides in dem allgemeinen Kayferlichen, ſowohl Sächſiſchen 
diefer Lande üblichen Rechten klaar verfehen, daß in einen 
jolden Fall, wenn aud glei per viam Inquisitionis 
verfahren wird, ein Berhafteter gegen Bejtellung einer 
Caution aus feinem Gefängniß zu laffen; So hätte Er 
Dr. Krell dem allen nad und ſonderlich angejehen feiner 
allbereit erlittenen 6 Yährigen jchweren Gefängniß, zu 
Recht zu erkennen und auszufprechen: daß er, D. Krell, 
jeiner Haft, wo nicht ohne Verſicherung doh zum We— 
nigften gegen Leiftung einer gewöhnlichen und diesfalß 
genugjamen Caution, de judicio sisti et judicatum Solvi, 
uf die er auch hiermit, wie und welcergeftalt dieſelbe, 
da es von nöthen zu beftellen, deutlich zu erfeunen, bäte, 
vor allen Dingen, ohne einigen fernern Berzug, billig 
zu entledigen. Im Yal auch dem Fiscal einige Be— 
weifung uf ſolche Beihuldigungs-Articul zuerkannt wer— 
ven jollte, bäte Er Dr. Krell ferner zu Recht auszu- 
ſprechen: Daß er, den Rechtlichen Verordnungen nad, 
gegen foldyer Beweifung mit feinen Interrogatorien und 
feinen Gegenbeweife, auch billig zugelaffen und gehört 
werde; desgleichen auch zu Recht weiter zu erkennen, daß 
dasjenige, darauf er Dr. Krell fih im feiner gethanen 
Antwort, über fein jetziges Suchen und Nichtgefteben, 
referirt, nochmals billig ad acta gebracht, und denn allen 
Rechten, ſowohl aud) diefer Yande Braud nad), feinem 
Leibe und Freunden, auch Nechtsgelehrten und Advo— 
caten, alfobald ein freyer und ungehinderter Zutritt, zu 
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ihm, Dr. Stellen, billig verftattet, und nachgelaffen werbe, 
fowohl aud dem Herrn Syndico aufzuerlegen, daß er 
feine Perſon zuvörderſt, wie Recht zu legitimiven ſchuldig. 
Solches Alles und jedes, wie es gebeten, oder zu Recht 
gebeten werden follte, ftellet er Dr. Krell, hiermit, zu 
unpartheyiſchen rechtmäßigen Erkenntniß, mit unterthä- 
nigfter Bitte an den Herrn Aominiftratorn, ©. F. D. 
wolle ibn, Dr. Krellen, ohne und widerredhtliche Erkennt: 
niß, ferner nicht befchweren, aud ihn fo ganz unfchuldig 
und unerbörter Weife in feinen harten Gefängniß, nicht 
unterdrücken und vertreten, fowohl auch, feiner unerhört, 
zu fo ernften und fcharfen Befehlen wider ihn, jo un— 
gnädigft nicht bewegen laffen. Dem er ©. F. D. gewiß 
dafür halten wollen, daß ©. F. D. Amts Perfon und 
Hoheit ſowohl auch S. F. D. Näthe und Diener, er, 
D. $rell, zu jederzeit und noch, in unterthänigfter ge- 
bührender Acht hätte, auch ©. F. D. oder derſelben 
Käthe einigergeftalt unbillig Ungehorfam und Widerſätz- 
lichkeit zu erzeigen, niemals in Sinn genommen oder ges 
meynet gewefen, und noch nicht. Welches e8 denn alfo 
biermit zu feiner Entfchuldigung uf die jegigen und vor— 
bin ergangenen Befehlige unterthänigft anhängen wollen. 
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Verurtheilung des Kanzlers und ſeine 
Vorbereitung zum Tode. 


Elftes Kapitel. 


Berurtheilung des Kanzlers und feine Borbereitung 
zum ode. 


Durd das Faiferlihe Refeript, vom 2. Mai 1601, 
war allerdings, die von der Kurfachfen geforderte Selbftän- 
digfeit diefes Staates, in Betreff der Kriminalpflege ſolcher 
Angelegenheiten, die nur das Innere des Landes betrafen, 
gerettet, und bad jus de non appellando anerkannt. 
Obgleich jene Entſcheidung den Feinden des Kanzlers 
Krell höchſt willlommen war, und ihnen eine Bürgſchaft 
für die unausbleibliche Verurtheilung gab, jo knüpfte 
fi), nichtsdeſtoweniger an viefelbe eine Berlegenheit, aus 
welcher zu gerathen, die ernftlichiten Berathungen ange- 
ftellt werden mußten. Der vorliegende Fall war infofern 
ganz eigenthümlicher Art, indem die höchſten Behörden 
ded Staats Kläger gegen Dr. Krell waren und nun 
berufen wurden auch ald Richter aufzutreten. Dieſem 
Borwurfe mußte man auszınveichen fid) bemühen, um jo 
mehr als ver Krell'ſche Proceß, während zehn Jahren 
die Aufmerkfamkeit der Höfe ſowohl, ald auch der juri- 
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ſtiſchen Facultäten und ausgezeichnetſten Rechtsgelehrten 
in Anſpruch genommen hatte und die Anſicht nicht ſelten 
ausgeſprochen worden war: man ſei, von Seiten des 
kurfürſtlichen Hofes, des Adels, der Landſchaft und der 
beſtehenden Landesfirdye, mit der offenbarſten Parthei— 
lichkeit zu Werke gegangen. Wie es ſich überdies mit 
den Zeugen und deren Verhör verhielt mag aus den 
angeführten Schriftſtücken erſehen werden (Siehe Anmer— 
fung 1.). Es führte daher das Bedenken, das rechtliche 
Erkenntniß weder von den inländifchen Facultäten noch 
von den Schöppen Stühlen nicht begehren zu dürfen, zu 
dem Entjchluffe fih nah Prag an die böhmiſche 
Appellations=- Kammer (melde in Griminal-Sahen zu 
ſprechen pflegte) zu wenden, um bafelbft, wo der Kanzler 
Krell verhaßt war, ein endgültiges Urthel einzuholen‘). — 
Der Beicheid ließ nicht lange auf fi warten und am 
8. September 1601 wurde folgendes Refcript in Praga 
unterzeichnet): 

„Bir Rudolph ver Ander von Gottes Gnaden 
Ermwölter Römifcher Kayfer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reiches in Germanien, zu Hungern, Behemb, Dalmatien, 
Croatien, Khunig, Erzherzog zu Defterreih, Marggraf 
zu Mehren, Herzog zu Luremburg und in Schlefien, 
Marggraf zu Laufig ꝛc. befennen, als ung von bem 
Hochgebornen Fürften, unfern lieben Ohme Friedrich 
Wilhelm, Herzogen zu Sachſen, Landgrafen in Diringen 
Marggrafen zu Meißen ein 

Inquiſitions Proceß, vermöge des Landüblichen Ge— 
brauchs angeſtellt, ſambt geführten Beweis zwiſchen 
M. Abraham Gießbachen, als hierzu verordnetem Fiscaln 
Anflägern eins, und dann ben verhafteten Doctor Niclas 
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Krellen Angeklagten Anders Theils zugeſchickt worden, 
und darinnen was Recht ſein möchte zu erkennen gebethen, 
daß wir ſolchen Proceß und Beweis unſeren verordneten 
Praeſidenten und Räthen, ſo über den Appellationen auf 
unſerem Königlichen Schloſſe Praga ſitzen, zu verſprechen 
übergeben, haben gedachte unſer Praeſident und Räthe, 
nach Erſehung und genugſamer Erwegung derſelben zu 
Recht erkannt: Das Angeklagter Niclas Krell 
mit ſeinen vielfältigen Böſen und wieder ſeine 
Pflicht fürgenommenen auch daheim und mit fremder 
Herrſchaften und denſelben abgefertigten gebrauchten Prac— 
tieiren und allerhaudt argliſtigen Fürnehmen dadurch er 
wider den aufgerichteten Laudfrieden und Turbirung ges 
meines Baterlandesruhe und Einigfeit gehandelt, welches 
Alles, wie zu Recht ausführlich gemacht und bewiefen, 
fein Leib und Leben verwirft und mit dem 
Schwerdt Anderen zur Abjheu gerechtfertigt 
werben foll, von Rechtswegen. Mit Urkundt dieß 
Briefes befiegelt, der geben ift, auf unferem königlichen 
Schloſſe Praga, den Sten Tag des Monats Septembers 
Nah Chriſti unferes Heren Geburt, Im Ein Taufend 
fehshundert und einem (1601) unferer Reiche des Rö— 
miſchen im Sechsundzwanzigſten, des Hungerifchen im 
neunundzwanzigften und des Behmifchen aud im Sechs— 
undzwanzigften Jahre. 
Christophorus Popl. Baro a Lobcovin 
mpr. | 
Michael Kehl.“ 

„Heut dato den achten Novembris (alfo vier 
Wochen nad) der Hinrichtung des Kanzlers!) dieſes lau— 
fenden Jahres haben auf gnedigften Befehl der römifchen 
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Kaif. Majeftät unferes allergnebigften Herren deren wohl: 
verordnneter Obrifter, Yanphofmeifter und Praefident über 
den Appellationen im Königreihe Behem Ihr ©. ven 
anwefenden Räthen, Secretarien und Kanzliften albier, 
dieſes Urthel So mit Seiner ©. eigener Hand gejchrieben 
‘ft, vorlefen, publiciren und protocolliren laſſen, 
mit fernerem Befehl, weil dieſes Urthel uf die einkom— 
menen Acten mit gnebigftem guten Wiſſen reifene hat 
und willen, höchſtgedachſter Ihr. Kaiſ. Majeſtät felbiten 
geſchloſſen und coneipirt worden ift, fol hinwieder wann 
und wie oft Er eine Abfchrift begeren würde, eine ge— 
bührliche Copey zugeftellt werben Solches ift zu fteter 
unverbrüchlicher Haltung und ewiger Gedächtnuß durch 
mich Secretarium mit eigener Hand aufgezeichnet worben 
Actum ut supra 

Legalifation und Berification der Abjchrift, nach 
dem Original 

Leonhardus Webaeus 
Aquisgranensis Notarius?).‘ 

Der Aominiftrator Friedrich Wilhelm, im Befite 
dieſes höchſt wichtigen Informates beeilte ſich daſſelbe in 
ein förmliches Todesurtheil umzugeſtalten und ließ daſſelbe 
unverzüglich dem Kanzler Krell mittheilen, der am 
22. September folgende Zuſchrift an den Adminiſtrator 
richtete‘): 

„Önedigiter Herr E. F. ©. kann ich aus betrübtem 
Gemüthe unterthenigft clagende nicht bergen, wie daſſ 
heute früe (22. September nämlich) der Ambichöffer zu 
Dresven und Amptsverwalter auffm Altenberge, in Ge— 
genwart zweier Notarien und der angebornen Landſchafft 
Symdici Sowohl des Fiscals und meiner in E. F. ©. 
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nahmen auff den, wider mich geführten Inquiſition Proceß 
ein Urtheil alhier publicirt, daß man mir wegen meiner 
daheim fürgegebenen und mit fremder Herrſchaft und der— 
ſelben Abgefertigten wieder den Landfrieden gebrauchten 
böſen Practifen und anderen fürnehmen, fo wie zu Recht, 
genugjam auf mich dargethan fein fol, mein Leib und 
Leben vermeintlih abgeſprochen und das Schwerdt zuer- 
fannt, Nun hätte ich mich che Himmelsfallens dann eines 
jolden Urtheils auf den geführten Proceß und Beweis 
verjehen, fintemal ih mid) vor Gottes Angeficht der— 
gleichen böfen Practifen und fürnehmen unſchuldig 
weiß, auch gewiß bin, daß nicht allein fein Menſch 
auff diefer Welt einige böfe Praktiken und Fürnehmen 
von mir mit Beltande war (sc. wahr) jagen könne, 
fondern daß aud in dem geführten Beweist, wenn der— 
felbe mit unparthetifchen Augen angefehen mehr für 
mid; als wider mid) dargethban, und hette ich hierüber 
auch gerath das Gegenjpiel Alles des, jo ich vermeintlich 
beijchuldigt, wen man mid nur gebührlidh gehört 
(wie Rechtens und vom Kayſerl. Kammergericht vorlengft 
befohlen und fonder Zweifel auch erkannt) beftändiglich 
darthun und ausführen wöllen. So ift auch unvornehmlich 
und offenbar, dz vermöge des Haren Buchitabens des 
auffgerichteten Landfriedens, Niemanden Yebensitraffe 
zuerkannt werden fann, Er babe denn gemelte Thaten 
geübt deren ich aber nie befchuldigt viel weniger 
überwiejen. Es bezeugen auch die ergangenen Acta 
klärlich daß dasjenige fo erkannt Dergeftalt wie es 
gefprohen nie geflagt, ich gejchweige wie zu Recht 
genugfam erwiefen. Sondern e8 fein im Grunde allein 
etlihe in Religionis und dann je wenig politifchen 


Sachen ergangene Gefchicht angezogen, welde, wenn 
fie glei über mid bewiefen als doch nicht ist, 
einige Leibes und Lebensſtraffen nit auff ſich tragen 
oder wegen, dann das Urtheil gar extra acta et petita 
und wie gemelt, aud wieder ven klaren Inhalt des 
Landfriedens gefprochen, inmaßen dann auch feld Urtheil 
gar wider den gebräuchlichen Stylum verfaßt auch Wort 
in ſich hatt, fo fonften im Urtheilen nicht geſetzt worden, 
fo ift auch nicht an dem Orte da, vermöge der Inqui— 
fittonbefehl geurtheilt worden follen ergangen, darumb ich 
alsbald gebeten mir das Belernungs-Urtheil in 
Originali vorzulegen, daffelbe aber nicht erhalten 
fünnen, jo hab ih auch von Stund an nachmals gefucht 
meinem Weibe und meinen Freunden und Rechtsgelehrten 
einen freien, unverhinderten Zutritt zu mir zu verftatten, 
welches aber neben vorgemelten meinem Suchen allein 
zu referiren verzeichnet worden. Wann dann dem alfo 
E. F. ©. auch gnedigſt unverborgen wie ich fonverlid 
des, wieder mich vorigen Proceſſen zuwider angeſtellter 
Inquiſition proces halber, daß derſelbe ganz unrecht— 
meßiger auch ungebührlicher Weiß, darzu mit 
Abſtrickung meiner gebührlichen Defension wider 
mich geführt, jederzeit eingewandt, aber damit nie ge— 
hört werden können und nur hierüber jo ein geſchwind 
Urtheil wider mich gefällt, und ich mich durch daſſelbe, 
wie jego kürzlich erzehlt, auch fünftig, fo es vonnötben, 
no ferner dargethan werden joll, wider Recht meine 
mir vor Öottesangefiht bewußte beweislide 
Unfhuld und alle Billigfeit zu höchſter und äußerſter 
Beſchwerd befinde, als thue ih aud fol Urtheil 
hiermit gebührliche Leutterung einwenden mit 
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unterthenigſter Bitte E. F. G. wolle gnedigſt verſchaffung 
thun daß mir das geſprochene Belernungs-Ur— 
thel wie rechtens und gebräuchlich iſt, in Originali für— 
gelegt, mir auch, von allen ergangenen Acten, ſonderlich 
aber von den geführten Beweiß glaubwirdig Abſchrift 
unverlengt überreicht, ſo wol auch meinem Weibe und 
meinen Freunden und Rechtsgelehrten wie Rechtens und 
am Kaiſerl. Kammergericht vorlengſt befolen, und ſonder 
Zweifel auch erkannt iſt, alsbald ein unverhinderter freier 
Zutritt zu mir, zu Bedenkung, Einwendung und Dar— 
thuung meiner Unſchuld gnedigſt verſtattet, und dann zu 
Prosecution ſolcher Leutterung ein gebührlicher Termin 
ernannt und angeſetzt werden möge und dieweil ich neben 
den ſo gar übel und über alle meine Unſchulden, das 
Gott weiß, in dieſe große Beſchwerung gerathen, Sin— 
temal ich in den geklagten Sachen ohne weiland, meines 
gnädigſten Herrn Churfürſt Chriſtiani zu Sachſen ꝛc. 
hochlöblichſter und Seligſter Gedächtuuß Befehl und Geheiß 
auch gehalten, geſampten Rath nicht das Geringſte für— 
genommen, auch darbei daß mir abermals Gott und 
mein Gewiſſen Zeugnus giebt, wieder meine Pflicht wif: 
jentlidy nichts gethau, ſowohl auch gar feine böſe Practica 
over audere Ungebühr gebraucht, jondern Alles auf vor- 
bergegangenen Befehl und gehalten zeitigen Rath, um 
gemeinem Beichluß erfolgt, und da in Berjtoßen dafjelbe, 
mie Gott weiß, unwiſſentlich und ohne allen böfen Borjay 
oder gebrauchten Betrug geihehen und daun ich aud 
hierunder allbereit zehnjährige, ſchwere Gefängnus 
erlitten und ertragen. Als bitt E. F. G. ich unterthänigſt 
dieſelbe wölle nicht mich allein aus allen S. ſeligen 
Churf. G. hinderlaſſenen Räthen in ſo ganz gefährlicher 
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weitlãuftigkleit ſchweben, ſondern in Betrachtung angezo- 
gener und anderer Umbſtendte auch meiner weiland ©. 
Churf. G. ſowohl E. F. G. aus treuem Herzen geleiſten 
Dienſte, dieſer Sachen nach eingenommenem, meinem 
gründlichen Bericht und ferner eigentlichen Erkündigung 
ohne größere Weitläuftigkeit etwa auff andere kenntliche 
Mittel und Wege, wie die E. %. ©. vor’8 beite An— 
jehen, gmedigft abhelfen und mich meinen vorigen, viel- 
fältigen untertbenigften Flehen und Bitten nach, wegen 
meiner bewußten teten Schwachheit und ſchweren Noth 
ſo ich alhier habe wieder in mein Haus gegen Dreßden 
gnedigſt beſtricken laſſen, allda ich denn bis zum entlichen 
Austrag der Sachen unverwandten ſteten Fuß zu halten 
auch mich derwegen nach E. F. G. gnedigſten Begehr 
gegen dieſelbe zuvor reversiren unterthänigft erbötig bin, 
E. $. ©. wolle mic) aus diefer meiner Noth gnedigft 
retten und mich mit guedigftem Beſcheid gnedigſt erfreuen, 
mich auch bei meiner guedigften Churfürften und Frauen 
ſowohl meiner gnädigſten jungen Herrſchaft vorbitten, 
daß fich diefelben um ihrer Chur u. F. GG. geliebten 
Herrn Gemahls und Batterd willen, meiner auch gme= 
digften annehmen und neben und mit E. F. ©. biefer 
langwierigen, bejchwerliden Sad) fürderlichft eine gnedigſte 
Maaß geben, folches will umb ihre Chur u.. 5%. F. GGG. 
auh um E. F. ©. ich die Zeit meines übrigen Lebeus 
unterthenigft zu verdienen nimmermehr in Bergeß jtellen, 

Datum Königftein den 22ten September 1601. 

Dr. Nic. rel.“ 

Aus einem, einige Tage vorher (16. Sept.) an den 
Defehlshaber der Feftung Königftein gerichteten Schreiben 
der verwittweten Churfürftin Sophie, welche Zeilen wir 
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buchſtäblich mittheilen, kann man fehließen, welcher Art 
die Geſinnungen der hohen Frau, gegen den gefangenen 
Kanzler waren, und ob, unter ſolchen Umſtänden, Abhülfe 
von ihrer Seite zu erwarten ſtand. Sophie ſchrieb 
Folgendes: 


Dresden 16 Sept. 1601. 
„Von Gottes Gnaden Sophia, Herzogin und Chur: 
fürftin zu Sachſen, Wittib. 


„Lieber bejonder, Wir werden berichtet daß des 
verhaften D. Niclas Krellen Weib, wöchentlich Boden 
(Boten) zu ihm abfertigen und zu eigenen Handen 
etwas zuſchicken fol. Wan dann auch die Veſtung ver— 
traut... . . und fo viel muglichen fein Practieirn gern 
abgewendet wiſſen wollen, | 


Als begeren wir an Euch guebigft, feine Boden 
mit Fleiß zu examiniren, da Schreiben vorhanden er— 
öffnen und dahin zu fehen damit Er in feiner Custodia 
verwahret, in Eſſen und Anderen ihm Nichts beigebracht 
und aljo von Abhanden nicht fommen möge. An dieſen 
geſchieht Uns zu gnädigften Gefallen und feindt auch mit 
Gnaden wohlgewogen. 

Sophia.‘ 


Das Schreiben an den Adminiftrator kam zu ſpät, 
denn am folgenden Tage (23. Sept.) legte der Herzog 
Friedrich Wilhelm die Adminiſtration der Kurſachſen 
nieder und Ghriftian II. trat feine Regierung an dem— 
jelben Tage an’). — Der ewangelifche (wir möchten jagen 
jeder) Geiftlihe joll ein Bote des Friedens, der 
verfühnenden Liebe, ein Verkünder der göttlichen Gnade 
und Barmherzigkeit fein, deswegen da, wo das Gemüth, 

Richard, Nicolaus Krell. II, 14 
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dur das Bewußtſein der Schuld, oder durch die Furcht 
beunruhigt wird, fi) bemühen, durch Worte des Troſtes 
und der fittlihen Kräftigung den Gebeugten aufzurichten 
und dem Berzagten nenen Muth einzuflößen. Dieſe 
Aufgabe wird ganz befonders dann zu löſen fein, wenn 
über den Schuldigen oder über den Unfchulpigen, die 
menſchliche Gerechtigkeit ihr letztes Urtheil gefprochen und 
es für nöthig erachtet hat dem Sterblichen fein höchſtes, 
irdiſches Gut, das Leben des Yeibes abzufordern zur 
Sühne eines, gegen die Gemeinſchaft begangenen Ber: 
brechens. — So faßten aber die drei geiftlichen Herren, 
welche den zum Tode verurtheilten Kanzler zum entjchei= 
denden Augenblide vorbereiten follten, ihre amtliche Wirk: 
ſamkeit nit auf, fondern bereiteten dem unglüdlichen 
Kanzler Krell, vier martervolle Tage, während welchen 
er fiherlih, in moraliiher Beziehung, mebr zu leiden 
hatte, ala dort, während zehn Jahren, auf dem ftolzen 
Königfteine, wo körperliche Leiden ıhı oft genug heimge— 
jucht hatten. Die drei Männer, deren Namen nicht ver— 
loven gehen dürfen, waren Nicolaus Blume, Pfarrer in 
Dohna, Tobias Rudolff und Adam Müller, die beiden 
legteren Diaconen in Dresden. Sie follten den, am 
5. Detober 1601 nach Drespen, in das „Gerichtsſtüblein“ 
abgeführten Kanzler Krell „tröften und zur Buße er— 
mahnen.“ — Auf welde Weife dieſes geſchah, wer: 
nehmen wir aus dem Munde ded Dohnaifchen Pfarrers, 
deſſen Leichen-Rede uns vorliegt, als ein höchſt merk- _ 
würdiges Denfmal jener trüben Zeit. Als am 6. October 
bie drei, obgenannten geiftlichen Herren in das Gefängniß 
bes Kanzlers getreten waren, feßten fie den Gefangenen 
bie Gründe ihrer Anweſenheit auseinander, worauf Dr. Krell 
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herzlich dankte. — Der erite Punkt, worauf jene Nach— 
prud legen zu müſſen glaubten, war, dem zum Tode 
Berurtheilten zu zeigen, daß Gott fih „fürnemlid 
an fünf Derter freiwillig gebunden habe, nemlich 1) da 
wo Gotteswort rein und unverfälſcht gelehrt wird alſo 
— in des Predigersmunde 2) in der Taufe 
3) an den Ort wo man die bußfertigen Sünder, auf 
Chriſti Anordnung und Verdienſt losſpricht (folglich 
wiederum in dem Prieſter ſelbſt) 4) Wo das Abend— 
mal recht und vollkommen gehalten wird, und endlich 
5) an allen Oertern wo fromme Chriſten verſammelt 
ſind.“ — Solche Einleitung wollte dem Kanzler nicht 
vecht gefallen; er bat um Troſt in feinem großen Leiden, 
welches zehn Jahre lang (nach feinem Bedünken als 
unjhuldig erpuldet) gedauert hatte. — Man follte 
ed faum glauben! Als Troſt erhielt Krell folgende Be: 
ſchreibung eines Calviniſten (1) „Ein Sakramentirer,“ 
erwiederte der Pfarrer Blume, „iſt ein ſolcher Menſch, 
der Gott und feinem Worte weder glaübet noch vertraut, 
der aufgeblafen ift durch vermeinte Heiligkeit, falſche 
Weisheit und fonderlid fürtrefflihe Gefchidlichfeit für 
Anderen; der aud verachtet und übel verläumdet alle, 
die nicht feiner Meinung feien, oder es mit ihm halten, 
der auch dem Menfchen Chriſto feiner göttlihen Majeftät 
beraubt und machet ihn gleich over zeucht berfür, nad) 
gewiffer Maaf, ven Engeln und feligen Menſchen: Ber: 


neinet Chrifti Allmechtigkeit und Wahrheit, madt all- 


gemad nad einander Thür und Thor auf zu allen Irr— 

thumben des Neftorii, Art (sic) Mahomets und ganzen 

Heidenthumb: betrenget die Obrigfeit und andere Leut: 

Stürzt fi und die Seinen in Leibe, Lebens und der 
14* 
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Seelenverderben: Erfüllet alle Reich, Fürſtenthumb und 
Städte mit Groll, Haß, Aufruhr, und gräulichem Blut— 
baden: Reißet alle heilſame Einträchtigkeit an allen Orten 
und was er faſt thut, das thut er heimiſcher tückiſcher 
Weiſe und mit ſchädlicher Nachſtellung; betreuget die 
armen, einfältigen Leute; Verleugnet, das er ſei, der er 
doch iſt, giebt für er ſei der nicht der er iſt; verfehret 
und verwandelt feine Meinung, nachdem der Wind her— 
gehet: verlefjet fih und trogt auf menfchlichen Arm, 
Gewalt und fleifhlihe Welt und nicht auf Chriſti Fleiſch: 
Merket auch letzlich auf alle Gelegenheit zu entwifchen 
und fi) wieder emporzubeben.“ Dieſe Worte waren 
alfo die Captatio benevolentiae, deren fich der Pfarrer 
Blume bediente um . . . dad Bertrauen des gebeugten 
Kanzler Dr. Krell zu gewinnen! — Nachdem der Pfarrer 
Blume, von Dr. Krell befragt wurde: ob denn eine 
ſolche Beichreibung in der That das wahrhafte Bild cines 
hriftlichen Fürften fei, und ob man Alles Gefagte mit 
Grund und in der That den Galviniften aufbürden fönne, 
wurde ihm die Antwort gegeben: „In alle Wege 
fann man fie ihnen beibringen; Ihre eigenen 
Schriften gebens, und die Hiftorien weifens 
aus.” (Der gelehrte Seelforger ſchien es nicht zu wiſſen, 
daß er durch ſolche Erwiederung alle jene Fürſten be— 
ichuldigte, die fi zu der ev. reformirten Confeffion 
(Frankreich, Heflen, Holland zc. ꝛc.) befannten. In feinen 
Augen waren alle Betrüger und Schurfen, ver— 
ſchmitzte, hinterliftige Heudler, die fi zu dem 
Inhalte der Formula concordiae nit befannten und 
bet der Zaufe den Eyorcismus verwarfen. Der Pfarrer 
Dlume erklärte nun dem Gefangenen ben Unterfchiev 
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zwifchen dem calvinifchen und dem Lutherifchen Gott (!) 
Dr. Krell jtand bewegt auf, und erflärte, daß er mit 
ſolchen Leuten, welde lehrten, daß Gott das Böſe 
wolle, nichts zu thun haben wolle. Die Unter: 
haltung verbreitete fih nun bald über die einzelnen Lehr— 
ſätze Calvin's und Beza's, wobei Dr. Krell bemerfte, 
daß er allerdings die „Institutiones Calvini“ gelefen, 
aber Nichts von Allem dem, was Blume behauptete, 
darin gefunden babe. Als Blume entgegnete, es finde 
fih, in’ der Erklärung des 3. Capitels, des I. Buches 
Mofis die Behauptung: „Gott babe der Schlange 
befohlen Adam zu befriegen‘), geftand Krell, fich 
an ein Colloquium des Dr. Yacobus Andreae mit Beza 
zu erinnern, worin der Yeßtere behauptete: Gott habe 
den mehren Theil des menſchlichen Geſchlechtes 
zur Verdammniß geſchaffen, worüber dem er 
(Krell) erihroden und fich unbedingt an das Bekenntniß 
gehalten: „Gott wolle nicht das Böfe, fondern nur das 
Gute. Die Prüfung, welder der Kanzler ſich unter- 
ziehen und ſich gefallen laffen mußte, erjtredte ſich nun 
auf die Lehre des heiligen Abendmales, womit auch Die 
Unterhaltung am 6. October ſchloß. — Am folgenden 
Tage erichienen die geiftlichen Herren von Neuem im 
Gefängniſſe und richteten an den leidenden Kanzler die 
Trage: „Ob er bei feinem Belenntniſſe zu verbleiben 
gemeint ſei?“ was er denn, mit Beſtimmtheit bejahte, 
binzufügend, daß er jedoch unter diefem „Bekenntniſſe“ 
die Augsburgifche Konfeffion verftcehe, wie diefelbe im 
Jahr 1530 vem Kaifer Carl überreicht worden ſei. Als 
Dr. Krell über die Formula Coneordiae befragt wurde, 
befannte er ſich zu einer billigenden Anficht (ad affınma- 


tivam sententiam), erffärte aber ausbrüdlich, daß er au 
der Condemnation ein Miffallen gehabt habe. — Auf 
ſolche Aeußerung wurde ihm die Bemerfung entgegen ge— 
halten: „Ein Ehrift ift der Herr Doctor; Ein rechter 
Chriftaber muß die Wiederfpreder nicht allein 
verdammen fondern aud verfluchen.“ (Solder 
Anfiht nah hat der Sohn, um ein rechter Chrift zu 
jein, feinen „‚wiberfprechenden‘ oder andersdenkenden 
Bater, micht allein zu verdanmen, jondern zu verfluchen! 
Und folhe Anfichten follten der Ausdruck der weltverſöh— 
nenden Liebe des Heilandes fein. Horribile dietu!!) 
Man kam, nad folder Befprehung dogmatifcher Punfte, 
auf die Unterfuchung einzelner Thatfadhen, deren Dr. Krell 
befhuldigt worden war, unter Anderen auf die Frage: 
„Warum er (der Kanzler) fo viele lutheriſche Lehrer 
verfolgt babe?“ — „Aus feinem anderen Grunde,” 
erwiederte Dr. Krell, „als weil fie dem Kırfürften, bei 
der Abſchaffung des Eroreismi nicht gehorchen wollten”). 
Der Pfarrherr Blume verfuchte es num, auf die gründ- 
lichſte Weife darzuthun, daß der Erorcismus aufßeror: 
ventlih nützlich ſei und ſchließt feine Beweisführung 
mit der, an D. Krell gerichteten Frage: „Warum jo 
viele calvinifche Prediger vorgefchlagen und angeftellt 
worden feien ? worauf bemerft wird, daß nicht er (D. Krell), 
fondern der Kurfürft Chriftian I. jene Prediger, namentlich 
ben Pierins und Dr. Salmuth berufen und in der 
Kurfachfen, zu hohen geiftlihen Aemtern berufen und 
befördert habe. — Als nun, nad ſolchen Erörterungen, 
der Kanzler aufgefordert wurde fich zum Tode vorzube- 
reiten, erklärte berfelbe zu wiederholten Malen, daß er 
unfhuldig fei, und nicht glauben könne, daß er hin— 
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gerichtet werden müſſe, überdies bitte er die Geiſtlichen 
um Troſt, Abſolution und Abendmal, welches die 
geiſtlichen Herren jedoch ihm zu geben nur unter der 
Bedingung verſprachen, wenn er ſeine Sünden be— 
kennen würde. — Geſtand nun auch Dr. Krell, daß 
„er Sünder ſei,“ ſo gab er jedoch nicht zu, „das 
Gefängniß und einen ſchmehlichen Tod verdient zu haben, 
weil er ſich nicht als einen Friedensſtörer (Turbator com- 
munis pacis et tranquillitatis) anfehen, noch weniger 
zugeben fünne, ven Landfrieden gebrochen zu haben.‘ 
Während Blume und feine Genofjen erklärten, daß diefer 
Punkt fie in nichts angehe, behaupteten fie dagegen, 
Dr. Krell habe den Frieden der Kirchen und Schulen 
allgemein geftört. Der Kanzler behauptete, daß dieſe 
Anficht nur auf Verdacht beruhe und Andere als ſchuldig 
angejehen werden müßten. Wohl gab er zu, den Superin- 
tendenten Krautvogel in Freiberg, den Super. Cademann 
in Pirna, den Super. Caspar Starf zu Eilenburg ins 
Gefängniß geworfen und die funfzig Prediger der Super- 
intendenz zu Pirna nit vor den Kurfürſten habe treten 
laffen, weil er fie als Aufrührer und Gegner der Ab— 
Ihaffung des Erorcismi betrachtet habe, allein er jchreibt 
ſolches Berfahren dem Irrthume, in weldem er ji 
durch falſche Berichte befunden habe, zu. — Auf die, 
von Dr. Krell wiederholte Behauptung feiner Unſchuld, 
entgegnete Blume, daß die große Anzahl der Zeugen 
gegen Krell der ficherfte Beweis feiner Schuld jei, und 
jo Biele, in Betreff des Urtheild, unmöglid irren 
fönnten. 

„Sott wird mid,” erwiederte der Kanzler, „nicht 
verderben, der Tod wird mich nicht fcheiden von Ehrifto, 
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deum ic; weiß mein Herz fagt mir's, das ich ihm nicht 
verdient habe mit meinen Sünden, mein Herz iſt und 
getroft und fürchtet fich nicht.” — | 

„Und wenn (fährt er fort, nachdem Blume ihn zu 
widerlegen fuchte), wenn ich eneren Rath folgte und mid 
ſchuldig gebe, da mitte ich eines fehmehlichen Todes 
fterben, da beſchwerte ich aud mein Gewiſſen, wollet mir 
um Öotteswillen folches nicht zumuten, fondern mid) viel- 
mehr tröjten und jterfen.” — 

Diefe Worte jedoch erweichten nicht die Herzen der 
drei anmwefenden „Friedensboten“; der Aıntseifer, im Ge— 
gentheil- des Pfarrheren Blume, fteigerte ſich bis zum 
Zorne, und in einer furdhtbarheftigen Strafpredigt, vuft 
er nun, zornerglübend, dem gemarterten Kanzler zu: 
„unausſprechlich viel Leids habt Ihr den Prieſtern zu— 
gefügt! Ihr könnts nicht in Abrede ſein, ihr müßt's ge— 
ſtehen, daß Ihr einen Pfarrherrn““) (Siehe Anmerk. 7), 
aus falſchem Verdacht eines Pasquills drei Tage mar— 
teren, brennen und in der Dehne (Marterleiter) hengen 
laſſen, ſeid erger als der Henker geweſt, denn der 
hat noch Mitleiden mit ihm gehabt, Ihr aber gar keine, 
ſo Ihr habt den Henker wider ihn angefriſcht.“ — „Zu— 
dem,“ fügte Blume noch bei, „habt Ihr die Bibel Lu— 
theri verfälſcht!“ Was ſollte der arme Doctor auf 
ſolche „ſtärkende“ und „troſtbringende Rede eines 
Eiferers erwiedern? Er ſchwieg ſtill (obgleich in der 
Leichenpredigt Blumes behauptet wird, Krell habe Alles 
dieſes zugegeben). 

Der Morgen des 8. Octobers ſah die drei genannten 
Geiftlihen wiederum in dem „&erichtsftüblein“, wo 
Dr. Krell eine ſehr „böſe Nacht“ werlebt hatte. Die 
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Eintretenden begannen ihr Tagewerk mit einer „ernften 
Ermahnung zur Buße, inden fie dem Teufel die 
qualvoll durchlebten Nachtſtunden zufchrieben. Ihrer Aus: 
fage zufolge, fol Dr. Krell folgendes Bekenntniß 
ihnen abgelegt haben: „Ich erfläre mich ſchuldig oft geirrt 
zu haben (errore in consiliis), weil die „bübiſchen“ Pfaffen, 
unter Andern D. Pierius, %. Salmuth, M. Steinbach, 
Dr. Gundermann mih belogen haben. Dr. Johann 
Major ver Poet, m Wittenberg hat ale Schelm und 
Bube gehandelt, indem er viele unfchuldiger Lehrer Hand 
nachgefragt, falfhe Briefe gefchrieben hat, welche die 
Kanzlei ale wahr anſah, und folglich gegen die angeb— 
lichen Berfaffer derſelben hart zu verfahren ſich veranlaßt 
fah; der Pfarrer welcher gemartert worden, hat feine 
Freiheit als Unfchuldiger wieder erhalten. In Betreff 
der „blutigen Praktiken und Rathſchläge (cruenta et san- 
guinaria facinora) waren „große Häupter mit im Spiele”. 
Auf diejes (ob in der That ftattgefundene Geſtändniß, 
(worüber weiter unten berichtet werden foll) wurde Dem 
Kanzler vorgehalten, daß er, in feiner Eigenſchaft als 
Kanzler, hätte veven follen, venn qui tacet, consentire 
videtur). — 

Am 9. Detober früh, als Blume und feine Genoflen 
ven Dr. Krell befuchten, beharrte diefer bei feinen früheren 
Ausfagen und wollte nicht als turbator pacis angejehen 
fein, auch bat er um die Erlaubniß appelliven und fich 
rechtfertigen zu dürfen, was ihm jedoch abgejchlagen wurde, 
Die geiftlihen Herren behaupten, daß Krell „darauf feine 
Beichte gethan habe, welche alfo befchaffen gewefen, daß, 
obwohl fie Dasjenige fo er befannt, billig mit 
ſich in die Gruben nehmen‘, dennoch fie (die Geiſt— 
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lichen) ungefcheut jagen dürfen, das er für Gott und 
ihnen (feinen Dienern) fo viel erfannt und befannt, 
daß er diefen Tod gar wol verfhulvdet habe.” 
Barum foldes Stillſchweigen, da doch die offene Sprade 
ala Rechtfertigung der Gewaltmaaßregel hätte bienen 
follen?) „Außer der Beiht habe, wie Blume jagt, 
„ex Dr. Krell noch folgende Punkte geftanden: 

I) Viele Sünden begangen und daher. 

2) nicht nur einen fchmehlichen Tod, fondern auch 
den ewigen Tod verdient zu haben. 

3) Er (Krell) bereue feine Sünden, glaube aber 

4) Jeſus Chriftus habe am Charfreitage alle feine 
Sünden gebüßet, bezahlt und vertilgt. 

5) Der ewige Bater werde ihm gnädig fein und 
er (Dr. Krell) wolle feinen Glauben mit der That, im 
Veiden und Sterben, duch Gehorſam gegen feine liebe 
Obrigkeit beweiſen.“ — 

Nun erſt entſchloß ſich Blume dem, zum Tode Ver— 
urtheilten, das heilige Abendmal zu reichen. Nach der 
Communion gedachte der Kanzler der Kirchen, der Schul—⸗ 
biener und ber „Hofpitäler‘, indem er „etwas Namhaf— 
tiges von Geld verteftierte.” — Mit befonderer Selbit- 
gefälligfeit exflärt überdies Blume: Dr. Krell habe ge- 
äußert, daß ihm die Gegenwart und das Ampt der brei_ 
genannten Herren je länger, je lieber geworden 
(!sie!) und beigefügt: „Wann mir Gott, Engel aus 
dem Himmel zugefandt, jo könnten fie mir doch 
nicht Lieber fein, als mir die Herren find“ 
worauf er ſich auch gar demütig gegen €. 5. ©. wegen 
folder Borforge bedankte*”) (Kann man wohl un- 
verihämter lügen ?). 





2:9 

Um über den Werth obiger Ausſagen fofort in’s 
Klare zu kommen und um nicht den eigenthimlichen Ein- 
drud, welchen viejelben auf jeden unbefangenen Leſer 
machen, zu verlieren, möge bier die Widerlegung jener 
folgen, eine Entgegnung, deren Gehalt um fo höher 
angeſchlagen werben dürfte, als die Berfaffer des „Gegen— 
berichtes‘’ aus reiner Duelle zu ſchöpfen ſcheinen?). 

Die, zuerft in Yeipzig, ſodann in Tübingen gedrudte 
Leihenpredigt Blumes, wurde von Vielen (nemlid von 
den erbitterten Feinden Krells) mit Frohloden, von Andern 
aber mit Entjegen gelefen. Zuerſt wollte man offen= 
baren Lügen iticht entgegentreten, fonbern wielmehr bie 
Beröffentlihung der Acten des Kaiſerlichen Kammerge— 
vichtes abwarten. Da dieſes Yegtere jedoch nicht geſchah, 
jo entichlofjen ji die Freunde Krells zu reden und jemem 
Pfarrherrn Blume das crimen falsi nachzuweiſen. — Was 
gegeben wird, ift von dem Kanzler Krell mit feiner eigenen 
Hand im Gefängniß regiftrirt und durch deſſen Frau den 
Berfaffern der Schrift anbefohlen worden, Alles zu ver— 
öffentlihen. Diefe erklärten öffentlich, daß fie mit die- 
fer ihrer Antwort und Erklärung Niemanden anders als 
ven Leichenprediger und feine vwermeinte geiftliche Ge— 
jellichaft gemeint haben wollen. Sie ſchwiegen lange, 
allein da die Gegner immer unverſchämter wurden, jo 
mußten fie diefen die „Wahrheit derb fagen und fie 
pharifäifche Geifter, wiederumb Lügner nennen.‘ 

Schon im Titel (dev Blume'ſchen Rede) finden ſich 
Lügen, denn wenn gefagt ift: „Krell wäre feiner Ber: 
brechung wegen enthauptet worden,’ fo fteht dagegen 
feft, daß er mie verhört wurde, d. 5. während zehn 
Jahren aller Bertheidigung, alles Troſtes, alles Rathes, - 
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alles Beiftandes entbehrte und cbenfowenig ift verfelbe 
auf der römischen Faiferlihen Majeftät Enpdurtbeil ges 
richtet worden, denn „Solch Endurtheil möchte nicht 
allein Dr. Erelln feligen Freunde, ſondern auch andere 
und höhere gern ſehen und leſen, Sintemal das gewiß 
und die Wahrheit ift, daß dieſe Sache an die rökniſche 
faiferlihe Majeſtät zu verfprechen niemals gelangt, 
noch auch zu Ihrer Majeftät Reichshofräthen heimgeftellt 
worden jet. Ya! Ihre Majeftät und dero Reichshofräthe 
haben von dieſem Proceß nichts gewußt als was fie 
etliche Tage nah geſchehener Hinrihtung aller- 
erft erfahren haben.“ Man will hidt in Abrebe 
ftellen, daß an die Böhmische Appellation Räthe ein 
Bericht geftellt (veffen Buhalt weder Dr. Krelln noch feiner 
Freundſchaft, jondern allein dem einen Theil bewußt ge— 
wejen) und, dafelbit eine Information erbolet ward, 
wie diefes auch das Urtheil bezeuget — „Nicht der Kaifer, 
fondern der Adminiftrator ſprach das Endurtheil.“ 
Wenn Blume fagt: „Krell habe feinem Taufbunde nicht 
nächgelebt,“ jo ift zu erwiedern, daß Krell nicht auf 
Yutber, jondern auf Chriftum getauft wurde und Yuther 
feinem Taufbunde auch untreu gewejen wäre, da er ja 
fatholifch getauft war. Und wie fann der „Lügner“ 
fagen: Krell wäre ein turbator pacis publicae gewefen, 
da die cten das Gegentheil nachweiſen werden. Die 
Beichreibung eines Sacramentirers ift nicht die eines 
Fürſten, jondern eines leichtfertigen Mannes, folglich ein 
Werf des „Erzlügners”. Der Berfaffer diefer Beſchreibung 
ift Selneder. Angenommen Krell wäre Calviniſt gewefen, 
jo braudyt man nur feine „Beftallung“ zur Hand zu 
nehmen, um fich zu überzeugen, daß, wenn er es gewollt, 
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er ein ſolcher, ohne weiteres Bedenken ſein durfte (m. ſ. 
25. Juni 1589). Wenn Blume ſagt: „Krell habe am 
7. October um Abfolution und Communion gebeten,‘ fo 
kann das andere nidht wahr fein, daß (wie es in 
‚der Leichenpredigt heißt) Krell erft am 9. October, eine 
halbe Stunde vor feinem Tode ſich befehrt und die Com— 
munton angenommen babe. 

Uebrigens berichtet Dr. Krellens hinterlaffene Wittwe 
jelige, „daß jo lange fie bei ihrem Herren feligen in 
diefen Tagen gewefen fei, hätte er fi die Communion 
von diefen Prieftern zu nehmen befftig und mit allem 
Ernte verwegert und gefagt fie wollen ihn mit hoher 
Betröwung zu ſolchen Sahen nöthigen, zwingen und, 
tringen, welde er mit gutem Gewiffen nit annehmen 
könnte, hette fie etlihe Mahl nit im Namen Gottes und 
ſonderlich als er fein Weib und den Leichenprediger etlicher 
Keven halber gegen "einander confrontirt und den Blu— 
men auf Fügen befunden, von fich gewiefen und doch 
ſich entlih gegen ihn dahin erflärt wann er's je annehmen 
follt und müßt, fo follt jein Weib mit ihm com= 
municiren. Daraus fo viel abzunehmen, daß er von 
ver Privatcommunton nicht wiel gehalten.‘ 

Zudem bat Dr. Krell der Formula Concordiae nie 
beigepflichtet. — Was ferner den Exorcismus anlangt, 
jo gehört ev nicht zur Taufe, aud hat der Fürft von 
Hennenberg denſelben in allen feinen Kirchen abgeſchafft. 
Eine andere Veränderung, in firdlichen Angelegenheiten, 
hat übrigens Chriftian I. nicht vorgenommen, nichtsdeſto— 
weniger haben die Läfterer einen ſolchen Lärm im Lande 
gemacht, daß der Kurfürſt feines Lebens nicht mehr ficher 
war, wurben ſelbſt Drohbriefe zu den Fenſtern des 


222 
—— 


Schloſſes hereingeworfen. Die Unverfhämtheit einiger 
GSeiftlichen ging fo weit, daß fie ſich nicht ſcheuten, als 
Ehriftian todt war, in den Kirchen ein Te Deum lau- 
damus fingen zu laſſen. Was die funfzig Geiftlichen 
der Superintendent? Pirna anlangt, jo feunten jene. 
Praedicanten ihr Geſuch recht gut zurücbehalten, weil 
es nicht das bedrohte Evangelium, fondern die Ab- 
ſchaffung des Eroreismi betraf. — Das Zeugnif, welches 
Blume dem Doctor Georg Müller, ald einem glaub— 
würdigen Manne und Zeugen, ausftellt, witerlegt 
fih von ſelbſt durch die Thatſache „daß der edle und 
ehrbare Rath in Augsburg ihn (Dr. ©. Müller) durch 
Öffentlihen Drud unterſchiedlicher Unwahrheiten 
überwiejen hat, und es zudem notorium ift, was er jonft 
jet und jederzeit angeftiftet habe.” Bon dem Dr. Mirus 
it bier, weiter nicht zu reden, indem ber Charakter 
deijelben bereits gezeichnet worden iſt. — Ale Anklagen 
gegen Dr. Krell beruhen auf „Geſchrei“, gegen weldyes 
die Juriſten nicht procediven. — Frägt man ferner: 
„wer denn die Zeugen gegen Krell find?“ fo erhält man 
feine befriedigende Antwort. 

Der Borwinf: Krell babe die Bibel verfälicht, iſt 
eine offenbare Yüge, denn der Kurfürft hatte die Heraus- 
gabe der heiligen Schrift dem Lic. Salmuth und Stein- 
bah anbefohlen. Biel größere, himmelſchreiendere 
Berfälihungen der Bibel erlaubten fi) die Gegner, als 
fie, zum Beifpiel im Jahr 1602, den II. Pjalm um— 
fchrieben und, allein in Hal, in Sadjen, über 1500 
Eremplare davon verkaufen ließen’). 

An jenes, weiter oben angezogene Informat-Urthel 
der Appellationsfammer in Prag, vom 8. September, 
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hatte der Adminiſtrator der Kurſachſen, ſofort die beiden, 
nächſtfolgenden Decrete gereihet, durch deren ſchleunigſte 
Ausführung, dem leidigen Proceß gegen den Kanzler Krell 
baldigſt ein Ende gemacht werden ſollte. 

1) „uff vollführten Beweiß in peinlichen Inqui— 
ſition Sachen Mag. Abraham Gießbachen, Churfürſtl. 
Sächſiſchen beſtalltem Fiscaln, Anklägern an einen und 
den verhafften Doctor Nicolaum Krellen, angeklagten 
anderen Theils, Erkennen von Gottes Gnaden Wier 
Friedrich Wilhelm uff Belehrung der Rechtsgelahrten, 
vor Recht, daß angeklagter Doctor Nicolaus Krell, mit 
ſeinen vielfältigen Böſen, wider ſeine Pflicht fürgenom— 
menen daheime und mit frembden Herrſchafft und der— 
ſelben abgefertigten gebrauchten Practiken und allerhand 
ſchädlichen, argliſtigen fürnehmen ſo Wier zu Recht ge— 
nugſam auf ihm dargethan und erwieſen, dadurch er 
wieder ſeine, dem aufgerichteten Landfrieden, zu Turbirung 
gemeinen Vaterlandes Ruhe und Einigkeit gehandelt, ſein 
Leib und Leben verwirket und alſo anderen zum Abſchen 
mit dem Schwerdt gerechtfertigt (?) fol. Zu Urkund 
mit vorgedadhter unferer Jungen Bettern, auffgedruckten 
Secret befiegelt ꝛc. ꝛc. 

2) Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm Herzog 
zu Sachſen Vormund und ver Chur Sachſen Adminiftrator. 

„Lieber getreuer bierbey verwahret thun wir euch, 
daß auff unfern in Vormundſchaft beftallten Fiscals, 
Mag. Abraham Gießbachs in der wieder den verhafften 
Doct. Nicolaum Krellen angeftalten Inguifition verführten 
Beweiß geiprocdhene Urtheil überjenvden in Bormundicdaft 
der hochgebornen Fürſten Unferer freundlichen, lieben 
Bettern und Pflegeföhnen ver Herzogen zu Sachſen Ge: 
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brüder, begehrende Ihr wollet aufs allerehejte als 
zu geſchehen pfleget möglich, aufn Königftein begeben 
ven Bellagten Fiscal, ſowohl der querelivenden Landſchafft 
Syndicum dahin citiren und in deroſelben aud des Ge— 
fangenen Doctor Nicolaum Krellen Gegenwart, ſolch 
Urtheil publiciren, dann ſolches in gewöhnlicher Form 
eines Inſtrumentes bringen laffen, und Uns vaffelbe 
neben eueren Bericht zufenden, daran geſchieht Unfere 
Meynung. Datum Drefden am 20ten Adctober (soll 
beißen September) anno 1601. 
Friedrich Wilhelm.‘ 

Als amı 9. October 1601 das gegen den Kanzler Krell 
gefällte Urtheil zur Ausführung gebracht werben follte, ver- 
fammelten fih in Dresven, früh Morgens, etliche junge 
Meifter aus jedem Gewerke und begaben fid) nad dem 
Rathhauſe, wohin fie erfordert worden waren, um dem 
gehegten peinlichen Gerichte als Schutwache zu dienen. 
Dafelbft befanden fid) ebenfalls ver Ambt Schöfler, der 
Ambt Schreiber, Mag. Abraham Griesbach Fiscal, fo 
wie der ganze Rath, um über die beporftehende Hin 
richtung zu berathſchlagen; auch der Scharfrichter wurde 
zu wiederholten Malen in die Rathsſtube gerufen, um 
feine Anfichten auszufprechen. Gegen neun Uhr war ber 
ganze Rath verfanmelt um „das Gericht zu hegen“. — 

Dr. Krell lag in dem Heinen Gerichtöftüblein ''), 
neben dem Gerichtsjaale, zu Bette und war der Meinung, 
man wolle feiner jpotten und ihn nach vollendeter Haft 
von Neuem in fein gewöhnliches Gefängnig abführen; 
diefe Vermuthung hatte er, den, ihn befuchenden Geiſt— 
lichen bereit® vor einigen Tagen ausgeſprochen. Der 
Kanzler bat den Wächter („Profoßen““) vor die Gerichtsbant 
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zu treten und in ſeinem Namen die Richter und Schöppen 
zu bitten: es möge ihm (Krell), bevor das Urtheil ge— 
ſprochen würde, geſtattet werden, ſeine Vertheidigung 
vorzutragen. Der Profoß wurde befragt: wer ihm denn 
befohlen habe: dem „verdambten“ Dr. Krell das Wort 
zu veven; ihm, dem Profoßen wäre nichts weiter aufge- 
tragen und verordnet als den Gefangenen zu bewadhen, 
und deswegen folle er warten, auch feineswegs in Dinge 
ſich mifchen, die ihm nichts angingen. — 

As nun, durd den Wächter, dem Kanzler dieſe 
Antwort überbradt, der Schöffer, der Fiscal und das 
Gericht vielfältig „getrieben“, daß man zu vor— 
ſtehender Erecution mit Bellagten eilen follte, 
trat endlich Magifter Blume, Pf. von Dohna vor die 
„gebegte Bank‘, ftellte fic) neben den Schöffer und ſprach 
folgende Worte: 

„Liebe Herren von Unfer Gnädigſten Herrichaft iſt 
Mag. Tobiad Rudolf und mir gnädigſt befohlen worden 
verhafften Dr. Krellen, der num eine gute Zeit in falfchen 
Wahn chriftlicher Lehre gewejen, wo möglid) wiederum 
zu wahren Glauben vor feinem Ende zu bringen, 
damit nicht zugleidh neben ber zeitlihen Straffe, des 
ewigen Lebens verluftig fein dürffte, nun haben wir auf 
vielfältigen und ausführlichen Unterricht jo viel bei ihm 
erhalten, das er fein hiebevor fündtliches Leben ernftlichen 
beraüen um Chrifti Willen ung um Abſolution feiner 
gröblihen Sünden angelangt und daß. er bei der jeßo 
erfandten reinen Lehre beftändig verharren, leben und 
fterben wollte freiwillig ausgefagt, hierauf haben wir 
höchſtgedachten, gnädigſten Befehl in Schuldiger Unter— 
thänigkeit gebührlichen nachſetzen, ihme en Abfolution - 
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ſprechen, und das hochwürdige Sacrament zu Stärkung 
des von neuen angefangenen Glaubens reichen wollen, 
werden aber von Ew. und den Herren wegen ſchleu— 
nigen Proceß darvon abgehalten, wollen dero— 
wegen und und Unfer Gewilfen, allvieweil wir was und 
tragenden Amtes wegen und ergangenen Churfürftlichen 
Befehls zu thun gebühret, zu verrichten erbötig, wo ja 
Dr. Rrel dur dieſe Geſchwindigkeit an feiner 
Seelen Seligfeit verwahrlofet werben folte hiermit falvirt 
haben, und am jüngften Tage und Gericht, daß wir 
hieran keine Schuld bezeigen.“ — 


Dieſe Worte des Pfarrers Blume beſtimmten die 
Richter und die Schöppen (obgleich ſie den Befehl „ſo 
ſchleunig wie möglich zu verfahren“, erhalten hatten,) 
zu genehmigen, daß, „in aller Eile“, dem Beklagten die 
Communion gegeben würde. 


Nachdem nun Dr. Krell das Abendmal empfangen 
hatte, wurde er aus ſeinem Bette gehoben, mit einem 
„Schamlotten“ (7) Pelze bekleidet und auf einen Stuhl 
geſetzt, welcher durch drei Soldaten, „rücklings“ aus 
dem Stüblein getragen und vor die gehegte Bank geſetzt 
wurde. — 


Der verordnete Stadtrichter Chriſtoph Kehling, 
eröffnete auf gewöhnliche Weiſe das Gericht. Da der— 
ſelbe „mit leiſer Stimme“ (das Manuſpt. ſagt: „wie 
gemeiniglich geſchieht“) redete, und Doctor Krell 
bemerkte: daß er nichts hören könne und näher zu dem 
Vorleſenden gerückt werden möchte, wurde Kehling auf— 
gefordert noch einmal, von vorn an, vernehmlicher und 
ſtärker zu ſprechen, was denn auch geſchah. — Unmit- 
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telbar nad diefen Eingangsworten rief der Stadtknecht, 
folgendermaßen das Gericht aus: 

„Uff Befehl des Durchlauchtigften, Hochgebornen 
Fürſten und Herren Herrn Chriftian des Andern, 
Herzogen und Kurfürften zu Sachſen, Unſeres gnädigſten 
Herren, bat ein Erbar Hocmeifer Rath der Stadt 
Dresven ein hochnothpeinliches Halßgericht gehegt wer 
dafür zu fchaffen, ſoll ſich angeben es foll einen Seven 
zu Recht verholffen werden. —“ 

Alſobald trat der Scharfrichter vor und richtete fol- 
gende Worte an die Anmwefenden: „Herr Richter, Herr 
vergönnet mir ein Wort!” 

Der Richter: „Es ſei Dir vergönnet.” 

- Der Sharfrihter: „Weil der Durchl. und ein Ehr— 
bar Rath ein hochnothpeinlich Halßgerichte hegen laſſen, 
ſo bitte ich Ihr wollet mir vergönnen Drey Anklagen 
in einer Anklage zu vollbringen.“ 

Der Richter: „Es ſey Dir vergönnt.“ 

Der Scharfrichter: „So ſtehe ich hier von Rechts— 
wegen und Hage an, zum erften, anderen und Dritten 
mahl Doctor Nicolaus Krellen, als ver feine Treue, 
Ehr und Pflicht, fo er ven Churfürſten zu Sachſen und 
dem allgemeinen Baterlande zu leiften ſchuldigk gewejen, 
ganz leichtfertig vergefjen, mit feiner vielfältig böjen, 
daheim und mit frembver Herrfchafft und verofelben ab— 
gefertigten Gebrauchten Praktiken und allerhand argliftigen 
Schädtlichen fürnehnten wieder den aufgerichteten Lands— 
frieven zu turbirung gemeinen Baterlande, Ruhe und 
Einigkeit fein Yeben verwürfet!“ 

Dr. Krell, welden viefe Worte wie ein Bligftrahl 


trafen, antwortet darauf: „Erbar, Wohlmeifer Herr, 
15* 
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Richter, Schöppen, günſtige Herren! Ich habe gehört, 
was gegenwärtige Perſon über mich klagende angebracht 
und bitte mich hierauff mit meiner Nothdurfft zu hören.“ — 

Der Richter ſprach: „Ich habe deſſen keinen 
Befehl!“ | 

„Wollt Ihr mich,“ erwieverte Dr. Krell, „mit 
meiner Nothourfft nicht hören? Ihr habt doch vergeftalt 
das Gericht gehegt, und ausrufen laffen, daß wer dafür 
zu thun oder zu fchaffen, fürtrete es follte einen jed- 
weder zu Recht verholffen werden, weldyes da man einen 
nicht hören will, feineswegs gejchehen kann.‘ 

Der Richter entgegnete: daß dieſes nicht gefchehen 
jei, worauf fi) Dr. Krell an die ganze chriſtliche „Ge— 
meine‘ berief, um von ihr zu erfahren, daß Solches 
geſchehen fei. 

Trotz aller Einſprache, gegen foldhes Berfahren, 
famen die Richter und Schöppen darin überein, das Ur— 
theil vorlefen und vollziehen zu laffen. Sofort las ver 
Ambtjchreiber das Urtheil der Appellation Räthe in Praga 
vor, und ehe daſſelbe zu Ende gebradt war, 
brady ver Richter den Stab (!) 

Entjetst über ſolches Berfahren erklärte Dr. Krell, 
daß er beides vernommen habe, was man gegen ih 
geflagt, und weldes Urtheil ihm vorgelefen worden. 
„Eher,“ jagte er, „hätte ih mich, wie auch auf der Ve— 
tung Königftein jchon gefagt, des Himmels Einfall, als 
ein ſolches Urtheil erwartet; von allen jenen Dingen 
geftehe ich Feines zu; fie find mir, die Zeit meines Lebens 
ie in Sinn noch Gedanken gekommen, gefchmeige daß 
ich fie vollbracht, oder vollbracht haben ſollte; ih weiß 
mich deſſen in meinen Gewiſſen ganz unſchuldig, und, 
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geſchieht mir zu Biel, fo Habe ich das Urthel in ge- 
bührender Frift geläutert, überdies, wie dieſes auch 
meine Freunde gethan an das Kaiferlihe Kammergericht 
appellirt; nochmals appellire ich hier am die römifche 
Kaiferliche Majeſtät weil der Zurecht Klar vorjehen, daf 
dergleichen Beneficia die gefprochene Urthel bispenfiren 
jollen, fo bitte ih man wolle diefe meine rechtmäßige 
wohlgegründete Erceptiones dem Churfürften zu Sadyfen, 
unjeren gnädigften Herren fürbringen, die Execution ein- 
jtellen, mic meiner Yaüterung und Appellation profe- 
quiren lafjen, fo will ich meine Unſchuld innerhalb Säch— 
fifher Friſt, dermaſſen ausführen daß manniglich (je 
derman) mit mir zufrieden fein fol.“ 


Bon dem Fiscal wurde dem Kanzler Krell entgegen- 
gehalten, daß die angezogene Yäuterung, jo wie die Ap- 
pellation der Freunde Krell’s, dem Kurfürſten zu Sachſen 
aljobald verfiegelt worden fei, Seine Kurf. Gnaden jedod) 
beſchloſſen habe, dag das von Römiſch Kayferl. Majeſtät 
wohlgeſprochene Urtheil nichtsveitoweniger ausgeführt wer— 
den folle, und deswegen an ven Ambtſchöſſer, jo wie an 
den Rath zu Dresden, ausprüdlicher und erufter Befehl 
erlaffen worden jet. 


Dr. Krell bemerfte darauf, daß er nicht glauben 
fönne, daß dem Kurfürften diefe oder andere feiner Ent- 
Schuldigung jemals vorgetragen worden ſei, denn fonft 
wüßte er (Krell) gewiß, daß I. Kurf. Gnaden ein joldyes 
nicht auf ſich laden würden, da er im feinem Gefängnifie 
ftetS gebeten, man wolle ihn hören und zur Berantwort- 
ung kommen lafjen, welches er jedoch niemals habe er- 
langen können. 
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Auf und gegen dieſen Einſpruch wußte der Fiscal 
nichts anderes zu erwiedern, als daß das Urtheil, 
wie es eben vernommen worden, auf genügende Beweiſe 
hin geſprochen worden ſei. 

Dr. Krell erklärte den ganzen Proceß, auf welchen 
das Urtheil gegründet, als null und nichtig, weil in dem 
Urthel mehr als in der Klage begriffen ſei. — 

„Ih armer, fehwerer Mann, rief der Kanzler aus, 
bin darmit übereilet worden, denn ich habe mir jederzeit 
meinen Gegenbeweis und andere rechtliche Notturft vor— 
behalten; da ih auch gleih in meinen Gonfiliis und 
Rathſchlägen geirrt, wie einem jedweden Menſchen wie- 
verfahren kann, hette ih doch darmit Feinesweges Das 
Teben verwirkt; wider meine Pflicht habe ich nicht ge— 
handelt, für meine Perfon aud an fremde Potentaten 
feinen Buchftaben gefchrieben, weder mit demfelben noch 
ihren Abgefandten meinen gnädigften Herren und Bater- 
lande zu Nachtheil etwas Böſes practicirt es trete Je— 
mand vor (für) und bejchuldige mich, jo will ih von 
allen genugfamen Rechenſchaft geben, und mich aljo ver- 
antworten daß man darob ein Genügen haben foll.“ 

Der Fiscal erinnerte Dr. Krell, daß er feinen „Be— 
fehl” (Erlaubniß?) habe, ſich mit ihm in eine Disputation 
einzulafien, worauf Dr. Krell den Fiscal bat, ihm etwas 
näher zu fommen, damit er ihn hören Könnte. — 

„Wohlweife Herren, fuhr der Fiscal fort, weil ab— 
gelejenes Urtheil der Erecution flare Mafje giebt, To 
werden E. W. dennoch mit condemnirten Dr. Krell zu 
gebahren wiſſen!“ 

„Ein jolcher Proceß, rief der Kanzler im tiefiten 
Schmerze aus, ift in diefen Landen, feit fie geftanven, 
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nicht erhört worden, wird auch wohl künftig nicht ge— 
hört werben, denn wer hat jemahls erfahren oder gelefen 
daß man einen Beflagten, fonderlid fo es Leib 
und Leben gelten thut ein Urtheil vorgelefen, 
und da er deffelben nicht geftändig fondern foldyes in 
alle Wege verneint, man ihm hierüber Leib und Leben 
nehmen follte oder könnte, ich weiß fo viel Rechtens daß 
man einen jeden Beklagten, wie auch in dieſen löblichen 
Landen bräuchlich nach Nothdurft zu hören ſchuldig, bitte 
demnach abermals ganz underdienſtlichen mir Recht und 
Gerechtigkeit zu erſtatten.“ — 


Dem Kanzler wurde nichts geantwortet, dagegen 
dem Scharfrichter befohlen, vermöge des Urthels 
„mit dem Doctor zu procediren.“ — 





Weil alle Einwürfe vergeblich, alle Einwendungen 
gegen ungeſetzliches Verfahren fruchtlos blieben, mußte 
Dr. Krell unter die Macht der Willkür ſich beugen und 
in Betrübniß ſeiner Seele erklären: „Wohlan, ich habe 
meinen Beichtvätern meine Confeſſion und Alles vertraut, 
e8 geſchehe in Öottes Nahmen, dero Römiſch. Kayf. 
Majeftät und des Churfürſten zu Sachſen Wille, dem— 
felben will ich nicht wiederftreben.” 

Sobald er diefe Worte gefprochen hatte, fprady er 
den Wunfch aus, der Pfarrer von Dohna möchte feinet- 
wegen eine hriftliche Abbitte thun. Solches Alles, wie 
gemeldet, wurde von dem Kanzler ohne Anzeichen einiges 
Entfegens, ohne Furcht oder Zorn, „fittfam‘, jedoch 
laut und vernehmlich gefagt. — 

Der Pfarrherr von Dohna ergriff nun das Wort 
und fprady: „Lieben Chriften, wir haben fid) aus Gottes 
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Wort zu erinnern daß ein jeder feinen Wieberfacher, des 
Tages nicht allein Steben, fondern fieben und fiebzig mahl 
verzeihen ſollte; wann dann gegenwärtiger Dr. Nicolans 
Krell, fi als einen armen Sünder erfennt und befennet, 
auch alle diejenigen fo alhier anweſend (bei welchen Worten 
Dr. Krell ihm in die Rede fiel und bemerfte: aud die 
Abweſenden) bitten läffet da er Jemanden beleidigt 
oder zu nahe gewejen, man wolle ihm ſolches um bie 
Barmherzigkeit Gottes verzeihen und vergeben, fo find 
wir Solches zu thun ſchuldig, er hat desgleihen auch 
gethan, und allen feinen Feinden von Grund des Hergens 
vergeffen und vergeben, und fih in Kay. Majeftät und 
des Churfürften zu Sachſen Gehorfam ergeben, bittet 
auch man wolle über viefen feinen Unfall nicht frobloden 
noch ſolches den Geinigen auffrüden.‘ 

Auf den Pfarrherrn folgte der Henfer! 

„Herr Richter, rief der Letere mit lauter Stimme, 
vergönnet mir weiter ein Wort!‘ 

„Es jei Dir vergönnt!“ erwiederte der Richter. 

„Weil meined guädigiten Herren befehl, fagte der 
Henker, und vermöge des abgelefenen Urthels, Dr. Krell 
mit dem Scwerdte von Yeben zu Tode gerichtet werden 
fol, die Stunden aber ungleih find, jo bitte ih um 
fiheres Geleit, wenn mir irgend etwas mißlingen 
ſollte.“ — 

Der Richter ließ durch den Frohnboten das Geleite 
ausrufen, worauf das „Zettergeſchrei“ erfolgte und noch 
Mehres bei (über) dieſen Proceß ausgelaſſen wurde. 

Die Bänke im Gerichtsſaale wurden niedergeworfen; 
das Gericht ſtand auf und die „Schirganten“ (wahrſchein⸗ 
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lich Sergeanten- Soldaten) brachten Dr. Krell auf feinem 
Stuhle bis auf den Markt. Hier aber angekommen, 
brachte man den Gefangenen auf einen anderen, eigene 
zur Hinrichtung gefertigten Stuhl. Dr. Krell, in feinem 
furchtbaren Leiden, bat die Träger ftil zu halten und 
mit ihm „ein wenig“ zu beten, welches denn auch ge— 
ſchah. — Nah dem Gebete ergriffen drei Schirganten 
und der Landfnecht zwei Stangen, auf denen der Stuhl 
rubhte, und trugen ihn, begleitet von der Stadt Guardi 
(Wade) und etlichen bewaffneten Bürgern, nah dem 
Jüdenhoff (vor dem Stallgebäude auf dem Neumarkte, 
wo eine befondere „Bühne aufgerichtet war; daſelbſt 
wurde der Kanzler von dem großen Stuhle auf een 
niedrigen „Nachtſtuhl“ (welchen er auf dem Rathhauſe 
gebraucht hatte) geſetzt. — 

Dem Pfarrherrn von Dohna fprad Dr. Krell fol: 
gendes Gebet nad: 

„O Herr Gott in meiner Noth ꝛc. ꝛc.“ (das Ma- 
nufeript giebt das Weitere nicht). Er bat alle Diejenigen, 
die er erzürnet oder beleidigt haben möchte, um chriftliche 
Berzeihung. — 

Den Segen ſprach Tobias Rudolph. 

Nachdem diefes Alles gefchehen, frug ihn der Scharf: 
richter: „ob er num fertig fei und fid) zum Tode bereit 
halte?“ 

Mit „beherztem“ Muthe antwortete Dr. Krell: Ya! 

Der Henker band nun mit feinem Schnupftuche die 
Hände des Kanzlers, zog, mit einem fchmalen Riemen, 
die Arme, die Beine und die Ellbogen am Yeibe zuſam— 
men, ftreifte ven Schlafpelz, den Wamms und das Hemd 
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über den Achſeln zurück und geftattete ihm, folgendes 
kurzes Gebet (Gebetlein) zu fprechen, nachdem die „Prae— 
dicanten‘ abgetreten waren: 


„Ad Gott, himmliſcher Bater, der dur mich erfchaffen, 
Jeſus Chriftus, der du mid erlöfet, Ach Gott, heiliger 
Geift, der du mich geheiligt, it will ich dir wiederumb 
überantworten, was du einmahl geheiligt und mir im 
biefen Leben zugeftellt haft, weldes du aljo aufnehmen 
und wiederumb empfahen wolleſt.“ — 

Kaum hatte Krell fein Gebet beendet, jo fiel, unter 
dem Schwertitreiche des Henfers, durch einen Streich 
jein Haupt, und im Fallen wurde jein Körper, bis an 
die putenda, entblößt, da er feine Holen, fondern nur 
wollene Soden anhatte. — 


Mit Wohlgefallen rief der Scharfridhter * aus: 
„Das war ein Calviniſcher Streich! ſeine Teu— 
felgeſellen mögen ſich wohl fürſehen, deun man 
Ihont allhier keinen!“ Dem Ausrufe folgte die an 
den Richter gerichtete Frage: „Herr Nidhter! Ich frage, 
ob ic) recht gerichtet, Unferes gnädigften Kurfürſten und 
Herren Befehl umd dem Urthel Genüge gethan habe?‘ 


Der Richter zügerte nicht zu erklären: „Du haft ge- 
than, was Dir befohlen geweſen!“ — 

Während der zwifchen 11 und 12 Uhr Morgens ftatt- 
gefundenen Hinrichtung waren die Thore der Stadt Dresden 
geichloffen. — Trommeln und Pfeifen der, um den Palaſt 
aufgeftellten, Stadtwache (Guardi) hatten den Lärm des 
Bolfes übertönet, denn es hatte fi) das Gerücht ver— 
breitet, daß der Kanzler Krell über Gewalt ſchreien 
würde, in welchem Falle die Trommeln das Gefagte 
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übertönen follten. — Der Scharfrichter zug den Körper 
des Kanzlers bis auf's Hemde aus, und legte ven abge- 
Ichlagenen Kopf in einem vorbereiteten Sarge wieder zu— 
recht. ALS dieſes gefchehen war, ftellten ſich der Richter 
und etliche Rathsperſonen an die Epige des Zuges, wel- 
dem zwei Zodtengräber, an die Leiche ſich anfchließend, 
folgten. Der entjeelte Körper des Kanzler wurde auf 
dem Kirchhofe „Unſer lieben Frauen“ in einem Schwib— 
bogen gefeßt, mit Brettern verfchlagen und die Nacht über 
bewacht. -— An vemjelben Tage lebte die Gattin Krell’s 
noch immer in der Hoffnung, daß ihr Gemahl begnadigt 
oder doch wenigftens gehört werden würde”), 

Am folgenden Tage begab ſich die ganze Schule mit 
ven Praedicanten, um 12 Uhr, auf den Kirchhof, von 
wo die Leiche unter Gefangbegleitung bis in die Kirche 
getragen, der mit einem weißen Tuche bevedte Sarg von 
zwei Todtengräbern vor den Prediger- Stuhl in ver l. 
Frauenkirche niedergefett wurde. — Der Magifter Pfarr: 
herr Blume zu Dohna hielt die Leichenpredigt, nach wel— 
cher der Leichnam Dr. Krel’s auf dem Kirchhofe, nicht 
weit vom Weiberfpital, zur Erde beftattet wurde?) — 

Diefe, ſchon mehrfach .angezogene Yeichenpredigt 
Blume's, deren erfter Theil (das Gefchichtliche) bereits 
mitgetheilt worden ift, darf und muß als eines der fel- 
tenften Denkmale einer „unduldfamen Zeit” anges 
ſehen werden. Der Redner wählt als Text den Sprud) 
aus Sirach (5. Eap.): 

„Berzeuch nicht dich zum Herren zu befehren, und 
Ichiebe e8 nicht von einem Tag auf den Anderen, dann 
jein Zorn kommet plößlich und wirds rechen und bid) 
verderben.‘ 
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In der Einleitung verfucht der Pfarrherr von Dohna 
zu beftimmen, was ein frommer Chrift fei, wie nicht 
minder nachzumeifen, daß der Menſch nur durch die 
Taufe zum Chriften umgeftaltet werden könne. Es 
folgt dann eine Reihe biblifher Sprüche, welchen zufolge 
diefe Herrlichkeit bejchrieben wird. — 

Dieſes wiffen jedoch Viele nicht, fährt Blume fort, 
und wollen es nicht willen. Der Teufel vergönnt 
biefe Herrlichkeit dem Menfchen; zwar verfpreden auch 
die Daten (Pathen) in der Taufe, dem Teufel entfagen 
zu wollen. Dr. Nicolaus Krell wurde aud in der Taufe 
ein ſolcher herrlicher Ehrift, allein er hat jenem Tauf- 
bunde nicht nachgelebt, fondern die Kirche Gottes, 
in welder er ein Chriſt geworden, angefochten 
und verfolgen helfen. — Er war fchuldig, weil er 
durch Kaiferl. Majeftät, durch Friedrich Wilhelm, Admi— 
niftrator der Kurſachſen, und durch Chriftian II. verur- 
theilt wurde. Der Leichenprediger will: daß feine Zu— 
hörer nun wiffen mögen, was während der legten vier 
Tage vor der Hinrichtung mit Dr. Krell vorgefallen und 
verhandelt worden iſt. Deswegen bemüht ſich Blume, 
in dem erften Theile das Geſchichtliche zu erzählen 
(fiehe oben), im zweiten Theile aber eine furze Ber: 
mahnung zur Buße binzuzuthun. Der erſte Theil 
wurde bereits, jo wie die Widerlegung der in demſelben 
ausgefprochenen Behnuptungen, angeführt, und ſomit 
hätten wir nur noch von den hrijtliden Ermahn- 
ungen zu reden, welche der „Geſalbte des Herren feinen 
Zuhörern“ zu ertheilen für nöthig erachtet. — Bon ber 
Gattin des Kanzlers jagt Blume, habe viefelbe ſich fleißig 
an Gotteswort zu halten, die Sacramente zu gebrauchen, 
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auf daß fie im ewigen Leben wieder mit ihrem Gatten 
zufammenfomme. Wie Dr. Krell, am Schluffe feines 
irdifchen Lebens, einen Geiftlichen bat, frei und öffentlich 
in feinem Namen zu beiten, das Gebet begehrte 
und wiederholentlic die Worte ausſprach: „Wer da glaus 
bet und getauft wird, der fol felig werben,” fo ſollen 
auch Alle thun, welche vie Seligkeit zu erlangen wünjchen. 


Nachdem Pfarrherr Blume an die Worte Krell's 
erinnert hatte: „Ich Nicolaus Krell bin getaufft und 
glaube demnach, fo werde ich gewiß felig werben, denn 
Gott kann nicht lügen; Er ift ein Gott der Wahrheit,‘ 
bemerkt der Redner, daß er dem fterbenden Kanzler durch 
acht Punkte bewiefen habe, daß die Definition eines 
Salviniften (fiehe oben) richtig fer und daß Alles, 
was Krell Anderen angethan habe, von ihm ſelbſt er= 
duldet werden mußte. 

Der Pfarrherr ſchließt feine Ermahnungen mit einer 
Anrede an die weltliche Behörde, welche zu unferer Zeit 
fein Bedenken finden dürfte, einen ſolchen Prediger als 
Aufwiegler fofort vor Gericht belangen zu laffen. 


„Sonderlih aber, fagt Blume, ihr weltliden 
Räthe (was würde unfere hohe Staatsregierung dazu 
jagen?) menget euh nidt in Geiftlihe Händel, 
babt nit einen Fuß in der Regierung, den 
andern auf der Kanzel.‘ 

„Hieneben hütet, ja hütet euch auch Ihr weltlichen 
das Ihr Gottes Engel Legaten und Botjchaften, weder 
mit Worten noh mit Werfen antaftet: Es feind 
Ehrifti Freunde; wer fie antaftet, der taftet feinen 
Augapfel an, der kann nicht viel leiden lafjets euch treu— 


238 
li gejagt fein, was jener dhriftliche Herr jagte: Ich will 
lieber den römischen Kayfer als einen Diener Ehrifti zum 
Beinde haben. Warum? Wann ich einen Kaiſer erzürne, 
fo habe ich einen ſchlechten Menfchen wider mid, wann 
ich aber einen treuen Diener Chriſti wider mich habe, 
alsdann habe ih auch Gott wider mih x.” (Kann 
man die Prieſterherrſchaft deutlicher harakterifiren, 
als Blume es thut?) 

Die Rede ift, wie ſchon gefagt, unterzeichnet von 
Nicolaus Blumius, Pastor Dohnensis adjunei Dr. 
Superintendentis visitator localis, M. Tobias Rudolph 
Dresd. Ecc. Patriae diaconus — Adam Mollr ns 
Dresd. Eceles patriae Diaconus. 

Fragen wir noch ſchließlich nach vem Charakter des 
Kanzlers Krell, jo ftehen ſich die Urtheile über denjeli, 
Ihroff gegenüber, fo daß wir zu einem ficheren Ergebnipe 
nur dur die genauefte Prüfung der nod vorhandenen, 
von Dr. Krell felbft verfaßten Schriftftüde gelangen. 
Während nämlich die Feinde des Kanzlers ihm die Ver— 
ftellung im Umgange und die Yüge in feinen Reden 
vorwarfen, fo jchrieben ihm feine Freunde Feſtigkeit 
des Willens, dagegen Ehrlichkeit und Treue, jedoch 
eine allzugroße Yebhaftigkeit zu, die ihn, den Staatsmann, 
oft in aller Hitze handeln ließ, wo derjelbe mit der größten 
Kaltblütigkeit zu Werke hätte gehen follen. — 

Polycarp Leifer'?) behauptet, daß bei einem Mittags- 
mable, wo von der Berufung Dr. Krell's durch den Kur: 
fürften Auguft die Rede war, der Eidam des Hieronymus 
Pantzſchmann erklärt habe: 

Dr. Krell befiße zwei Tugenden: die eine, daß er 
feinem chrlihen Mann unter die Augen ſehe; die 
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andere, daß ihm fein wahres Wort über die Yippen 
gehe. — Ganz anders lautet das Urtheil des Pierius, 
welcher den Kanzler perfönlich genau fannte, mit ihm im 
vertrauterem BVerhältniffe ftand und in amtlicher Bezieb- 
ung mannigfady zu beobachten Gelegenheit hatte; Pierius 
erflärt '*): 


„So viel ih Dr. Krellen feligen gekannt, war er 
nie ein folder wanfelmüthiger Mann, ver fich follte 
verführen und von einer Meinung zur anderen bereden 
laſſen,“ jondern er hatte feines Glaubens guten 
Grund und hielt feft über vechter Meinung. — Er tft 
er" re (bemerkt Pierius hinſichtlich des religiöfen Glan- 
bens des Kanzlers) von der Zeit an, da ich ihn gejehen 
und kennen babe lernen, ja auch vor der Zeit, „alwege 

tig in allen Artikeln chriftlihen Glaubens und ver 
ftreitigen Religionspunfte erfunden werden: Warum follte 
dann unjer eier (Pierius war, wie befannt, Superin- 
tendent in Dresden) ihn davon abzuführen fich gelüſten 
laſſen?“ — MUebereinftimmend mit dem Urtbeile des 
Pierii iſt die Charakterſchilderung, welche der Verfaſſer 
des „Lebens ꝛc. (ſiehe 15. G. p. 8 u. 9) des Kanzlers 
Krell“ giebt, wenn er ſagt: „Dr. Nicolaus Krell war 
ein ehrlicher, wahrheitsliebender, thätiger, un— 
eigennütziger Mann. Mit ſeiner großen und ſeltenen 
Gelehrſamkeit verband jedoch derſelbe eine zu große 
Lebhaftigkeit und Hitze.“ 


Dr. Krell ſcheint Feine Kinder hinterlaſſen zu haben, 
obgleich der Kirchenhiſtoriker von Mosheim derſelben ge— 
denkt; denn wäre vie Vermuthung des Letzteren eine 
richtige, jo würde derſelben ſicherlich gedacht fein (was. 


240 


— re wur 


aber der Fall nicht ift) und um fo mehr, als ein feftes, 
unauflösliche® Band der treueften Liebe die Gattin an 
den Gatten knüpfte. Sicher würde die Doctor Krell in 
dem einem oder dem anderen, an den Adminiſtrator ober 
an das Kammergericht, gerichteten Schreiben der Kinder 
gedacht haben, wenn welche gelebt hätten. 


Daß die Ehegattin des unglüdlichen Kanzlers ihren 
Mann nicht lange überlebt habe, geht aus einer, im 
Jahre 1603 (alfo im zweiten Yahre nady der’ Hin= 
richtung) gedrudten Stelle des „Gegenberichtes“ hervor, 
in welcher fie ald „vie felige Gattin des jeligen Freundes 
Dr. Krell“ bezeichnet wird. — Go dürfte denn dieſer 
gefchichtliche Berfuch gefchloffen werden, wenn nicht eines, 
einige Monate nad der Hinrichtung des Kanzlers ftatt- 
gefundenen Creigniffes, als Nachklang des ſchrecklichen 
Drama’s, zu gevenfen wäre, welches Ereigniß einen 
fihern Beweis dafür abgiebt, daß der Kanzler Krell als 
Dpfer einer Partei fiel, welche nicht den Einzelnen, im 
feinen Anfichten und Handlungen, befriegte, fondern vor 
dem Galvinismus zitterte und diefen für jeden 
Preis auszurotten und von Grund aus in Kurſachſen 
zu vertilgen ftrebte. — 


Dan wird fid) noch erinnern, daß die Stadt Yeipzig 
ſich geweigert hatte, einen Abgeordneten nad) Torgau, zum 
Landtage, zu fenden, als es ſich darum handelte, die An— 
Mage gegen den gefangenen Kanzler Krell zu formuliren. 
Diefe Weigerung, weldye der hochlöblie Stadtrat) von 
Leipzig durch ein befonderes Schreiben ausgeſprochen hatte, 
war eine vollendete Thatſache. Allein damit begnügte 
ſich die kurf. Regierung nicht. Der Adminiſtrator Friedrich 
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Wilhelm war auch nicht der Mann, welcher eine ſolche 
Widerrede ſtillſchweigend hingenommen hätte. Bald nach 
der Hinrichtung Krell's ſah ſich Chriſtian II. veranlaßt 
(ſicherlich nur in Folge der Anregung von Seiten des 
nun von dem Schauplatze der Regierung abgetretenen 
Herzogs Friedrich Wilhelm folgendes Reſeript zu publi— 
ciren**): 
„Dresden 26 December 1601. 

„Den Beften, unferen Geheimen und Hofräthen und 
lieben Getreuen, Heinrih Adam von Einfiedel zum Schar— 
fenftein, Casparn von Schönberg zur Pulsnig, Melchior 
von Schurbranden zu Kirhheilingen Oberften und Cas— 
parn von Ponidau zu Gretza. 

„Bon Gottesguaden Chriftian der Ander, Herzogf 
zu Sachsſen, Churfürft zc. zc. 

„Veſte Käthe und lieben getreue Euch ift unver- 
borgen weldyer Geftalt wir bei jüngft zu Torgau gehal- 
tenem Landtage unfer getreuen Landſchaft zu erkennen 
geben das der Rath zu Yeipzig, zumieder ihrer von ſich 
geftallten Berjchreibung, fih von unjeren gehorjamen 
Stenden in Ausübung der Rechtfertigung wider Niclas 
Krelln abgefondert und darumb unumbgänglich zu be= 
gehren verurfacht worden, weill wir gegen ermelten Rath 
ſolches ungeahnt oder ungeftraft hingehen zu laſſen 
nit gemeint, uns ihr bebenfen darunter unterthänigfte zu 
eröffnen. Wann dann dahin gefchloffen das durch ein 
Inquifition über diefe Sad Erkundigung vor allen Din- 
gen genommen werden fol, So haben wir zu dem Ende, 
uff euer Berfon gefchloffen und euch zu Commifjarien 
hierin verorbnet, Vor ung und in Vormundſchaft der 

Richard, Nicolaus Krell. IL 16 
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hochgebornen Fürſten, unſerer freundlichen lieben Brüdern, 
Herrn Johans Georgen und Herrn Auguſten, Herzogen 
zu Sachſſen begehrende, Ihr wollet Euch ſobalden müglich 
nach Leipzig begeben, zu euer Ankunft, all diejenigen 
Perſonen fo in Anno 1597 und im Monat Junio im 
allen dreyen Räthen gewefen, do man von diefen Dingen 
gerathichlagt und zur Separation gejchloffen, Euch durch 
den Rath namhaft machen laffen viefelben und jo viel 
deren noh am Leben alsdann unterſchiedlich nad 
einander vor euch'erfordern, vor einem Jeden infonderbeit 
der Sachen Umbftandt und warumb obangezogene Ab- 
fonderung gefchehen, oder wer dazu gerathen von Ihnen 
erkundigen, Ihre Ausfage mit Fleiß aufzeichnen laſſen 
und was Ihr alfo hierin allenthalben in Erfahrung 
bringen werdet, und 314 fernerem Nachdenken und end— 
licher Rejolution zum Förderlichſten zufenden. 

„Daran vollbringt Ihr unfere gefellige Meinung 
und wir find Eud mit Gnaden gewogen, 
| Datum Dresden 26 Decembrid Anno 1601. 

Chriftianus II. Churfürft.‘ 


Die Unterfuhung war eine ziemlich langwierige, weil 
in ben leßtwerfloffenen vier Jahren gar mandes frühere 
Rathsmitglied geftorben war und die gefellichaftliche Stell- 
ung der noch lebenden Nathsherren, fo wie ihre Anfichten 
fih bedeutend geändert hatten. — Am 2. Mat 1602 
fand das Verhör ftatt, worüber folgendes Prototol auf- 
gejeßt wurbe'®): | 

„sm Nahmen der heiligen, unzertheilten Dreifaltig- 
feit, Gottes des Batters, Gottes des Sohnes, und Gottes 
des heiligen Geiftes, Amen. 


——— nn u Zw 


„Kundt und zu willen fei hiermitt durch fegenmwertige 
Zeugniß regiftrirt daß im Jahr als man fchrieb md 
zahlte nady der heilfamen Geburt unferes einigen Erlöſers 
und Seligmaders Jeſu Chrifti Tauſendet Sechshundert 
und zwei, uff des burchlaudhtigften hochgebornen Fürften 
und Herrn Heren Chriftiani des Andern Herzogen zu 
Sachſen des heiligen römischen Reiches Erzmarſchalken 
und Churfürften, Landgrafen in Döringen, Markgrafen 
zu Meifen und Burggrafen zu Magdeburg unferes gnä— 
digften Churfürften und Herrn fonderbahrer bevehlich Ihre 
Churf. G. fürnehme geheimbte Räthe und Commiſſarii 
die Edeln, Geſtrengen und Ehrenveſte Herr Melchior 
Schurbrand Obriſter, Herr Heinrich Abraham von Ein— 
ſiedel uff Scharffenſtein, Herr Caspar von Schönbergk 
uff Pulsnitz und Herr Caspar von Ponickau zur Berga 
den Aten Mai 97 im Rathe zu Leipzig geweſene Per— 
fohnen uff nachgeſetzte Artiful zu Churf. Rentherey zu 
Leipzig, in der mittleren Kammerräthſtüben eivlichen Ab- 
gehört, auch mich unterbenannten Notarien requirirt, daß 
ih ihre Ausfage eigentlih und mit Fleiß aufzeichnen, 
protocolliven und dann aud in gewöhnlih Zeugnuß Re: 
giftrande bringen follte, Inmaß ich ſolches gethan und in 
folgenden Zeugnuß Regiftrande gebracht habe.‘ 

Die Inquifitional= Artikel, auf welche die im Jahre 
1597 im Rathe in Leipzig thätigen Mitglieder zu ant- 
worten hatten, find folgende: | 

1) „Zu welder Zeit Zeuge in Rathituebe fommen 
und in welchen Rath er ermellten worden. 


2) Ob nicht alle wichtige und fürnehme Saden in 


allen dreyen Räthen zugleich gehanvelt und wegfürzu- 
16 * 
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nehmen und zu thun in bemfelben einhellig müfje be: 
ſchloſſen werben. 

3) Ob nicht zu jeder Zeit die Krell'ſche als eine 
wichtige und diefen Landen angelegene Sache in folchen 
breien Räthen gleicher Geftalt traftirt worden ? 

4) Ob Zeuge jevesmahl zur ſolchen Krelliſchen Sachen 
Berathichlagung erfordert und erfchienen ſei? 

5) Wehr in Fürtragung folder Sachen das Direc- 
torium gehalten und was proponirt worden. 

6) Warumb ſie fi nahmals von der Landichaft in 
diefer Krel’ichen Sad abgefondert, wehr joldyes gerathen 
und aus was Urfachen ſolches geſchehen und erfolgt. 

7) Ob folhe Abjonderung in allen dreien Räthen 
befchloffen und mit aller ihrer guten Willen verfolgt wehr. 


8) Wehr domals alles, Als ſolche Abfonderung be- 
ihlofien im Rathe gewejen. 


9) Ob auch Zeuge zu folder Abfonderung gerathen 
und fie das Necepiffe, fo die Directoren auf des Raths— 
Schreiben gegeben, gejehen und geleſen.“ — 


Ueber diefe Artikel wurden nun folgende Männer, 
beren einzelne Ausfagen im Protokoll ſich vorfinden, 
verhört: 


1) Conradt Steuerlein. 

2) Georg Hutter. 

3) Johann Preußer. 

4) Barthel Scherl der Aeltere. 
.„5) Veit Sieber. 

6) Hans Grünewalt. 
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7) Daniel Brieher. 
8) Leonhard Delbof. 
9) Johann Seypel. 

10) Johann BPeiligf. 

11) Caspar Graff. 

12) Thomas Yebzelter. 

13) Hartmann Zſchacher. 

14) Johann Binzbarth. 

15) Paul Bapft. 

16) D. Daniel Schönherr, Burgemeifter. 

Mit der Bemerkung, daß er (Schönherr) im Jahr 
1595, nad Invocavit, in die Rathskammer berufen wor: 
den ſei, bejaht derjelbe die zweite Frage (ſ. oben) und 
binfichtlih des dritten Punktes erflärt er: „es ſey auch 
die gemeine Sage alſo gangen, ſey aud alfo von Dr. 
Mönchen erinnert worden, welder, ald Commiſſarius, 
nicht anmwejend fein wollte.” — In den Yahren 96 und 
97 war Schönherr ebenfalls Mitglied des Kathes, Was 
den fünften Punkt anlangte, erflärte Schönherr: „Der 
Drvinarius hatte fi damit entjchuldigt, daß er Com— 
miſſarius, darauf habe er (Schönherr) vorgeihlagen, daß 
die Herren Directored gefchrieben, daß die Herren wollten 
den Tagk befuchen, dabei feindt fie erinnert was zuvorn 
ber Ordinarius erinnert, daß die Herren wollten berath- 
fchlagen, ob man follte compariren, oder ob man es durch 
ein Schreiben ablehnen wollte, eine gemeine Gage fe 
alfo ganz daf die Churfürftlide Witwe wollte 
ſich abfondern, D. + Timaeus bat darzu monirt, ber 
Inguifition Proceß könnte nicht ftatt haben, von denen 
vom Adel und Praelaten, wiſſe er fich nicht zu erinnern, 
daß er e8- fürgeben. Der Churfürftliben Wittwe ſei ge— 
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droht worden Das geftehe er, wenn Revisio actorum 
wehre in Camera auch fürgenohmen, wollte nicht allen 
gefallen. Wenn er hab gejagt die 4 Doctores Dr. Wirth, 
Dr. Zanger, Dr. Mönich, Dr. Franz hetten darinnen 
veliberirt, und congeftirt, und finden daß der Inquifitions 
Proceß nicht ftattfinden Fönnte, hette derentwegen den an= 
deren Herren heimgeftellt was fie fchließen wollten.‘ 
Auf die Fragepunfte sub 6 und 7 erwiedert Schön= 
herr: 
„Es jei nicht alfo im Rathe geſchloſſen daß fei auch 
ihre Meinung nicht gewejen daß fie fih hetten wollen 
abfondern, das fei ihre Intention daß fie möchten willen 
worauff die Sache beruhte. Weiß nicht mehr vie Wort 
dohin ausgelefht, kann fich nicht erinnern eigentlih, re— 
coguovirt feine Handt, geftehet audy die Correcturen. Das 
fei die Intentio gewefen daß fie vorhoffet fie werden zu— 
vor der Sachen Nachrichtung von den Herren Directoren 
empfahen, worauf dod das Werf beruhte, darnach wollten 
fie ſich darauff erklärt haben. Kann fid) des Auslaffens 
nicht erinnern; Es fei nicht bevehlid daß man Alles für- 
laſſe kann ſich nicht eigentlich erinnern ob es abgelefen 
oder nicht, das Mecepifje fei eine lange Weile droben 
gelegen, fei dem Syndico vorerft zulommen, der habs 
ibm nicht aljo baldet überantwortet, Iſt alfo nicht 
fürgelefen worvden. Er habs nicht ‚allein corrigirt kann 
fi) nicht erimern wer es mit corrigirt, feine Hand ge- 
ftehe er dran man hätte in der Sache Caute vorfahren 
und hette deſſen genugſame Urſach gehabt weil die Causa 
gravis et praejudicialis. Wenn die elf verftorbenen 
noch bei Leben, würden fie ein Anderes ausfagen. Er 
jet in den Gedanken gewejen die HH. Directores würden 
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fie haben zu ſich gefordert und ihmen der Sachen bericht 
commmunicirt. eftehet nicht daß er allezeit gethan Dr. 
Mönd burgemeifter, Griebe Baumeifter Möſſel feindt 
dazu gezogen worden.“ (Silentium impositum.) 


Bald nachher fand eine Confrontation ftatt, mit Baul 
Bapft, weldyer der Zufchrift des Rathes im Leipzig (d. d. 
9. Julii 1597 an die Randftände) erwähnte. — Es wurde 
zugleih die Antwort der Landſchaft (d. d. 13. Juli 97) 
als Schlußſchrift des Verhöres vorgetragen. Am 6. März 
1602 war bereits das Erkenntniß feitgeftellt: 


1) daß Schönherr als fhuldig, 
. 2) der Rath in Leipzig aber als unſchuldig er- 
klärt wurden. 


Mit welder Härte nun gegen die als „schuldig“ 
Bezeichneten verfahren wurde, gehet aus der „Verordnung“ 
(d. d. 8. April 1602, aus Morigburg) hervor’): 


An Hauptmann und Schäffer zu Leipzig 
Chriftian ꝛc. ꝛc. 

„Unſeren Grus zuvor, wohlgeborner und lieber Ge— 
treuer, Aus beiverwartem befehl habt Ihr zu vernehmen 
daß wir umb erheblicher und bewegender Urſachen willen, 
D. Daniel Schönherrn nicht allein unſeres 
Oberhofgerichtes zu Leipzig, darinnen er bisher ge— 
weſen, ſondern auch des Rathsſtuhls entſetzt haben 
darbei wir es denn ungeändert verbleiben zu laſſen ge— 
meint. Dieweil wir aber auch Ihme Dr. Schönherrn 
wegen ſeiner unziemlichen Begünſtigung nicht 
ungeſtraft bleiben laſſen können, als begehren 
wir vor Uns Ihr wöllet Ihm Dr. Schönherrn ferner 
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anzeigen daß er innerhalb ſächſiſcher Friſt in unſer Amt 
Leipzig Viertauſend Gulden Straf erlege und 
bezahle, Inmaſſen wir allbereit "Verordnung gethan zu 
Was milden Saden obberürte Summa angewendet werben 
ſolle. Im Fall aber er Dr. Schönherr ſich diesfalld ſeu— 
miger erzeigen würde, fo werdet Ihr ihn durch gepürende 
Mittel darzu anzuhalten wiffen. Möchten wir euch nicht 
bergen und Ihr vollbringet daran unfere zuverläßliche 
entlihe Meinung. 
Datum Morigburg am 8 Aprilis 1602.” — 


Schließlich ſei noch bemerkt, daß es jener ftreng 
orthodoren Partei gelungen war, den Kurfürften Chri- 
ftian II. zu beftimmen, „ver Confejfion wegen, die— 
fen oder jenen feiner Unterthbanen das Recht 
in ftreitigen Punkten zu verfagen” Man leje 
folgende Zufchrift an das Oberhofgericht in Leipzig'*): 


„Dresden 26 Martii 1602. 

„Shriftian zc. ıc. 

„Veſte und bochgelarte Rethen und lieben Getrenen, 
Wir werben berichtet das D. Salomon Blathern fo fich 
io in unferer Stadt Salza aufhalten foll, wider bie 
Wohlgebornen unfere lieben Getrene die Graven zu 
Schwarzburg Sonderhaufifcher Linien unter andern feiner 
Enturlaubung halber, Proceß verftattet und allbereit 
darinnen rechtlich verfahren worden. Ob nun wohl wir 
nicht gemeint Jemanden das Recht zu verfagen, fo 
werben wir doch glaubwürdig daneben verftendigt daß er— 
melten D. Blatner zu feiner vorhandenen Action fein 
Fueg, auch über das der Calviniſchen Sect zu— 
getban fein und feine Enturlaubung fürnem- 
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fihen daher erfolgt fein follte, darumben tragen 
wir bevenfen dergleihen Sachen igig Zeit in Berichten 
ventiliven (behandeln) zu laffen, fondern find gemeint 
denjelben in Andersweg Ihren Ausſchlag zu geben, bes 
gehren denmad vor Uns und Ir wöllet in angeregten 
Sachen ferner feine Citation aufgehen laffen, fondern den 
ganzen Berlauf der Sachen und wobei e8 an ifo be= 
ruhet ung in Schriften zu erkennen geben, auch die Acten 
zugleich mit anher überjenden. Daran vollbringet Ir ıc. 
und wir find x. 
Dat. Dresden am 26 Martii 1602. 


Anmerkungen 


zu ben 


vier lebten Kapiteln 


zweiten Bandes. 
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Achtes Kapitel. 


Anmerfung 1. — [25. MS. Hpt.St.Arch. fol. 295. 
Nr. 351.] Dresden, 5. Auguft 1595. 

Wie in bem Benehmen der Directoren und der Commiffare, 
in Bezug auf die Führung des Krell'ſchen Proceffes, keine Ein- 
helligfeit ftattfand, fo kamen auch zwifchen denjenigen, die doch 
lediglich nur den gegebenen Befehlen nachzukommen hatten, 
Zerwürfniffe vor, deren Folgen namentlich der gefangene Kanzler 
empfinden mußte. Folgendes Schreiben ber Herren Hans Wolf 
von Schönberg und Hans Georgen von Ponidau an den Ad- 
miniftrator biene biefer Behauptung als Unterlage: 

„Durchlauchtifter, hochgeborner Fürft, Euer Fürft. Gnaben 
feindt Unfer jederzeit unterthänigft ſchuldigk und gehorfamb 
williger Dienft treues Fleißes zuvorn bereit. Gnebigfter Herr 
Ew. F. G. gnedigfter und nichtsdbeme von Ponidau mündlich 
gegebene Befehliche zu unterthänigfte Gehorjamb, Haben mir 
nicht umnterlaffen ſollen Rudolpben von Bünau zu Liebftabt 
und Hanfen von Eberftein beide Hauptleute zu Pirna und 
Königftein den 2ten dies Monats für uns zu fordern In— 
mafjen fie denn auch und unterthänigft gehorſam fich allhier 
erichienen, unb nachdem alfo vwiel befunden worden wie das 
bie Berbitterung zwifhen ihnen ziemlih groß fo 
haben wir auch zu Berbütung ferner Gezenkes Sie ad 
partem unb eben infonderheit für uns kommen laffen und 
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Erftlihen wegen dem von Bunau dasjenige fo Er bei negft €. 
E. ©. Allbier jein fegen benfelben fi wider gebadhten Bebftungs- 
hauptmann unterthänigft beſchwert, repetirt auch begehret wofern 
er etwas mehrers darzubringen, daß er bamit nicht allein ge- 
nugfamb gehört, Sondern auch alsdann beffagten Diejes neben 
feine fo biebevor von ihm geflagt worden habendem Befehliche 
nad fürgebalten, Und daß ehr fih E. F. ©. befehliche ſowol 
ber darauf geſchehenen Anweifung wiberjegte und ibn Bu- 
nauen micht wie e8 fi wohl geziemte E. F. G. auch zu ge 
ſchehen haben wollten refpectirt, Ernſtlich zu verweifen, bieweil 
benn darauf ehr nichts mehrers noch weiteres als daß Ehr von 
Eberftein ohne fein Borwiffen neulih ein Stadet jo ber 
Windt umgeworfen wiederum uffridten und er» 
bauen bat laſſen, fürzubringen. So haben wir auch ihm 
Hanfen won Eberftein für uns erfordert und ernftlih vermieten 
auch vermeldet das E. F. G. ob dem ein ungenediges Misfallen 
trugen, Ehr zuwieder hiebevor ergangenen Bevehlich auch durch 
mid dem von Schönberg vworrichteter Anweifung dem von Bu> 
nauen ahn welchen ehr feines Rathes in fürfallenden Sachen 
zu pflegen und befcheidbts zu gewarten ausführlih genugiam 
gewiefen worden wäre nicht beffer als er folgte in Acht hätte, 
genzlih überginge und nicht in dem Geringften wann etwas 
fürfallen thäte Ihn erjuchte, Inmaffen e8 denn auch neulich ver: 
floffener Zeit nicht allein die Subdelegirten in Krellens Sad 
für Ihre Perſon, fondern auch alle derfelben Dienern und 
zum Theil gemietteter Kutſcher ohme des von Bunau Bor: 
wiffen in bie geheimbte Vehſtung Königftein in großer Anzahl 
eingelaffen und etliche Tage bafelbft zu verbleiben auch ein 
Jeder unter ihnen feines Gefallens berumzulauffen verftattet 
hätte. Dabeneben umterftunde er fih auch ohne vorbewußtes 
von Bunau zu bauen und in Summa burchaus ber geihebenen 
Anweifungt zuwider zu geleben und aljo €. F. ©. genebigften 
befehlich wenig in Acht zu haben, derowegen bdiefelbe auch wohl 
Urſache genugfam (Wann Sie ftridte verfahren wollten) fich 
bermaffen zu erzeigen babei €. F. G. misfallen in Wergk zu 
fpüren fein möchten. Darauf er dann hintwieberumb mit höchſter 
Bitt E. F. G. die gefaßte Ungnad gnebigft fallen laffen und 
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feine unterthänigfte Entfchuldigung in Gnaben vernehmen woll- 
ten fürbrachte mit Bermeldung daß Ehr in unterthänigfter Hoff» 
nung ftunde e8 wurbe daraus feine Unſchuld geipürt werben. ‘ 
Und fo viel erftfih als follte er zumiber der geſchehenen An— 
weifung der von Bunau micht genugjam refpectirt, Sondern 
ohne fein Vorwiſſen gehandelt haben, bat er vormelbet daß 
feine habende Beftallungf jo mit Ihme bei Churfürft Chriftians 
zu Sachſen ꝛe. hochlöblichſter Gedächtnuß leben ufgerichtet dabei 
er auch bies auf biefe Stunde gelaffen worben wäre (welche er 
aber iso Niemand Anders als Se. Churfürft. Gnaben 
felbft untertbänigfter Refpect haben und befielben gne- 
digſten Befehlichs ſich gehorfamft verhalten folle, derowegen Ehr 
auch vormeint gehabt, weil uff unterthänigſt nach geſchehner 
Anweiſung (do er dies gleichfalls praetendirt) und domit an 
E. F. G. vorwieſen worden wäre ergangene Relation nichts 
weiteres beſohlen Ihme ſolche Beſtallungk originaliter auch bis- 
hero in Henden gelaſſen und mit keiner anderen ausgewechſelt 
worden wäre, Es ſollte bei derſelben Buchſtaben vorbleiben und 
ehr das Uffſehen und Niemand Anders als E. F. G. Perſon 
felbften haben, ihn auch die geſchehene Anweiſungk zu nichts 
anders verbinden, dahero denn auch bisbero des von Bunau 
befehliche Ehr fich nicht faft irren laffen, Sondern ſich vielmehr 
feiner habenden Beftallung verhalten und weil diefes alfo ans 
einem Misverftande hero gefloffen, jo ftunde ehr auch umter- 
thänigft zuverfiht €. F. ©. wurden ibm Solches was bisher 
ergangen und ber von Bunau dies Punftshalber unterthänigft 
geflagt haben möchte zu Gnaden wenden. Was dann ben an- 
deren Punkt betreffen thete verhofte er unterthänigft e8 wurde 
fih befinden daß er nichts mehr verftattet noch nachgelaffen als 
was E. F. G. noch genedigft unterjchriebener und ihm zugejchidter 
Befehlich, laut beiliegendbt wahrer Copei mit Litera A. in feinen 
Buchſtaben befagte, Wann dann ſolches Hares Inhalte, daß Ehr 
die Perſonen jo Ihme die subdelegati nahmhaft machen würden 
in die Beftung laſſen follte, So hätte Ehr dieſen auch, weil fie 
ihm ein ausführlich Vorzeichnuß mit eigener Hand gefchrieben, 
wehm er bierauf laſſen follte, wie Litera B. weiſet, zugeftelft, 
unterthänigft gehorfamet und aljo nichts weiteres noch mehreres 
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als was fie ihm gemebigft anbefohlen worben wäre verftattet, 
unterthänigfter Hoffnung Ehr bierinnen ber Saden in Ge 
ringften bomit nicht zu viel gethan, fo were auch ben ®e- 
findbtlein nicht vwerftattet worben, Ihres Gefallens herumzu⸗ 
lauffen, Sondern hätten au ben Ihnen verorbneten Ort vor- 
bleiben muffen, Und obgleich gern ehr bem von Bunau diefes 
anmelden wollen So hat doch Niemand wiſſen fünnen unan- 
geſehen ehr dem Amtichöffer zu Pirna, So bie Ausrihtungf 
mit ben Speifen getban, darumb zum fleifigften befragt wo 
ehr anzutreffen fein möchte derowegen es bann aud weil jon- 
berlich ber unterjchriebene Bevehlih ahn ihne alleine gelautet 
bobei verbleiben müffen, Wie dann auch Ehr feine neue Ge— 
bäube ohne Vorwiſſen für fich felbft fürgenommen, Sondern 
nuhr alleine unlängft ein Stadet, weldes ber Winbt umge- 
worfen gehabt (weil ber Amtichöffer zu Pirna e8 nicht zablen 
wollen) uff feine eigene Koften bemnad es ohngefehr in Alles 
18 Groſchen geftanden uffrichten und fertigen laſſen und alſo 
nach vielfältigem linterfagen jo Ihme gefchehen dardurch auch 
zum Theil jein eingewendeter Behelf genugiam wieberlegt wor: 
den ift zum IUnterthänigften und Hochfleifigften aus diefen un- 
terthänigft erheblich angezeigten Urſachen mit gnedigſten Willen 
Ihn entichuldigt zu halten und die gefaßte Ungnade fallen zu 
laffen, Auch fein gnedigfter Herr binfüro zu fein und zu bleiben 
gebeten, Inmaſſen auch dazu nicht anders Uhrſach zu geben 
Ehr ſich beftens zu befleißen erbetten, Ob nun aber wohl gne- 
Digfter Herr wir uff allerlei Mittel getrachtet, wie dieſem Mie- 
verftande, So fih mehrenthels dahero daf ibm Hauptmann 
Eberftein feine neue Beftallung bishero zugeftellt auch war Be 
fehlih ergangen, berjelbe ahn ihn alleine und nicht dem von 
Bunau ahıı welchen er gewiejen worben ift, gelautet, geuhrſacht 
abgeholfen und gute Ruh und Einigkeit forthingepflanzt und 
erhalten bette werben mögen, So befinden wir doch bei bewusster 
Behftungs Hauptmann dermaffen bie hart eingebildete Berbit- 
terung aljo groß auch dermaſſen affectionirt, das zu beſorgen 
ehr jhwerlich zu gewinnen fein, noch ſich etwas Nütliches mit 
einander fortbin verrichten würden können, Wie Ehr dann auch 
über vielfaltiges Erinnern beftänbiglich darauf verbarren und 
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unterthänigft bitten thut E. F. ©. geruben in Gnaben feiner 
bishero treu geleifteten Dienfte, So ehr aud fortbin ungefpart 
Leibes und Gutes zu continniren gehorſambs ehrbötig genieffen 
laſſen, auch ihm bermaffen genedigft feinen und von diefer 
Behſtungs befehlih auf einen anderen Ort (um Fried» 
ltebender Einigkeit willen) Transferiren ober aber Ihme 
Beftallungt von Haus aus machen oder Borfchriften ahn bie 
Röm. Kayſ. Majeft. Unferem KAllergnedigften Herren Graf Carl 
zu Mansfeldt, oder ahn wen E. F. ©. es fonften genebigft 
am beften gefällig fein möchte mittheilen laffen und daß unter 
beffen, warn ebr fih nah Hungern begebe, Ihm fein Dieuft 
offen verbleiben möchte wollte er ſich uf einen oder den anberen 
wegf dermaffen ehrlich, ufrichtig treu und tapfer verhalten auch 
gebrauchen laſſen €. F. ©. noch barob gnedigftes gutes Ge- 
fallen zu tragen, Wan dan von folcher jeiner Meinung ehr 
diesmal nicht. abzumenden noch es zu änderen geweſen, So 
haben wir auch nicht unterlaffen follen biefes Unterthän zu bes 
richten und ruhet nunmehr ferner bei E. F. ©. gnedigſten Ge— 
fallen wie Sie e8 hierin verordnnen werden, Wir haben ibm 
aber nichtsweniger uferlegt ſich mittler Zeit und bis fo fange 
gniedigfte Rejolution erfolgt, ſchicklich auch friedlich zu verhalten 
und ohne berürtes von Bünau Borwiffen nichts fürzunehmen, 
Sondern ihn für Denjenigen Inmaffen E. F. ©. Ihn gebalten 
haben wollten zu rejpectiren dabei auch Bunauen aller Beſchei— 
venbeit fich zu gebrauchen unterfagt worden ift, Und E. F. ©. 
Zederzeit unterthänigft treu gehorfame Dienfte zu Teiften erfennen 
wir uns ſchuldigk auch willig. Datum Dreßden den 5 Auguft 


Anno 9, E. F. ©. 
Jederzeit 


Untertbänigft 
Gehorſamb 
Willige 
Dienern 
Hans Wolf von Schönbergif) 
Hans Georg von PBonln)idau. 
Anmerkung 2. — [21. MS. Hpt.St-Arch. Locat 9670, 
Mr. 74. Leipzig, 24. October 1595.] 
Michard, Nicolaus Krell. II. 17 


Anmertung 3. — [12. MS. Hpt.St.Archiv. Vol IL 
Locat 9670.] 


Anmerlung 4. — [15. MS. Hpt.-St.-Ard. Locat 9669, 
Nr. 72. Meißen, 21. Dec. 1595, und 23. MS. Hpt.-St -Ard. 
Meißen, 31. Dec. 1595.] 


Anmerlung 5. — [21. MS. Hpt.-St.-Ard. Locat 9670- 
Nr. 74. Torgau, 3. Januar 1596.) 


Anmerfung 6. — [21. MS. Hpt.-St.-Arhiv. Nr. 74. 
Speier, 26. Febr. 1596,] 


Anmerkung 7. — [12. MS. Hpt.-St.-Ardiv. Vol. IL 
“ Locat 9670.] 


Anmerkung 8. — [21. MS. Hpt.-St.-Ard. Locat 9670. 
Nr. 74. Annaburg, 26. März 1596.) 


Anmerfung 9a. — [13. MS. Hpt.-St.-Arh. Tübingen, 
21. Mai 1596.] 


Anmerfung 9b. — [MS. Stabtbibliothel zu Leipzig. 
Rep. III. 9. fol. 390 et sqq.] 
Nicolaus Reusner, Doctor der Rechte, Fürſtlich Säd- 
fiiher Rath und Orbinarins zu Jena, hatte fi an feine Freunde, 
die Profefforen Varenbüler und Entlin gerichtet, um von den» 
jelben Rathſchläge binfichtlich des zu führenden Krell’fchen Pro» 
ceffes fich zu erbitten. Die beiden Obgenannten befanden ſich 
(Juni und Juli 1594) im Regensburg, von wo aus fie ein 
ausführliches Gutachten, betitelt: 
„Bender Ordinarien von Tübingen und fürftlichen 
MWürttembergiihen Rbäten, Doctoris Nicolai VBaren- 
büleri und Doctoris Matthaei Entlini, Summariſch 
bebenfen, Gegeben zu Negenspurg ben andern Julii, 
Anno 1594.“ (MS. Leipziger Stabtbibl. Rep. II. 9. 
fol. 390—411, aljo 42 Foliofeiten fang.) 

an Dr. Reusner abgeben lichen. 

In diefer Schrift bezeichnen die beiden Rechtsgelehrten den 
Weg, welchen die Inquifitoren zu verfolgen hätten, um burd 
geſchickt an einander gereihte und wohlbrrechnete, auf die „Ans 
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Mage“ fich ſtützende Fragen zu der feften Ueberzengung, daß 
Krell feinen Kurfürften verratben, jeinen geleifteten Eid gebrochen 
und fich zum Hochverrätber gemacht habe, zu führen. Auf die 
(weiter oben mitgetbeilten) zwölf vorläufigen Fragen geben fie 
folgende Antworten: 

(fol. 403) „Uf diß oberzehlte und andere mehr zur Sachen 
bienftlich bedachte verbefferliche interrogatoria (die man auch in 
beffere ordnung zu bringen) hielten wir in allweg dem ganten 
Werkh fürftendig und rathjam, ihne Dr. Krellen, ante coeptum 
judicium criminale und aljo extrajudicialiter eigentlich zu be» 
fragen und zu Anzeige der Wahrheit anzubalten, mit gebühr— 
ficher Erinnerung er wolle doch (weyl es mit ibm dahin kom— 
men) zu Berfchonung feiner jelb8 und menniglichs, Gott bie 
Ehr geben, fih jelber und die Wahrheit erfennen und nit Urſach 
geben diejelbe durch andere firenge Mittel von ihm zu bringen‘ 
und weil ihn Gott alfo fallen laffen, ihme feine begangen Un- 
recht und Sünde, von Herzen leid jein laſſen und fich gegen 
Gott und feiner Obrigfeit, gehorſamblich ergeben, um Gnad 
- und Berzeihung bitten das werbe ihm alles zum beften kommen. 
Und ift fonft hieran nit zu zweifelln denn daß foldhe praeam- 
bulae interrogationes pro meliore informatione judicis ad 
processum criminalem, ſowol ben Rechten gemeß als auch fait 
allentbalben, bey verftendigen Richtern und Gerichten gebräud- 
lich jein, dardurch aud fünftig Hauptproceh (dev werbe gleich 
ad accusationem publicam oder inquisitionem ex officio ma- 
gistratus gerichtet) nierdent im wenigften einich praejudieiel 
zugefuegt, dagegen aber wol in viel weg bienftlih und befür- 
derlihd auch befundenen jachen auf feinen Belantnufjen bie 
Auslag darnach defto gewahrjamlicher anzuftellen, hernach auch 
probationes befto gelegentlicher zu bebenfhen und fürzunemmen 
und dann nf den Notfall auch Tortura gegen ihme fueglicher 
zu petieren und barzu gehörige judicia tanquam ex (??) prae- 
parata zu begreiffen und verfajjen. 

Man kan auch daraus jo viel in effeetu vernemen, waruff 
er feine defensiones zu richten gemeinet werbe, zu welden allen 
alferft hernach in processu fehwerlicher zu fommen, weil man 
fih alsdann wenig Richtigkeit, jondern vilmehr alles ausflüch— 
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tigen tergiversierens bei ihme zu verſehen welches ihme durch 
ſolche praeambulam inquisitionem abgeſchnitten und fürlommen 
würdet, 

Alleyp will specialis commissio vel praemissio Domini 
Prineipis Administratoris Electoratus (al8 bey dem summus 
ille magistratus, maximum imperium, und nitt bey ber Laud⸗ 
ſchaft fteht) darzu erfordert werben, jo zuwerfichtlich uff wnter- 
thenigftes Anfuchen (nachdem es aljo zu mehrer augenjcheinlicher 
Befürderung und fürftand dieſes peinlichen Proceffes bedacht) 
baldt zu erlangen fein würbet, darbey allein zu erinnern daß 
zu dieſer VBerrichtung andere Perſonen, als die zu conftitniren 
bedachte Anmälde und accusatores verordnet werben, Deren 
man zuverfichtlich guug haben mag, Aller zu der Hochloblichen 
Chur Sachſen Yanbftände und ihrer hochverſtändigen Advocaten 
verner bedachte Verbeſſerung geftellt. 

Quibus ita praemissis, fommen wir fürter ad Domini 
Consultatoris in hac causa propositas quaestiones und bar« 
über mit großer Mühe und Bleiß angeftellte disputationes und 
decisiones unfer geringfüege Berftendnus, darbey auch mit aller 
fürze anzuzeigen, ſeindt alfo bei der erften mit ihme einig und 
halten Ihne D. Krellen uff fein felbs verurſachte ſchwere biffa- 
mation und Berichreyung billig und Recht, in custodiam ge 
zogen worden, darinnen auch bis zu Außtrag wider ibne wor 
ftehende Criminal Proceß, auf einige angebotene Caution, mitt 
von Statten zu laffen, daneben aber in jolcher feiner betrübnig 
humaniter und unmangelbaftig zu tractieren und zu halten fein. 

Die gleiche Meynung hat es auch bey feiner decisione se- 
ceundae quaestionis daß nemlich einer Erfamen Landichafft die 
Peinlih anlage wol gebüren möge Sintemabl ſich Illustrissi- 
mus Dominus Princeps Administrator erkiert dieſen Proceß 
und Auflage jelber nit von Landesfürftlicher Oberleyt wegen, 
durch ihren Anwald fürnommen und ausführen zu lafien, Sen 
bern Solches ermelter Landſchaft Notturffig zu verrichten be 
ferirt haben fol. Ebenmeifig ift auch super quaestione tertia, 
bey Uns unzweiflich, folhes möge wel dur eine Erfamen 
Landichafft conftituirten Syndicus (mie fonften beim Landes 
fürften durch feinen Anwald) verrichtet werden; Sovil auch ba 
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bey gelegter Begriff procuratorü seu Instrumenti Syndicatus 
anlangt, haben wir nichts daran zu verbefiern, weyl zu ver— 
mutben daß Er alfo nah Sächſiſchem Landesgebrauch angeftellt 
worben jey, und Prineipis Confirmatio dazu fompt quae suppleat 
omnem defectum, gleih wol wurde bey uns clausula prae- 
standi et exigendi juramenti calumniae et eujuseunque alte- 
rius juramenti per judicem delati noch dazu fommen, Stellen 
es aljo ber Herren von der Landichafft und ihren beywohnenden 
weſſentlich conpetenten anbaim. 

Das dann zum BVierten von des Bellagten Anwäld und 
BProcuratorn auch Advocaten wegen gefragt und pr. Dom. Con- 
sultorem darbey geichloffen worden, darbey laffen wir's auch 
biyben, wie dann auch Kaiſer Carls peinliche Halegerichtsord- 
nung den gefangenen Angeflagten zuegang und Gebrauch nots 
turftig Adoocaten, Natbgeber und defensores nit abflridt. 

Wir approbiren auch gern Domini Consultatoris deeisio- 
nem super quinta quaestione und balten es für unzweiffenlich, 
mehr böchftermelter Mominiftrator der Churſachſen (als summus 
magistratus in toto sibi concisso Electoratu) ſey aud in hac 
causa judex ordinarius und weil bie ganze Landſchafft anfläger 
ſeyn, und alfo für fein Gericht in Churfürftenthbumb gemielen 
werden fan, So mögen 3.% ©. Diefelben, anderen verftendig, 
redfich und unpartheyiſcher Statfhalter und Affefioren befegiren, 
hierüber auch gleihmeffig Necht zu fprechen beveblen, diejelben 
auch ſampt einem oder zweyen tauglichen Gerichtsichreubern und 
Magiftris hierzu imfonderbeit beaidigen laſſen und foldhe Be— 
ftellung dahin gnädigft bedenkhen, damit zum wenigften zween 
erfarne Rechtögelerte Affeffores darbey kommen, die ſolchen pein- 
lich Proeceß uff allen fürfabl zu dirigiren wiffen mögen. 

Ben der Sechsten Quaestion halten wir nit faft nöttig, 
fi darüber zu bemühen was auf erzehlung ganzer Geſchicht, 
für species delieti una vel plures entftehen und wie biefelben 
mit Namen zu benennen ſeyen, fonderlih vor auegefüerten 
Proceß und Coneluſion zur Endurteil weil e8 folder specifica 
nominatione unius vel alterius eriminis gar nit, fondern allein 
fchlechter narration und erzeblung der Beklagten begangener 
mißbandlung bebarf wie wir uns auch zu erinnern wiſſen, 
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ſolches in collegiis nostri juridiei unterm dato 15 Aprilis 
jüngftbin löblicher Lanbihafit in Meißen Syndico gegebenen 
Bedenkben, ſonderlicher berichtet worden fein, unb möchte man 
fih jonft bald vergreiffen da man die anflag ad specifica nomi- 
nata delicta (jo Reus begangen haben follte) referiren wellte. 

Bann aber der Proceß nah allem beyder Partheyen alle 
gieren und fürbringung zu entlich beſchluß gebracht, würdet ſich 
judex in calenlo forandae sententiae, felber exactis mit ſchul⸗ 
dig Blei. belernen ad quae delicta eorumque poenas impo- 
sitas, bes beflagten fundtlich Berwürfhungen referirt und appli- 
cirt werben follen und mögen, Ihr enbtlich urteil darauff zu 
bebenkhen und zu verfaften haben. 

Wir erinnern uns auch bei jebiger fiebenden Quaestion im 
gleichem ermelten Syndico (fo fih Jacobum Mecellum nennt) 
von gemeinem Collegio befragt, und nottärftige beantwortung 
ſonderliche mit formaliter inferirten Petition, baruff empfangen 
baben, jo fich faft mit Domini Consultatoris allbier gejchloffener 
Meinung vergleihen darum es auch, allein mit volgendem Un- 
derſchied, darbeh gelaffen werben mag das, wie zu der Pag. 406 
et sequenti gefebten alternativa positione et conclusione ]i- 
belli accusatorii, als faft ufgewöhnfih und ber Zortur halber 
unzeitlih, nit wohl ratben können, fondern bielten es für rich— 
tiger und befier, der Tortur darinn gar mitt zu gedenlkhen, 
fondern zu fparen, bis es in defectu aliarum probationum, 
damit zum notbfall fommen, alsbann allerft diejelben mit zu- 
vorbedachten alsfo ſchon begriffenen rechtmeffigen und ſchließlichen 
indieiis, uf die Ban zubringen und mit gebürlichen Cautel zu 
petiren fein. 

Ganz ohne das foldh jetzige — der anlag beſchehene Un» 
derlaſſung und Verſchreygung der Tortur und peinlich Frag, 
einig praejudieium Abbruch noch Hinderung gebüren möchte, 
diejelben lünftiglich hernach suo tempore nochmals zu begern 
fonder ift ſolches bey den Lanbftänden ein unzeyttliche ganz 
übrige solicitudo und fürforg, fo ihnen verftendlich außzureden, 
Ja wir hielten auch folch unzeitlich der Tortur halber bei der 
Accufation alternatives angebenftes begern hoc respectu mehr 
nachtheilig dann nütslich, indem man gleich clagende Fanbftänd, 
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Arten 





dahin verbenfhen möchte, als befennten ſy jelker, mit orbent» 
licher Beweifung nit genugfam gefaßt fein, und wollten alfo 
von dem bebien oder Handen Bien, da es doch folche mein- 
ung nit bat, jonbern ſich wohl anfehen laßt, damit zu rechtlicher 
Notturft gefaßt zu fein. 

Sonften weyl man weißt baß Illustrissimus Dominus 
Princeps Administrator in der Perjon felber nit gegenmertig 
barkey fein würdet, So gedechten wir gleich zu eingang ber 
Anflag pag.393 circa finali gebrauchte phrasin zu endern und 
pro articulo (dem) ponendum (def) alfo auch sequenti pa- 
gina 294 linea quinta pro unfern poni unfers auch in 
linea sequenti verba illa (auch ihrer :c. 2c.) nuhr auszu— 
laffen, aljo auch waß pag. 396 circa finem und 397 in prin- 
eipio ber Zortur halben angeregt von dannen verbleiben 
möge. 

Dann dann obftebende extra judicialis inquisitio und Be— 
fprehung gegen den verhafften Dr. Krellen fürgang gewinnet, 
mögen ſich unjres VBermuttens wol folhe Sachen bei ihm fin» 
den, fo Urfacdh geben die jetige bedachte Klagpunkten etwa mit 
mehrern ihrer erflärenden und aggrapirenden Umbftänden, gegen 
ihme fürzubringen, alfo noch befcheben, darvon ifo weytter nitt 
zu jchryben und prudentis Dominorum Advocatorum beimge- 
ftellt würdet (fampt der pag. 406 dem Clagelibell angebefften 
erften Coneluſion, ob diefelbig mit uff ungefährlihe Meinung 
zu richten, wie in obberürten Collegii nostri hiervon gegebenen 
Summarifhen bedenfhen angezeigt worden, veluti: 

Weil e8 danı mit des beflagten begangenen hochitrefflichen 
Berwürfhungen, alfo (wie bier oben underjchiedlich mit furzem 
erzeblt) in kundlicher Wahrheit herfommen und beichaffen, er es 
auch felber nitt verneinen fan, uf den Fahl auch zu rechtlicher 
Notturft (jedoch den Ueberfluß hindan geſetzt) bewiejen werben 
fole Damit den Bellagter allgemeines Batterland Toblichfter 
Churſachſen in vil weg höchlich betrübt und merklich theils auch 
ummviderbringlichen Schaden, Nachtbeil und Gefahr verurſachet, 
welches justiciae publicae vigor, fowol zu Troft allgemeiner 
Erbarkeytt, als auch Warnung und Abſcheu der boßhaftigen 
ernfte Beftraffung erfordert. 
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AR ift dem Allen nah, Syndici Rechtliches bitten und 
Aurufen, durch Euch wohlgeerbnete gerechte Richter gegenmwär- 
tiger Bellagter, mit Urtbeil und Recht, nah Außweyſung Kay- 
jerlicher und des Heil. Römischen Reihs, auch dieſen Lanben 
heilſamen Rechten, Eonstitutionem und wol Gewohnheit, zu 
verbienter Straff erfennt zu werden, hierüber allenthalben jampt 
und- ſonders conjunetim und divisum Euer Hocdabeliges und 
miltes Richterlihes Ampt um Mittheilung fürderlichen Rechtens 
und Geredtigfheyt, allergnedigft anrieffend zc. ıc. 

Und fi alfo darbey weder uff den Religion noch Yand- 
frieden, Reichsabſchied legem Jul. Ma. ober ander special con- 
stitutiones, mandata Policeyerdnung und. dergleichen (fo wol 
etwan zu vergrifflihen Dispntationen Urſach geben möchte) zu 
rejeriren noch fundiren, dann es in Obftehenden genugjam be- 
griffen ift, Alles nad der andern Herrn Advocaten verbeijer- 
lihem gutt anfeben, und ift der andern dafelbften angebenthten 
petition halb, quoad tortura warumb biefelbig noch ber Zeit 
gänzlih zu underlaffen bier oben anzeigen bejcheben, barpei 
wirs nochmals pleiben laſſen. 

Wie aber und welcher Geftallt nad proponirter achter 
Frag bie libellirte Klagpunkte uff fein Widerfprechen zu Recht 
genugjam zu beweifen werden fi Domini Advocati felber wol 
pro re nata zu informiren willen weyl man juxta Domini 
Conp. a pag. 410 usque ad 446 de super factam deductio- 
nem tam copiosam materiam etc. dazu bat und vermutten 
wir gentlich die jetigen noch ante accusationem institutam 
gegen ben Berhafften bevorftehende extrajudicialis inquisitio 
werde noch mehr feine bierzu bienftliche Confessiones berauß-» 
bringen, jo bernad in termini probandi (ba man allerft jon- 
berbare Notturftig bedachte Beweyßartikul anftellen und über» 
geben würdet) bey bem applicirt und gebraucht werben mögen, 

Bey der Neunten Quaestion wirbt gefragt da etwan bi» 
vedte propositiones nitt genugfam ericheinen wollten, ob man 
alfdann auch in directis si non ad condemnationem saltem 
ad torturam accusati gefaßt fein möge, welches Dominus Con- 
sultor a pag. 443 usque ad 532 ex omnibus circumstantüs 
magna diligentia, copiose et juridice disputiert und decidirt, 
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von dem mir ums (praesuppositis his quae in facto allegan- 
tur) auch in effeetu nitt abfühndern, eigentlicher aber alfidan 
allerft, darüber geichlofien werden fan, wann man zuvor alfe 
ſolche adminicula probationum auch deß Bellagten eingewandte 
Behelff und defensiones erſehen. Ex facto. n. plani cognito 
jus elicitur et redditur darzu dann gegenwertige ſchon prar» 
parirte Domini Consultatoris materia gute Anlattung geben 
mwiürbet. - 

Welches wir auch bei der zehnten und eilften Quaestion 
(io von des Bellagten bebelffen was Anſehens und operation 
Die jenen, befragt) kürzlich wiederholt haben mwöllen, als bie 
fih alſo nit durchaus providiren noch diviniren laſſen, und 
von ihme ſelber vernommen und dann zumaf judieirt werben 
möüffen, darzu avermals Domini Consultatoris (a pag 533 
usque ad 727) jetzo vorbedachte Bleyffig zufammen getragene 
materia, dominis Advocatis einen guten Behelff geben würbet. 

Zum Zwölften und Leuten würdet auch gefragt, ob und 
mit was für ordentlicher ftraffe, der beklagte zu belangen und 
da er über verboffen j.er praesumtiones oder fonften aufführen 
fönnte, das was Er beichuldigt mitt ex toto et praeposito ge 
jcheben, und er alio poena ordinaria mitt belanget werden 
fönnte, was alfdanı eine ftraff wider ihne zu erhatten, 

Berftehen wir abermals Domini Consultatoris darüber ver- 
faßte Disputation a pag. 729 usque ad finem Bleiffig und 
juridice zufammen getragen, und ausgeführt worden fein jedoch 
mehr zu einer vworbereittung fünftiger judication, wann ber 
Proceh zum Beihluß gebracht und merita et allegationibus 
part. ſchon panbdiert vor Augen fteben, dann jego vor dem 
Proceß endtlich zu beeidiren, Alſo könnten wir uns auch jeßo 
noch auff feine gewiſſe ftraff wider ihne erffären, Ob es wol 
allen berichten und anzeigen nach das gentlich ausfehn hatt er 
werde ſich a capitali poena mort. ſchwerlich außwürkhen mögen 
und da e8 gleich Fünfftiglich das Anſehen darzu gewinnen wolte, 
daß er jedoch propter imfinitas turbas, quas patriae omni- 
busque hactenus ei adversantibus concitare ac parare posset, 
ex custodia nitt gelaffen, fondern darinnen verwahrlich ge- 
baften werben möchte. 
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Darvon aber noch nitt, fondern allerft didieitis tot. causae 
maritis und wann bie Tortur zu begehren unnöttig, ober auch 
nöttig geachtet, und an ben beklagten gelegt, auch feine ber 
landtniß fürfommen und bisputirt worden, decisius gejchrieben 
werben, alßdann auch und in der Eonclufionichrifft, dem Richter 
notturftige erinnerung geichehen fan, was ihme von Ampte- 
wegen in Adtung und vor Augen zu haben gebüren möge, 
Wollten wir dißmals inter alia negotia nostra, dem Herren 
Consultatori in namenn wie obfteht, zu freundlich wilfahr und 
fürderung geliebter Juftitien, inn ſummariſcher Anzeige unfer 
bierinnen habendes Berftentnif, nit vorbalten, Seven auch er- 
bietig löblich Landfländen der Churſachſen und ihren bevehl⸗ 
babern, hinfüro angeneme Dienft zu ermwenien, 
Sicgnatum Regenspurg den 2ten Julii Anno 1594. 
Nicolaus Barenbüler 
Mattheus Entlin 
. D.“ 


Anmerkung 9c. — IM. ſ. 29. MS.] 
16. Februar 1596. 


Der Decan und bie Doctores ber Juriften-Facultät hoher 
Schulen zu Tübingen an den Abminiftrator ber 
Churſachſen. 

„Durchlauchtigſter, hochgeborner Fürſt, E. F. G. ſeindt 
unſer unterthenigſte willigſte Dienſt jeder Zeit mit Bleiß zuvor 
Gnedigſter Herr, Derſelben gnedigſtes Zueſchreiben vom 29 Ja⸗ 
nuarii beineben ver aretierten bewußten Criminal Acten, ben 
verhafften Doctor Niclas Cröllen betreffend, Haben wir 
geftriges Morgens, bei dero Kankley botten verwahrlich em- 
pfangen, Alles gleich erbrochen, das gnedigſte Miffif Inn unter- 
thenigleit erjeben, auch die, in ein Libell zufammen verfaßte 
Acten ettwas durchblettert, und bald folder Wichtigkeit 
befunden, das wir nitt rbatfam erachten können, ben botten 
uff verfertigung unfers Urtailsweiß »begerten Rechtmeſſigen be- 
benfens wartten zu laſſen, Inmaſſen auch jetiger Zeit ettlich 
unferer Collegen nitt anbeimiich, Jedoch Irer wider anfunft 
Ichiereft gewertig ſeind, alsdanu wöllen wir durch Göttliche 
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Bergleihung bie empfangene Acten ex integro mitt einanbern 
eollegialiter gebührlich® vleiß durchleſen, berharentlich erwegen, 
Und eines Rechtmäffigen Urtailsweiß verfaßten Bedentens, dar⸗ 
über vergleichen, daſſelbig auch nahmahlen an E. %. G. fampt 
ben Acten bey unferen Botten nachher Torgaus verwahrlid 
überihiden, fonften auch, beren gnedigften Erinnerung nad, 
die Sachen in vertrautem Rhates gehaim verfchwiegen hal- 
ten. — Sollten €. F. ©. wir zue untertbenigfter Borantwort, 
willfärig nitt verhalten und uns daneben zue deren millden 
Gnaden Inn Underthenigkeit bevelhen. Datum ben 16 Fe— 
bruarii Anno %. €. F. ©. 
Untertbenigfte, willigfte 
Decanus und Doctores der Iuriften-Facultät 
bober Schulen zue Tübingen.“ 


15. April 1596 aus Torgan. 


Der Abminiftrator Friedrih Wilhelm an bie Juriften-Facultät 
in Tübingen. 

„Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm Herkog zu Sad- 
fen, Bormund und der Churſachſen Adminiftrator 2c. 

„Unfern Gruß zuvor, bochgelehrte Tiebe befondere, Ir wiffet 
euch zu erinnern, das wir Euch am dato den 29ten Januarii, 
etlihe Acta den verbafften D. Nicolauß Krellen belangend, 
überfchielt, und gnedigſt begeret, wenns barüber ein Recht— 
meifiges bedenfen Urtailsweiß zu verfaffen und zue zufchiden, 
Nun beiten wir uns uff Emwere berowegen gegebene Antwort 
gnedigſt vwerfeben, demnah der am Kayſerl. Cammergericht zu 
Speyr zum letztenmahl erlangte Termin ad docendum paritio- 
nem deß von dem Beklagten dafelbft aufgebrachten mandati etc. 
furg, Sr würdet uns folh Ener Information und Belernung 
Urtheil worlengft zugeihidt haben. Weil es aber bifihero ver- 
pliben, und den 12 Maij folder Termin fein endſchafft erreichen 
wirdt, damit nun Uns am Kammergericht bierinnen michts 
praejudicierliches erfolge So ift hiemit Unſer ferner gnebigft 
gefinnen Ir wöllet es dahin richten dan ſolch Urtheil 
uns nob vor ermeltem Termin, fo zeitlich zuekom— 
men möge, auff bas wir baffelbe auch nad vor verflieffung 
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obbemeiten 12 Maij fchirftfünftig ims Katferliche Nammergericht 
einjchieten können, oder do folches zu geſchehen nicht wol mög— 
fih, wie wir kürtze ber Zeit weitte deßweges, daß bin und 
widerſchickens und gebürender Zeit, zu der Publication halben 
wol beforgen. So wöllet Jr zum mwenigften uns bie Gelegen- 
beit berichten, und uff den beforgten Fahl zu jchreiben, daß Ir 
aus erheblichen Urjachen wor. dem angefeßten Termin, zu ber 
begerten NRechtsbelernung, nicht fommen können, und folde 
Euere ſchriftliche Antwort, brieffszaigern zuftellen, ber hatt be» 
velch, diefelb allabald von Euch unjerem Advocaten zu Spever 
zue zu bringen damit wir am Kayſerl. Kammergericht unjere 
Entihufdigung und Notturfft, derowegen zu beicheinen haben, 
Hieran thut Ir uns zu guetem gefallen, und wir feindt Euch 
mit Gnaden gewogen. Datum Torgau den 15ten April Anno 
1596. 
Fr. Wh. zu Sachſen.“ 


2ten Mai Anno 1596. 


Der Decan und bie Doctores der AJuriften Facultet, hoher 
Schuelen zu Tübingen 
„Durdleuchtigfter Hochgeborner Fürft E. 5. G. jeindt unfer 
untertbenigfte willigfte Dienft Jederzeit mit Bleiß zuvor, Gne- 
dDigfter Herr, Derielben Gnedigftes anmahnung jchreiben vom 


„löten Aprifis, wegen bievor Unns umb unjer rechtmeifiges 


bedenfen, gnedigft überfchidter Acten, ben verhafften Docter 
Nielaß Eröllen belangend baben wir geftriges Abends bey 
Brieffsweilern empfangen underthenigft gelefen und vernommen 
das ih E. F. G. Unſer noch den 16 Februarii gegebnen unter- 
thenigften Borantwortt nad gmedigft werjeben. Demnach ber 
am Kayſ. Kammergericht zu Speier zum letsten mahl erlangte 
Termin ad docendum paritionem def won dem beflagten da— 
jelbft außgebradten Mandati etwas furz, wir wiürben feld 
unjer informationem und Belernungs Urtail, €. F. ©. vor 
lengft zuegeſchickt baben. 

Weil e8 aber bißhero verplieben und den 12ten Maij fol» 
her Termin fein entichafft erraichen wurde, damit nuhn E. F. ©. 
an ermelten Cammergericht hierinnen nichts praejudicierlich® 
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In 


ervolge, Seyn hierumb E. F. G. vor Ever gnäbigft gefinnen, 
wir wollten e8 dahin richten, das fol Urtail denfelben noch 
vor ermeltem Termin, jo zeitlich zuelommen möge, auff bas 
E. F. ©. daſſelbe aud noch vor verflieffung obbemeltes 12 Maij 
jchtererft fünftig, uns Kayſerl. Cammergericht einſchicken können, 
oder da ſolches zugeſchehen nit wol möglich, wie kürze der Zeit, 
Weitte deß weges, deß hin und wider ſchickens, und gebürender 
Zeit zu der Publication halben, zu beſorgen Solten €. F. ©. 
wier zum wenigften bie Gelegenbeit berichten, und uff ben be 
forgten Fabl zufchreiben, das wier auß erheblichen Urfachen vor 
dem angejeßten Termin, zu der begerten Rechtsbelernung nicht 
fommen lünnen, und folche unsere jchrifftlihe Antwort Briefis- 
zaigern zueftellen, ber bette bevelch, diefelben alsbald von Uns 
Irem Advocaten zu Speyer zuzubringen, damit am Kayſ. Kam- 
mergeridt E. F. G. Entihuldigung und Notturfft derwegen zu 
beicheinen haben ac. 

Hierauff jollen E. F. © wir unterthenigft nit verhalten 
uns zwar jelber nit lieb gemwefen fein und noch, das wir zu 
folcher unser begerten Rechtsbelehrung, volgender Urſachen biß— 
hero nitt fommen können, dann wie in obberüerter unſer Un— 
terthenigſten Borantwort angezaigt worden, ettlich unſers Col— 
legii damahlen mit auhaimiſch geweſen, aber dieſer Urſachen 
wichtigleit, unſer aller ſamptliche deliberation höchlich erfordern 
wollte. 

Ob wir dann wol Unſer vollkomme Zuſammenkunfft und 
pleibliche Berſamblung, zu Vernichtung dieſes Werles eher ver- 
hofft, jo hatt ſich doch dieſelbe lenger biß im die nechſt vor— 
ſteheude Wochen verzogen, da wir uns allerſt ſolche Gelegenheit 
zu gehaben verſehen mögen, derwegen uns auch obberürter Zu 
kurtzer Zeit halben dieſes Wegs gebrauchen müeßten Ime botten 
dieſe unſer underthenigſte warhaffte Entihuldigung hiermit au 
E. F. ©. zu überſchreiben, und Ime zu bevelchen, dieſelben 
Ireme zu Speyer habenden procuratori zu beliefern, ſich deren 
in termino eitationis notturfig haben zu gebrauchen, deß bil— 
fihen und gentlichen Verhoffens €. F. ©. als denen fein mora 
noch Ungehorſam hierinnen zu imputieren werde nichts praeju- 
dicierliches darüber erwolgen, fondern damit wohl entichuldigt 
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ſein und pleiben, biß dieſelben ſchiereſt hernach, mehr berürte 
unſer Information und Belernungs Urtail empfahen und der 
mehre Gebür darüber gnedigft beftellen mögen, auch uns felber, 
foldhes wider unferen Willen und Hoffen lengere erfolgten ®er- 
zugs balber, gnedigſt entjchuldigt balten, zue beren millten 
Gnaben Unns hiermit In Untertbenigfeit beveldhende, Datum 
ben Andern Maij, Anno 96 €. F. ©. 
Untertbenigfte willigfte 
Decanus und Doctores ber Juriften Yacultet 
bober Schuelen zu Tübingen.“ 


Anmerfung 10. — [21.MS. Locat 9670. Nr.74. Speier, 
29. Junii 1596.] . 


Anmerftung 11.— [13.MS. Locat — Rr.69. — 21.MS. 
Loc. 9670. Nr. 74.) 


Anmerfung 12. — [26. MS. Locat 9669. Hanpt-Ste.- 
Archiv. 


Anmerkung 13a. — —[21. MS. Loc. 9670. Nr. 74.] 


Anmerfung 13b. — [38. MS. Hpt.Sts.Archiv. Locat 
9669 :c.] 

„Bergveftung Königftein Iten Auguft 1596 

„Im Nabmen der heiligenn unzertrennlichen Dreyfaltigkeit, 
Amen. 

Kündt und zu wiſſend ſey Jedermenniglich durch dieſes 
Inſtrument, das nach Chriſti Unſers einigen Erlöſers und 
Seligmachers Geburth, Im eintauſendt Fünfhundert Sechs 
und neunzigſten Jahre ꝛe. bey Herrſchung und Regierung 
bes ꝛe. ıc. Rudolph des Andern (Tit.) den Dritten Mo— 
natstagf Augufti, stylo veteri, zwiſchen 9 und zehn Uhr Bor— 
mittag der durchlauchtigſte Hocgeborne Fürft und Herr Herr 
Friedrich Wilhelm, Herzog zu Sachfen ꝛc. ꝛc. mier unten be 
nannten Notario, auf Churfürftiih Sächſiſchen Canzley zu 
Dresden einen gnedigſten Bevehlich zuftellen, und barinnen 
auferlegen laſſen mid, Nachdeme S. F. ©. Terofelben ver- 
orbnetem Hauptmann auff ber Bergveftung Königftein bewoblen, 
dem gefangenen Doctor Erellen bajelbften eine Citation, im 
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Berfein. eines Notarii zu infinniren alfobalden nah dem Kö— 
nigftein, zu erbeben, bey gedadhtem Herrn Hauptmann, anzu— 
geben, und folde Infinuation gebührlihem Zuerrichten belffen, 
auch alfobald ein Infirument darüber aufzurichten und folgen» 
des Tages I 5. ©. zu beantworten, 

Dan dan folhem höchſtgedachtem bevehlich unterthenigſt 
nachzujetenn mier obliegen und gebühren wollen, Als babe ich 
bemfelben zu unterthenigfter Folge mich aljobalde an Obbe- 
melten Ort begeben, und als ich dahin zwilchen Sechs und 
Sieben Uhr Nahmittage Obbejchriebenes Tages gelanget, mich 
bei €. F. G. in Vormundſchaft verorbnnetem Haubtmann dem 
Edeln, Geftrengen und Ehrenveften Hanjen von Eberftein, alfo- 
balden angeben, Und berürter Infinuation gehorſamblich bey 
gewohntt welche wie nachfolgends lauttet, beichehen, 

Erftlich ift obgebacdhter Herr Hauptmann, beneben mir dem 
Notario auch Bier bierunten benannten und fonberlic bazu 
requirirten Zeugen in gebadhtes D. Nicolai Crellen Custodiam, 
auff der Bergveftung Königftein gangen, Ihme vors Andere 
Meines gnedigften Herren bevehlig, wegen ber Jufinuation Un— 
tertbänigft vorgehalten, darbeneben vors Dritte, der Herr Com— 
miffarien Citation Ihme gebührlichen infinuirt. 

Darauff ehr D. Erell zur Antwort gegeben, ehr wolle 
jeine Notturfft mier als dem hierzu deputirten Notario, 
Damit man ſolche defto beſſer fafjen könne, vom Munde in bie 
Feder auffzujchreiben dictiren, Welches dann aljo beſchehen undt 
Santten die Formalia berjelben von Wort zu Wort, wie her— 
nacher folgett :c. 

Der zu Unrecht gefangene D. Niclas Erell hatt ſich uff bie 
Ihme von Hanfenn vonn Eberftein, Haubtmann der Bergveftung 
Königftein am dato den 3 Augufti Anno 96 infinuirte Citation 
der In fahenn Ihn an einem und den vermeinten Syndieum, 
einer Erbarn Landtichafft anderstheils, verordneten Commiſſa— 
rien wie wohl alleine von fünf verfiegelten und Unterjchriebenen 
Eitation dahin vernehmen laffen, das ehr nicht zweiffeln bie 
Commiffarien wurden fich erinnern, Es bezeugtenn es auch 
bie Acta, was Ehr uff die Am verfchienenen 7 May, Im ab- 
gelaufenen 95ten Jahre ihm vom Gregorio Sturio Infinuirte 
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Citation und darneben überreichte Inbegründete und nichtige 
Inquiſitional Artikel erfleret, Nemblich, 

Das ehr ſolche Kitation umd Artikel, nicht annchmen 
wollen Aus Urſachen das dieſer Imquifition Proceß, weill 
vermeinte Ankllägern vorhanden, zu Recht ganz nichtigk, uns» 
ordentlich und unzuleflih, Sowohll auch daf fie, die verorb- 
neten Commtiffarten, weil fie Landftände, und alſo Mitanclägere 
weren, Wan es ben Nahmen, das Ihn D. Erellen die Yand» 
ſchafft verclagte, vordechtige und zu Recht worwerfflic. 

Desgleihen auch der Proceß, weill erft für Commiffarien 
verfahren werden fol, nicht jchleumigk, fondern ganz vorlen- 
gerlih und Berzüglih, Und dann das Ihme Dr. Erellenn, 
dasjenige jo Ihme zu Ausführung feiner defenfion nothwendigk, 
nemblich der freye Zutritt feiner Freunde und Rectögelärter 
auch Advocaten und Anders, nicht verftattet, Es hette auch Ehr 
D. Erell demnach gebofft man follte ihm aus jetzt erzelten Ur— 
jachen, mit berurtem Inguifition Proceß verfchent, und jeinen 
Freundenn Und Rechtsgelehrten, So die Seinen zu ſich zu 
ziehen wiffen wurden, zu Ihme geftattet habenn, 

Nachdem mann aber uff dem, den 26 Junii, nechit abge— 
(auffenen 95ten Jahres, angejehten Tage, ungeachtet ermelter, 
auch damals wieder angezogenen Urfachen, mit dem Inquiſition 
Proceß, in Ihm D. Erellen gedrungen, bette ehr feine Notturfft 
disfalls vorbringen muejjen, wie dan auch von Ihm beicheben, 
bob mit clarer Wiederholung angeregter Urſachen und vor» 
gehender mundlicher und fchriftlicher Proteftation, Das ehr 
Ihme dadurch an Demjenigen, jo feine Freunde, angehörenden 
Örtern vielleicht albereitt erhalten, nichts begeben, ſich auch 
damit in Nichts eingelaffen baben, Sondern alleine dur ſolch 
fein einbringen, wie die wieder ihm bishero angeftellte, und 
fonderlich der Ingquifition Proceß, gan nichtige, unördentlich, 
verbuglich und unrechtmeſſigk, ihme auch, was zu Ausführung 
feiner Defenfion gehörigk, gentzlich verfagt und abgefchnitten, 
und ehr ſich ohne feiner Freunde und Rechtsgelertten jo fie zu 
ſich zu ziehen wiffen wurbenn, Beyftand und Rath ex carcere 
barauff einzulaffen, nicht pflichtigf, nochmals darthun und aus— 
führen wollen, Inmaſſen danı feines D. Crellens Berboffene, 
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ſolches aud von Ihme, durch ſolch fein einbringen zur Notturfft 
gefhehen, Nachdem aber auch ehr D. Erell aus feiner Wider- 
ſacher vermeinten Syndiei uf nechfigebaltenem Tage, einge» 
wandten Schriften, fowohl Dan Ihme damals, wiewohl erft 
nad feinem gethanen einbringen vorgelegten Actis, nunmehr 
clerlih befunden, bas feine Freunde am bochlöblichen Kayſ. 
Cammergerichte geclagt, und barauff feiner entledigung halben 
daſelbſt gebührliche Mandata ausbrachtt, auch jonderzweifell al- 
bereit Urthell erhalten, hette ehr, wie ihnen ben Commiffarien 
gleichfalls bewuſt als ehr vormarktt das man alhier ein Instru- 
mentum Paritionis gleihfamb where ſolchen Mandaten durch 

ahnſtellung beruhrtes Inquiſition Proceß und ſein beſchehenn 
einbringen gehorſamblich nachgeſetzt (da doch wie jetzt erwehnt 
nichts weniger beſchehen) Obgedachten notarium tanquam publi- 
cam personam gebethen ſolches Alles, ſowohl auch ſein ganz 
einbringen, mit in das Instrumentum paritionis, einzuvor⸗ 
leiben, Oder aber ihm hierüber ein fonderlich Juſtrument auff⸗ 
zurichten und daſſelbe ſeinem Weibe und Freunden zu Dresden 
zuzuſtellen, Damit fie dasſelbe am Kayſ. Cammergerichte fürzu- 
legen und die Herrn Beyſitzer daſelbſt, den Grund der Wahr⸗ 
heit daraus zu vornehmen, Weill Ihme aber ſolches von den 
Commiſſarien und gemeltem Notario, wieder alle Recht abge⸗ 
ſchlagen, Als hette ehr auch darwieder alsbaldt solenniter pro- 
teftirt, damit ſolche Verhaltungk der Gefchichtt Ihme und den 
Seinen, am Kapferlichen Cammergerichte an ihren Rechten un— 
nachtheiligk ſeyn möchte, auch obgemelte feine erfte Bedingung, 
das ehr ihm durch fein erfolgt und genothbrengtes einbringen, 
uff dem nichtigenn, umorbentlichen, unrechtmeifigen und vor« 
zuglichen Proceß Eeinesweges eingelafien haben wollte, repe⸗ 
tirt auch anderer Geftaltt, der Inrotulation der Acten, nicht 
beymwohnen wollen, Solches Alles hete Ehr auch nun jetzo tam 
in jure quam in specie wie es allenthalben ergangen, nachmals 
wiederholen Und wie ehr fi vorn anfangk bies auf gegen- 
wertige Stunde, beclaget, das wieder ihm bishero ganz nichtig, 
unrehtmeifigt und unordentlich ſowhol auch verzuglich procedirt, 
Ihme aus das Jehnige, fo zu feiner defenfion gehörigl als ber 
freye Zutritt feiner Freunde und Rechtögelertten auch Advocaten 
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und Anders vorſagett und abgeſchnitten; Alſo thut ebr ſich 
über ſolches Alles, nochmals beffagen, Inſonderheit nunmehr 
auch darüber bejhweren, das man ihme, wieder alle rechtliche 
Berordnungf, bei bem Im Junio des Jüngft abgelaufenen 
Hören Jahres alhier gehaltenem Tage, ehe dan ehr feine ge 
notbhdrenget einbringen, thun müffen, die Originall Commiffion 
und andere vorhehr ergangene Acta, nicht furlegen wollen mit 
furwendung die Acta wehren micht vorhanden, do fih bed 
diejelben hernach gefunden, und Ihme bei der Imrotulation 
wiewohl nur copialiter darzu zurftudt (dam die Räthe zu Dres- 
ben, bebenfen, oder Inftruction, wie e8 genannt wirbt, darauff 
die Commiffion gegrundet, ibme vorbaltten) vorgezeigt worden, 
daraus ban ber Berorbneten Commiffarien, Parteilichkeit und 
ungebührlich fürnehmen, gnugſam erjcheinet, auch ehr D. Erell 
dordurch an feinen Rechten merklich verfurztt worden, Sinte- 
mahl ehr auch aus ſolchen zurftudten Actis viell erjeben, So 
ehr in feiner Antwortt fonderlic nicht anzieben, Ja das ehr 
auch folche feine Antwortt, ganz zu einem Andern richten Fön- 
nen; Zu deme das auch mitt vielberürtem nichtigen, Inquiſi⸗ 
tions Proceß, jo ganz verzudlich verfahren, das mann langer 
dan ein gant Jahr verfliefien lafjen, ehe uff die ergangenen 
geringen und ſchlechtenn Acta einiges Urthell erfolgtt, bo doch 
in dieſer Sach, inmittels wohl vier und mehr Urtbell ergeben 
können, welches abermals wiederrecht auch die ausgegangene 
Commiſſion barinnen mit dieſer Sachen zum fchleunigften zu 
vorfabren abngeorbnet und bevohlen, Sowohl auch bas ibm, 
uff fein aus erheblichen Urſachen, und fonberlich derwegen be- 
ſchehen beſuchenn das ehr befunden, wie ghar unorbentlich, une 
gebührlich und Parteyiſch man bisher gegen ihn procedirt, bie 
Acta neben den Subbdelegirten mit zu vorfiegeln abgeſchlagen 
worben, darumb ehr auch nicht wiffen kann, Ob man bie im- 
rotulfirten Acta, wiebereröffnet unb dem kegentheil von feinem 
Einbringen abichrifft gegeben, ba man ihme boc von feiner 
Widerfaher Syndici eingewanbten Protestationibus abjchrifft 
vorwepygertt, und ob man vielleicht dem Kegentheil über voriges 
ferner einbringen ihme unmiffend und feiner ungebortt, bem 
Rechten zumiber verftattet, und hernach die Acta, ohne jein 


Bewuft und Beyſein ungebührlicher Weile wieder inrotulirt, 
So ift auch ihme D. Erellen verborgen, Ob die Acta wie von 
Rechtswegen, und ber Commiffion nach geſchehenn follen, von 
ben verorbnneten Commiſſarien an umverbechtige Ortt vorfchidett, 
wie dann auch in der jeßigen Citation einiger Ueberſchickung 
mit feinem Worte gedacht, Auch bie Ferien jeto, und uff dem 
zum vermeintem Urthell beftimmten Tage noch inftehen, Und 
obgleich ſolches nit wehre, ehr dennoch alhier uff erfolgende 
Urthell feine Notturfft ganz und gahr nicht bedenfen, vielweniger 
biefelbe geburlih furbringen und einwenden kann Sintemahl 
wie dem Hauktmann jelbft beiwuft, feine Schreiben an die or» 
bentliche Obrigkeit, mehr von ihm angenommen wurden, Ehr 
aber hierdurch leicht an feinenn Rechten genzlichen verkurzett 
und in ummieberbringlichen Nachtheil gejett werben fünnte, So 
hatt Ehr dem Allen nach gebetben, für allen Dingen und ehe 
dann man mitt ber furbhabenden Publication des vermeintten 
Urthelis vworfehret, feinen Freunden und NRechtsgelärtten, auch 
Adoocaten, jo feine Freunde zu ſich zu ziehenn wiſſen würbermn, 
einen freien und ungehinberten Zutritt zu borftatten „Damit 
ehr fich mit denfelbenn, feiner Notturft und Gelegenheit nad, 
unterreden, und das Unrecht fo man ihm zufügte, gebührlich 
abwenbenn, auch mit Rath und Hülfe derſelben, durch gebüh- 
rende Suden und Anbaften” fich nottürfftigt befendiren und 
feine Unſchuld an Tagk bringen und ausführen fünnte, Für— 
nemblich, weil ehr alhier wie gemelt jonft zu feiner befenfion, 
nicht alleine nichts Wegk fchreiben, und an gebörige Ortt feiner 
Notturft nach, gelangen laffen-durffe, Sondern auch nunmehr, 
durch feine langwierige Unrechte und unerträglide Gefengnuß, 
jo ghar ablommen, das Ehr ihme felbft vor fi nicht mehr 
rathenn könne, wie er benn auch foldhes von Rechtswegenn, 
ohne das Zuthun nicht pflichtigl, Ehr könnte demnach and und 
wollte, ohne feiner Freunde und Rechtsverftändiger auch Advo⸗ 
eaten, So die Seinen zu fich zu ziehen wiffen wurben, Beyſein 
und Rath, der Publication des vermeinten Urthells nidyt bey» 
wohnen, barumb ehr nochmahls umb berjelben freyen und un» 
gehinderten Zutritt, für allen Dingen gebethen, Im Falle ihme 
aber jolcher freyer Zutritt feiner Freunde und Nechtsgelärten 
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auch Advocaten, fo die Seinen zu fich zu ziehen wiffen wurbent, 
nohmals nicht vergunnet, Und alfo wider Recht infonderbeit 
aber wieder die am Kayſerlichen Cammergerichte erfolgten Man« 
data und Urtheill, auch ungeachtet feiner jüngft und itgetbanen 
beftendigen ausführung mit ber Publication des vermeinten 
Urthels, uf den benannten Tagk de facto verfahren werben 
ſollte, Wollte ehr darwieder in befter Form, Wie ſolches zu 
Recht geſchehen kann oder foll, jeto als dann und bann als 
jetzo proteftirt und ihme darbeneben alle zuleßliche Miettel, ſolch 
Unrecht abzuwenden, Inſonderheitt aber auch diesfalls obberürt 
ſein und feiner Freunde am Kayſerlichen Cammergerichte er» 
langtt Rechtt, crafft dies nochmals vorbehalten und fich bem- 
jelben zumwieder, wieder ietzo noch künftigk in nichtts eingelaffen 
babeın, de quibus omnibus solenniter et in optimä juris forma, 
denuo protestatus est. 

Hatt auch mid Tyroffen als den Notarium, denen ber 
Herr Haubtmann hierzu reqwirirt, gleichfalls gebetbenn, das 
ich ſolches Alles mit in das Inftrument bringen, auch mich 
infonderbeit tanquam publicam personam erjuchtt, das ich 
ihme biervor uff feinen Coften, gleihfalls ein offen Inftrument 
uffrichten und dafjelbe feinem Weibe und Freunden zu Dreßden 
zuftellen wollte, Zu welchem Ende dan Ehr auch bierzu Joſua 
Nieiheln, Zeugmartern, Balten Topffen, Merten von Pirna 
und Ernften von Cberftein Nottmeifter, uf der BergBeftung 
Königftein jo dabey geweien, und ſolches Alles angebörtt, als 
Zeugenn, angeruffen” Gefchehen uff der Bergveftung Königftein, 
den 3ten Augufti uff den Abendt nad Tiſch umb 8 Uhr Anno 
Eintaujentt Fünfbundertt und Sechs und Neunzigk :c. 

Und dieweill daun Ich Johannes Tyroff, Naumburgensis, 
imperiali auctoritate Notarius publicus, mit und neben vor» 
behr beichriebenen Bier Zeugen, Als Joſua Niefhel, Zeugk⸗ 
wartten, Baltenn Topffen, Merten von Birn, und Ernften von 
Eberftein, Rottmeifter uff der Bergveftung Königkftein, jo ſon⸗ 
derlich hierzu requirirt bei Obangezogener Inſinuation der Ci— 
tation, und allen andern als oblauttet Perfohnlich zuentgegen 
geweft, folches auch Alles Alfo, Im Ihar Indiction Regierung, 
Monats, Tagl, Stunde, Ortt und Stelle wie obvorzeichnett 
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Geſchehen, geſehen und perföhnlich angehörtt, babe ih zu Un— 
tertbenigfter und geborjambfter Folge, an mich ergangenen 9. 
F. ©. gnedigſten Bevehlichs dieſes gegenwärtige Inftrument 
und die Uhrkundt verfertigt, mit eigener Hand geſchriebenn, 
aub mit meinem Tauf und Zunahmen und gewöhnlichen No- 
tariat Signo, auch zu Ende dies Inftruments auf durchzogene 
gelbe und grüne Schnüre, mit meinem gebräudlichen Petzſchafft 
toborirt und befrefitiglet, Ad haec omnia legitimo modo re- 
quisitus etc. 
(L. 8.) 
(Veritas nunquam Latet J.T.N.J. T.N.) 
Johannes Tyroff. 
Notarius publicus in fidem. 
Das Original ift überfchrieben: 
Instrumentum paritionis 
Inn Saden 
D. Niclaus Krellen Hausfr. et Conforten. 
Chur Sachſen und Brandenburg. 
[37] 
P. Spirae 17 Auguſt Mand. sine clausula. 
Anno %. 


* Unmerlung 14a. — [26. MS. Loc. 9670. Hpt.-Sts.- 
Ardiv.) 


Anmertung 14b. — [38. MS. Hpt.Sts.Archiv. Loe. 
Wegen ber „töbtlihen” Krankheit bes 
Kanzlers. 
31 October 1596. 
Der Hauptmann von Eberſtein an den 
Adminiſtrator. 
Durchlauchtigſter, Hochgeborner Fürſt ꝛc. ꝛc. 
„Gnedigſter Herr Heute dato umb I Uhr Nachmittags babe 
Ih E. F. ©. bevehlich unterthenigſt mit gebührlicher Reverenz 
entpfangen und doraus vornommen das Doctor Crellens freund» 
ſchaft unlangfien In einem Probudt am Kaiſerlichen Caumer⸗ 
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gericht unter andern and) angezogen haben follen das ihr freundt 
ber cuftodirte Doctor Erell Tödtlich frank geweſen fein 
joll ec. Weswegen Euere F. ©. von mir ob dem aljo zu 
berichten und wir neulicher Zeit ober vor dato mitt Tödtlicher 
Krantbeit vorhaft geweſt, Darauf gebe Euer. Ch. G. Ich unter- 
thänigſt zu vornehmen das Ich alsbaldt den Speiſen ſowohl 
auch den Wachmeiſter, beneben drey Rottmeiſtern mit allem 
Fleis befragt, Dieweil ſie alle Tage beſonderlich einer von den 
Rottmeiſtern beneben dem Speiſer dem gemelten Dr. Krellen 
die Speiſe uf und abtragen, Die Sagen alles das ſie 
von feiner Tödtlichen Krankheit jo lange Doctor 
Krell hoben gewejen, nidtd vornommen, dann allen das 
ehr In Anfange bisweilen über das Zipperlein und den Stein 
geflagt jo bätt ehr auch vor dato bas lebte mahl ungefehrlich 
vor drey Monden zum Speifer und dem einen Rottmeifter ge» 
jagt, ibm deuchte es wolte Ihme das Zipperlein wiederumb 
anfommen, dann es Ihme Ann den Knieſcheiben Krie- 
melte es iſt aber nichts barauf erfolgt — Das habe Euerer 
Kurf. G. Ich zu umterthänigfter Antwort Jun eille nit vor— 
halten jollen. 
Actum Bergfeftung Königftein ben 31 Octobris umb Zwey 
Ubr Anno 96, 
Eu. Kurf. ©. . 
Untertbänigfter 
Gehorſamer 
Hanf von Eberſtein. 


Anmerfung 15. — [21. MS. Loc. 9670. Nr. 714. Hpt.- 
Sts.-Ardhiv.] 


Anmerlung 1 — Im ſächſiſchen Recht ift befonbers 
die ſächſiſche Frift merkwürdig. Sie fommt von der alten 
breimaligen Borlabung ber, von denen eine jede einen 
Zeitraum von 14 Nächten im fich fahte; fie beftebt aus ſechs 
Wochen und drei Tagenz biefe Friſt wird auch bei ber ſäch— 
fihen Berjähbrung von Jahr und Tag (annus Saxonicus) 
zu dem Jahre noch hinzugerechnet. M. ſ. Pierer, V. Bd. sub 
„Friſt“ p. 284. [65. G.) 


Anmerlung 17. — [13. MS. HptSts.⸗Arch. Nr. 69.] 
unb [21. MS. Loc. 9670. Nr. 74. Original-Urtunde mit Kai- 
ferfihem Großen Siegel. 9. Dec. 1596.) 


Anmerfung 18. — [21. MS. Pr. 74] und [13. MS.] 
HptSts.Archiv. 

Anmerkung 19. — [21. MS. Loc. 9670. Nr. 74. Dres- 
ben, 5. Febr. 1597.] 


Anmerfung 20. — [21. MS. Loc. 9670, Torgau, 14. 
Febr. 1597.] 


Anmerfung 21. — [21. MS. Loc. 9670. Torgau, 17. 
Febr. 1597.) 


Anmerfung 22. — 21. MS. Loc. 9670. Nr. 74. Hpt.- 
St8.-Arhiv. Prag, 7. Mat 1597.) 


Neuntes Kapitel. 


Anmerlung 1. — [21. MS. Loc. 9670. Nr. 74.] Man 
ſehe auch [15. G. p.32 u. f.] 

Anmerfung 2. — [21. MS. Loc. 9670. Nr. 74. Hpt. 
Sts.Arch.]) und [15. G. p. 42 et sqq.] 

Anmerfung 3. — [21. MS. Hpt.Sts.Arch. Loc. 9670. 
Nr. 74. Speier, 6. Februar 1598.] 

Anmerfung 4 — [13. MS. Loc. 9669. Nr. 69. Hpt.- 
St8.-Ardiv.] 

Anmerfung 5. — [53. G. Verba Crellii 1598. p. 122.] 

Anmerlung & — [13. MS. Hpt.-St.-Ar. Loc. 9669. 
Nr.69. 5. October 1598.] 

Anmerfung 7a. — [16. MS. Hpt.-St8.-Arh. Geheime 
Sachen. Copialien 598. BL. 24.) 

Anmerlung 7b. — [Hpt.-Sts.-Ard. Loc. 9674.) Zu 
Gunſten ber gefangenen Frau Dr. Krell. 

5 Martii 1601. 
Friedrich Pfalzgraff bei Rhein, des heil. römiſchen Reichs 
Erztruchſäß und Churfürft, Herzog zu Beyern 
und 
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Morig Landbgraff zu Heffen, Graffes zu Catenellenbogen und 
zu Biegenhayn und Nidda 
an ben 
Adminiftrator. 
(Zitulatur ıc.) 


„Ew. L. werben fich zweifel® ohne freundlichen noch zu 
erinnern wiffen, was wier vor biefem, alß wier bei €. 2. zu 
Torgau geweien, vor ben gewejenen und nun viel Jahr in 
barter Gefengnus gelegenen Sächſiſchen Kanzler Doctor Nico- 
laus Krellen, und beffen num auch in bas britte Jahr ver- 
ftridte Hausfrau für freumbliche Intercessiones eingewenbet 
haben. Ob dann wohl nicht ohne, das damahls E. 2. antwort 
fo viel gebadhten D. Krellen in specie betrifit, abfchlägig ge 
fallen, fo ift doch befien Hausfrauen halber, ſolche Erklärung 
erfolgt, da8 wier bamit ganz wohl vergnügt und zufrieben fein 
lönnen, beiten auch anderft nicht verbofft, dan ermelte Frau 
würde barauff der Berftridung ledig geftehlt und ihres Theilf 
allerdings uff freyen Fuß wiederumb geftellt worden jein. Alfo 
daß unnott gewejen were ©. 2. bierunder ferner anzulangen 
und zu bemühen. Dieweil wir aber an jebo eines andern be- 
richtet daß nemblich mehrbefagtes D. Krellen Hausfrau einen 
weg als den andern in ihrem Haus verftridt bleibe, und daraus 
nicht gehn börffe, haben wir uff bemitiges bejchehenes An- 
fangen und bitten, ber betrübten Frauen zum Troſt, nicht 
mögen underlaffen E. L. obigen Verlaufs freundlich wiederumb 
zu erinnern. Freundlich demnach Pittendt E. L. wollen viel- 
bemelte betrübte Frau deſſen nicht entgelten laſſen, daß fie ſich 
Ihres Ehmans aus fchuldiger chriftlicher Lieb und Treu, In— 
maffen Ihr anderft nicht zueftehen und gebühren wollen ange» 
nommen, und dardurch allein, wie uns anderft nicht wifjenbt 
in bieje Bejchwerung geratben, fondern vielmehr weiln fie zu- 
vor nott, Zrübfal und Anfechtung genug hatt, fie der Berftrid- 
ung genzlichen ledig fehlen, uff daß fie In ihrem Creuz und 
MWieberwertigleit, ettwas erleuchterung haben, und aljo auch 
biefer unferer Borbitt würffich genoffen zu haben, ſpüren und 
empfinden möge. 
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Darau erweiſen €. 2. ein Werf ber Barmberzigfeit und 
uns ein fonders freumbliches angenemes Gefallen, So wier 
gegen E. 2. in andere weg freundlich zu eriwiebern erbietig und 
berojelben ohne daß zue freunbvetterlicher Dienfterzeigung alzeit 
bereitwillig ſeindt.“ 


Anmerfung 8. — [21. MS. Loc. 9670. Hpt.-Sts.-Ard. 
Nr. 74. 27: Auguft 1600.) 


Anmerkung 9 — [21. MS. Loc. 9670. Hpt.-Ste.-Ard. 
Torgau, 22. Sept. 1600.] 


Anmerfung 10. — Hpt.Sts.Archiv. Loc. 9674. 27. 
April 1601.) 

Mit welcher Eile die Directoren des Proceffes zu Werte 
gingen, ergiebt fih aus folgendem Schreiben: 

„Durdlauftigfter, bochgeborner Fürft, E. F. ©. feint umfer 
untertbänigfte, gehorfamfte Dienfte jederzeit pflichtfchuldiger trenen 
Zuevohren, Gnedigſter Herr, 

E. F. ©. erinnert fih gnädigſt, was biefelbe biebevoren 
. denn zu dem Crell'ſchen Zeugnus beputiertten Gommifferien 
allentbalben anbefoblen, 


Und vworfteben wier fo viel, daß fie mit folder Commiſſion 
fo ferne fommen, daß fie innerhalb wenig Tagen das Zeugnik 
Inrotuliren und E. F. G. einantwortten möchten, 


Wan dan unfers untertbenigften erachttenß die hohe Not- 
turfft fein will, das je ebe je beſſer, und nod vor End— 
ung der Revifion zu Speyer, in biefer Saden ein 
Urtbeil erfolgen und diefer Proceß aljo genglid 
erörtt werden möge, So ftellen zue E. F. ©. gnedigſtem 
Gutachten und hochverftendigem Nachdenken, wierr unterthenigit 


Ob nicht Diefelbe zue Beförderung eines Urthelß der 
Commiſſarien gnedigft bevehlen wollen, ſolche Acta inrotulirt 
in E. 5%. ©. Regierung zu Dresden einzuantwortten, darneben 
auch wolermelter Regierung infonderheit gnedigſt zue beveblen, 
das Rotulum alfobalten und unſeümblichen zuevorſprechen fort⸗ 
zuſchicken, 
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Und weil gleichwohl der Sachen Notturfit fein wolte, das 
folhe Acta den Herren Rapferlihden Berordneten Conci» 
pienten von einem allda befannten Mann eingeantworttet wer⸗ 
ben, Alß erinnern bey ©. F. ©. wier unterthänigft ob E. F. ©. 
berer beftalter Hofratb D. Johann Georg Gödelmann himein- 
jhiden, und bie Acta übergeben laffen wollten und weren wir 
einer Erbarn Landſchafft wegen die Koften, jo baranff geben 
möchten, zu vorrichten und zue tragen untertbänigft erbötigt, 

Daß gereihet zue Beförderung biefer langwierigen 
Sachen, und haben €. 5. ©. wier e8 unterthenigft zu erinnern 
nicht unterlaffen follen, R 

Seint derjelben unterthänigftes Gehorfambs zue bienen 
pflichtſchuldigk und jederzeit bereitwillig 

Geben den 27 Aprilis 1601. 

E. F. ©. 
Unterthenigſte 
Gehorſambſte 
Einer Erbarn Landſchafft des Chur und 
Fürſtenthumbs Sachſen in Krelliſchen 
Sachen vormochte Directores. 


Anmerkung 11. — [31. MS. Krell'ſche Unterſuchung. 
Geheime Kanzlei-Acten. 1601—1606. Vol. IX.] 


Hans Löſer zu Pretzſch hatte dem Kurfürften Ehriftian II. 
die Rechnung über die, durch den Krell’ichen Proceß verur- 
ſachten, Koften überreicht und wies nad, daß die Gejammt- 
ausgabe einmalhundert und ſiebenzehn tauſend neunhundert zwei 
und fiebenzig Gulden neunzehn Grojhen und fünf Pfennige 
betrug. (117,972 fl. 19 gr. 5 pf.) 

Auf einem der letzten Landtage in Torgau war bejchloffen 
worden, bdiefe Summe von der dafelbft bemwilligten Trank— 
und Landfteuer zu entnehmen, ohne aljo, burch neue Auf- 
lagen, das Land zu bejchweren. 

Der Kurfürft befahl, in Folge deſſen, ben Räthen: 

1) Daniel von Watzdorf zn Berga, 
2) Bernhard von Pölnitz zu Schwarzbach, 
3) Hans Georgen von Schönberg zu Schöna, 
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fi die Original-Rechnung nebft den dazu gehörigen Auszügen 
und Belegen vorzeigen zu Taffen, alle diefe Schriftftüde zu prü- 
fen, mit einander zu vergleichen, die Poften und Summen auf 
bie Linien zu bringen, diefelben zufammenzurehnen und endlich 
über Alles dem Kurfürften Bericht zu erftatten. 

Dieſes Alles gefchab, und nachdem ganz befonders Löfern 
ber Dank für ben großen Fleiß ausgeſprochen wurde, verordnete 
ber Kurfürft, daß die obgenannte Summe von 117,972 fl. 19 gr. 
5 pf.. Hans Löſern ausgezahlt werben jollte. 

Die Liguidations- und Liberations-LUrfunde ift vom 4. Mai 
4602. 


Zehntes Kapitel, 


"Anmerkung 1. — [12. G.] und [44. G.] 
Anmerlung 2. — [15. G. p. 44 et sgq.] 


Anmerfung 3a. — [44. G. p. 1149. Anffagepunfte sub 
9. October. „Schauplatz der Zeit.“] 


Anmerfung 3b. — Beweisurkunden. 
Coldit den 23ten Auguft Anno 1591. 


“ Antworbt 
So ber Kayferl. Majeft. unſers allergnedigften Herrn Abgefandten 
Hans Ehriftopb von Hornftein ꝛc. 

Bon Gottes Gnaden wier Chriftian, Herzog zu Sachſen 
Churfürft uff fein des Gejandten Replicieren ferner 
geben lafjen ıc. 

Erfilih fo wirbt Ihrer Majeſtät bemeldeter Abgefandter 
unjer unterthänigit zu entbiethen zweförberft der Gebühr mol 
zu veferiren wiſſen, Neben bem aber jo zmweifelln wir auch nicht, 
ber Abgejandte werde unſer Gemüth in allen won ibm fürge- 
brachten Punkten, auch unfere ihme gegebene Antworbt ver» 
nehmen, Sonberlich aber auch, fo viel das Niederländiſche 
Kriegsmwefen betrifft, unjere ahngezogene Urfachen, welcher⸗ 
balben wir uns zu der fürgefchlagenen Friedenshanblung nicht 
gebrauchen laffen können, ber Wichtigkeit befunden haben, das 
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Vorhoffentlich ihre Mayſt. und menniglih uns entihuldigt hal- 
ten wirbt, Und wiewol wier uns an Ihrer Mapft. friebfertigfeit 
und allergnebigfter wohlmeynunge gar feinen Zweifel maden, 
Diemweil aber gleihwol die Dinge nunmehr fo weit ge- 
langet das fi der König in Spanien auch Frankreichs und 
anderer ihnen nichts angehender Händel wie beihicht, annümbt, 
Als können Wier vor unſere Berfohn nochmahls nicht ſehen, 
wie ihre Majeft. geftalten Sachen nad bei den Staben eine 
richtiege Erflärunge ibiger Zeit erlangen mögen. So weifen 
auch itbemelte und andere des Königes in Spanien actiones 
aus, wie es von Sr. König. Maj allentbalben gemeint, Wir 
wollen gejchweigen, das man von Sr. König. Maj. dero Re- 
ligion und andershalben keine einiege, beftendige Nachrichtung, 
Ja vielmehr die Kundichafft bat, das S. König. Majeft. in ber 
Religion nichts nachzulaſſen bedacht, So feint wir auch deſſen 
Beft gewiß, wann e8 gleih zur Handlung fommen jollte, das 
doch Ihr Maj. durch diejelbe ihr Intent micht erreihen Sondern 
vielmehr, wie zuvohren auch mehrmals beſchehen, die Handelung 
zerichlagen, und bernad von dem einen und dem anderen Theil 
ganz gefehrfich und Übel gedeutet werben möchte, derwegen fo- 
wohl umb Andere mehr in unferer Antworbt ahngezogen, und 
uff jüngft gehalten Deputation Tage, wie auch zuwohren fur- 
gelaufenen Urfachen willen, wir dann auch nochmals bedenken 
tragen, Uns zumieber unferer Vorigen Meinung, die uns auch 
mit genugjamen Argumenten nicht abzulehnen, Jun ſolche Han- 
belung durch Bermahnungsichreiben zumal bei biefem Zweifel 
an die Staden ober in andere Wege einzuelaffen, Wir bitten 
auch Ihre Mayſt. unterthänigft fie wolle uns, das wier berielben 
aus ahngeregten Urfachen hierinnen Unterthänigft nicht wilfahren 
fönnen, entichuldigett halten Und ftellen fonft dahin was ber 
Abgefandte zur Urfache, der dem Könige in Spanien mitge 
tbeiltem Patentt wegen Werbung etliches Kriegsvolles itzo 
mittangezogen, Wier haben aber gleihwol, das S. Kön. Maj. 
etwas von demdehnigen fo die Reichs Konftitutiones bisfalls 
erfordern geleiftet, nichts vornohmmen, Laffen uns auch be 
dunfen, weil fihb Spanien eine Zeit hero am Römiſchen Reiche 
zimblich vworgriffen, daß man daſſelbe gleichwol auch hette jollen 
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in Acht nehmen und fonberlih weil man Friebe machen wollen, 
fernere benachtheiligung vorlommen fünnen, So viel denn auch 
bie Aachiſche Sache anlangt, Obwol uf die Anno 84 gepflogene 
Bunften die Refolution in eklichen Punkten ihrer Majeft. an« 
heimbgeftellt, Dieweil aber ihre Majeft. hiebevor in dieſer Sache 
auch mit Zuetbumg der Stände im Reiche gehandelt, und ohne 
das fernere weiterung gewißlich zue befahren, So fünnen wier 
um Gemeiner Wolfart willen, nachmals fein ander bequem 
Mittel finden, Als das Ihre Majeft. diefe und alle Andere be- 
ſchwerliche und weit Aufſehende Händel, Sonderlich aber, wann 
die Religion mit umterlauffen, mit Vorwiſſen und Zuethun 
aller, oder ja ber fürnehmſten Stände beider Religion jederzeit 
affergnedigft vorrichtett, wier wiſſen auch gewiß das jonften 
feine Richtigkeit zu hoffen, darumb wir es dan disfalle bey 
unferer Nebeften Antwordt, und untertbänigen treuberzigen Er+ 
innerung umb jo viel mehr bleiben laffen, So thun wir auch 
jolhes und Anderes mehr bey der Straßburgiihen Sache albier 
wiederholen, Mit unterthänigfter Bitte, Ihr Maj. wolle mehr 
uff diefe unfere unterthänigfte Wohlmeinung, als Anderer Uns 
rubiger und Partheyiſcher Leute fürbringen ſehen, und denen 

Saden ihrer bodlöblihen Vorfahren Erempel nah vielmehr 
durch allergnebigfte Unterhandlungen und Moderation mit all 
gemeinem Kath aller Stände im Reiche abbelfen, dan ſich zu 
den bisher ungebräuchlichen und von ihrer Majeft. ist wieber 
angebeuten Mitteln bewegen laſſen, etlichen, fo laffen wir es 
auch uf bie ito fuhrgebradhte Erinnerung, wegen der Proces 
und Mandaten fo ahn Ihrer Maj. Hof ausgeben bey unjerem, 
und Pfalzgraff Johan Caſimirs auch des Ehurfürften zu Brau⸗ 
benburg LLdn. fämtlichen, wolgemeinten führbringen und unjerer 
fämbtlihen treuen warnung bewenben, Und halten es bafür, 
das Ihr Maj. Hoheit und Jurisdiction nicht alleine nichts be» 
nommen, jonbern biefelben bierburh, das Ih. Maj. in ſolchen 
großen Sachen mit Rath und Vorwiſſen der Stände im Reich 
bandelt, wirb wiel vormehrt und abnfehnlicher gemacht, Als 
wan 35. Maj. Hof Räthe uf der Partheien bloß anbringen, 
zum Theil ungehortt des andern Theile, zum Theil aber un—⸗ 
geachtett ihres fürbringens ohne Rechtmäßig Erkändtnis vor- 
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fahren, und bo berielben Proceß Erequirt, nichts ban Unrube, 
wo nicht gentliche Trennung und Untergangk unferes geliebten 
Baterlandes erfolgen wirdet] darbey aber Ihr. Maj. der Ab- 
gefandte fonderlich auch die berichten wolle, das wir Dies und 
Anders, fo wier bey 3. Maj. zu Zeiten einwenden, gar micht 
auf anberer Leute vorleitung, wie in bes Abgefandten Repfica 
erwehnet, führbringen, Sondern das jolches Alles aus rechten 
deutihen und 3b. Maj. und gemeiner Wolfahrt mit Allem 
treuen zugethanem Herzen berfommen, und das wier uns 
gleichwol deſſen, als ein Churfürft des Neiches, auch Unſeres 
Ambtes halber Ihuldigk erachten, und Uns Ihr. Maj. darumb 
ungnebigft nicht worbenfen werben fünnen, Welches Alles wier 
dem Abgefandten uf fein ferner fürbringen nicht vorbalten mö— 
gen, bedenken es auch barbey allenthalben bewenben zue laſſen, 
Und gefinnen gnedigft der Abgejandte wolle Solches Ihr. Mai. 
neben unfer voriegen Antwort beftes Vleißes einbringen, Und 
wier feint ihme dem Gefandten vor feine Perſon fonften mit 
Gnaden wol gewogen, 

Zur Ubrfunde haben wier dieſe Schrifft mit eigenen Händen 
unterfchrieben und Unfer Chur Seereth darauff drücken laffen, 
Geſchehen zu Colditz den 23 Augufti Anno 91. 


Anmerkung 3e. — Beweisinfunden. 
Sanct Germain en Laye, 4 Juli 159. 
Kon. Maj. aus Franfreih Schreiben abn M.G.%. und Herrn 
Pfalzgrafen Philipp Ludwigen, ıc. 
(D. Krellens Erledigung betreffende :c.) 


„Freundlicher, lieber Vetter, Es iſt Nicolaus Krell, meines 
auch freundlichen, lieben Vettern ſeligen Churfürſten Chriſtiani 
von Sachſen jo abgewichenen Ilten Jared Todes vorſchieden, 
gewejener Kanzler gleich nach feines Herrn Abfterben, von mei- 
nem auch lieben Bettern dem Nominiftratori der Churjachien, 
welcher Chriftiano im Regiment funchirt, und euer Tochtermaun 
tft, der Urfachen gefenglich eingezogen worden, weil Er ſich in 
esliche Händel jo gemelter meinen Bettern bem Abminiftrateri 
zuwiebere gewejen, eingelaffen, unter anbern aber iſt er 
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beflagt, daß er mir zu dienen große Zuneigung ge— 
tragen und alfo jeinen Herrn bieff hinein gefakt 
babe, unter ein Schein wie fürgeben worden, das 
Ich damale des Haufes Defterreich abgejagter Feind 
gewejen ſey, Dieweil Ihr dann bei gemeltem meinem Vet. 
tern, dem Adminiftratori, der Churſachſen viel vermöchtt, es 
auch ahn ihme jelbften billich das Ah mich gemeltes 
Kanzlers annehbme, wogegen feiner getreuern Dien— 
ften jo ih von Ihm empfangen, So gelanget hiermit ahn 
Euch mein fleifigf Bitt, Ihr wollet Alles müglicher Vleiß bei 
meinem Bettern dem Abminiftratori euerem Tochtermanne bie 
Sade dahin richten barmit gemelter Kanzler, feiner langwierigen 
Gefengnuß erledigtt werde, auch dem Abminiftratori fürbalten, 
Das e8 mit derwege fen, getrewe Diener zu belommen, Wan 
man fie ahf folche Weife tractiren wolle, Allein der Urſach, daß 
fie ihrer Herrn Bevehlich und Willen getreulich vorrichten, und 
ihmen beftes Fleißes und Bermögens gedient baben, darvon 
Ih durch meinen Better den Herzog von Bovillion weitläuf- 
figer mit enerm Diener Theodorico Heffo, welchen ihr zu mir 
anbero abgefertigt gehabt, reden hab laflen, Und ba es Ge 
fegenheit geben würde, das Ich die Gnade, welche Ihr obges 
meltem Kanzler erzeigenn werdet, wieder beſchulden werden 
könnte, Will Ich folches von getrenen Herzen gern thun, Bitt 
hiermit den Allmächtigen, daß er auch meinen freundlichen fteben 
Bettern, in feinen göttlichen Schuß und Schirm erhalten wolle, 
Geben zu Sanct Germain en Laye, den dten Juli 1598. 


Henry 
Deren fuille :c. 


Anmertung 4. — [24. MS. Loc. 9675. Nr. 117. 4. 
Nov. 1588.] 


Anmerftung 5. — [24. MS. Hpt.Sts.Arch. 9675. Nr, 
117.] 

Anmerlung 6. — [24. MS. Hpt.Sts.Arch. 9675. Nr. 
117. 7. Febr. 1590 ] ’ 

Anmerkung 7. - [24 MS. Nr. 117. Caſſel, 7. April 
1590.] 

Richard, Ricolaus Arell. II. 19 


— —— — — 


Anmerkung 8. — [24 MS. Nr. 117. a) Dresden 
9. Juni 1590. b) Neuftadt an der Orla 2. Juli 1590.) 

Anmerftung 9. — [24 MS. 975. Nr. 117. Nr. 26. 
bes Fasc.] 

Anmerfung 10a. — [2.MS. Hpt.-St8.-Ardie (1590 — 
1591) Nr. 8555. Geheim-Rath-Schranf F. Nr. 78.) 


Anmerkung 10b. — [39. MS. Hpt.-Sts.-Ardiv. Loe. 
7281.] 

11. Sannar 1591. 
Instruetion. 

„Darmit von Gottes Gnaden wir Chriſtian Herzogl zu 
Sachſen des heiligen Römischen Reiches Erzmarihald und Chur- 
fürft, Yandgraff in Duringen, Marggrafi zu Meißen und Burg- 
graf zu Magdeburgl Unjern Canzler, Räthe und Ttebe getreme, 
Herru Nielaß Krelln der Rechten Doctoren, Heinriden 
von Bunaw zu Nedeihig und Herrn Eberhbarden von 
Weihe der Rechten Doctoren, ſambtlich und ſonderlich zu 
Ridtigmahung der zwuſchen etlich Chur und Fürften 
ber Augspurgiſchen Confeſſion augefebenen ver— 
traulichen Berſtendtnis ſowohl auch der von der 
Königl. Majeft. in Sranfreih ‚gejudten fernern 
Hülfe und anderer Saden davon unjer Außichreiben meldet 
uf vorbergegangene Borgleihung abgefertigt, 

Es jollen fih unfere Räthe darnach achten,“ 

Den 19ten Januar in Zorgan zu fein, um am 2lten ge 
meinjchaftlich mit den anderen Abgeordneten fich zu beratben zc. 
Die Inſtruction verbreitet ſich alsdann über: Die Grünbe 
bed Borihlags und der Zuſammenkunft, nemlich über Die Noth- 
wenbigfeit der Abwehr aller „Angriffe gegen die evangeliſche 
Religion, auch gegen die wohlhergebrachte Teutſche Frei- 
heit. 2) Sie erinnert an die mannigfachen Beweife, daß anf 
die Erecutions-Ordnung und Neichsabichiede nicht zu bauen 
if. 3) Die Chur und Fürften wurden deswegen dariiber einig, 
„ein chriſt und freundliches Vorſtentuis“ (Bündniß) aufzu- 
richten. 4) Das „Verſtendnis“ foll wor der Franzöfiicen 
Hülffah vorgenommen werben. 5) Es werben die Gegenftände 
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aufgezählt, anf welche fi das Bündniß vornemfich zu richten 
bat umd 6) auf den Plauenſchen Abichied hingewieſen, beffen 
einzelne Punkte als Grundlage des Bertrages gelten follen. 
7) Jeder Punkt ſoll vorgelefen und die Artifel wicht Durcheinander 
geworfen werben. 8) Den Räthen wird aufgegeben nach ge 
ſchehener Umfrage, den Zeitpunkt zu beftimmen, wann die 
Hauptbandlung zu geicheben bat. 9) Wenn auch Ker Churfürft 
von Sachſen das Directorium zu halten bat, jo foll dieſer 
Umftand, weder der Pfalz noch irgend Jemandem praejudicirlich 
fein. 10) Obgleih die Einleitung des Vertrags eine aus— 
führliche fein fol, fo darf 14) nichtsdefteweniger in derſelben 
weder der „Baptiften und bes Bapfis noch des Spaniers in 
specie, jondern nur der „Wibermwärtigen‘ (sc. Feinde), im 
Allgemeinen gedacht werben. 12) Die Räthe haben befonders 
Daranf binzudenten, daß biejer, zu ſchließende Vertrag, Die 
Reihs-Eonftitutionen, Erecntions-Ordbnungenund 
Abſchiede vielmehr zur Geltung zu bringen als 13) bie 
felben zu ſchwächen, beabfichtige. 14) Die drei wichtigften 
Gegenftände, als Subjtanz des Bertrages, follen Erhaltung 
des Religion und profan Friedens, die Beobachtung 
der Reichs-Eonftitutionen und die Erhaltung des Friedens 
in dem „geliebten“ (deutfchen) Baterlande fein. — 15) Zuerſt 
follen nur die Stände Augsburgiicher Eonfejfion, ſpäterhin aber 
auch andere evangelifhe Stände 2c. gezogen werben. 16) Diefes 
„Bert ſoll eine Defension und nicht Offension fein. 17) Es 
foll der Bertrag nur von dem Schuße der Religion, feines- 
wegs von politifchen Angelegenheiten, als Gründen der Bereini- 
gung reden, 18) und jeden Betheiligten verpflichten fich des 
Andern anzunehmen, infofern ber eine oder andere Stand „be- 
fchwert” wird. 19) Um jedes Mißverftändniß zu vermeiden, 
folfen „klare und belle Wort” in die Notel und Abfchiede ge- 
fest werden. 20) Sollten Jrrungen zwiichen den Berbiündeten 
entfteben, jo find dieſelben auf gütlichem Wege zu befeitigen.. 
21) Die Geldbeiträge („Contributio‘) jollen bald erfolgen und 
es ſoll beftimmt werben zn welcher Zeit und wohin bas 
Geld zu verabfolgen fei. 22) Es jollen die Beiträge zu „unter-- 
fchiedener Zeit und Friften erhoben und 23) als erfte An— 
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lage bunderttaufend Gulden beftiimmt werben. 24) Die 
Anſchläge find gleihmäßig zu machen. 25) Die Zahl der Krieger 
fol vorläufig auf Biertaujend Reiter und zehn oder Acht» 
taufend Mann Fußvolk gelegt werden. 26) Jeder ſäumige 
Stand muß feinen Antheil Doppelt bezahlen. 27) Man möge 
beichliefien, daß jeber beitretende Stand einen „leiblichen Eib“ 
zu leiſten Babe. 28) Eine Stadt foll bezeichnet werden, wo 
die Gelder zu deponiren find (NB. „Legftabt‘). 29% Man 
bat zu beftimmen, wie hoch der jährliche Nachſchuß fein. fol. 
30) Der Bertrag foll auf minbeftens breißig Jahr geltend 
gefchloffen werden. 31) Mie es mit derjenigen Contributien 
zu halten, jo künftig bineingenommen werben. 32) Johann 
Caſimir wird als Oberfter General vorgeichlagen. 33) And 
follen die „Obrifte” und Rittmeifter bald ernannt und 34) ihre 
Gehalte beftimmt werden. 35) Die Befoldungen follen 
von den Fürften ausgezahlt werben. 36) Die Anwerfung ber 
Beichlshaber find geheim zu halten. 37) Form der Be 
ftallungs-Urfunden. 38) Verzeihnif der, als Obrifte und Kitt- 
meifter von Churſachſen, vorgefchlagenen Krieger (Obrift — 
Hanns Rolf von Schönbergf). 39) Munition und „Artbolorey“ 
(Artillerie). 40) Erweiterung biefes „Berftendtnis”. 41) Mit 
was vor Stedten zu verhandeln. 42) Die Herren Unterbendier. 
43) Wie dieſe Dinge an die Städte zu bringen. 44) Mie es 
mit den Stimmen und votis zu halten. 45) Mnfterung ber 
Untertbanen. 46) Wem das Directorium einzuräumen. 47) Aus- 
ſchuß. 48) Fünf umterfchiedene Vota. 49) Wie die Hülf oder 
Gegenwehr anzuftellen. 50) Wie e8 zu balten wann die Sadıe 
ganz „eilendt“. 51) Feldzüge und Belagerungen fell keiner 
vor fih jelbfi vornehmen. 52) Ob nicht nöttig das die 
Kay. Maj. ausprüdlih aufzunehmen, 53) Guldene 
Bulla. — [Die beiden zuleßt genannten Artitel lauten wie 
folgt und beweiſen, baf dem Kaifer gegenüber von Verrath nicht 
die Nebe war (fol. 18b.)] 

„Hierüber fo ift auch von etlichen Stenden bebenfensweife 
erinnert worben 

„Ob nicht nötig das die Kayf. Maj. außdrücklich ex- 
eipirt wurde, Nachdem aber diß Werk kein fonderlih Bünbt- 
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ni, Sondern daffelbe alleine zu Handhabung bes Religion 
und prophan Friedens, auch anderen Reichs-Conftitutionen 
gemeint, So ift es wie unſere Räthe auf den ergangenen 
Handeln zu eriehen von uns und Pfalz dafür gehalten worben 
bas Ihre Maj. hierbey zu erwehnen oder biefelbe zu excipiren 
unnöttig, Bey ſolcher unjerer Meinung laffen wir es auch 
nochmals bewenden und werben unſere Räthe dieſelbe auch aus 
beuen bei den Hendeln befindlichen Urfachen, ferner der Gebühr 
nach zu deduciren und fürzuichlagen wiflen, das der Kayf. 
Maj. etwa im Eingang dergeftalt gedacht werden 
könnte, das man Elerlih zu fpüren das wider Ihre 
Maj. nichts fürgenommen werde, "barneben fie dann 
auch ſonderlich in Acht haben follen, das in der guldenen 
Bulla die Bundtniß jo zu Beftettigung des Land— 
friedens gereihen, wie fegenmwertige Berftentnis 
darauf Flerlihd geridhtet ausdrücklich zugelafien, 
Dieweil wir aber uns befahrene, das ungeachtet deffen etliche 
Stende uf obgebadhter Erinnerung beharren werden, und wir 
auch nicht gebrne darvor angeleben jein wollten 
als heiten wir wieder Ihre Kayi. Maj. im Gering-» 
ften geratben, &o find wir, wenn e8 ben Andern mißge— 
fellig zufrieden, das Ihre Maj. benenntlih excipirt 
werde jedoch mit Diefer ausgedrudten Maaß, Obwohl aus 
vorangezogenen Urſachen ſolches vor unnötig gehalten, So bette 
man ſich Doch deſſen, Anders zu vorhütten alfo verglichen, Und 
follten Ihre Maj. bei diefer Berftendtnis demnach biermit ex- 
cipirt und aufgenommen fein. Jedoch follen unfere Räthe, 
ehe fie dißfahls jchließen, Uns aller Gelegenheit berichten und 
zuvorn unſeres Beſcheidets gewartten.“ 


Es wird ſodann 54) über die jährliche Zuſammenlunft, 
55) über bie Benutzung des Laudsbergiſchen Bundes, 56) über 
Die Notbwendigkeit allen zögernden Ständen und Fürften, dieſe 
Angelegenheit als eine höchſt wichtige Darzuftellen, Beftimmung 
getroffen. 57) Sollten aber, was nicht zu erwarten bie einen 
oder die Anderen „Abipringen” fo wird Churſachſen „ein Ge— 
beim Berftendtniß“ mit Wenigen fchliefen. 58) Die zurüd«- 
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fehrenden Räthe haben ihren Herren über alles Geſchehene 
Bericht zu erftatten. 

59) „Weitter jo baben unſere Räthe aus dem 
Ausihreiben, So wir der Franzöfifhen Hülffe, au 
ber Sachen halben, jo von dem jüngfi zu Frankfurth 
gehaltenen Depnutationtage berrüren und dann 
wegen der Schottifhen Antwort, an obbemelte Chur 
und Fürften ausgeben laſſen, was wir in gedachten Sachen 
am Ihre EL. gelangen laffen, zu vwerfeben.“ 

60) Hinfichtlich dieſer „franzöſiſchen Hülfe“ foll allen Ab- 
geordneten, bamit die Berathung bes Gegenftandes jofert, ohne 
weitere Inftruction® Einholung ftattfinden fünne, Folgendes 
Mitgetheilt werben: 

„Wir bielten darfür e8 wiürben ſich bemelte Chur und 
Flirften erinnern, wie vwielfaltig die König. Maj. in Franfreich 
umb Hülff und Benftandt wieder 3. König. Maj. Rebelliihe 
Untertbanen und berjelben Anbenger bei Uns und Ihren Pd. 
Aregung gethan. | 

Nuhn beiten wir bald anfangs als S. König. Maj. durch 
Adfterben der vorigen König. Maj. zu ber Krohn Frankreich 
gelanget, neben etlichen Aubern, eine ahnſehnliche und ftabtliche 
Geldhülffe geleiftet, Mn der Hoffnung es follte feine König. 
Maj. folhe Hülff zu ftatten fommen, und fie darmit Ihre 
wiederfetigen Untertbanen zu fehuldigen und gebübrlichen Ge- 
borjamb bradıt, und dem Königreich Fraufreih ben geliebten 
Frieden erlangt haben, Wie e8 aber mit berjelben allenthalben 
ergangen, jolches wehre zu erzehlen unnötig, Und obwohl ©. 
König Maj. nichts weniger Ihren Feinden zu etlichen Mablen 
obgefiegt, jo wuſſen doch Ihre LLd. auch wie fih andere 
Potentaten, den Wiederfetigen und Nebellifchen untertbanen 
anhengig gemacht, fich auch etliche angefeflene Fürften wieder 
bie Cron Frankreich ohne alle rechtmehige Uhrſach allerhandt 
thettlicher beginnen unterfianden, Daber erfolgt, das S. König. 
Maj. bey Uns und Ihren LLb. umb weittere Hülffe nadıge- 
ſucht, Auch die Durchlauchtige Fürſtin umfere freundliche ge 
liebte Fran Mubme, Frau Elifabeth Königin in Engellandt 
an uns, und einestheils auch Ihre LXd. geichidt und folcher 
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Hülff halben unſer Gemuth vornehmen, und fich mit Uns und 
Ihr LED. vergleichen wollen, Was wir aber bazumahl der K- 
nigin in Engellandt zur Antwort geben, Soldhes were Ihrer 
2Ld. von uns meiftentheils mitgetbeilt, Und weren biermeben 
etsliche unterſchiedene Abichrifften folder Antwort, melhe Den 
Sehnigen, fo deren in Mangel ftunden, uf Ihr begeren über- 
geben werben follten, daraus wir mit zweifelten, daß Ihre Led. 
notturftig erſehen, und noch vornehmen fünnen, worauf dieſe 
Sade von uns, mit Vorwiffen und Beliebung etlicher Ihrer 
Led. geftalbt worden. 

Ob nuhn wohl der König. Maj. in Frankreich Gejandter 
bey uns noch micht angelangt, Wir auch darneben verftanden, 
daß fih Ihre Led. zum Theil, fowohl auch etliche andere 
Stende in Teutichlandt, fo der Evangelischen Religion zugethan, 
uf eine Allgemeine Zufammenfetsung der Stende Augsburgiſcher 
Confeſſion beruffen, Dieweil aber die Notturft das S. König. 
Mai. dieſe gefuchte fernere Hülffe, eilends geleiftet werde, 
und berührte Zufammenfeßung, fobaldt wicht zu erlangen, Und 
wier darfür hielten, Ihre LLd. wurden im dieſer Sache, jo uns 
in Consequentiam nicht® weniger dann die König. Maj. weldye 
iso gleich wie unfere Bormauer in Franfreih belangte, an 
Ihnen nichts ermangeln laffen, der VBisconte von Tour- 
reine, auch von S. König. Maj. vorlangften in Tentjchland 
abgefertigt, umd albereit auf dem Wege, die Königin in Engel 
landt auch Ihme Ihre König. Mai. Abgefandten Horacium 
Palavieinum zugeorbnet, der auch im berausziehen were, 
So betten wir eine Notturfit jein erachtet, das wir Uns mit 
Ihren 2%d. kegenwertiger Zuhaufſchickung verglichen und unjerer 
allerfeits Näthe davon reden liefen, Wie folche Hülffe nun— 
mehr Sr. König. Maj. zu leiten, auch bdiefelbe Je che Je 
befjer zu Werk zu richten, auch andere Stende durch Uns und 
Ihre LLd. zu gleicher Hülfleiſtung zu erfuchen und zu vermögen, 
Darbey dann unferes Ermeſſens fürnehmlich zu eriwegen, woran 
©. König. Ma. ſolche Hülfe zu thun, deßgleihen wie ftarf 
und wehr unter den Teutſchen Fürften dem Kriegsvoll zum 
Haubt zu verordnen, auch ob und was für eine Assecuration 
von ©. König. Maj. zu fordern, vergleichen was fonften, bei 
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biefer Hliffleiftung ferner in Acht zu nehmen, und bann wie 
©. König. Maj. entlih zu beantworten und beswegen noch 
vor Ankunft des Kriegsvolles zu berichten, Und betten unſere 
Räthe bevehlich uf ſolche Punkt fih mit Ihren Liv. Abgeorb» 
neten ber. Consultation zu vorgleichen, da es nuhn Ihrer LWd. 
Abgefertigten alfo mitgefellig, jo follen unjere Räthe die Umb— 
frage uf ſolche Punkten anftellen, und fi bey einem eben 
Unjerhalben nachfolgender Geftalt vornehmen laſſen, 
Und anfänglich fo halten wir bey bem Erften Artilul woran 
der König. Maj. Hülffe zu leiften das es am Sicherften bas 
Wir und Ihr LLd. uns untereinauder vorglichen was ein Ider 
S. König. Maj. am Gelde ferner vor Hülfe zu leiften emt- 
ſchloſſen, Idoch das ſolch Geldt nicht S. König. Maj. Ab» 
gejandten in feine Hende zugeftalt, Sondern bafjelbe dem Zeut- 
ſchen Fürften, jo bierzu furgeichlagen vortrauet, und davon 
S. König. Maj. in unferen und Ihr LLd. Landen eine An- 
zahl Reutter und Knecht, durch It bemeiten Fürften, im 
der König. Maj. in Franfreih nahmen, müßte eilendes aufge 
kradt und S. König. Maj. förderlich zugeführt werden, Dar- 
neben aber jo mußte man S. K. M. und dem beutichen Fürften, 
jo zum Haubt gebraucht werben jollte, bey der Werbung alle 
Befürderung und Borfchube erzeigen, Auch hierzu befannte 
vermögliche und friegserfahrene, und wo möglich unter ums 
und Shrer Lrd. geſeſſene Leute ziehen, und diefelben bei jolcher 
Werbung zu trenlicher vorrihtung Ihrer veriprochenen Dienfte, 
anmahnen, Mit Berwarnung da wir oder 3b. Kb. künftig 
Ihrenthalben eines anderen berichtet werben jollten, bas wir 
mit Ihnen zu Ihrer Widerkunft daraus reden und uns mit 
unmachläffiger Straff fegen Ihnen erweifen wollten, Anlangende 
aber vors Andere, wie ftark die Hülf geicheben joll, Obwohl 
hierüber fürnembfih S. König. Maj. Gejandter zu vernehmen, 
dannoch aber und weil Uns bedunft, daß dieſe Hülfe alſo ge 
faßt fein müfle, das fie ohne Wieberftandt verboffentlich im 
Frankreich zu bringen, So bebechten wir, das ein Sechs ober 
zum Wenigiten Fünf Taufend Pferde auszuräften und denjelben 
ein zwey Negiment beuticher Knechte jedes Regiment zehn 
Fendlein, und das Fendlein Vierhundert ftarf zuzugeben, und 
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Das auch ſolche Hülffe nach Gelegenheit Itziger Yanfite genug 
fein follte, Dieweil man aber auch notbwendig Geſchütz mit» 
baben muß, und dann das grobe Geſchütz merkliche Hinderung 
zu verurſachen pflegt, Die König. Maj. in Frankreich auch mit 
grobem Gefhüs im Königreich überall gefaht, jo erachten 
wir daß man allein Feldtgeſchütze mitnehmen, und deffelben 
ungeuhr ein fünf und zwanzigf ftitd mit aller Zugehörung 
zumwege bringen follte, darzu wir vor umfere Perion über das 
Borige, So wir S. König. Maj. fürgeftredt, noch dreißig 
taujend Gulden darleihen und daran fein wollten, das von 
ſolchem Geldt Tauſend wohlgerüftter Neutter im Antzuck 
bradt, auch denfelben davon, nach beichebener Mufterung ein 
Monat's Solds erlegt werden follten, Darumb auch unſere 
Räthe darauf Acht geben müfjen, das es mit angebeuter Zu- 
fammenlegung des Geldes dahin gerichtet werde, das mit ein» 
gerechnet des Jenigen datzu die Königin in Engellandt fidh er- 
botten, davon in den Hendeln Nachrichtung zu befinden, dem 
Kriegswolf davon das Anritt und Lanfgeldt neben einer monat- 
fihen Bejoldung gewißlih verguugt werben fünne, 

So viel dann das Haubt über ſolch Kriegsvoll betrifft, 
wiffen wir vor unjere Perfon Niemandt dann Fürft Chri— 
ftianen zu Anhalt, jo ein Dapferer, Gottesfürdtig an— 
gehender junger Fürft ift, furzufchlagen und obwohl nötigf, 
Das hierzu ein Fürſt fo mehr genbt und erfahren benannt wurde, 
Dieweil aber eine ſolche Berion auch zu denen jachen fo leicht 
nicht zu vormögen, Auch Fürft Ehriftians %. Dasjenige, So 
Ihr vielleicht noch mangelt mit Fleiß baldt erſetzen und lernen 
fann, &o liefen wir e8 bey feiner Perſon bleiben, und were 
bavon Itzo davon zu reden was ©. 2. für Reutter Obriften, 
Item Landsfneht Obriften, auch Kriegsräthe und Gecretarien 
zuzugeben, barüber fih dann unſere Räthe mit den Andern 
Abgefertigkten zu ferneren Nachdenken voreimigen, und fich auch 
nah Anzahl des Kriegsvolles, der Reuter und Landsknecht 
Obriften halber, jo bier zu gebrauchen, mit ben andern vor» 
gleichen follen, Sie mögen auch won Unſertwegen wor Ritt- 
mieifter zu biefem Werfe, von umnferen Untertanen Caspar 
Rödern zu Böhlen, Hans Georgen von Dfterhauien zu Ru— 
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bolftabt und Hermann von Biferodt nahmbafftig machen, Be 
treffende die Assecuration, So vom König in Frankreich zu 
fordern. Ob wir wohl vor bas Unſrige jo gehrne als andere 
genugiame Berficherung haben wollten, Dieweil wir aber wicht 
fehen, wie ©. König. Maj. in Ihrem Itzigen Stande darzu— 
kommen muglich, auch darneben bebvenfen, was uns allerjeits 
daran gelegen, das S. König. Maj. nicht hulffloß gelaffen 
werde, So muſſen wir es ber Verfiherung balben babinftellen, 
doch mögen fih umfere Näthe mit den andern vorgleihen Ob 
©. König. Maj. Gefandter, darfür wir es doch nicht halten 
fürgufchlagen, das S. König. Maj. uns und Ihren Led. Mes, 
Thul und Berdun, fambt den dazu gehörigen Biftumben zur 
Berfierung übergeben und einräumen wollen, Ob aber ©. 
König. Maj. Itzo dazu nicht kommen könnten, oder fich deſſen 
fonften vorwegerten, So follen unfere Räthe erinnern das man 
fi derwegen mit S. König. Maj. als deren man unfers Ber- 
boffens Hulffe zu feiften in alle wege geneigt, nicht ein» 
laſſen und darüber verziehen, Sondern man ſollte S. König. 
Mai. dißfalle trauen und von Ihr eine Berfiherung 
fo gut fie Io die leiſten könnte, gutwillig anneb- 
men, Dieweil aber auch die Contribution durch Uns und Ihre 
Led. warn gleih Dasjenige, darzu fih die König. M. in 
Engellandt erbotten, mit gerechnet ſchwerlich erreiht werben 
fann, So Sollen unſere Näthe erinnern das Itz und balbt, 
wie in vorbergehender Sad erwehnt vworglichen werde, Mit 
welh Stenden und nf was Maß'mit denjelben zu handeln, 
auch daranf eine Abtbeilung gemadht, an wehm ein Seber 
die Sad bringen joll, berbalben dann unjere Räthe, aus Bor- 
bergebendem, unjere Meinung und Gemüth notturftig zu ver» 
nehmen, Und weil fich allbereit ein gutter Theil der Stende 
ba die anderen neben ihnen umbtreten, das Ihre auch zu tbum 
erbotten So zweifeln wir nit, wann fie unfer und Ihrer 
Fed. Itziger Bergleihung berichtet werben, Sie werben es an 
Ihnen auch nicht erwinden faffen, da auch folche Hulffvorſetzung 
bei den fürnembften und meiften zu erbebenn. So wurbe bie 
Summa unferes Erachtens ein mebhrers, als man zu aufbringung 
obberührter Anzahl Kriegsvolls bebürftig auszutragen, bermegen 
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itzo davon zu reden, ob man nicht von ſolchem Gelde, ſo es 
darzu reichte auf einen nachzugk, da es deſſelben von nötten 
hette, denken, oder aber das Uebrige auch künftig S. König. 
Maj. zu defto befierer Unterhaltung bes Kriegsvolls volgen 
laſſen wollte, 

Sonften aber jo wirdt auch zu bedenken ftehen, ob bie 
Franzöfiihe Gefandten, fo Itzo im ZTeutjchland fein, beim 
Haufen bleiben, und was ihre Borrichtunge fein fol, 

So viel nuhn diefen Punkt anlangt, halten wir für unfere 
Perſon darfür daß umb allerbands Uhrſachen willen wohl das 
Befte, das Itzbemelte Gefandte außerhalb des von Tourreine 
und derer, fo derjelben mit fi bringen wirbt, beym Hauffen 
nicht weren, Sondern fi ein Jeder feiner Gelegenheit nad 
wieder in Frankreich oder an ander Ortt tbette, Betreffende 
aber den von Toureinne weil derſelbe ein trefflicher gelibter, 
und wohlerfabrener Kriegsmann, auch der der Königl. Maj. in 
Frankreich mit jonderlicher Treu beharrlich zugetban, desgleichen 
ber Evangeliichen Religion verwandt, und bei derſelben Jeder» 
zeit ftandtbaftig blieben, erachten wir daß er nicht allein beim 
Hanffen zu laffen und der Zugf mit feinem Rath anzuftellen, 
Sendern das Er aud das Kriegsvoll alfj ein Königliher Com- 
missarius führen, und demſelben beiwohnen wurde müfjen, 
Und wenn man fid) derer Dinge aller vorglichen, So wird auch 
Davon zu reben fein, wie die Königl. Maj. in Kranfreih davon 
unverzüglich avisirt werden folle, darbey dann fonderlich zu 
erwegen, Ob nit rathſam Obgleich uf diefelbe Hulfe entlich ge- 
ſchloſſen, der von Tourreine auch deffen vorbräuchlich zu be— 
richten, das doch ſonſten das widerſpiel ausgeiprengt wurbe, 
dann hierdurch dem fegentheil, wann es in diefer Meinung ges 
fterft wirbt, won dergleichen fürnehmen gleich abzuhalten und 
ihm auch der Borfprung biermit abgelauffen. SImmittelft aber 
die Werbung fo viel muglih in böhfter Geheim ge» 
balten, auch etwa ein anderes vorgegeben, unb der Zugf 
aufs förderlichfte als immer muglich Ins Werk zu ftellen, Welches 
alles dann unfers Ermefjens alfo zu erinnern, Sonderlid aber 
auch, wohin die lauffend Mufterplat anzuftellen, zu bedenken 
die Notturft fein wird, Ob nuhr wohl des Mufterplatses halben, 
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unterjchiedfihe Meinung vorfallen möchten, Nemblih das man 
benjelben etwa nad den Niederlanden zu, oder im Stifft zu 
Cöln oder aber au im Elſas und uf Lottringen oder durch 
Miümpelgard zu nehmen möchte, So halten wir doch umb aller» 
band Uhrſachen willen wor den bejten Wegk, daß ſolcher Mufter- 
plaß uf Franzöſiſchen Boden und berjelbe etwa um Meez ge- 
legt, dahin die Königl. Maj. in Frankreich mit ganzer Macht 
ziehen und der Mufterung jelbit Oder aber Jemandes Andere 
von Ahrentwegen folder bevwobnen möchte, Man kann ji 
auch von Merk wohin man will melden, besgleichen des Ortes 
mit groben Geſchütz und Munition gefaßt machen und fonften 
alle andere Notturft bedenken, Dieweil aber auch an dieſen 
Dingen der ganze Hefft der Sachen gelegen, und dem kegentheil, 
wann jolches offenbar werden follte, das ‚Spiel gewonnen im 
bie Hende gegeben würde, fo ift dieſes und bas Andere 
Alles, in höchſter Gehbeim zu halten umb davon außer 
halb des Rathes und des von ZTourreine, Niemand das 
geringfte zu vermelden doch follte unfers erachtens auch 
nicht unguet, Sondern der Sachen vielmehr zutreglich fein. 
Weil fih S. König. M. wiederſacher wann fie von dieſem 
Zugk, wie nicht gar vorbleiben fann, etwas berichtet werben 
benjelben fo viel Ihnen muglich zu wehren unterftehenn, und 
fih mit ganzer Macht an die Ortt, dahin das Kriegsvoll jeinen 
Wegk zu nimbt begeben werben, Das die Königin in Engel» 
landt aud die Stadten in Holland und Seelandt des Schiuffes 
auch berichtet umb bey Ihnen geſucht wurde, das fie, wenn 
das Volk anzencht, dem kegentheil alßdann uf Ihrer Seitten 
genug zu ſchaffen machen, und dardurch verkommen das fie 
zurüdhalten, und fich nicht etwa großer Gewalt wieder bas 
anziehende Kriegsvolk unterftehen, Und dann das die Holl- und 
Seelands and das Ihrige bei diefem Wert mit Gelbe thun 
möchten. 

Uff dieſes Alles und Jedes, auch was etwa jonften mehr 
bedacht werden und fürlauffen möchte, Sollen fih unfere Räthe 
mit den Anbern Abgefertigkten unterreden, und einer einbelligen 
Meinung bie an uns vorgfeihen. Und weil wir Ihnen uf 
Alles, jo im Rath fürkommen möchte, Io nicht genugiamen 
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Bevehlich geben können, Bevorab weil der won Tourreine noch 
nicht antommen, und gehört worben, Und aber doch die 
Notturft erforbert daß immittelit uf etwas Gewiſſes geichlofien 
mwerbe, Alß jollen unfere Räthe die Gelegenbeit jonften in 
fleifiger Acht haben und nach Befindung berielben fich mit den 
Andern bieß auf uns und Ihre PLd. voreinigen, Darbey fie 
aber auch furnemblih wohl aufführen jollen, was uns allen 
an biefer Sachen gelegen, auch was dieſelbe mit fih ufm Rucken 
trage, Und dann wie wir albereit fo eim ftadtliches bei ber 
König. Maj. getban und derwegen mit einem fo hoben alß 
bie Andern fo nie nichts gegeben, nicht zu belegen und was 
fonften allenthalben mehr bierbey angezogen werden fann, zu 
weichem Ende fie dann bierbey zwei umterjchtedliche Discurs 
zu befinden und fich derjelben nad Gelegenheit zu gebrauchen, 
Sobaldt au der von Tourreine fompt, So wollen wir unſere 
Käthe, was jeine Werbung gemeien und wie wir ibn wieber 
abgefertigt berichten und Ahnen darneben unfer Gemüth auß— 
führlich zu erfennen geben, So follen auch umiere Räthe, was 
Jeder Zeit verleufft fleißig zuefchreiben und darauf da es von 
nötten, unfers Beſcheidts gewarten, uns auch wobei es endlich 
beruben wirdt, zu Ihrer wiederfunft in Schrifften ausführlich 
vormelden, So viel dann ferner den jüngft gehaltenen Depu— 
tationtag betrifft, Iſt unſeren Räthen zum Theil genugfamb 
bewußt, e8 weiſen es auch beiliegende Hendel wie gahr über 
und wieder unfer Verhoffen die Sachen dazumal abgelaufen, 
und das man ungeachtet der bebrängten Stende fleifiges und 
embſiges Anhalten ganz und gar micht jchliehen, derwegen Itzt 
bemelte Stende auch, nachmalß im voriger Drangial und Ber 
fchwerung fteden, Und jonder Zweifel bei Uns und Obbemelten 
Chur und Fürften auch andere umb Hulfe und Rettung weitter 
anfırchen werdenn, So baltten wir auch darvor das es alfo 
bey unſerer der Evangelifchen barzumal erfolgten Erklärung, 
fo jchlecht nicht zulaffen, Sondern bey denen Dingen, was 
mweitter die Notturft erfordert und bedacht wurde zu thun und 
zur Werk zu richten, Deromegen unfere Räthe auch diefen Punlt 
mit nottürftiger Aufführung zu beratbichlagen fürbringen und 
darüber der andern Stende Abgefertigten Bedenken hören und 
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fihb mit Ihnen einer Meinung bieß an Uns zu vergleichen 
Fleiß baben jollen. So viel uns betrifft haben unſere Räthe 
aus umjerer Instruction die wir unferen, nab Frankfurth ab- 
gefertigten Räthen, bajelbft bin mitgegeben, unjere Meinung 
Notturft zu vornehmen, und ob wir wohl dazumahl aebofft, 
es follte darauf, wie fih dann Solches den Reichs und Exe- 
eutions Ordnungen nad wohl gebührt, aeichloffen, ober uns 
von der Kayſ. Maj. nah Ihrer Maj. Commissarien einge 
bradten Bericht, Ihrer Maj. mainung und Guttachten zu er 
fennen geben worden fein, So ift doch deren feineswegs ge 
ſchehen, Darumb und weil man gleichwol fiehet, was gefähr- 
licher Practiden wieder die bedrengten Stende, ſowohl auch 
ber angedentten Pacification balben, teglich fürgeben, So ftebet 
zu bedenken ob fich nicht wir und Ihre Frd. Soviel derſelben 
deputirten Stende jein, zuförderft eines ausführliche Schreibens 
an Ihre Maj. voreinigen möchten, darinnen ber ganze Status 
dieſes Handels wohl ausgeführt, Und Ihre Maj. uf Die Reiche- 
ordnungen nochmal untertbänigfi angelangt wurden, Dieweil 
e8 aber hieran auch nicht genug fein wirbt, In Anfehung das 
bieranf fchwerlih etwas erfolgen, Wir und Ihre Lid. aber 
inmittelft weitter angelangt werden möchten, So will itzo and 
zu erwägen fein, was bemelten Stenden alßdann zur Antwort 
zu geben, Darbey uns bebunft fürnemlich darauf Achtung zu 
haben, damit man fi ohne genugfame Uhrſach und Rath, ie 
leichtlich in fein Extraordinari Werk einlaffe, Sondern ftrats 
bei der Exeeutions-Ordnnung berube, und fich erkläre, wann 
wir darauf angelangt würden das wir uns demjelben allent- 
balben gemeß zu erzeigen wiſſen wollen, diſſ wurde aber bierbey 
fonderlich fürfallen, Nachdem man uf jüngft abgelaufenen De- 
putationtage geieben, das die Bapiftiichen Stende zu den Kreiß⸗ 
hülffen misrathen, und fie darumb Ihres Theile diefelben and 
gewießlich nicht jchiefen würden, Ob wir. und Ihre Lrd. auch 
andere michtsweniger unjere Hulffen fortichiden und ben be 
brengten Ständen zufpringen jollten, Wann nuhr nad gehabtem 
Rath und Erkundigung auch auf ber bedrengten Stende fur- 
bringen zu befinden das ſolche unfer der Evangeliichen Stende 
Hulffe zu Abtreibung des frembden Kriegsvolles von des Reichs⸗ 


303 
boden genugiamb, So können wir uns mit Ihren Led. und 
ben anderen Stenden bierauß uf gewifje maß, leicht voreinigen 
und jollen demnach unfere Räthe der Anderen Bedenfen auch 
hören, und ſich darauf mit Ihnen umterreden, Uns auch die 
Gelegenheit alßdaun berichten und bierinnen unteres entlichen 
Beicyeidts gewarrtten, So viel aber das Extraordinari Werl, 
barauf auch gegangen werden möchte betrifft, bedunfet ung 
außer des vorigen Mittels folche einzugeben jchwer, auch nicht 
wenig bedenklich jein, derwegen ſich unjere Räthe darauf, ohne 
unjern weitern Bejcheidt gar nicht einlaffen, auch bei vorge- 
Dachten Mittel erinnern follen, das Die Notturfit erfordert, das 
davon bie andern Evangeliſchen Stende gleichfalls bericht, auch 
darüber gehört und aljo eine einhellige Vorgleichung dißfalls 
erfolgen mäge, Zudem auch nöttig fein wirbt zu feben, wie 
ftarl die Evangeliſchen Stende dem Reichsanſchlage nah auf 
fommen fünnen, und was fonften ferner die Rotturft erfordern 
wirdt, darauf ſich unfere Räthe mit den andern wohl weitter 
zu umterreden und uns deffen zu vorftendigen auch darbey in 
Acht zu haben wijjen werben, das diß bey den audern Stenden 
auch mit ein praetextur fein, darunter das andere bewußte 
Werf zu tractiren und worbey e8 dißfahls vorbleibt, Sollen 
uns unjere Räthe zu Ihrer Wiederankunft gleichfalld ausjühr- 
fiche fchriftlihe Relation thuen. — Schließlich jo werden hierbey 
auch unfere Räthe erfehen, was unlengſt der Königin Schott» 
landt ans uns gelanget, und wie wir S. König. Maj. Darauf 
beantwortet, Nuhn haben wir S. König. Maj. in joldher um 
ferer Antwortt, wie unfere Räthe daraus zu erichenn, vertröftet 
das wir uns mit ben Anderen, zu denen ©. König. Maj. aud) 
geſchickt, weitter unterreden, und S. König. Maj. unfer aller 
Gemuth weitter zu erfennen geben wollten, Wir baben aud) 
darauf eine gefambte Antwortt verfafjen laſſen, und dieſelbe 
unjere Räthe jungft mit nach Frankfurth uff Den Deputations- 
tag nehmen laffen, Ihnen auch darneben bevohlen, das fie ſich 
darauf mit den andern Rüthen, jo anweſend fein wurden, un— 
terreden und vorgleichen jollten, Dieweil aber ſolches dazumahl 
etslicher andern jachen halben verblieben, auch darſieder unjers 
Concepts halben, erinnerung geſchehen, So baben wir e8 in 


etwas vorenbern lafien, und jellen darauf uniere Härte = 
legenwertigen Tagf fol anderweit vorandere Conerpt, De 
anbern abgefertigten wieder fürbringen und fib hierauß m 
Ihnen bie uf unfere und der andern Herren Beliebung ver- 
gleihen, Au Ihnen darneben vormelden das die Kenig Hz; 
in Scottlandt unlangft derwegen bei uns anregen und zu 
S. König. Maj. abermalfi uf die Antwortt vertröften let, 
Darumb auch unjere Räthe ſolche Antwertt jo viel muglich be 
furbern uns auch wobey es dißfahls bleibt berichtenn sehen, 
Daran vollbringen fie unfere gnedigfte und woblgefellige Meınzoz 
Zu Uhrkundt haben wir uns mit eigenen Handen unterichrietem. 
und unfer Chursecrett bierunter wiffentlih druden laften, e 
ſchehen und geben zu 

Dreßdenben 11 Januar, Anno Ein und Neuns::! 


[39. Ms. Hpt.-St8.-Ardiv. Locat. 7281. fol. 44.) 

Brief des Churfürften Chriftian I. an Heinrib IV, Kicı 
von Franfreih und Navarra vom 21. Februar 1541. 
„Serenissime Rex salutem diecimus et operum metrıe 

in omni officiorum genere paratissimam offerimus. Lermn+ 
et consanguinee Charissime. Literas tuas Kex Uhristianissıme 
manu tus humanissime ad me scriptas, netisque ınsıcı® 
omnibus summae benevolentiae erga me tua Illustrı= \ıo- 
comes Turennius Legatus tuus mihi reddidit, et petituwes 
tuas exposuit, quibus me pro viribus satısfacere crnatum 
ipse testis erit. De eo namque Rege bene meren, 9w 
ipse de republica Uhristiana de libertate atque dıqmmam 
omnium Principum Christianorum optime merer non de>ıst, 
non tam laudabile atque glorivsum, quam jüstissumum «t 
aequissimum mihr ad officiı mei tuitionem necessanum qur=ism 
modo existimo. Ftsi autem non diffiteor vote desidı n..j9% 
meo successus inferiores esse hactenus, voluntate tamen 
ipsa ac conata me tibi satisfecisse mihil dubito, operam 
quoque dabo in posterum ut ex meo era te stud» m 
stanter atque perpetuo intellizas, quanti te facıam summaramı 
virtutum tuarum merito. De is quae mihi tam hlerainer 
defers ultro quantas possum tibi gratias ago, Livum;ne 
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precor ut animi magnitudinem atque constantiam quam pe- 
riculosissimis temporibus tuis plane admirabilem praesti- 
tisti, in dies magis ac magis adaugeat plenamque tibi vic- 
toriam contra nefarios hostes et rebelles tribuat, qua non 
Gallia modo ab interitu vindicata et pristinae quieti ac 
tranquillitati restituta sed tota etiam respublica Christiana 
periculis gravissimis liberata, quam plurimum et diutissime 
gaudeat. (Caetera de Vicecomes Turrenius toram tibi a 
me referet, quo viro ad me ablegato singularem mihi ho- 
norem a te habitum intellieo. Vale Rex christianissime 
atque fortissime. Datae Dresdae XXI Februarü, Anno 
MDXCI. | 
Tuae Regiae Serenitatis 
Studiosissimus 
Christianus Dux Saxoniae 
et Elector ete.“ 
Ad Regem Galliae et Navarrae 
Heinricum II. 


Responsio a Serenissimo Electore Saxoniae Christianissimi 

Regis Galliae Legato Vicecomiti Turrenio data. 

„Salutatio conjuncta significationi benevolentiae singu- 
laris a Rege Christianissimo grata imprimis atque jucunda 
secidit serenissimo Ducis Saxoniae Sacri Romani Imperii 
Electori, qui vicissim serenitati ipsius Riae prospera et 
faelicia ommnia a Deo opt. max. exoptat, omniaque officia 
sua atque studia ex animo defert. Petitionem autem illius 
et promissa intellexit, de quorum fide dubitandum sibi nullo 
modo existimat. 

Etsi vero Celsitudini ipsius nihil fuit antiquius, quam 
ut ea, quae magnifico et generoso Legato Serenissimae Re- 
ginae Angliae, Domino Horatio Palavicino se facturum 
ostendit, ubi primum de voluntate atque animo Christianis- 
simi Regis Galliae certior facta fuisset, ad rem conferret, 
tardior adventus tamen Vicecomitis Turrenii et ejusdem 
D. Palavicini desiderium ipsius promissa faciendi retardavit. 
Nihilominus quaecunque illis etiam absentibus communi 

Bidhard, Nicolaus Arell. IL 20 
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insigniori fungentur, ex eorumdem Prineipum ditionibus 
oriundi sint et bona in iis aliquä possideant. Quia vero 
nummi jam promissi ad exercitum conscribendum haud suf- 
fecturi essent, quem Rex Christianissimus ex 6000 equitum 
et totidem peditibus item 2000 fossorum constare vellet, 
Conclusum fuit, ut Proelector Casimirus cum agnatis suis 
itemque Marchione Badensi Ernesto Friderico et 
fratre haeredibus ipsius fratris Jacobi Itemque cum Re- 
buspubl. Argentoratensi et Francofurtiensi, de con- 
tributione ageret. 

Elector Brandenburgensis cum Ducibus Mechliniensi 
et Pomeranis, Administrator cum eivitate Magdeburgensi, 
cum Rege Daniae dueibusque Holsatiae, 

(eorgins Fridericus Onolspacensis cum ceivitate Ulmensi 
et unä cum eo Landgravii cum Duce Wirtembergensi, 

Landgravii item cum Archiepiscopo Bremensi, Norin- 
bergensibus et civitate Brema. 

Dux Heinricus Julius Brunsvicensis, cum republi. Ham- 
burgensi et Lubecensi, utque haee contributio sine mora 
procuretur. | 

Postremo ut negotium hoc quoad ejus fieri poterit, ta- 
citum habeatur et quidris potius aliud quam quod agitur 
simuletur. 

Haec vero omnia, ut exeeutioni quam primum man- 
dentur, Serenissimus Dux Saxoniae laborabit, qui 
una cum propinquis suis Ducibus Wjmariensibus, sexa- 
ginta florenorum germanicorum millia contribuet et cum 
Duce Guielmo Luneburgensi, itemque cum civitate Erfor- 
diana et Luneburgensi agat, ut pro sua quoque parte of- 
fieium faciant. Quod si spei ut existimatur, eventus respon- 
dent, contributi hoc modo nummi, una cum summa quam 
serenissima Regina Angliae conferet, ipsius cels. opi- 
nione sufficient, ad constandum praedietum exercitum itemque 
per mensem alendum, post delectum habitum. Contentus 
etiam est, serenissimus Elector, ut hujus exercitus dux sit 
Illustrissimns Princeps Christianus Anhaldinus, modo 
ei honestis conditionibus cum Vicecomite Turrenio conveniat. 

20* 
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causae praestare potuit, eorum nihil sciens praetermi«t, 
interque quae longum foret hie commemorasse, Conventum 
Torgam indixit, quö legati Principum protestantium alı- 
quot convenerunt nempe Proelectoris Casimiri Palatin:, 
Electorum Saxoniae et Brandenburgiei, Joachimi Fr- 
derici Administratoris Episcopatus Magdeburgensis, Georg! 
Friderici Marchionis Brandenburgensis Heinriei Juln: 
Brunsvicensis, Guilielmi Ludovici, Georgii fratrum 
Landgraviorum Legati qui etsi vix adduci potuerunt, ut ınt« 
adventum Legatorum aliquid certi statuerent, sequentia tame a 
hae conditione promiserunt si ea haberent rata Princips+ 
ipsorum, nempe eosdem Principes denuo mutuam daturs 
Regi certam pecuniar summam, quä auxilia Rex Christianis- 
simus per aliquem e Germaniae Principibus conseribat, quem 
ille exercitus hujus ducem nominaverit ad domandes farılıus 
rebelles ipsius et regnum Galliae quieti et tranquillitat: 
pristinae restituendum. 

Ad eam rem Protectorem Casimirum Palatinum 
XX millia florenorum Germanicorum, Regi mutua daturum 
actumque iri cum Cels. ipsius, ut huie mumern quinque 
millia adjiciat, Electorem Brandenburgicum IV mil: 
Thalerorum promittere, spem tamen esse XX millia Rure- 
norum ab ipso obtineri posse. Landgravios prardict® 
decem millia, qui tamen XX millia pollicantur si al 
Principes pro facultatibus suis contribuerint. Administr= 
torem decem millia florenorum, sperari tamen summam 
ab ipso majorem obtineri posse, Marchionem Georgiaum 
Fridericum et Ducem Henricum Julium Brunswi- 
censem, non quidem absolute promisisse, sperari tam en 
si non triginta aut XXV millia, saltem XX millia ab ips:s 
impetrari posse. 

Unanimi denique consensu in eodem conventu decretum 
fuit ut militis tam peditis quam equitis inditionibus die- 
torum Prineipum eonscribendi, Regi Christianissime potestas 
esset, contraque caveretur ne quis ex ipsorum subditis ho- 
stibus illins nomen daret Item ut milites quam selertissimi 
conquirerentur et ii praesertim qui militari aliıyuo munere 
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insigniori fungentur, ex eorumdem Prineipum ditionibus 
oriundi sint et bona in iis aliquà possideant. Quia vero 
nummi jam promissi ad exercitum conseribendum haud suf- 
fecturi essent, quem Rex Christianissimus ex 6000 equitum 
et totidem peditibus item 2000 fossorum constare vellet, 
Conelusum fuit, ut Proelector Casimirus cum agnatis suis 
itemque Marchione Badensi Ernesto Friderico et 
fratre haeredibus ipsius fratris Jacobi Itemque cum Re- 
buspubl. Argentoratensi et Francofurtiensi, de con- 
tributione ageret. 

Eleetor Brandenburgensis cum Ducibus Mechliniensi 
et Pomeranis, Administrator cum eivitate Magdeburgensi, 
cum Rege Daniae ducibusque Holsatiae, 

Georgios Fridericus Onolspacensis cum eivitate Ulmensi 
et una cum eo Landgravii cum Duce Wirtembergensi, 

Landgravii item cum Archiepiscopo Bremensi, Norin- 
bergensibus et civitate Brema. 

Dux Heinricus Julius Brunsvicensis, cum republi. Ham- 
burgensi et Lubecensi, utque haee contributio sine mora 
procuretur. 

Postremo ut negotium hoc quoad ejus fieri poterit, ta- 
citum habeatur et quidvis potius aliad quam quod agitur 
simuletur. 

Haec vero omnia, ut exeeutioni quam primum iman- 
dentur, Serenissimus Dux Saxoniae laborabit, qui 
unä cum propinquis suis Ducibus Wjmariensibus, sexa- 
ginta florenorum germanicorum millia contribuet et cum 
Duce Guielmo Luneburgensi, itemque cum eivitate Erfor- 
diana et Luneburgensi agat, ut pro sua quoque parte of- 
fieium faciant. Quod si spei ut existimatur, eventus respon- 
dent, contributi hoc modo nummi, una cum summa quam 
serenissima Regina Angliae conferet, ipsius cels. opi- 
nione sufficient, ad constandum praedictum exercitum itemque 
per mensem alendum, post delectum habitum. Contentus 
etiam est, serenissimus Elector, ut hujus exercitus dux sit 
Illustrissimns Princeps Christianus Anhaldinus, modo 
ei honestis conditionibus cum Vicecomite Turrenio conveniat. 
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Pro pecunia vero Regi mutuo data, idem Viceeomes Res 
sui nomine Syngrapha se obstringet pro amplissima, quam 
ab illo habet potestate singulas autem syngraphas, sinn = 
dabit Principibus et reliquis qui mutuos eidem Regi numm- « 
dederunt, qu deinde cum Regis Christianissimi syngrapt » 
permutabuntur. 


De caeteris exereitus ductoribus, centurionibus et . 
genus aliis deque loco habendi delectus, res integrs Pr: 
cipi Anhaltino et eidem vicecomiti Turrenio relmz m 
Pecunia eidem Principi tradetur qui una cum esdm Ter- 
renio statuet quemadmodum ea quam rectissime exerom: 
conseribendo et reliquis rebus necessariis comparandıs ı>- 
pendatur. Serenissimo etiam Electori curae ent ut ı'-= 
Princeps ita paratus ac instructus sit, quo reetins et b- 
nestius Regi inservire queat, ad eam rem facılms prar- 
standam, aliquod ei praefectos equitum ex Stipendiariis su, 
itemque domesticos ac familiares complures attribmet. 


Rex Christianissimus si ita ei expedire videbitur, u= 
cum serenissima Regina Angliae, Zelandos Hollandos, item: 
Helvetios sollieitabit, ut suis ipsi viribus Hispanorum p- - 
tentiam hinc inde distineant, atque distrahant, ne unmersar 
in Gallia pernieciem incumbant. 

Ktsi autem serenissimus Elector Saxoniae, sibi nt dır! 
Jam fuit, pollicetur, Principes et eivitates nominatas, = 
causa tam pia et Justa eam promtitudinem, quam re je 
stulat, ostenturos tamen multis adeo nominibus consulrtum 
ipsius Celsitud. videtur ut Illustris Vieecomes Turreuies 
ipse eos saltem Principes invisat, qui legatos sus Toream 
miserunt sperat enim illum majora omnia coram ab ıp«# 
impetraturum, quibus eum dilirenter suis literıs oomme n- 
dabit, nec aliquid posse intelliget. Auxilorum promamsaın m 
a Kege Christianissimo sibi et caeteris principibus fartam, 
ita grato animo acceptat, ut majora omnia, si necrssıras 

_exigat, sibi polliceri de ipso non dubitet. Cartera yunyue 
a Vicecomite Turrenio ipsius Riae Serenitatis nomine serum 
communicata, cum judicio singularıs illus eren se benerr- 
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lentia conjuncta agnoseit. Ad omnia vero eidem Vicecomiti 
respondit ut ex ipso Rex serenissimus Copiosius cognoscet. 

Quod reliquum est, Illustri Legato omnem benevolentiam 
suam offert Elector serenissimus, omnibusque rebus quibus 
poterit gratificari ipsi erit paratus. 

Datae Dresdae XXI Febr. Anno CIOIOXCI 

Anmerltung 11.—[MS. Beweisurfunden Hpt.Sts.Arch.) 

Abichrift eigenbändiger Schreiben des Kanzlers Krell. 
Dresden 16 Zuni 1591. 

„Durdlauchtigfter und Hochgeborner Ehurfürft E. F. ©. 
Seindt meine unterthenigfte, geborjame und treue Dienfte jeder 
Zeit zuvorn, 

Gnebdigfter Herr €. F. ©. thue ich beiliegende Die in ber 
bemwußten vortrauten Each gefaßte drei fchreiben deren zwey in 
€. F. &. Namen allein an ben Churfürften zu Brandenburg 
und an Pfalzgraf Iohan Caſimir, das dritte aber in E. F. ©. 
und bes Ghurfürft zu Brandenburg namen an Hergog Heinrich 
Julien zu Braunfchweig gerichtet, Darnach fo ift auch vom 
Pialzgrafen in der Aachiſchen Sad jchreibens vieles und darbey 
die Instruction So E. F. ©. des Churfürſten zu Branden- 
burg undt Bialzgrafen Chur und Fürftl. Gnaden ben Räthen 
fo nach Praga ziehen follen, mitgeben neben dem Underſchrieben, 
Sowohl auch einem gefampten Schreiben an F. D. ©. unb 
ben Churf zu Brandenburg geweien, barauf wieder brey Schreiben 
gefertigt werden mußten Eines an den GChurfürften zu Bran- 
benburg in %. D. ©. namens allein, das Andere an Pfalz. 
grafen in F. D. ©. und Brandenburgs namen, und dann bas 
dritte an Pfalzgrafen aub in F. D. G. Namen allein, weiches 
Alles F. D. ©. ich hiermit auch unterthenigft überjenden thue, 
und werden ©. F. ©. alfo aht Stüd gnedigſt zu unter» 
jeihnen finden, Weil aber faft zu allen Beilagen gebören, 
biefelben auch one das albier mit F. D. G. Cammerſelret be» 
fiegelt werden mußten, So wollen €. F. G. bdiefelben alle, 
wann fie unterzeichnet, gnedigſt wider hereinſchiclken, Sollen bie 
Beilagen darzugethan, und jedes angebörige Ort überichidt 
werden, da auch der brandenburgiiche darbey (?) noch draußen, 
fo tonten €. F. ©. benfelben herein weiſen laffen, doch ſtehet 
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Alles zu F. D. ©. gnedigftem Bedenken und nn 
undt wie es € D. ©. ichaffen, alie felles we: 
angeorbnet werben. 

Nah dem ſalſch Propheten hab ich ikbemelter Geste 
halber nicht fragen konnen, Es fell aber Morgen geicheben un? 
wan E. D. ©. nicht bald wider anber gelangen iellten, Se 
wil E. F. ©. ih allen Bericht untertbenigt beruadisıder 
Der Amptsvoigt zu Oſchatz aber bat beut anber geidrıee 
das er nicht allein den Capellan zu Streblen als er — 
E. F. ©. bevel überantwortet nicht gefunden, ſendern er >: 
ihn auch als er ihn in der Nacht hernach unerwartet ac * 
nicht antreffen können, So ift auch über des Startitretma 
zu Liebenwerda Sohn das Urtel beut eintommen, da® ıkm ?r 
Pasquil halben So uf den Pfarrer dafelbft gedicht une ara 
ſchlagen, der Scharferichter bergeftelt, Er aber nicht anarır--n 
werben fol, Solch Urtel wolten wir mergen zu em — — — 
anordnen und werde Otte Sterſchedel verfügen auch des See 
halben, was er aus ihm bracht F. D. G. wel nuterttez* 
berichten, Sollte E. F. ©. unterthenigſt nicht verbalien Us* 
bin E. F. G. unterthenigſter und treue Dienſte zu leıften 2.;= 
Ihuldig und geflifien Dat. in eil Dresden 16 Jumii A. %1 

E. 5. ©. untertbenigfter Tiener 
Nicolaus Krell I. 

In einem Schreiben von Dr. Krel an den Kurü 
findet man folgende, bemerlenswertbhe das franzöiıicde er. 628 
weien betrefiende Stelle: 


1* 


(Dresden 17 Juni 1591 ; 

„So tft auch heut vom Herrn Adminiftratern des Prımste 
und Ztifte Magdeburg ©. F. ©. fchreiben, darauf fib ıumat 
Fürſt Ehbriftian zu Anbalt in einem ſchreiben an &. DT w 
referirt, beider Hälliſchen Poſt anber gelangt, Weldes A. DT. # 
biermit auch gnedigft zu entpiaben und obwoi darbei ne& em 
ander Schreiben von 2. F. ©. geweien, fo it dech ın rm: 
jelben und ber darzugeberiae Beylage nichts andere zu ſeben. 
bandbasinder Aranzöfiib Sach die Tennuemmerlit: 
Neiheräthe gar nichte thun wollen Ib bab ut baue 
Schreiben in F. D. G. Namen berjelben nebere erflärung ns 
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eine Antwort bis an E. F. ©. gemadt, die E. F. ©. id bei- 
liegendt auch untertbenigft zufchiden thue, So hab ich auch eine 
Antwort an Fürft Chriftian zu Anhalt uf S. F. ©. neber 
Schreiben an F. D. ©. begriffen, wie €. F. ©. bierneben 
auch gnedigſt zu erfehben und wan E. F. ©. ſolche Schreiben 
gnedigft gefüllig, So wollen fie E. D. ©. mir gnebigft ver⸗ 
fhreiben und hereinſchicken, jollen fie versecretirt und die Bei— 
lage darzu gethban und dan jebes an feinen Ort überjchidt 
werben. ©. F. ©. laſſen Sie allein in ein Umbichlag thun 
und benfelben verfiegelt an mich überfchrieben, So wil ich den 
Sachen darnach wol ferner recht thun, 

Ferner, So hab ich auch meinem geftwigen unterthentgften 
Schreiben nach, beut wie e8 um ben faljchen Propheten ito 
ftebet nachgefragt und bat mir geftern Bürgemeifter Kegel ben 
Bericht von ihm zugefchrieben. Der Bott bat aber meiner 
gefelt, darumb das Schreiben mir heut von ihm zugeftellt 
worden, welches E. F. ©. fampt den Beylagen mit A und B 
hiermit gleichfalls überjenden thue und haben E. F. ©. darans 
mit allein vorbemelten Propheten geleggıheit Sondern was 
auch wor etlihen Wochen noch ein ander fürgeben gnedigſt zu 
erjeben, So ift auch Scotns noch albier und wie ich vorftebe, 
fo will er "Bormittags nicht weg, derwegen es eines anbern 
einjchlages von nötten bat, Und ich bin E. F. ©. dero id 
ſolches Alles untertbenigft nicht verhehlen follte, unterthenigft 
und treue Dienfte zu leiften alzeit pflichtig und willig. Datum 
Dresden den 17 Junii A. 91. 20. 2. 

Nicolaus Krell D.“ 

[Folgendes Schreiben ift weder ein eigen händiges, noch 
von D. N. Krell unterzeichnetes. MS. Beweisurfunben.] 

Der Kanzler Dr. Krell an 

„Den Ehrenveften achtbarn und bochgelarten Herren Chri— 
ſtoph Ohme der Rechten Doctorn, Fürftlichen Pfalzgräfiſche 
Kath und Kauzlern, meinem günftigen Herrn und vertrauten 
Freunde 2c. ꝛc.“ 

Waldheim den 19ten Julii 1591. 

„Deinen freundlichften und willigen Dienft zuwohren Ehren» 
vefter und Hochgelarter Herr Doctor Bortranter Herr und Freund 
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Euer jüngft fchreiben darinnen Ihr mich erinnert daß id 
ber bewußten Religionsjadhen halber bey meinem G. Ehurf. 
und Herrn nicht vorgeſſen wollte, darf zwar feiner Erin- 
nerung Dan ich mir biefelbe dermaßen abngelegen fein laffe, 
auch S. Eh. ©. bobin nunmehr beredet babe, das fie 
zugefagtt mit euerem Herrn ber Religion halber 
eins zu fein, Wiewol es unferer Flacianifhen Pfaffen 
ſchwer eingebet, dan fie fih wegen bes Exoreismi 
ſehr gefperrt, mich auch Dtto von Diesfau berichtet, Das et - 
lihe große Hannffen unter denen von Adel albier im 
Meißen fih verlauten laſſen, das fie leineswegs barein ver- 
willigen wollen, Wan fie aber die Neige betreffen wirbt und 
fie fih ber Subscription verwegern werben, wirb man biefelben 
auß dem Wege fbaffen, Wie dann ihre Namen ſchon al- 
bereitt im ſchwarzen NRegifter ſtehen und alſo vorhoffe es 
folle feine Noth haben, Und obwohl ©. Ch. G. Gemahl bie 
Herzogin auch darwider ift, jo wirbt ihr doch wohl jo Biel 
von Ihr ©. Ch. ©. nicht eingerenmbt werden, doch fürdten 
fih ihre Churf. Gn.guor dem Kaifer gar ſehr. Derivegen wolle 
ber Herr Kanzler bey ihrem Herrn anhalten, domit er &. Eh. 
G. földhes aus dem Sinne rede, An meine Berfon, fol mit 
abnregen kein Mangel erjcheinen, mit Bitt, ber Herr wolle mich 
mit erften Borftendigen was der Landgraff Wilhelm von Hefjen 
von biefer Reformation belt, Dan mir vor Obren lommen, 
das ©. F. ©. ſich haben hören lafjen, das unfer Ritterichafft 
darein fhwerlih bewilligen werben, dann fie zum 
febr in der Lutterijhen Religion erfoffen wehre. 
Was nun ferner vohrfallen wirbt, folt ihr hernach mit mehren 
Umbftenden berichtett werben und bo ihr mir wieberfchreibtt, 
fo ſchickt die Briefe wohlverwahrt nach Leipzigk meinem Schwager 
Jacob Grieben zue, der wirbe mir fie einantworten, Dann Er 
auch unfer Meinung if, Das Ihr euch nichts bejorgen bürfett. 
Hiermit Got bevohlen. 

Datum Waldheim den 19 Julii anno 91. 

Nicolaus Krell D.“ 

NB. Jedoch, wie jhon bemerkt, ift die Unterfchrift nicht die 

bes Kanzlers Krelt. 


Elftes Kapitel. 


Anmerlung 1. — [Wede p. 313 und 44. 6. Schauplat 
der Zeit p. 1148.) 

[Hpt.-Sts.-Ardhiv. Locat 9674. Vol. IX.] 

„Dresden 18 Junii 1601. 
Der Herzog Ehriftian zu Sachſen 
an ben Kaijer. 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter Römiſcher Kayfer, 
Euer Kaijerl. Maj. feints meine unterthenigfte, Geborfame und 
ganz willige Dienfte mit treuem Bleiß zuvorn, 

Allergnebigfter Herr 

Nachdem zu Euer Kaiferl. Maj. der Hocgeborne Fürft, 
Herr Friedrich Wilhelm, Herzog zu Sadjen, Bormundt und 
der Churfachjen Aominiftrator zc. mein freundlicher, lieber Better 
und Gevatter, Zwene berjelben in Bormunbichafft verordnete 
Näthe, als den Bheften und Hochgelarten Bernharben von 
Poelnitz zu Schwarzbah und Johann Georgen Goebelmann, 
ber Rechten Doctorn abgefertigt, mit beveblich etliche ſachen 
bey ©. Kayf. Majeſt. unterthenigft vor und anzubringen. 

Als hab Ich nicht unterlaffen können E. Kay. Majeftät 
bey dieſer Gelegenheit meine untertbenigfte und ob Gott will 
ftedts wehrende treue Affection und fchuldigen Gehorfamb durch 
die zu erkennen zu geben, Unterthenigfte, bittende E. Kayf. Majeft. 
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men 


wolle ermelte Räthe nicht allein allergnädigft hören, ſondern 
auch mit biefer unterthenigſten Verehrung meiner Jetzigen ge 
ringen Gelegenheit und Zuftandt nad, allergnebigft zufrieden 
fein, Daneben aber gewieß uud ungezweiffelt davor halten wo— 
mit E. Kaif. Majeft. Ich künfftig und die Zeit meines Lebens 
dan unterthenigfte treuen Dienfte mit Darfegung Leibes und 
Lebens, erbeigen und erweiſen, das mir foldhes zu Werk zu 
richten die höchſte und größte Freude fein fol, €. Kayſ. Majeſtät 
zu Bewahrung des Almechtigen Gottes, mich aber zu berjelben 
Kayf. Gnaden hiermit unterthenigft bewehlende 
Datum Dreßden den 18 Junii Anno 1601, 
Euer Römiſch Kay. Majeft. 
Unterthenigfter 
Gehorſamer 
Chriſtian Hertzog zu Sachſſen.“ 


„Dresden 23 Juni 1601. 
Schreiben ber Wittwe Sophia 
an ben Kaiſer. 

„Alerdurchhlauchtigfter, Großmächtigfter unüberwinblichfter 
Römiſcher Kayfer Euer Kaifer. Majeft. feindt meine Untertbä- 
nigfte gehorſame Dienfte, in aller Gebühr neben meinem chrift- 
lichen Gebeth vor derſelben wollfahrt und glüdlihe Kavſ. He 
gierunge jederzeit mit vbeſonderm fleiß zuvorn. Allergnedigfter 
Herr, E. Kayſ. Majeft. wollen fih allergnädigft erinnern, aus 
was wichtigen und erheblichen Urſachen eine allgemeine Land— 
Ihafft des Churfürftentbumbs Sächſſen, alsbaldt nach meines 
in Gott ruhenden, febligen Herrn und Gemahls tödtlichen Ab- 
gangs, ben geweſenen Canzler D. Nicolaus Erellen in Hafft 
zu nehmen, umd eine rechtmeſſige Klage wieder ihn anzuftellen 
genothdrenget worden. 

Das nun E. Kayf. Majeft. in allergnebigiter Erwegunge, 
wie Krellens fein anbang, damit ehr der wohlvwerdienten 
Straffe entzogen werben möchte, den Proceß an E. Kayſ. 
Maj. Cammergerihte Biellfeltigt zu verjchleiffen gemeint ge» 
weien zu deſto fchleuniger Erörterung ber Sachen mit dem in 
biefen Landen üblichen und hergebrachten Inquifition Procek, 
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wieber ihm zu verfahren, nicht alleine allergnebigft worftattet, 
jondern auch wollermeltem Kammergericht unberfchieblichen in» 
bibirt bat gegen E. Kaiferl. Majeftät mich underthenigſt und 
bemüthigft zu bebanten, mier in alle Wege gebüren wollen. 

Und nahdem nunmehr Das wieber ihn gefuerte 
Zeugfnus genzlidben zum Ende gebradt, auch denen 
von E. Kaif. Maj. allergnedigft dazu verordneten Räthen zu 
voripredhen überſchickt worden. Als hab id durch eine vor» 
traute Berfobn, die vornembften, über Ihn genug- 
ſam ausgefubrten und erwiejenen Händel daraus 
zufammenzieben laſſen und biefelben Ew. Kavſ. Maj. bier» 
neben untertbänigft zue überfenden die höchfte Notturfft zu 
fein erachtet, Untertbantgft und Demütbigft Bittende. Well E. 
Kaiſ.Maj. allergnedigft und clerlih darin befinden werden wie 
ganz bößlicher Weife Erell hochgedachten meinen geliebten 
Herrn, jebliher Gedächtnus, viellfeltigk und argliftiger 
weife betrogen und bindergangen, deffelben dhurfürftlichen 
Nahmen betrügliher Weile wieder feinen gefhwornen Eydt 
und Pflicht gemießbraucht und aus eigener bewegnus etliche. 
Sachen, jo. wieder ben Religions und Landfrieben lauffen, auch 
nicht alleine diefen Landen, fondern dem ganzen Heyligen Rö— 
mijchen Reiche große Zurruttunge verurfachen fönnen, zu prae— 
ticiren und zuwergf zu«ftellen fich unterftanden E. Kaiſ. Maj. 
wolle die allergnedigfte Berordnunge tbun, Damit zu Vorhütt⸗ 
unge eines fünftigen größern Uebels und Unheils auch der» 
gleihen boshafitigen und Pflichtwergeffenen Leutten zur Abwehr 
das fie fih deſſen fjonderlih an diefem Orthe künftigk nicht 
mehr underfangen durffen eine recht ernfte Straffe wie» 
der ibn erfannt werden möge, auch mich und meine ge 
fiebte Söhne zuſambt der getreuen Landſchafft, wie bishero 
ruhmlichen gejchehen, alfo auch binfüro zu derofelben Kayſerl. 
Gnaden allergnedigft bewohlen fein laffen. Hiergegen will id 
meine geliebte Söhne Eier Kaif. Majeft. allen ſchuldigen Ge— 
borjamb gebürlichen, undertbenigften veipect die Zeit ihres Le— 
bens untertbenigft und treufich zu bezeigen, auch bei Ew. Kaif. 
Majeft. und dem Hodlöblichen Haufe zu Defterreich Leib, Gueth 
und eufferfties Vermögen unwegerlich zuzuſetzen, jederzeit fleißigk, 


316 





Mutterlich und treufich erinnern und anbalten. Und bey Gott 
bem Allmädhtigen vor E. Kaiſ. Maj. und derſelben glückſehliget 
Regiment, langwierige, beftendige Gefundheit, und fiegreiche 
Ueberwindunge wieder alle heimbliche und öffentliche Feinde, 
bemuthigft zu vorbietben, erfenne ich mich in allerwege ſchuldigl 
Datum Drefden ben 23 Junii Anno 1601 
Euer Röm. Kayſ. Mait 
Demlithigfte 
Gehorjame 
Sophia, Herzogin und Churfürftin zu Sachen, 
geborne Markgrävin zu Brandenburg, Wittwe. 


[Hpt.-Sts.-Archiv. Loc. 9674, Vol. IX. Up.] 
Dresden 7 Jan. 1601. 

1) David Peifer meldet dem ANominiftrator daß Hanns 
Wolf von Schönbergk fich weigert, in den Crell'ſchen Sachen, 
ben Zeugeneid zu leiften, worauf ſich 

(Torgau 28 Januar 1601.) 

2) Der Adminiftrator beruhigt, indem er es bei bem 
Schweigen bewenden laſſen will infofern diefes Schweigen eine 
Folge früher geleifteter Eide if. — 

(Dresben.) 

Michtedeſtoweniger erging am 27. März 1601 eine Ci 
tation der Commifjarien an Hanns Wolf von Schönberg, fid 
am 20. April in Wittenberg einzufinden um gegen Dr. Krell 
zu zeugen. 

[Hpt.-Sts.-Ardhiv. Loc. 9674. Vol. IX. Up.) 

Cölln an ber Spree den 14 Jan. 1601. 

„Den Bheften und hochgelarten unferen lieben befondern 
Ehriftoph von Haugwit, Rudolph von Bünau, Bernhardt von 
Polnig und D. Ludwig Perſonen der Rechten Doctoren und 
Profefforen zu Wittenbergk ꝛe.“ 

„Bon Gottes Gnaden Joachim Friedrich Markgraff zu 
Brandenburgk und Churfürſt inn Preußen, Herkogf :c. 

Unferen gnädigen Gruß zuvor, Bheſte und Hochgelarte 
Liebe bejonbere, Uns ift euer Schreiben darinnen Ihr vermöge 
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üiberfdhicter designation etliche umfere Lehnleuthe und Unter 
tbanen in Sachen wieder D. Niclas Krellen auf fchirften Freitag 
nad Lichtmeß als Zeugen kegen Wittenbergt vor euch zu be 
fcheiden bitten thuet, untertbänigft fürgetragen. 

Weil aber bedenklichen dieles fuchen anzuordnen, und 
Die Unſern die wir eines theils, in Unseren Sefchefiten zu ge— 
brauchen dbergeftaltaußer Landes zu erlauben, laffen 
wir doch gnedigſt geicheben, da iondere Perſonen anbero geordnet, 
und die Unſern uff die Articul und Pragftüde als Zeugen, 
durch biefelben albier uf ferner euer Zuſchreiben mögen abge» 
bört werden, Wollten wir euch eine Antwort zur nachrichtung 
nicht vorbalten und find euch mit günſtigen Gnaden molgeneigt. 

Datum Cölln an der Sprey den 14 Januarii Anno 1601. 


Opt -Sts Archiv. Locat. 9674. Vol. IX. Up. fol. 867.] 
Als Zeugen werben angegeben: 

I) Iſaac Kradt, der Eltere Obrifter. 

2) Ditlof von Winterfelbd. 

3) Her Chriſtian Diftelmeier. 

4) Bernhardt von Arn. 

5) Heinrih von Thünau. 

Der Adıniniftrator erllärte (Torgau 12. Februar 1601) 
den Rüthen, daß, wegen der Ankunft des Herrn Marimilian, 
Erzherzog zu Defterreich, 

1) Der Geheime Rath und Haubtmann zu Weißenfels 

und auch 

2) Hanns von Wolfersdorfi, zu Markersdorff und Delik, 
am 24. Febr. in Naumburg, als Zeugen gegen Dr. Krell 
nicht ericheinen können. 

(Sanzier D. Babehorn.) 


[H9t.-Sts -Archiv. Locat. 9674. Vol. IX. Up.) 
Naumburg 22 Kebrnar 1601. 
Chriſtoph von Haugwitz au Radis, 
Rudolph von Bünau zu Eifterbergf, 
Bernhardt von PBölnis zu Schwarzbach 
und 
Fubwig Perſen, Doctor zu Wittenberg, 
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bitten den Adminiftrator fih nah der Markt begeben zır bürfen 
um bdafelbft die Zeugen gegen Dr. Krell abzubören, indem 
ber Margg. zu Brandenburg feinen Untertbanen nicht geftatten 
will außer Landes Zeugniß abzulegen. 

Die Obgenaunten melden (Dresden 23 März 1601) bem 
Adminiftrator, daß fie fi nach der Mark begeben, bort aber 
ihnen zu erkennen gegeben wurde, daß bie Landſchaft biefes 
Shurfürftentbums alle märfiihe Zeugen, außerbalb 
Ehriftian Piftelmeyern fallen zu laſſen entſchloſſen fei.— 

Am folgenden Tage (24 März) genehmigte der Abminiftr. 
daß Diftelmeyer abgehört und das Protokoll durch einen No- 
tarium eingejendet werben möge. — 


[HOpt.Sts.⸗Archiv. Loc. 9674. Vol. IX.] Der Hergog 
Ernft zu Braunfhweig und Lüneburg geftattet (Zell am 
29 Martii 1601) daß der General Superintendent und Baftor 
Shriftopporus Silbermann (auf Anfuchen des Fiscalis 
M. Abraham Giesbadh) als Zeuge gegen D. Krell, zur ange 
feßten Zeit ſich einftellen und das zu thun und zu leiften dürfe, 
was einem Zeugen gebüret. 


Anmerkung 2. — [13. MS. Hpt.-Sts.-Ard. Loc. 9669. 
Nr. 69. Prag 8. September 1601.) 


Anmerfung 3. — Das „Notariats Signet” (damaliger 
Kunftausdrud für „Siegel“) ift eigenthümlicher Art: 
(Leonhardus 
Webaeus ” 
Aquisgranensis Notarius.) 
(Timor homini 
odit malum.) 

[Siebe 13. MS. Loe. 9669. Nr. 69.] 

Anmerkung 4. — [53.G.p. $4.] Supplicatio an Herzog 
Friedrich Wilhelmen zu Sachſen, Abminiftratoren der Chur- 
ſachſen ꝛc. ꝛc. 

Anmerkung 5. — [Fol. in Pergament Nr. 199. Königl. 
Sächſ. Kupferftich- Cabinet.] „Friedrich Wilhelm ftarb d. 7. Juli 
1602 nachdem er elf Jahr der Churfachfen Abminiftrator mit 
großem Lob geweſen.“ — 
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„Ehrifttanus U., der Guttbätige ber Xte Herzog von 
Sadfen, geboren 23 September 1583, Sohn von Chriftian I. 
und Sophia. In feinem neunten Jahre (alfo 1592) wurde er, 
unter der Vormundſchaft (Friedrih Wilhelme) Adminiftrator 
des Bißthums Meißen. Im Jahr 1601 bat Chriftianus II. 
als ein Erb der Ehur zu Sahfen, nachdem er das achtzehnte 
Jahr nad der gufdenen Bull erreicht, mit großem Frohlocken 
und Glückwünſchen an feinem Geburtstage 23. September von 
der Kayſ. Majeftät Rudolpho empfangen, zu welcher Zeit Kai- 
ferlihe Gefandten, wie auch dazumalen Erkberzog Matthiae 
Ertzherzog Marimilian, und andere Churfürftliche Räthe, dem 
neuen Churfürften Glück zu wünſchen erſchienen Chriftianus IL 
ftarb (10 Uhr Nachmittags) 23ten Juni 1611. — 


Anmerkung. 6. — [M. f. „Die beil. Schrift zc. 2.” Lpzg. 
1713 bei Gleditzſch]) I. Buch Mofis IH, 1 —T7. Bers 4. u. 5: 
„Da Iprad die Schlange zum Weibe: Ihr werdet mit nichten 
des Todes fterben, Sondern Gott weiß, Daß, weldes Tages 
ihr davon effet, jo werben euere Augen aufgethan und werbet 
ein wie Gott und wiffen was Gut und Böſe if.” — 


Anmerfung 7. — Es iſt ſchon an einer anderen Stelle 
Diefer Schrift nachgewieſen worden, daß der Kanzler, im Kampfe 
mit einer hartnädigen priefterlich gefinnten Partei, keinen Geiſt— 
lichen, bes religiöfen Glaubens, fondern ber Aufleh— 
nung und des Ungehorſams gegen die furfürftlichen Mandate 
wegen, abſetzte ober abjegen Tief. — 

Was ihm, im Bezug auf die qualoolle Behandlung eines 
Geiftlihen zur Laft gelegt wird, beleuchtet Pierius [56. G. 
p. 238] folgendermaßen : 

„Zum Aten fagt ihr, als bette Dr. Krell befandt, daß diejer 
Pfarrherre welcher drei Tage gemartert und gepeinigt, 
endlich fei unfhufldig befunden worben. — Daß D. Krell 
diefen Pfarrheren jo gar unſchuldig befunden, für euch ange— 
fagt haben follte, klann ich (Pierins) euch nicht glauben. Denn 
neulich babe ih in Erfahrung gebracht als hette eben diefer 
Bfarcherr, ben ihr zu nennen euch gejchemet, ſammt noch einem 
anderen ber zwo Weiber mit fih umbergeihleppt 
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den Mittwochen nad Pfingften 1592 follen öffentih aus ber 
Stadt Dresden und dem Lande ausgewiefen und vertrieben 
werben. Als aber ein Aufruhr von unrubigen Leuten dazwiſchen 
tommen, follen fie beibe wiederum in's Gefängniß geführt und 
unlängft darnah heimlich fein verwiefen worden. — Iſt num 
diefer Piarrer jo gauz unfchuldig geweien, warum ift er denn 
io lange nad des Kurfürften Ehriftiani zu Sachſen höchſt feliger 
und feliger Gedächtniß Dr. Krells gefänglicher Haft gefangen 
gehalten, und endlich des Landes verwieſen worden? 

Und wie bat Dr. Krell ihn unfchufdig erfennen und ſprechen 
fönnen? Darum wird dieſes, als hettet ihr von Dr. Kirellen 
gehört eben fo wahr fein als das andere. Ich (Pierius) bin 
jelbft damahls in gefängiglicher Haft gemweien und weiß von 
diefen Sachen nichts mehr ald was ich davon berichtet werde.“ 

Anmerkung 8. — [43. G. Königl. Biblioth. Nr. 155.] 
Die Original-Urkunde (Manufeript ber Leichenpredigt), 
eigenhändig unterzeichnet von Blume, Möller und Rubolf be- 
findet fih, nebft mehren Abfchriften in bem Königl. Sädf. 
Haupt» Staatsarchive. i 

Bon diefer Predigt fagt ber Berfaffer der Schrift: „Leben, 
Schickſal und Ende 20.” (Siehe den Katalog): 

„Weil diefelbe (Leichenpredigt) wegen ibres Inhaltes ber 
Ehriftenbeit recht befannt werben follte, fo wurde fie zu Leipzig 
cum gratia et privilegio in Quart gebrudt. Sie ift neun 
Bogen ftart und jegt nur felten zu haben. Jeder ber die— 
jelbe zu leſen Gelegenbeit bat, Iefe fie und banfe dem 
Himmel, daß er nichtinder Beriode lebte, in welcher 
Blume Bolfslehrer war.“ (pag. 65.) 

Anmerfung 9. — [53.G. Königl. Sächſ. Haupt-Biblietbef, 
177. Kryptocalvinismus.] 

Anmertung 10. — [53. G. p. 107.] NB. Die einge 
Hammerten Wörter ftehben in der lutheriſchen Ueberiegung bes 
Pſalms und wurden durch die vorangehenden erjeht. 

Auslegung wider die Galviniften, nad dem 
andern Bialm. 

„Warumb toben die Kalviniften (Heyden) und bie Sa- 
eramentirer (Leute) reden fo läfterlihd (vergeblid), bie 
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BZerbfter (Könige) im Lande lehnen ſich auff und die (calvi- 
nifchen) Herren Rathichlagen mit einander wiber bie Lutheraner 
(ben Herren) und ihre (feinen) Gefalbten, laffet uns zu 
(zer) reifen ihre Ketten (Bande), von uns werfen ihre Sedten 
(Seile), aber der Herr zu Weimar (im Himmel wohnt) 
lachet ihr, und ber Ehurfürft zu Brandenburg (Herr) fpottet 
ihrer fie (Er) werden (wird ein (auff dem Landtage) mit 
ihnen reden, mit(in feinem) Zorn und (in feinem) Grimm 
werden (wirbt er) fie erfchreden, aber fie (ich) haben (babe) 
die verjagten Pfarrherrn (meinem König) wieder eingefett 
in (auf), ihre (meinem) heilige ftende, (Berge Zion) die 
(fich) werden von einer ſolchen Weife prebigen, die (bafi) 
Gott zu ihnen (mir) gefagt bat, ihr Lutheraner feibt meine 
Söhne (Du bift mein Sohn), die Kalviniften (Heute) habe 
ich (mit) (Dich) gezeuget, heifchet von mir, fo will ich euch 
(Dir) die Zwinglianer (Heyden) zum Erbe geben, und alle 
Salviniften (der Welt Ende) zum Eigentbumb, ihr (Du) 
jolt fie mit einem eifernen Scepter zerfchlagen wie Zwingler 
lolt ihr fie ſchrecken (wie Töpffen ſolt Duſie zerſchmeiffen) 
ſo laſſet euch nun weiſen ihr Zerbſter (Könige) und laſſet 
euch züchtigen ihr Hern Doctor Krell im Gefängnuß under ber 
Erden (Richter auf Erden), dienet den Lutheranern (dem 
Herrn) mit Furcht, und weinet (freuet euch) mit Zittern, 
füfjet die Lutheraner (ben Sohn), daß fie (er) nit zürnen 
und ihr umlommet auf bem Landtage (Wege); dann ihr 
(fein) Zorn wird bald anbrennen, aber wol allen Denen, die 
ſich nicht unterfchrieben haben (auf ihn trauen). — 
Gedrudt im Jahr MDCH. 

Anmertung 11. — [27, MS.] Ueber das „Geridhts- 
ftüblein“ wird noch Folgendes, in dem vorliegenden Manufcripte, , 
gejagt: 

NB. „Darein ift igo bes Raths Schreiber welcher die 
Quatember Monatsgelder einnimbt zu meiner Zeit barinnen 
gan (?) Der geweiene Salz Factor, item der von ber Brüde.“ 

(Leben u. Schidf. ıc. pag. 62 u. 63,) 

„Unterbeffen fand fih die Wittwe bes vor 10 Jahren 
verftorbenen Churfürſten Ehriftian in Gefellfchaft einiger Hof- 

Richard, Nicolaus Kreſl II. 21 
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damen auf der Gallerie des neuen Stallgebänbes ein; weil 
man von dba herab bie Execution auf eine fehr bequeme Art 
betrachten konnte. Um dieſem Schaufpiel recht nahe zu ſeyn, 
wurde auf ihren Befehl das Bfutgerüfte, welches einige Tage 
vorher von bem Stallgebäude etwas entfernt errichtet war, woie- 
der abgebrochen und näher an daffelbe gebaut.“ Der Berf. glaubt 
an ſolche Thaten nicht, weil er an der weiblichen Natur 
und Würde verzweifeln müßte! (M. ſ. Gegenbericht 2c.xc.S.163.) 


[Hpt.-St8.-Ardiv. Locat 9674. Vol. IX.] 

Drefden den 24 September 1601. 
An Hauptmann ufm Königftein ꝛc. 
Ehriftian »c. 

„L. g. Uns ift fürgetragen worben was Du ber zweier 
Soldaten halber fo Dr. Erellen bewachen follen anber gelangen 
laffen. Seind daruffen gnebigft zufrieden daf du Ime D. Erellen 
zwen Soldaten zu orbneft, die Tag und Nacht bei Ime uf 
warten, wie bu dann barneben Inen uferlegen und zu bevelen 
wiffen wirft daß fie Ime D. Erellen fein Meffer oder am 
dere Sachen zukommen lafjen darburden er Ime 
Ihaden zufügen könnte Und du vollbringeft hierin unfer 
gnedigfte Meinung. Dat. Drefiden den 24 Septembris anno 1601. 


[Hpt Sts.⸗Archiv. Loc. 9674. vol. IX.] 
Dresden 5 Dectober 1601. 


Dem Schöffer zu Dresden. 

„Lieber Getreuer, Wir begeren gnedigft, Du wolleft ale- 
baldt nah empfabung diefes Brieffies Dich nahm Königftein 
aufmachen, underwegs aber zu Pirn crafft dieſes von bem 
Rhate dafelbft Funfzig wohlbewehrter Mann aus Ihrer Bür- 
gerichafft fodern, alldo auch frifche Pferde nehmen, mit den— 
felben und ben bewapneten fürber ufn Königftein vorrüden 
und von dem BVheftungshaubtman Hanfen vom Cberftein nf 
beivorwarthen Befelh den verhafften und nunmehr conbennirten 
Crelln abfordern, benfelben uff deinem Wagen anberführen 
und es alſo anftellen, das du gewiß Morgen frite mit dem 
Thoraufichließen vor der Stabt allhier feieft, und ohne ſonder 
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groß Getümmel Erelln uff das Rathhaus bringeft, alldo in 

eine Stube, biff uff fernere Beicheibt, wol verwahren laſſeſt.“ 
Daran ıc. ꝛc. Dat. Dresden den 5 Dctob. 1601. 
[Hpt.Sts.Archiv. Loc. 9674. Vol. IX.] 


Dresden den 9 October 1601. 
Dem Schäffer zu Hain. 

„Lieber Getrener, Nachdem wir berichtet das ber verhaffte 
und nummebr condemnirte Erell geftriges Tages feinem Weibe 
etzliche Schrifften zugeftellt die fie von binnen mitt fich 
hinweg genommen haben foll, als ift vor uns und in Bor- 
mundſchafft ꝛe. unjer Begeren, Du wolleft aljobald nach em- 
pfahung diejes unſeres Befehls zu Ihr der Erellin, welde 
noch zum Hain anzutreffen fein wirbet, begeben, ven 
Ihr ſolche Schriften allefambt abfordern und bo fie diefelben 
von fih zu ftellen inn Borweigerung ftehen follte, Ihre bei 
fih habende Laden eröfnen laffen, Alles was bu an gefchrie- 
benen Handeln darinnen befinden wirdeft, herausnehmen unb 
uns folches bei diefem Boten wohlverwahrt und vorfiegelt zu- 
ſchicken, do aber an Briefen nichts bei ihr zu befinden, bis fie 
foldhe zur Stelle geichafft und uff unferen fernern Beſcheidt 
anhalten; Uffn fall Sie auch albereit fürder vworreifet, Ihr von 
Stund an nahfchiden und an dem erften Orte da Sie zu er- 
langen diejen Bevelh vorrichten laffen. Daran 2c. ꝛc.“ 

Datum Drefden 9 October 1601. 


[40. MS. Loc. 9676, Hpt.-Sts.-Ardiw fol. 13.] 


Der Landes - Regierung Beriht ad Eleetorem vom 
ten Detober 1601, 

„Ew. Churf. Gu. follen wir unterthänigft nicht bergen 
daß zu Folge E. Ch. ©. gnäbigften Befehls nunmehro heute 
zu Mittage nah zehn hr, die Executio bes über dem 
condemnirten D. Erellen gefprocdhenen Urthels auf dem Neu— 
marfte bevm neuen Stalle zu Werk gerichtet worden. Und ob 
er wohl geftriges Tages, wie auch noch heute frühe uf feiner 
vorigen eingewandten Leuterung, befchehenen protestiren und 
appelliren feft verharret, auch gegen denen Ihme zugeordneten 
Praedicanten der Communion halber, wie inftändig auch bey 
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Ihme angehalten worben, ſich nicht richtig erffären wollen, Se 
bat er doch enblih, nachdem er von 6 bif um 9 Uhr Bor- 
mittage, wegen eines Ihme gefallenen Flußes (welcher auch fo 
beftig geweſen, daß die Theologen gänzlich vermeinet man 
würde Ihn nicht lebendig uf die Fehmſtadt bringen können) 
nicht reben wollen, gefagt er müßte befennen daß er viele Leuthe 
mit Worten und Werfen beleidigt welches Ihm dann von Herzen 
Leidt bete auch jedermann um Verzeihung und wollte fi dem⸗ 
nah nunmehr ber hohen Obrigkeit Strafe willig untergeben, 
wie er denn auch jolches vor gehegtem Gerichte dur ven 
Pfarrer von Dohna wiederbohlen lafjen, bat darauf jein chriftlich 
Belönntniß gethan und das hochwürdige Nachtmahl des Herrn 
empfangen, Alß er bierauf vor das peinliche Gericht geftellt 
worden, bat er wohl feine Appellation und ander fürbringen 
repetirt, ſich aber, nachdem Ihme ein wenig zugerebet worden, 
bald zufrieden gegeben und ift nochmahls von dannen uf einem 
Stuhl, uf die beim neuen Stalle hierzu aufgerichte Bühne ger 
tragen worden, aldo er mit ſtets gegen Himmel erbabenen 
Augen, herzlichen Seuffzern und Beten, ohne einig Wieder- 
ſprechen ſein Recht erlitten und fo ein chriftliches Ende genommen, 
daß die Theologi foldes niht genugfam rühmen 
fünnen. 

Nach ergangener Erecution ift ber Körper auf dem Kirchhoff 
zu unfer 2. Frauen albier gefegt und mit Gutachten umb 
Borbewuft der Theologen die Berorbnung gethan daß, weil 
ber Geredtfertigte ſich vorerzelter maffen, mit unferem 
Herrn Gott verfühnet, und fo felig verfiorben, der Leichnahm 
morgenden Tages auf angebeutetem Kirchbofe mit ben drifl- 
lihen Geremonien begraben und durch den Pfarrer zu Dohna 
Nicolaum Blumen in der Kirchen, Dabey eine Leichenprebigt 
getban werben, Welches E. Ch. G. mir in Unterthänigteit 
berichten ſollen. 

E. Ch. ©. 
Unterthänigſte gehorſamſte 
Verordnete Räthe daſ. 
S. Mainer 
mpp.“ 
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[40. MS. Locat. 9676. fol. 13. YJuftiz-Saden Anno 1601.) 
Hayn den Iten October 1601. 
Dr. Ricol. Erell’s Eheweibs Margaretha EIERN 
an Ehurfürft Ehriftian II. 

„Durdlauchtigfter, Hochgebohrner Fürft, wor ew. Chr. 
Gnaden und derſelben glückliche beſtändige Regierung ſeyend 
meine innige demüthige Gebethe zu Gott jederzeit bevor, Gnä— 
digfter Churfürft und Herr, daß auf mein demüthiges Suppli- 
ciren Ew. Churf. Gnaden mi armes hochbetrübtes Weib 
meines langwierigen beſchwerlichen Arreftes in Gnaben 
entnommen, und einen Zutritt zu meinem lieben Manne 
D. Nie. Krell mir gnädigſt verftattet, Deſſen thue gegen €. 
Ch. Gn. ih mid in Demuth unterthänigft bedanken. 

Weil dann jego gemelter mein armer gefangener ſehr kranker 
Mann fich über dem ausgebrachten Urtbeil ſowohl der geſchwinden 
Execution hochbeſchwert befinden thut, dafjelbe auch von ihm, 
welches doch andern in allewege freyſtehet, und zugelaffen wird, 
auch nit geleutert worden, Alß gelanget an E. Ch. ©. 
mein bemüthiges, flehentliches Bitten, Sie wollten um 
GottesperGerchtigfeitundjüngften Gerihtwillen 
nicht vorftatten, daß mit meinem armen Manne, fo 
geihwindbe verfahren, fondern zur Leuterung des ergan- 
genen Urtheils und Ausführung feiner Unſchuld ihm geraume 
Frift aus Gnaden eingeräumt und er nicht üibereilet werde, 
auch um E. Ch. G. Herrn Vaters hodlöblichften und jeligfter 
Gedächtniß willen ihme das Leben aus Gnaden friften und 
fchenfen welches der gerechte Gott E. Ch. ©. reihlih an- Leib 
und Seele wird vergelten und jolhe E. Ch. ©. mir und meinem 
armen Manne erzeigte Barmberzigkeit weit und breit gerühmet 
werden, bin es auch um E. Ch. G. Leibes und Seele Wohl- 
fabrt zu Gott dem Allmächtigen zu vorbitten ſchuldig und 
ganz willig. 

Dat. uts. 
Em. Ch. ©. 
Demütbigfte und gehorſamſte 
Margrita Doctor Krellin.‘ 
Nota. Hat diefed Schreiben eigenhändig aufgejet. 
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Anmerkung 12. — [15. G.] Ueber den Ort, wo bie 
Leiche des Kanzlers zur Erde beftattet worden, ſcheinen ver- 
ſchiedene Anfichten fih geltend machen zu wollen. 

1) Der Berfaffer, der oben angeführten Schrift jagt: 

„Nach der Predigt wurde ber entjeelte Körper in Der 
Gegend begraben wo jeßt bas 

Kofelihe Palais (in der neueften Zeit das Polizeige- 
bäude hinter der Frauenkirche) ftehet, in die Gruft ber von 
Wierand’ihen Kamilie. 

2) Hafche I. Theil, feines Magazins ber jähflihen Ge 
Ichichte 82. Es wird auch von einer „Statue des Kanzler 
Krell geredet. Michaelis jedoch weiß nichts Davon. Der Borjaß: 
Dem Kanzler ein Denkmal zu errichten, blieb unausgeführt. 


Anmerfung 13. — [54. Gdt. pag. 47.) 
Anmerfung 14 — [56. G. pag. 243.] 


Anmerfung 15. — [22. MS. Haupt. Staats - Archiv. 
Loc. 9670. Nr. 75. vid. Ar. 15. p. 30. 4. Martii 1602.) 


Anmerfung 16. — [22. MS. Locat. 9670. Wr. 75. 
Leipzig 4. Mai 1602.) 

Anmerkung 17. — Juſtiz-Sachen, Anno 1602. Ander 
Theil, worinnen zugleich Lehusſachen befindfich find. Unter 
Sch. B. Nr. 4. Hpt.-&t8.-Arcdhiv. Locat. 8945. 28. MS. fol. 59.] 


Anmerkung 18. — [28. MS. Hpt.-Sts.-Ardiv. Locat. 
8845. unter Sch. B. Nr. 4. fol. 138.] 


Andentungen über einige Denkmale, die fih auf 
Dr. N. Krell und feine Beit beziehen. 


a) Der Siegelring des Kanzlers. 

As im Jahr 1715 die Morgenfeite des Franenfirch- 
bofs (worauf das früher Coſel'ſche Palais, jest das Polizei» 
Gebäude ſteht) abgetragen wurde, räumte. man auch das 
Familienbegräbnif der „von Wierandifhen Familie” — 
Beim Ausgraben fand man den Stein, unter weldem Dr. 
Krell begraben lag. Einige feiner Anverwandten ließen ben 
Sarg öffnen, in welchem man aber nichts als Aſche und 
jeinen (Dr. Krell's) goldenen Fingerring fand. Ein, noch jett 
(1798) in Dresden lebender Abkömmling bes Krell’ichen Ge— 
ſchlechts hat denfelben als ein Kamilien-Erbftüd in Verwahrung, 
welcher mir (sc. dem Berfaffer des Werkes 15.G. eben :c.) 
benjelben als eine Merfwürdigfeit gezeigt bat. Der untere 
Theil diefes Ringes ift jo abgetragen, daß er nicht viel breiter 
als ein Mefferrüden — und fo binn wie einfaches Blech ift; 
auf dem Rubin, welcher darein gefaßt ift, befindet ſich ein 
fauber geftochenes Schild, in deſſen Mitte man die An— 
fangsbucdhftaben von des Kanzlers Namen: N.K. von 
zwey gegen einander geftellten VBogelfrallen einge» 
ſchlofſen fieht. [15. G. p. 66.] 

Diefe letztere Angabe wird als eine ganz richtige, durch 
bie, im Königl. Sächſ. Staatsardhiv anfbewahrten 
Siegelabdrüde, beftätigt. 


— —— — * 


b) Das hiſtoriſche Muſeum in Dresden bewahrt 
noch zwei Gegenftände auf, die ſich auf den enthaupteten Kanz- 
fer beziehen: 

1) Das Schwerdt, womit Krell hingerichtet wurde, und 
auf deffen einer Seite die Worte: Conradus Pols, und Cave 
Calviniane D. N. C. zu leſen find. Wabrjcheinfih wollte ber 
Scharfrihter Kunz Pols oder Polfter dadurch feinen Namen 
der Nachwelt überliefern. 

2) Ein Portrait ded Kanzlerd (in Del), welches beufelben 
in feinen beften Jahren bdarftellen ſoll. Ueber ben Urfprung 
diefes Delgemäldes konnten wir nichts Weiteres erfahren; viel- 
leicht ift e8 daſſelbe, deffen der Verfaffer des mehrfach gedachten, 
Werkes [15. G.] gedenket. Ein hochverehrter Freund des Ber- 
fafjers, Herr Prof. Ehrhardt an der 8. S. Kunftafademie, batte 
die Güte, dieſes Gemälde näher zu unterfudhen und erklärte, 
daft daffelbe, binfichtlich der artiftiichen Manier, unbezweifelt 
am Schluſſe des 16. Jahrhunderts gefertigt fein muß. 

c) Das Gerihtöftüblein. 

In dem Haufe des Herrn Kaufmann Roch (Altmarkt in 
Dresden, jhräg dem Brunnen gegenüber) fieht man noch hente 
(1858) in dem zweiten Stodwerfe, am Ende eines uralten 
Ganges, das mit Gifenftäben verjehene Kämmerlein (in den 
Urkunden „Geridhtsftüblein” genannt), worin der Kanzler 
bie Teßten Tage feines Lebens bis zum Augenblide des „hoch— 
notbpeinlichen Gerichtes” zubrachte und wo auch bie Unter— 
haltung mit den geiftlichen Herren ftattfand. Man darf fi 
darüber, daß diefe Stube fich heute in einem Privatbaufe 
befindet, nicht wundern, weil das bamalige „Rathhaus“ 
dicht an diefem Gebäude ftand und wahrſcheinlich mit demſelben 
verbunden war. Unterirdiſche, in diefer Richtung liegende, Iei- 
ber verichloffene und zugemauerte Gänge beftätigen dieſe An— 
nahme. — Bei diefer Gelegenheit glauben wir auf einige große, 
feltene, in Morigburg befindliche Gemälde aufmerkiam machen 
zu müffen. Sie ftellen große Feftlichkeiten (unter andern: Heb- 
jagben, Bogen- und Armbruft-Schiefen) dar, wie diefelben zu 
Anfange bes fiebenzehnten Jahrhunderts auf dem Altmarlte 
. in Dresden gebalten wurden. Nicht allein bürften biefelben 
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über die Bauart, bie Straßen, bie größeren damaligen Gebäude, 
die Trachten, bie Sitten zc., fondern aud ein treues Bilb 
bes völlig zerfiörten und auf einer jet ganz unbelannten 
Stelle ftehbenden Rathhauſes manden erwünſchten Aufichluß 
geben. Man darf erwarten, daß jene Gemälde bald aus ben 
[uftigen Dachräumen des Jagdſchloſſes Morikburg in wohl» 
verwahrter Räumlichkeit, im Intereſſe der Alterthumskunde, 
unter Schloß und Rahmen gebracht werden. (Siehe die An- 
merfung über Moritburg Nr. 8 am Schluſſe.) 
» d) Statne ded Kanzlerd. 

M. Haſche (m. f. I. Theil feines Magazins der Sächſiſchen 
Geſchichte S. 82) bemerkt, daß der damalige Bildhauer Wal— 
tber die Statue des Kanzlers Krell gefertigt babe und daß 
diejelbe auf dem Frauenkirchhofe in einem Schwibbogen aufge 
richtet geweſen fei. 

Der berühmte Michaelis jedoch, welcher Alles, was ji 
auf diefem Begräbnißplage bis’zu deſſen Befeitigung befunden, 
aufgezeichnet hat, erwähnt in feinen „Epitaphien“ nicht das 
Mindefte von diefer Statue. 

e) Gedenktafel. 

Bon den Schriftftellern, die fih mit der Krell’ichen Ange— 
fegenbeit beichäftigt haben, gedenkt nur der um Sachſens Ge— 
fchichte verdiente Sagittarins (Caſsp. Sagittarins in Compend. 
Historieo-Saxon. p. 121) einer Lafeinifchen Infchrift, Durch welche 
bie Nichtftätte bezeichnet werben jollte. Er fagt in dem ange- 
führten Werke Folgendes: „Captus etiam fuit Nicolaus Krel- 
lius, Cancellarius, cujus actio, postquam integrum decen- 
nium durasset, saepius in aula caesarea lecta et relecta, 
anno CIMOCI capite truncatus fuit: non tamen tam reli- 
gionis, quam aliarum rerum ergo. 

Monumentum eo loci, ubi plexus, tum tale positum: 

A. DEO. PRO. JUSTITIA. CHRISTIANUS I. DEI. 
GRATIA. DUX. ET. ELECTOR. SAXON. SUPPLICIO. 
DE. HOSTE. PACIS. ET. QUIETIS. PUBLICAE. TUR- 
BATORE. SECUNDUM. LEGES. SUMTO. PATRIAE. 
PATRE. ET CAESARE JUSTE. VINDICANTE. IN. 
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POENAE. MEMORIAM. AUDACIAEQUE. TERRO- 
REM. SCELERATIS. IN. EXEMPLUM. — 

„Der Borfat (jagt der Berfaffer des „Lebens und Schid- 
fale :c.”), dieſes Denkmal zu errichten, ift alfo unausgeführt 
geblieben, vermutblich, weil man es nad der Zeit einſah, daß 
man unfhuldig Blut vergoffen habe.“ — 

f} In den „Bermifchten Nachrichten“ (l. ec.) findet man anf 
bem erften Blatte Dr. Krell's Breuftbild auf einer damals ge 
fertigten Shaumünze. Krell hatte das darauf angemerfte 
neunundzwanzigfte Jahr feines Alters damals erreiht. Die 
Beranlafjung zu diefem Gepräge läßt fi) nicht mit Gewißbeit 
beftimmen. — 

ge) Schriftzüge des Kanzlers. 

Wie von Bielen behauptet wird, ſollen die Schriftz üge 
das innere Leben bes Menfchen zu erfennen geben und bie 
Geftaltung jener Zeichen auf die größere oder geringere Be— 
weglicheit des Seelenlebens fchließen lafjen. Wer die, in großer 
Anzahl noch vorhandenen, eigenhändigen Schriften von Nicol 
Krell anfieht und fih nad längerer Anftrengung in dieſelben 
bineinliefet, wird jene Anficht micht beftätigt finden. Wäb- 
rend der Wille des Kanzlers ein fefter, fein Denfen ein 
Ihuelles, Mares und den ganzen Gegenftand jofort er» 
faffendes war, fo find dagegen die Formen ber Budftaben 
ſehr ſchwankend, unfiher und ungleihförmig. Seime 
große Gelehrſamkeit, die Nothwendigkeit einer Menge aus dem 
Lateinischen und Franzöfifchen in die damalige deutſche Sprace 
übergegangener Ausbrüde fih zu bedienen, faffen ihn nicht nur 
die fremden großen Buchftaben, fondern aud die Vocale wie 
die Mitlauter der Heinen Schrift häufig gebrauchen. Eigen» 
thümlicher Art find die Abkürzungen, wie nicht minder bie 
runde Geftalt faft aller feiner Buchſtaben; die zahllojen Zufäge, 
Marginalbemerfungen, Berbefferungen einer Periode ꝛc. er» 
ſchweren nicht wenig das Leien, zuweilen Entziffern feiner Ent- 
würfe. Bebenft man jedoch, daß der Kanzler nicht allein Alles 
zu überwachen hatte, was den bamaligen Gejchäftsgang ber 
oberften Behörden betraf, jondern die Entwürfe der meiiten 
Verordnungen, den Briefwechjel mit den fremben Höfen, bie 
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Inftructionen der Beamteten eigenhändig verfafte, daß er 
nebenbei dem Kurfürften wiffenfchaftlihe Berichte über bie 
Befähigung der anzuftellenden Gelehrten und Geiftlichen ein» 
zureichen und die Gründe feiner Anfichten zu entwideln hatte; 
daß er endlich, ftets in der Nähe bes Fürften zu verweilen 
genöthigt, nichtsdeftoweniger. den ftaatlihen Organismus lenken 
mußte, fo wird man die Eilfertigleit entichuldigen, die ſich in 
den ursprünglichen Schreiben wahrnehmen läßt. Die Form 
war dem Kanzler Nebenfahe! Der Gedanke galt ibm mehr 
wie ber Ausdrud, der jedoch nicht, im Sinne der bamaligen 
Unterwerfungsbereitwilligkeit des Untergebenen gegen ben Herru, 
von ber für ums lächerlich bezeichneten beftebenben Ausdrucks— 
weile abweichen durfte. 

h) Gefängniß des Kanzlers auf dem Königitein. 

Auf der nördlichen Seite der hohen Feftungsmauer, beis 
nahe im ſenkrechter Richtung Über der dicht am Fuße der Berg- 
fefte fih hinſchlängelnden Eifenbahn, erblidt man ein achtediges 
einem Gartenhaufe ähnliches, einzelnftehendes Heines Gebäude, 
bie Chriftianburg. Bon dieſem Punkte aus, in ſüdweſtlicher 
Richtung, hat man die alte Georgenburg, an welcher zur 
Linfen die Weberrefte der Krellenburg liegen, vor fih. Der 
auf alten Zeichnungen (m. ſ. biefelben im königl. Kupferftich- 
Cabinet. La Saxe pittoresque. 1. fol.) befindlide Thurm, 
in welchem der Kanzler während zehn Jahren jchmachtete, ift 
bis auf einen Theil beinabe ganz zerſtört; derſelbe ift wieredig, 
ſehr jhmal, eng, aber höher als die Giebel der Georgenburg- 
Das Zimmer von Nicolaus Krell batte feine Heinen Fenfter 
nach Norden, fo daß der Gefangene den Lilienftein zur Rechten, 
das Thal von Rathen und die Baftei zur Yinfen, bie Elbe in 
dem tiefen, dunkeln Thale als Ausficht hatte. Ein tiefer, durch 
zerflüftete Felſen gebildeter Graben innerhalb der Feitungs- 
mauern, umgab diefen Thurm und machte jeden Entweihungs- 
verfuh unmöglid. — 

Die ſchmerzliche Empfindung, weldhe der Anblid dieſer 
Ruinen erzeugt, wird buch bie reizenbe Rundſchau vwerfcheucht, 
deren der Naturfreund auf dieſem jhönen Punkte des Meiner 
Hochlandes fi erfreut, und welcher Genuß ihm durch bie 
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freundlichfte Zuvorkommenheit der dafelbft befehligenden Militär- 
bebörbe bereitet und erhöhet wird. — 


Auf einige Antiquitäten, welche ſich jedoch nicht un- 
mittelbar auf das Leben des SKanzlers Krell beziehen, jedoch 
aus jener merkwürdigen Zeit berrühren, glauben wir bier noch 
aufmerffam machen zu müffen. 

In dem Jagdſchloſſe Morisburg (im großen Speilefaale) 
findet fid: 

1) Ein Trinkglas, mit der Jahreszahl 1588, und auf 
welchem die Kaijerlihe Majeftät, mit dem Keichsapfel im ber 
Hand*), ſammt ben fieben Kurfürften Behim, Pfalz, Sadjen, 
Brandenburg, und ben Erzbiihöfen von Trier, Cöln, Menz 
abgebildet find. 

2) Ein (18 Zoll bobes und 7 300 im Durchmeſſer balten- 
des) Trinfglas, worauf folgender Vers zu leſen: 

„Ihr edle Jäger alzumahl 

Seidt mir willlommn in dieſem Sahl 
Diana euere Göttin bier 

Verſambtet bat allerley thier 

Wer fie liebt trinft mich aus dabey 
Erihall ein fröhlich Yägergeichrey.“ 

3) Neben dem Sclafcabinet, über einem Kamine, hängt 
ein jeltenes Gemälde von Lucas Cranach (vom 3. 1540) 

*) D. Johann Wolfgang Triers, Einleitung zu der Wap- 
penfunft. Leipzig 1744, p. 199. [G. 47, Hpt.-St.-Ard.] 

Der Reihsapfel. Der Babit Benedictus VIII. hat zuerft 
biefes Infigne verfertigen laffen und Heinrih dem Heiligen zum 
Geſchenk gegeben. 

Die Kugel fol die Welt bedeuten, und bas oben auf— 
ftebende Kreuz foll bemerken, daß Chriftus Herr über bie ganze 
Welt und demſelben alle weltliche Obrigfeit unterworfen 
ſei. Das Beſchläge, weldes rings herum gebt, ift deswegen 
da, damit Die Augen ber von dem Goldſchmied in die Runde 
— beiden Hälften nicht geſehen werden mögen. Das 

eſchläge aber, welches von oben bis an die Mitte herab— 
gebt, ift der Halt des Kreuzes, welches jonft auf dem dünnen 
Goldblech nicht fefthalten würde. — 
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und joll das Schloß Annaburg (?) (dürfte wohl Anguftus- 
burg fein) darftellen. 

4) Unter dem Bilde, welches eine Hetjagd burd die 
Elbe (19. Sept. 1614) darftellt, findet man unter Anderen 
eine Angabe des erlegten Wildes, woraus fich fchließen läßt, 
mit welcher Leidenfchaftlichleit man biefes Vergnügen damals 
fiebte: 28 Hiriche, 19 Stüd Wilt, 9 wilte Keiler, 10 Rebe, 8 
Schießhirſche, 2 bauende Schweine, 6 Kegler, 16 Lachen, 35 
Friichlinge, 1 Haffen, 1 Füchiel. 

Die Ufer der Elbe waren mit Neben umftellt; das Wild 
wurde (beim jegigen Waldſchlößchen) in bie Elbe getrieben und 
von den „Bonton-Schuppen aus“ geichoffen, während ber Hof 
am jenfeitigen Ufer zuſah. 

5) Das Bild eines Hirfches (d. a. 1592), worüber fol- 
gende mit goldenen Buchftaben gefertigte Aufichrift: 

„Den vierzebnten Auguſty bat der Churfürft zu Sachen 
Herkog Chriftian der 2 in der abminiftration in Kegenwarth 
berfelben geliebten Fran Mutter der Ehurf. S. Wittwen folchen 
Hirſch zu Koldis am Dorf großen Bruch in einer Jagt ge— 
ſchoſſen, welcher gewogen 6 Gent. 24 7. an 24 Enden ift ufm 
Zemel (?) feift geweſen als bis mas (?).” — 

6) Sehr intereffant find 8 Gemälde (jedes 2 Ellen hoch 
auf 5 Ellen Länge), welde eine Heßgiagb im Innern ber 
Stadt Dresden (auf dem Altmarkte gehalten) darftellen. 

Die Ueberfchrift lautet wie folgt: 

„Anno 1609, ben fünften und fechsten Martit bat ber 
Durdlauchtigfte, hochgeborne Fürft und Herr Chriftian ber 
Ander zu Sachſen und Churfürft Beneben derjelben geliepten 
Herrn Brüdern Herkog Johann Georgen und Herkog Augufti 
auch in beifein Herr Johann Kafimir und Herr Johann Ernft 
Gebrüder Hertoge zu Sachen, auch Herr Ehriftian, Markgraf 
zu Brandenburg befucht derwegen von kurzweil allerley 
wilben Diren* auff den alten Markt in Dresten 
fint gehabt worden.“ 


Büren, Auerochien, Wölfe, Wildfchweine ꝛc. Der Hof- 
narr in rother Kleidung mußte unter ben Thieren verbleiben. 
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Betritt man die Räume des hiſtoriſchen Muſeums (Zwin- 
ger in Dresden), jo begegnet man werthvollen Gegenftänben, 
die an das bäusliche Feben ber furfürftl. Familie erinnern. 

1) Ein großer, runder Tiſch der Kurfürfiin Auna; bie 
obere Platte bat 2 Ellen im Durchmeſſer, ift aus einem Stüd 
Holz, in welchem Auftritte aus der bibliſchen Geihichte kunſt⸗ 
voll eingeihnigt find. (T. Saal, linfe Ede am Fenfter.) 

2) Ein foftbares Spielbrett (Tridtrac, bamals auch ber 
„lange Puff“ genannt), Die Felder deſſelben find durch fil- 
berne und goldene Platten bezeichnet; jeder der Steine, in ber 
Größe eines Zweithalerftüdes, ift ein Medaillen, in deſſen Mitte 
fih das in Nelief- Arbeit gefertigte Miniatur» Bruftbilb eines 
Herrſchers oder eines ſächſiſchen Edelmannes, unter feinem, 
böhmischen Kryftall, befindet. Die Kapfeln find, Die einen aus 
Silber, die anderen aus Gold, während bie Einfafjung des 
ganzen Brettes aus Miniatur-Sculpturen, mit loſtbaren Berlen 
verziert, eine Menge Jagdftüde und Familienſcenen darftellt; 
Das Ganze ein Zeugni der bis aufs Höchfte gefteigerten Kımft 
der freien Reichsſtadt Nürenberg. 

3) Sechs Stüble aus Ebenholz. Auf dem böchiten 
Bunfte der Lehne jedes Stuhles bemerkt man das in Holz ge 
jchnittene Wappen Kurſachſens. Die Namen der Kurfürftin 
fieben in goldenen Bucftaben über der Hinterwand des Stuhles, 
deſſen Sigplatte aus Serpentinftein mit eingelegten, pyramidal- 
förmigen, Achatfteinen verziert if. An dem Fußgeftelle prangen 
ebenfalls eingelegte Perlen und Rubinen. 

4) Der Arbeitstifh ber Kurfürfin Anna Die 
Platte deſſelben beftebt aus künſtlich an eimander gereibten 
Marmorftüden. Jeder diefer Steine giebt der Einbildungsfraft 
reichen Stoff, denn die dunkelröthlichen Adern, welche ben weißen 
Marmor durchziehen, find in ber Art benußt, daß fie dem 
Vordergrund einer Berglandfchaft oder einzelne Keljengruppen 
inmitten einer unruhigen See darzuftellen fcheinen. — Auf 
diefer Mofaikplatte findet man brei Arbeitsfäftchen aus Eben- 
holz. In dem einen ift ein foftbares Schreibzeug nebſt allen 
Heinen, zu fchriftlichen Arbeiten notbwendigen Werkzeugen, wie 
Falzbein, Meſſer, Federhalter, Zangen und Scheeren. Der 
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Dedel der Meinften dieſer Käſtchen birgt auf der innern Fläche 
eine goldene Platte, in welcher das jächftihe Wappen, worauf 
der Kurhut, fo wie das däniſche (drei Löwen), auf welcher eine 
Krone, eingefchnitten find. In demfelben liegen einfache und 
Doppelte Haarfümme ıc. aus Silber, Schildpatt ıc. 

5) Das Spinett ber Kurfürſtin Anna. Auf einem aus 
weißen mit rothbraunen Adern durchfurchten Marmortifche, 
ähnlich einem Schreibpulte, an deſſen Seiten Kleinere Schränfe 
fich befinden, ftebt ein mufitalifches Inftrument, deſſen ganzes 
Sehäufe ebenfalls aus Marmor if. — Auf dem jciefliegenden 
Dedel Iefen wir (in lateiniſcher Sprade) den Spruch bes 
Apoftels (Eoloff. III, 17): „Laffet das Wort Chrifti unter Euch 
reichlich wohnen, in aller Weisheit; fehret und vermahnet Euch 
felbft mit Pialmen und Yobgefängen und geiftlichen, Tieblichen 
Liedern, und finget Dem Herren in Eueren Herzen. Und Alles, 
was Ihr thut, mit Worten oder mit Werfen, das thut Alles 
in dem Namen bed Herrn Jeſu, und danket Gott und dem 
Bater durch Ihn.“ — Heben wir den Dedel, um daraus ein 
Bücher» oder Notengeftell zu machen, jo begegnen wir einer 
aus drei und einer halben Oetave beftebenden Klaviatur, deren 
Taſten die einen mit weißem, die anderen mit jchwarzem Mar— 
mor belegt find. Nechts und links von diefer Klaviatur find 
Heine, mit grünem Sammet überzogene Käſtchen, wahricheinlich 
zur Aufbewahrung ber Heinen, beim Hausgottesdienfte gebräuch— 
fihen Geſangbücher. Der Aufſatz binter dem muſikaliſchen 
Theile dieſes Spinett’s bildet ein breiftöcdiges Schräntchen mit 
einer Menge Heinerer Fächer, Schubladen 2c., deren Thüren, 
aus polirten Marmorſäulen, fih nah Belieben öffnen laſſen. 

6) Die belannte, vollftändige Apothele ber Kurfürftin. 

7 Das Portrait ber Kurfürſtin Anna (Nr. 83 in bem- 
jelben Saale). 

8) Ein Kleiderſchrank (K.3. III.), worin Eofibare Ban- 
toffeln, pradtoolle, feidene, acht Ellen fange weiße Atlas» 
Kleider der Kurfürftin Anna aufbewahrt werden. 

9) Mehrere Portraits des Kurfürſten Auguft. (Be 
fonders ſchön Nr. 51, mit der Jahreszahl 1561. Der Kurfürft 
trägt die Bergmannsmütze ıc.) 
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10) Im Waffenfaale das pradtvolle Schwert des Sur- 

fürften Anguft, weiches Anna ihrem Bräutigam geſchenkt hatte. 

Der Griff diefer drei und eine halbe Elle langen Waffe ift aus 
feinem Etabl. Drei Engel halten das finnige Zeichen 


(Auguft und Anna). 


Auf diefem Griffe erblidt man das bänifhe Wappen; umter 
demfelben die in Stahl gearbeitete Darftellung ber Begegnung 
Jacob's und NRebeda’s am Brummen; in der Mitte ein Hoch— 
zeitsmahl und links eine Speifung ber Armen. 

11) Ein Speifelöffel, befien Schafe und Stiel aus 
röthlih gefärbtem Horne, auf dem Geweihe eines (filberiten) 
Hirfches ruhend. Der Griff bildet eine Pfeife, deren oberer 
Theil mit einer ſchweren Goldplatte geziert ift und worauf bie 
(uns unverftändlichen) Worte zu lejen find: 

„Der gern trinken und bfafen will 

Mus oft brauchen dieſen Lefel Stiehl 
Dod nicht zu viel lefeln und blafen 
Sonft mocht er werben zum Hafen.“ 


Dresden, Drut von © Biedmann und Bohn. 
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